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Die im Sahre 1835 erfchienene Schrift über den epifchen 
Eyelus war als Fitterärhiftorifche Einleitung oder erfier Theif 
zu dem zweiten geichrieben, welchen ich jet nach bem Beriprechen 
ber Borrebe nachbringe. Dieß jedoch ohne bie Bemerkungen über 
die Ilias und Odyſſee, die ich damals die Abficht hatte mit 
dem über bie andern Gedichte des Cyclus zu verbinden, weil 
ich diefe noch immer nicht hoffen kann fehr bald auszuführen 
und abzufchließen. Da die andern Abhandlungen fchon viele 
Sahre vor jenem erften Theil, wie ich ihn in Diefem nennen 
werde obgleich er dieß Zeichen auf dem Titel nicht einmal 
führt, niebergeichrieben waren, wollte ich fie nicht noch Länger 
jzurädhalten,, zumal ba id) Gelegenheit erhielt fie während 
zweier fchöner Wintermonathe in Rom noch einmal zu über 
arbeiten. Nur die über die Thebaig und die Epigonen, welche 
mit einer langen Recenfion der Schrift von ». Leutſch The- 
baidig cyeljcae reliquian im Gefolge in ber Allgem. Schulzei⸗ 
tuug 183, und Aber hie Titanomachie (mit einer erſten Zur 
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fammenftellung der Fragmente), die in berfelben 1836 fchon 
gedrucdt waren, find bis auf einige Zufäge ganz unverändert 
geblieben. Auch über die Kypria war das Wefentliche in ber: 
felben Zeitfchrift 1834 in einer NRecenfion der Henrichfenfchen 
Arbeit de carminibus Cyprüs fchon mitgetheilt worden. 

Die nachhomerifche Heldenpoeſie liegt freilich der fpäten 
Nachwelt, nachdem das Alterthum ſelbſt ſie ſchon fruͤh ziemlich 
aus dem Geſicht verloren hatte, ſehr ‚entfernt. Spätere Zeit: 
alter ziehen zuweilen die vergefjene Poefie und Kunft, wovon 
die früheren durch neue Erfcheinungen oder durch Sattheit 
nad allzu großem Behagen daran abgefommen waren, wieder 
hervor und“ es Feiern dieſe ſo eine 'glorreiche Auferftehung. 
Aber dann muͤſſen die Werfe felbft, wenn auch einigermaßen 
erbfaßt, verdunkelt und bejchäbigt, noch vorhanden ſeyn. Nach⸗ 
richten hingegen, Befchreibungen, kurze Auszüge von Erzeug⸗ 
niſſen eines andern Volkes und eines andern Weltalters koͤn⸗ 
nen nicht leicht allgemeinere Aufmerkſamkeit erwecken. Daher 
iſt es weniger zu verwundern wenn die aufgefundnen Auszuͤge 
des Proklos und die von Heyne gegebene ſtarke Anregung fo 
lange Zeit nicht mehr gewirkt haben als in der That gefchehn 
iſt. Nach mehr als dritthalb tanfend Jahren den halberloſch⸗ 
nen Spuren ſo wenig bekannter Dichtwerke ſo ſorglich und 
muͤhſam nachzuſuchen, muß ſogar Vielen leicht ſeltſam genug 
vorkommen. Darum iſt es in dieſem Falle leichter als in an— 
dern ſich zu beſcheiden wenn der Haufe der Zuhörer ſich zus 
rüczieht und man darf wie. Antimachos - vorzulefen fortfahren 
auch wenn ed Nicht gerade ein Platon waͤre welcher bleibt. 
Ich muß fogar geftehen daß ich, einmal hingeleitet auf die 
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Quelle edelſter Poeſie die hier verſiegt iſt, ihr nachzugraben, 
aus Liebe zu dem ganzen Zeitraum wenig bekannter, aber als 
groß und einzig auch ſo erkennbarer Geiſtesregſamkeit auf einer 
kleinen Stelle des Erdbodens, welche die Bedingung und Bors 
bereitung der herrlichiten aller Erfcheinungen des Ddichtenden 
und Fünftlerifch bildenden Menfchengeifted gewefen ift, durch 
die eigne Neugierde würde getrieben worben feyn wenn id) 
auch bei fonft Niemanden eine ähnliche Theilnahme vorausge— 
fest hätte; vielleicht in; Hoffnung daß die Zeit noch fommen 
wirde worin auch die aus dieſen untergegangnen Werken zu 
gewinnenden Ideen und Kunftwahrheiten in der Bildungsges 
fchichte des Alterthums ihre Beruͤckſichtigung finden möchten. 
Die Stoffe diefer Gedichte find groößtentheild von unvergäng- 
lihem Gehalt und Reiz und da das Urfprüngliche, Urächte 
der Darftellung eine fo große Wuͤrde behauptet, fo find auch 
die Bruchflücde und die nachweislichen Umriffe der epifchen 
Form diefer Gefchichten von großem Belang. Die Gefchichte 
des Griechifchen Epos im Ganzen hat eine ſolche Wichtigkeit. 
daß man auch bei einem Theil davon wie diefer ift weniger 
darauf fehen darf, wie viel ald aus welchen und wie zerſtreu⸗ 
ten und an ſich verbindungslofen Nachrichten das Wenige ge- 
wonnen iſt. Auch dieß Wenige muß viel beitragen um die 
ganze Fülle und unvergleichbare Vollendung des epifchen Ges 
fangs unter den Griechen und um das Verhäftniß des gefchicht- 
lich befannten Zeitalterd ächter Poefte in andern Arten zu dem 
früheren und dunfeln, deſſen höchfte Erfcheinung gerade das 
Epos war, indbefondre auch um die Grundlage der tragifchen 
Hoefte in deutlicherem Licht und Zuſammenhang zu feben Die 
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Anziehung welche die große Dichtung felbft ausuͤbt, reizt und 
unterhält den Eifer auch ihre Gefchichte zu verfolgen, den Zus 
fammenhang zu ergründen worin fie in irgend einer Zeit zur 
Bildung, zu andern Geifteswerfen, Schulen und Berhältniffen 
geflanden haben. Einen Vortheil wird die Unterſuchung ge= 
wiß haben, den daß fie die volle Richtigfeit der Worte bes 
Ariftoteled über die Compoſition diefer nachhomerifchen Gedichte 
im Vergleich mit der Gompofition der Ilias und der Odyſſee 
erweift und anfchaulich macht. Das Bemühen aus folchen 
Bruchſtuͤcken die Geftalt einer Poeſie zu entwickeln ift für den 
Kritiker reizend durch feine Kuͤhnheit; was ihm feinen Genuß 
fort ift die Schwierigkeit die fein Verfahren beftimmenden 
Gründe vollftändig genug und Doch ohne zu ermüden für An— 
dre darzuftellen. Wir fönnen von dieſen Gedichten zu viel 
und zu wenig wiffen und erforfchen um ihnen im Kürze bie 
Stelle in der Griechifchen Pitteraturgefchichte zu geben, die ihnen 
gebührt. Die Mißverftändniffe und Ungefchicklichfeiten ſowohl 
mancher alten Schriftfteller, befonderd Grammatifer, ald auch 
neuerer Gelehrten machen es nöthig balb wichtige, bald bie 
greingfügigften Entfcheidungen und Erffärungen zu rechtferti- 
gen um den Thatbeftand Überall feftzuftellen: fonft freilich könnte 
die Darftellung eine ganz andre Geftalt gewinnen. Wer mit 
dem Ganzen und dem Gange der Poefieen ſich nicht wohl bes 
fannt gemacht hatte, hätte fich nicht mit Gonjecturen im Eins 
zelnen abgeben follen: nicht die welche fi in den Gehorfam 
des Buchftabend fo fehr begaben daß fie einen Ruhm barin 
fegten nur oberflächlich zu verknüpfen was ausgeſprochen vor⸗ 
legt, die überlieferten Geſchichten felbft aber bloß äußerlich zu 
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nehmen, als ob ihnen niemals Charakter und Seele eingewohnt 
haͤtten, die noch aus dem rohen Umriß ſich erkennen laſſen den 
wir aus den Haͤnden der Grammatiker empfangen und den wir 
durch Bruchſtuͤcke zu wuͤrdigen und nach dem Organifchen ber 
Mythen mit dem lebendigen Ganzen zu vergleichen lernen. Aber 
auch ſo wie nun die Sache fuͤr jetzt ausfuͤhrbar iſt muß ſie 
dargeſtellt werden wegen der Wichtigkeit welche die Griechiſche 
Litteraturgeſchichte fuͤr immer behaupten wird. Daß die Unter⸗ 
ſuchung zu ſehr in das Einzelne gehe, werden nur die ſagen 
die nicht verſtehen worauf es dabei ankommt: man wird ihr, 
wenn man auf die Mehrzahl ſelbſt der gelehrteſten Leſer ſieht, 
nicht einmal vorwerfen daß fie nicht gedrängter gefchrieben ift 
und felbft Wiederholungen mancher Thatfachen in verſchiede— 
ner Verbindung nicht ſcheut. Nur zu viele Werke der alten 
Poefie und Kunft find darum zu lange ganz im Dünfeln ges 
blieben oder lange Zeit nicht zu ihrem rechten Verſtaͤndniß ges 
langt weil fie nicht der genaueften Betrachtung gewürdigt wurs 
den die dazu erforderlicy war. Indem ich meine Unterfuchuns 
gen der Deffentlichfeit übergebe , darf ich hoffen daß fie jetzt 
oder fpäter, wenu anders die Studien des Alterthums die 
großartige Richtung die fie unter und feit Heyne und Wins 
delmann bisher nahmen, fortfegen und nach fo vielen Sid): 
tungen und Aufffärungen im Einzelnen Ueberſicht und Einfidht 
noch zunehmen follten, einen und den andern Leſer finden wer; 
den der ihnen mit fcharfer und eindringender Aufmerffamfeit 
folgt, fie berichtigt und bereichert und ich finde dann außer der 
Luft einem eignen Hange zu folgen nod) einen faft unverhoffs 
ten Lohn. 
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Ei dè gaiveraı Heuoauevog vuiv wg Ex Torvrwv &5 
doyäs Unapyovımv Eysır us dödoç ixavag naga rag wlkag 
nouyuareiag Tüg Ex magadöcewg nÜsnuivag, Aoınöv av ein 
navıwv vum» 7 TO» Nxuounevov L0y0v Toi; uEv naguhskstjı- 
ueroıg ng uedodov ouyyaumv, Tois d’ sögmusvos noAlnv 
Eysıv yadıy. Aristot. Soph. Elench. 

Rom den 11. Febr. 1846. Daß in Rom, wo der Buͤ— 
chervorrath befchränft ift, an einigen Punkten der Ausführung 
und in vielen Noten noch Manches zuzufegen übrig geblieben 
war, wird ber Lefer leicht wahrnehmen. Bonn den 30, Mai 
1849, 


5 G. Welcer. 
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Es find dreizehn greße epifche Gedichte welche dieß Buch, 
neun welche zunächft diefer zweite Theil umfaßt. Wir unter 
fheiden diefe dreizehn Gedichte nebft der Ilias und der Odyſſee 
an ihrer Spige von den Hheflodifchen, die von Anfang an und 
bis etwa zur 30. Dfympiade herab, bis zu welcher und daruͤ⸗ 
ber hinaus auch jene Homerifche Klaffe reicht, in ihren ver 
fhiedenen Arten darin bereinfommen, daß fie mehr zu belchs 
ven, das Willen: zu bereichern und zu verbreiten als zu unters 
haften und zu ergögen verfaßt waren und vom eigentlichen und 
großen Epos nach Art ded Homerifchen wenigſtens feine be— 
fimmten noch berühmten Proben darbieten. Wir umnterfcheiden 
fie zugleich, von ber Übrigen genealogifchen Poefie des Aſios, 
Eumelos, Kindthon und Andrer: aber auch von ber einem 
Theil von ihnen ebenfall® noch gleichzeitigen Heraklee des Pir 
fander, welchen Panyafıd zum Borgänger hatte, und der Ther 
fig, auch von neueren Arten epifcher Poefle wie fie durch So— 
Ion und Ariftead ohne dauernden Erfolg, durch Choͤrilos, durch 
Antimachos mit. viel Ruf unter den Gelehrten aufgekommen 
find, nachdem eine Klaffe der Unterrichteteren ſich ausgeſchie⸗ 
den hatte. Von einem Theil der Hefiodifchen Gedichte war ein 
Uebergang zur Logographie zu machen, welche die Wißbegieri- 
gen und befonders den Geſchlechtsadel, nicht von den Homer 
ſchen, welche alle Welt angiengen. Die Borftellung yon einem 
lebergang des cyelifchen Epos zur Logographie oder von dem 
Urfprung der letztern aus jener Dichtart, diefe Anficht, die bis 
vor nicht vielen Sahren von namhaften Gelehrten gehegt wurde, 
darf man nur am die. Theorie ded Ariftoteled 1) von dem Un⸗ 
terſchiede des yoetifchen Mythus und der Geſchichte halten, 
nach welcher: die Logographie doch. hinftrebt, um fich zu Aber 
zeugen wie falſch fi fe fey. Die frühzeitige genealogifche Poeſie 

1) Pot. 10. Bi m ET Ji 
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und die Logographie ftellen durch den Gegenfat bie Natur ber 
eyelifchen Gedichte in das Licht, Erft zulegt nahm das Epos 
des Cyclus einige Beftandtheile auf, die es beffer den Logogras 
phen überlaffen hätte, die Noften eine Kolophonifche, und eine 
Moloſſiſche, die Telegonee eine Thesprotifche Sage. : Die. Ky⸗ 
pria-haben die Myfifche und im Palamedes die vermuthlich 
Eubdifche Sage, die fie enthielten, in die Troiſche Fabel ſelbſt 
fo gluͤcklich einzuſchmelzen verftanden, daß fie wom: alten Guß 
der Sage wenig abftehen. Die Logographen freilich ‚nahmen 
auch die Gefchichten des Epos in ihre umfaffenden Erzählungen 
auf, wie 3. B. Pherekydes und Hellanikos die des Troifchen 
Gedichtkreiſes in ihre Troifa D, und es iſt ja befannt. daß 
noch die Chronologie das Jahr wann die Amazonen dem Prias 
mus. zu Huͤlfe Famen, Jahr und Tag ber Einnahme ber Stadt 
beftimmten, daß Diodor die Slinperfid als Gefchichte. erzählt 
(13, 8%) und bergleichen mehr. Aber mitten.unter den andern 
Fabeln und Geſchichten, die eine dichterifche Behandlung nicht 
erhalten hatten: oder ihrer nicht fähig waren, ohne Entfaltung 
der Handlung, Schilderung der Charaftere und der Leidenfchafs 
ten, ohne den innern poetifchen Zufammenhang, bie Gefpräche, 
die Motive und die Ideen, hatte der Auszug von anfcheinend 
gefchichtlichen Namen, und Sachen mit den Gedichten. nach des 
ren eigentlichen Weſen feinen: Zufanmenhang, mehr. Man 
koͤnnte eben fo gut fagen: von Homer und dem cyclifchen Epos 
fey. der Uebergang zu Grammatik und Schulunterricht RE 
worden, ‚weil. fie dazu verwandt wurden. 

| Die Ilias und die Thebaid, wenn wir: fo in weiterem 
Sinn. die fammtlidye die. beiden Kriege angehende. Poefie ‚nes 
nen wollen, haben eine fo große Entwidlung erhalten daß es 
Wenigen einfällt auf die frühfte und einfachfte Geſtalt dieſer 
‚Dichtungen zuruͤckzugehn. Und doch Liegt jedem diefer: foge- 
nannten Kreife zuleßt: nur ein Helderlied, das — 


2) u. Matthia —— — in En u. mon Anaetten 
1, 330, Preller de Hellanico Dorp. 1840 p. 19—22 
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gar nicht lang war, zu Grunde. Die mechanifche Erklaͤrungs⸗ 
weife, die. in der Ableitung der Wortformen: einer: aus ber ans 
bern, der Bildfunft aus Hermen ober andern zuerft: verfuchten, 
almaͤlig vervollftändigten Theilen des Körpers: und in ber Er⸗ 
klaͤrung andrer Erfcheinungen ſo lange geherrfcht ‚hat, ift Schuld 
gewefen daß zu oft auch das Drganifche der. Sagen verfannt 
wurde, in Denen, wie im Allem was bie Natur und. bed Mens 
ſchen erfinderiſcher Geiſt bildet, das Ganze eher. da iſt als bie 
Theile oder alle Haupttheile zugleich da ſind. Man betrachtet 
bie dichteriſchen Sagen als almaͤlig entſtandne, zufällig. und 
willkuͤrlich vermehrte Aggregate, waͤhrend doch aus dem inner⸗ 
ſten Lebenskeim einer jeden alle Eutfaltung naturgemaͤß hervor⸗ 
waͤchſt. Wer dieſem natuͤrlichen Wuchs nachſpuͤren will, kann 
auch auf die letzten Aeſte, den Stamm und die Wurzeln wies 
der zurücgehn. 

- Wenn wir auf diefe Art den natürlichen Zufammenhang 
ober die-Örundbeftandtheile der Troifchen Sage betrachten, fo 
ftelle fih und dar die Einnahme einer Veſte, der Bund ber 
Adzker unter Agamemnon gegen die Macht des Priamos, als 
Urſache die, Entführung der Helena, ald größte Schwierigkeit 
der Streit zwifchen dem Heerführer und dem Haupthelden and 
nad) allen Siegen des furchtbaren Peliden und. nach feinem 
Tod die Einnahme der Stadt, nicht durch Gewalt, fondern 
durch die Lift des Odyſſeus. Dieß alles ift untrennbar , das 
urfprüngliche Ganze, 

Die meiften diefer Zuͤge oder ähnliche, fogar mehrere vers 
einigt famen aud) in andern Heldenliedern vor, wie denn felbft 
der Achilleus in dem Meleagros eines in der Ilias epifodifch 
aufgenommenenen herrlichen Liebes ein merkwuͤrdiges Vor⸗ oder 
Seitenbild hat. 2*) Nur von Einnahme einer unbezwinglichen 
Befte durch eine Lift ift Fein andres Beifpiel befannt, "eben fo 
wenig fommt die wunderbare Lift durch Verſteck von bemaffne- 
ten Kriegern in einem Hölgernen, 2m ſonſt — vor. 

EEE. EHE | u? 
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Dieſe Dichtung zu erflären find im Alterthum und: in 
neueren ‚Zeiten viele vergebliche Verfuche gemacht worben:s) 
Es fcheinen darin zwei Keime zuſammen gewachfen oder zwei 
Anläffe aus der Wirklichkeit verfmüpft zu feyn, eine ber «bes 
währteften. alten Kriegsliften, ‚dur einige heimlich in bie Veſte 
gelangte Männer die Belagerer zu :unterflägen, und ein Ge 
brauch faſt aller oder doch: der meiften Barbaren, wie Polybius 
fagt indem er über das Danffeft des hölzernen Roffeds in Rom 
fpottet, entweber beim Anfang eines Krieges. oder. bei einer 
Hauptunternehmung ein Pferd vorher. zu. opfern und von dem 
Fall des Thieres ein Zeichen des Ausgangs abzunehmen: 4). 


773) Bei Gervind ad Aen. II, 15. Pauſanias fieht dahinter eine Bes 
dagetungsmaigine 1,23, 10, unyarnua ds; dielvoiy 100 18fyovs (drı 9#), 
older Gorısg un nagey Enipigsı 1oig Dovfiy eüydelay. Heyne Aen. 
U exc. 3 erftärt aus der alten Sprache, wonach Roß ein Schiff und eine 
glückliche Fahrt bedeute, und ift darin mit Euphorien bei ‚Bub; de mens. 
ll p. 124, der einen Namen ded Schiffs dad Roß vermuthet, einigermaßen 
'zufanmengetroffen. Die Schiffe, worauf der Angriff von Tenebod her er: 
neuert wird, und dad Roß, worin auf der Burg heimlich. Die Tapferſten ver⸗ 
borgen find, bleiben zweierlei. Noch weniger leuchtet eine neuere Erklärung 
ein (von Bölder Algen. Schulzeitung 1831 ©. 334), die fih auf den fonft 
vorkommenden Kampf von Pofeidon und Athene gründet umd in der Einnahme 
durch dad Roß den Gieg ded Pofeidon über die Athene erblidt, die doch 
dem Odyſſeus die Liſt eingiebt (Il. XV, 71. Od. VIII, 456) und dem Epeivs 
dad Roß zimmern half. Auch rathen Laofoon, der Prieſter des Pofeidon, 
und Aeneas, den diefer in der Ylind rettet, dad Roß zu vernichten. Vorher 
‚hatte E. Rückert (Dienſt der Athena ©. 174) and dem Mob auf einen Entt 
der Athene Hicpin in Troja gefdloffen. In der Odyſſee VIII, 509 if bei 
dem nicht Ausgeführten Borfchlag ed zu weihen von Geiten der Troer nicht die 
Athene genannt, fondern die Götter überhaupt (uLy’ ayalun Yesv Yelkır- 
go» Eivar), und die Achäer dachten gewiß nicht einer Athena Hippia mit 
dem Roße zu dienen. Webrigend wird dad Roß der Athene geweiht bei Eu— 
‚eipided Tr. 540, Birgit 1, 183, Quintus XI, -378. Spaͤter erflärt Rückert 
die Cage ald Umdentung eined Drateld der Sibylla, daß Troja durd ‚die zu 
Schiffe kommenden Achäer untergehn würde, Troiad Urſprung Blüthe und 
Untergang. 1846 ©. 239. Fabelhaft in allen Punkten mar ed, wie auch ge⸗ 
ſchehn iſt, das Roß zum Symbol des Poſeidon als Gottheit der Pelasger zu 
machen, durch Deren Hülfe dad den Poſeidoncultus abweiſende Troin endlich 
erlegen ſey, fo daß nicht eine Heldenmähre erzählt, ſondern ein Rälhſel nuf: 
gegeben märe. y. 

4) Fragm. ab A. Maio ed. p. 12 (15 ed. Geel.) Bei diefem geft 
wurde dem Mars ein Roß geopfert, Plulareh. Romul. Fest. vi October 
equus. Der Opfers und Wahrſagungsgebrauch bei den Barbaren möchte von 
Polybind algemeiner genommen feyn als er ihm hätte nachweiſen können, ift 
wertigftend im dieſer Ausdehnung und Mebereinftimmumd ſonſther nicht bekannt. 
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Auch hier wurde ein’ Roß dargebracht gu eimer: großen. Probe 
und zum wirkſamſten Aufmunterungszeichen. 

Füuͤr die Ausdehnung und Entfaltung. dieſes Grundſtoffs 
waren in ihm ſelbſt die Bedingungen guͤnſtiger als in irgend 
einem andern der altgriechiſchen gegeben in der Groͤße des Un— 
ternehmens und in der dadurch nothwendigen Zuſammenſetzung 
der beiden Heere aus Bundesgenoſſen. Aber wir unterſcheiden, 
was das Alterthum nicht that, daß die Sage ſich nicht auf 
die, Zeitgenoſſen beſchraͤnkte, ſondern je mehr fie ſich entwickelte 
um ſo mehr in ihren Kreis auch beliebte Helden aus andern 
und aͤlteren Kreiſen in ſich aufnahm und ſie neben den Aga— 
memnon und: Priamos ſtellte. Dieſes Zuſammenbringen der 
geſeierten Namen und befannten Charakterbilder aus den vers 
ſchiedenen Sagem, in immer neuen Berbindungen erfolgt nad) 
einem allgemeinen Geſetz und Gebrauch unter allen Völkern in 
ihrer Sagenpoefles Die Jagden der alten Heroen, die Leichens 
ſpiele des Pelias/ ded Amphidamas und andere, verglichen 
unter fich- amd nach den Erzählungen verfchiedener Zeitalter, 
machen diefen Dichtergebrand; am leichteſten augenſcheinlich: 
body wurde ser amit gleicher: Freiheit auch auf. Seefahrten, wie 
die der Arge und auf Kriegszuͤge, auf alle Verhaͤltniſſe ange— 
wandt, unter denen merkwärdige, anziehende Perjonen zuſam— 
wientreffen konnten, z. B. die Hochzeit des Peirithoos, die Freies 
reien um Hippodamia, Alkmene, Helena, die Scyule des Chis 
ron. Einen Amphiaraos läßt auch diefe letztere ſich nicht ent— 
gehn; er iſt bei den Argonauten, bei der Kalydoniſchen Jagd, 
bei ‚den Leichenſpielen des Pelias, weil er in der Thebais die 
Hanptperfon war. An Pelens, Telamon, Meleagros, Theſeus, 
Teireſias und andern Heroen und Sehern, am allermeiſten au 
Herakles kann man ſehr leicht dieſes Spiel der Sagendichtung, 
daß ſie Hauptperſonen in verſchiedene Sagenkreiſe einflicht, 
Die Skythen opferten Pferde dem Kriegsgott mach Herodot IV, 62, die Per: 
fer opferten Pferde mach Paufanind 411,20, 5. Pferdeorakel fommen früh bei 


verfhiedenen Völkern ver, aber * gerade in an auf den Krieg ©. 
Rüdert Athene S. 9 f 
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verfolgen. Auf diefe Art hat auch die Ilias ſelbſt bedeutende 
Perſonen an fich gezogen, vornehmlich den Neftor, den Sarpe⸗ 
don, der auch ‚gleich. jenem drei oder auch ſechs Menfchenalter 
durchlebte, indem die Sage felbft fhon auf deren häufige Wie⸗ 
berfehr aufmerkſam geworden war 5), auch einige Helden des 
Thebifchen Kriegs, den fie als früher anerkennt, den Diomedes 
Therfandros,, Euryalod 6), Jaſons Sohn Euneos ſchickt den 
Atriden wenigſtens Wein von Lemnos 7). Alle Perſonen und 
Berhältniffe, die mit Wahrſcheinlichkeit aus der Zeit des Kriegs 
ſelbſt oder mit Täufchung aus irgend einer früheren: in feine 
Gefchichte gezogen find und die fich, je ſtaͤrker und je längere 
Zeit bindurdy er die Menfchen befchäftige und. auzieht, um fo 
manigfaltiger. vermehren, wie wir an den Amazonen und 
Aethiopen im auffallendften Beifpiel fehen, machen den Stamm 
aus, der immer höher und ‚breiter anwächft. Aber. mit "Dem 
Stamm waͤchſt der Baum zugleich aud) immer fort in die Wur⸗ 
zeln, mit denen wir den Ausgang und die Urfache vergleichen. 
Denn auf das Ganze iſt immer die verftändige Neugierde ges 
richtet und beſonders hielten die Griechen gern -auf Anfang; 
Mitte und Ende ihre Aufmerkſamkeit fe.) Daher :ift es nach 
dem naturgemäßen Wachsthum, nach der einfächen Geſetzmaͤßig⸗ 
feit und Grünbfichfeit der Griechifchen Sage überhaupt nicht 
zu verwunbern, daß in-der Troifchen nach dem Achillens: ſie 
nichts mehr befchäftigte ald Odyſſeus, der Zerflörer der Stadt, 


| 5) Dietrih von Bern geht drei Jahrhunderte durd die Sage, Drei 
hundert Jahre lebt der Gerbifhe Marko , drei Menfchenalter giebt Saxo dem 
Stärkodder, dem nordifhen Hercules, der in der Bramallafchladht ſchlug. Bol. 
die beiden alteften Deutfchen Gedichte Dur die Brüder Grimm S. 66 f. 
Ueber Neftor f. Th. I ©. 333, und daß die früheren Erklärungen feiner drei 
Menfchenalter falfch waren, ift gezeigt in der Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. 
1836 ©. 1050-52. Die gelehrter ald die Sage feyu wollten fepten einen 
erften, zweiten, dritten Minod, Orpheus, zwei Telamone u. f. w. 
6) Euripides Iph. Aul. 239 läßt den Adraftod felbft mit Agamemnon 
ziehen, wie fpottend der Willtür der alten Dichtung in dieſer Hinſicht. 
7) 11. VII, 468. 8) Euripides El. 902 zw’ dere — nolag 
elevras, ılva ufooy räfo Aoyoy ; Winpofrated de dec. habitu. 1 p. 72 
Kühn. aösry yap doxn &v larpıxzj xal uloa xai zölos.. . 
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und Helena, die lirfache des Kriege. Nach diefem großen Ber 
zug auf dad Ganze find die großen Anftalten im Goötterrath, 
auf dem Pelion bei der Hochzeit des Peleus und auf dem Ida 
bei dem laͤndlichen Gehoͤfte des Paris getroffen worden: um die 
Entführung der Helena aus Sparta einzuleiten und Andres; 
wie der Eidbund, hinzu erfunden worden, um dieſem Theil der 
Geſchichte eine verhältnißmäßige Breite und Würde des Inhals 
tes zungeben: und nad) demjelben unbewußt, aber verftänbig 
und wahrhaft Funftmäßig wirkenden Motiv wuchſen zugleich 
mit den Gefchichten der Kämpfe Odyſſeen ded unter allen lim» 
ſtaͤnden probehaltigen Raths und der unerfchöpflichen Aushuͤl⸗ 
fen an, wonach der letzte Theil fich erweiterte und zu einem 
Ganzen für ſich vollendete, 

Auf die Mitte der Begebenheiten richtet ſich natuͤrlich bei 
ber inneren Ausbildung der Romanze zuerft die Luft der Erzähs 
fer und die Theilnahme der Hörer und fie wird aud au Geiſt 
und Kraft nothmwendig, wo nach natuͤrlichem Sinne die Ents 
wicklung vor fidy geht, immer hervorragend bleiben. Da wir 
auch von einem Ausbau der Sage reden fönnen, fo ift bie 
Ilias als der Hauptban zu betrachten, welchem Seitengebaͤude 
in den Gedichten Über die Helena und über bie Einnahme ber 
Stadt gegeben worden find, weit fpäter in ihrer Vollendung, 
in Folge der Wirfung welche die himmelanfteigende Geftalt 
des Mittelbaus fortwährend ausübte, indem man ihn durch 
neue zu beiden Seiten bezuͤglich aufgeführte Flügel zum größes 
ren Ganzen erweiterte. In demfelben Acht und eigenthuͤmlich 
Homerifch s cyekifchen Geifte find auch Dedipodee, Thebais und 
Epigonen zufammengedichtet worden. Auch von diefen war dad 
mittlere ‚Epos in der Ausführung dad Altefte und bedeutenbdfte 
und die Dedipodee wie die Kypria, welche die Gefchichte des 
Kriegs von ihrer Mitte auf den Anfang zuräcführten, vers 
muthlich fpäter ald die Epigonen und die Perfis, da die Neu: 
gierde yon der höchften Spannung ded Kampfes zunäcft nad) 
der. Entſcheidung drängt und auf die Anläffe und alles Frühere 
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erſt dann ſich lebhafter wirft wann fie. durch die Auflöfung und 
bie Entſcheidung der Gefchicfe fir die Theilnahme an dem Ans 
fangen gewonnen und erwärmt ift und da wir bei dem volks⸗ 
mäßigen Zufanmmenhang und Cinverftändniß der Dichter umd 
der Hörer in dem Fortfchritt der innern Ausbildung der Sage 
auch in ben Ihnaften Zeiträumen die natärliche Erfahrung des 
Einzelnen als maßgebend annehmen duͤrfen. Ein ‚größeres Ber; 
langen nach der Vorgefchichte, ein größeres Gefallen daran den 
Anfang, der in feiner guten Gefchichte fehlt, aber nur kurz bes 
rührt ſeyn kann, in helles Licht zu feßen und Fir ſich auszu⸗ 
ſchmuͤcken entſteht erft durch den Neiz der aus verborgmem Keim 
erwachfernen Thaten und Leiden: ja die handelnden Perfonen 
werden oft bis in ihre fpäteren, ber Handlung ganz fremben 
Berhältniffe begleitet ehe man nach ihren früheren Begebenheis 
ten fragt, Erſt wenn über einer ganzen Reihe von: Geſchich— 
ten der &eift zur Weberficht und Betrachtung. gelangt Alt, fodert 
er eine 'gleichnäßige Ausführung auch nad) diefer Seite: dann 
verfenfen die Wurzeln der Dichtung fi - immer tiefer, alle 
Hauptumftände werden deutlicher motiviert, auf anfehnlichere Art: 
eingeleitet, wie 3. B. das Urtheil des Paris durch feine Aus- 
fegung im Gebirg, durch den Rath ver Themis, bie Entfühs 
rang der Helena durch den Eidbund ihrer Freier, der Zug gegen 
Troja durch die Werbungsreife des Menelaod und Odyſſeus 
Je mehr einzelne Grundzüge der Gefchichte durch erhöhte Aus⸗ 
führung wirkten und Tebendiger Zufammenhang im Einzelnen: 
ſich fühlen ließ, um fo ftärfer mußte der Reiz feyn eine aͤhn⸗ 
liche gruͤndliche Ausführlichkeit nach allen Seiten hin anzuwen⸗ 
den: Ilias und Thebais waren in den von der Idee oder dem 
poetiſchen Inſtinct beherrfchten Vereinen der Hanptwerfe die: 
beiden großen Nationaltempel der epifchen Poeſie. Diefe bei⸗ 
den großen Trifogieen liefen ber fittlichen Idee nach, gemäß 
der aͤlteren, firengeren Anficht auf göttliche Rache hinaus: die 
dramatifchen des Aeſchylus gehn zum Theil wenigſtens in einer 
Vermittlumg und Verführung anf, Daß in der Trokfchen. die 
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Mittelhandlung fich noch in mehreren Schlachten nachder Ilias 
mit der Zeit fortgefegt hat, befchränft die Richtigfeit der ge 
brauchten Vergleichung, wie denn felten eine ganz trifft. Wir 
mußten folgerccht fagen, daß zwifchen Hauptgebäude und- Fl: 
gel zu werfchiebener Zeit noch ſchoͤne neue Anbanten gemacht 
worden find, Arktinos ift veranlaßt worden mit der Perſié 
ſelbſt eine Kortfegung ded Kampfs in der Art zu verbinden daß 
das Ganze, mit Unterordming des Odyſſeus, zu einer zweiten 
Achilleis geworden zu fegn ſcheint; und Lesches hat mit der 
Einnahme durch den Odyſſeus eine andere Fortfeßung ber Ilias 
verbunden ‚I in" melcher dagegen Odyſſeus auch fehon der Held ift. 
Dieß wird’ nnd abhalten irgend einer Vergleihung aus der 
Natur oder dem Kunftgebiet eine zu flarre Anwendung zugeben: 
aberitroß dieſer freien und eigenthämlichen Behandlung in zwei 
Gedichten ſehr werfchiedener Zeit -und wenn dazmwifchen auch 
manche andre gelegen hätten und andre ſelbſt vorausgegangen 
wären, die aus dem reichen Stoff diefer Gage noch andre felb- 
ſtaͤndige Entwürfe zuſammengeſetzt hätten, fo bfeibt dennoch 
Grund genug uͤbrig zu der Bemerfang im Allgemeinen, daß die 
einfachfte Behandlung beider Sagen in ihrer Urgeftalt bei ber 
Ausbildung im Laufe mehrerer Jahrhunderte nach ihrer natuͤr⸗ 
lichten Haupteintheilung immerfort im Verhältmiß der ange⸗ 
wachfenen Theile hindurchblickt. In den natürlichen Organis; 
mus der Sage hat der einzelne Dichter ungefähr fo viel ein: 
gegriffen wie ein finniger Gärtner den natürlichen Wachsrhum 
ver Pflanze nach feinen Gedanken regelt und geftaltet. Um den 
geſchloſſenen Kreis der erften Anlage haben immer weitere Kreife 
ſich eröffnet, immer aus dem Innern heraus ift nach allen 
Seiten die Entwicklung vorgefchritten. 

Neue Perfonen ohne Rücficht auf die Zeiten in ihre Er, 
weiterungen hereinzuziehen, hatten die fpäteren Dichter baffelbe 
Recht wie Homer und die noch früheren. Nur in Bezug auf 
die im Epos behandelten, an die Agonen gebrachten und daher 
allgemein: befannten Eagen find die örtlichen nen, wie deren 
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Pindar manche in bie Poefie aufnahm, 9 an ſich waren. fie 
gleich «akt, wenigſtens ununterfcheidbar hinfichtlich der Zeit. 
Dieß gilt von Palamedes und Telephos, der uͤbrigens auch als 
Sohn des Herakles zu den Soͤhnen des Theſeus, der dieſem 
oft zugeordnet wurde, und zu Ajas dem Telamoniden als Zeit 
genoß paßte. Ein bedeutender Zuwachs ergab ſich, ba die beis 
den Kriege fich in die Länge zogen, in den Söhnen der Haupt 
perfonen, und diefe wurden um fo lieber von der Dichtung 
‚ergriffen und feftgehalten als fie gern den Schein: des Wirkli- 
chen_wahrte und die Angehörigen der . fchom beliebten: : und. bes 
Fannten Perſonen überall _willfommen ſind. Es iſt kaum zu 
uͤberſehen wie viel auf dieſe einfache Art die Sage nach und 
nad) bereichert worden iſt. Man durchlief den Kreis der Lieb- 
lingsheroen noch einmal in ihren. Söhnen ‚und dieſer zweite 
‚Kreis iſt das befte Zeichen von der Wirfung und: Blüthe bes 
‚Sefangs auf der vorhergehenden Stufe. Durch Neoptolemog, 
Eurypylos, Telegonos find neue Fäden angefnüpft, . welche 
‚beweifen wie fehr die Gefchichte ded Kampfes anzog, der auf 
diefe Art verlängert wurde und fo fehr ausgedehnt, daß Helena 
noch mit einem Bruder ded Paris, vermält werben mußte. 
Mit dem Telephos im erften Theile der ganzen Sage wurbe 
im dritten fein Sohn Eurypylos wohl ziemlich gleichzeitig auf⸗ 
genommen, Zum Theil gleichen die Söhne den Vätern; befons 
ders Neoptolemos, wie er bei Arktinos erfcheint, worin Leer 
‚ed auch nicht von ihm abwich, obgleich er nady, feinem Plan 
dieſen Kämpfer nicht eben fo fehr in den Vorgrund ftellen fonnte. 
Eben fo folgt ihm Sophofled und bei einem andern Tragiker 
‚wurde Neoptolemos angeredet: 

Des Achilleus Sohn nicht, nein der Große ſelbſt bift du. 10) 


>) Die Opuntifhe Olymp. IX, 52, die Olymp. VII cf. Boeckh 
Expl. p. 173. 
1m OB nais ’Ayılldws, dA Pxeivos abrös ed, aud —— bei 
Hermann ad Soph. Philoct. 357: öuvüvres Biene 
10v oöx Ei övıa Lwyr' Ayıklka nalıv. 


‘Qüint. Si VII, 106. Tryph. 158. ish das Erkuͤhnen des Neoptoleiios 
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Es iſt ald ob man den Liebling Achilleus noch im Sohn 
hätte feiern wollen. Telemachos und Dreftes find nur in dem 
Berhältnig zu ihren Vätern, nicht in Fortfegung ihres Wertes 
dargeftellt : auch -Antilocho8 der Neftoride wird, indem er in 
der Schlacht fällt, von Arktinos als Mufter eines guten’ Sohnes 
gezeigt. Am dentlichften zeigt diefe Regel der Sagenbildung 
ſich in den fieben Söhnen der fieben Heerführer ‚gegen Thebä 
und man darf auch hierbei vermuthen, daß eine große fuͤr die 
Sharafterbilder der Väter gefaßte Vorliebe mitwirkte um ihnen 
ihre. Söhne der Reihe nach gegenüberzuftellem: doch. iſt hier zu— 
gleich der zweite Krieg von entgegengefegtem Ausgang uripriüngs 
lich und weſentlich. 

Mit dem Parallelismus in den Bätern und den, Söhnen 
verbindet fi, ein anderer, an welchem fic ebenfalls ein Wohl, 
gefallen verräth, ein in die Ereigniffe gelegten Parallelismus. 
Beispiele folcher nicht durd; Mangel an Erfindung verurfachten, 
fondern aus Wohlgefallen aufgefuchten Wiederholungen find 
das Opfer der Iphigenia und das der Polyxena im erften und 
im dritten Theil der Troifchen Sage, der aufgeljobene Zwei— 
kampf des Achilleus mit Hektor in den Kyprien nach dem: bed 
Ajas mit demfelben in der Yliad, das Zerichmettern des Trois 
108 und: des Aftyanar in den Kyprien und in den ‚Slinperfis, 
die Liebe des Achilleus zum Antilocho8 wie zum Patroflog, fein 
Etreit mit Agamemnon in den Kyprien und in der Aethiopie 
wie in der Ilias, das Wiedererfennen des Odyſſeus von Eu⸗ 
rykleia in der ZTelegonee wie in der Odyſſee. Nach bemfelben 
Motiv wurde erfunden, daß Achillend von Skyros abgeholt 
warb, was bei Polygnot vorkommt, wie früher Neoptolemos. 
Den Neoptolemos erwürgt Dreftes in Delphi, indem bie Ents 
zweiung der Väter fortwirft. Telamon fol ſich wegen feines 
Bruders Phofos rechtfertigen, wie Teukros der Telamonide 


gegen den Apolon in Delphi fcheint nah dem Vorwurf erdacht, welhen 
Achilleus om diefen in der Jliad richtet: 


7 0'üy as0alury el uos düramds, yernagel) 2 un 
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wegen feined Bruberd Ajas. In nichts zeigt fi der ſymme⸗ 
teifche ‚Charakter, welchen im ihrer. Tebendigen: und volksmaͤßigen 
Fortbildung die altgriechifche Sage verräth, fo auffallend. als 
im Thebifchen Kreis: alle fieben .Bäter gehn vor Theben unter, 
alle ſieben Söhme bleiben in Erfämpfung des Siegs am Leben; 
>. Inden Söhnen ift dad Reindichterifche der Sage. meis 
ſtentheils Leicht beſtimmt zu erfermen, was einen; großen Unter⸗ 
ſchied gegen die Urnamen. ausmacht: dazu helfen ſchon Die ‚ges 
machten Namen. Denn umerachtet bes wirffichen Gebrauchs 
im Namen, der dem Sohn gegeben wurde, eine Kigenfchaft 
ober ‚eine Begebenheit, ein. Verhaͤltniß bed Vaters oder der Mut⸗ 
ter 11) auszudruͤcken, ſo wie auf den Stand ſich ein großer 
Theil von. allen zuruͤckfuͤhren laͤßt, wird man doch nicht. glau- 
ben wollen daß: verhaͤltnißmaͤßig fo viele Namen. der Soͤhne 
in diefen Sagen wirkliche und gefchichtlic; gegebene: ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Es gehören dahin Telemachos, weil der Vater : in der 
Ferne kämpfte während er erwuchs, 12) dahin Neoptelemos, 
nach Staſinos weil Achilleus in noch jungem Akter zu kriegen 
anfieng, Telegonos, weil er in Entfernung bed Baters, Ptoli⸗ 
porthes, weil er bem Ddyffend. nachdem er die Stadt zerſtoͤrt 
hatte von ber Penelope geboren wurde, Eurpfaled, vom großen 
Schilde des Vaters, 13) Aſtyanax, weil Hektor wie der König 
ſelbſt erſchien, Euneos, weil Jaſon der beſte ar war, 
Borgophone, Tochter des Perfens u. a. 

Andre. Namen ſind für die. evdichtete Geſchichte feibft.e ers 
dichtet, wodurch die Dichter, deren Grundſatz im Allgemeinen 
war Wahres oder bad Gedichtete wahrhertähnlich zu erzählen, 
treuherzig andenteten daß ſie hier von ihrem Rechte zu: erfinden 
. Sebrauch Bahn, Dahiu gehören offene Dolon 


1) H. x, 562. 12) Daher auch Telemachos mit Bezug auf den 
langen Krieg ded Baterd Maxgontolsuos genannt wird, Bekk. Anecd. II, 
734. Nur eine fpielende Paronomafle ift Il. IV, = — — 2* 
murdpe, noounYO0ı uiyerıe. 

13) Sophokles Ai. 570. Müller Clmentben ©. 131 * fi auch den 
Pylades für eine ſymboliſche Perſon 


&inleitung. 85 


bed Eumebed Sohn als ein Kundjchafter, 1.) Therfites, 
ber Rede, Freche, 15) in der Sliad und Deftes und Antis 
klos in der Odyſſee, obgleich Ariftard) den leßteren und. noch 
Wolf und Voß den Heifcher für Appellative genommen haben. 
Die Sklavin (dovA7), womit nad) der Odyſſee Menelaod den 
Megapanthes erzeugte, iſt in den Noften zur Dule geworben, 
Die Weberin Penelope zeigt Vorgang hochalter Sänger auch 
hierin. Diefer Art von Namen (ano Tov sroruov, - Öyaparu 
örwvvua) 16) hat nun ſchon Arktinos, der Überhaupt einen 
felbftändigeren Flug eigener Dichtung verräth, . eine größere 
Anzahl, nemlich Laokoon, Priefter des Volls, und Sinon, ı7) 
und wahrfceinlih aud Penthefileia. In der Telegonee 
fehrt Odyſſeus ein bei dem König Polyxenos. Sehr wahrs 
ſcheiulich war auch Protefilans eine folche der Didytung 
angepaßte Benennung und die Perfon ift aus der Vorgeſchichte 
der Ilias, in der überfommnen Geſtalt Kypria genannt, in 
diefe felbft übergegangen, 13) Nicht fo Epeiod, Denn wenn 
biefer aud) den Mann des Pferdes bedeuten follte, 19) fo da 


14) Hesych.- döloıy, xerdozonog, ueargonds. 


15) Bon Iapwos, Aeoliſch Ipaos, im ſchliumen Sinne wie 
ons im guten, IIgkudtgans, einer der frechen Freier der Penelope. 

16) Wie viele deren in den Sagen überall, befonderd bei Nebenper: 
fonen vorkommen, iſt nicht zu zählen, 3. B. Medar , der Haudfänger der 
Penelope, Od: XVIl, 252, Noyuwr, der Freund des edlen Autilochos, ll. 
XxXxIII, 612, "4yaundn , die alle Heilmittel verfteht, I. Xl, 740, Anuodö- 
xoc und — die Sänger, BPaldiuoc ber Sivonertönig, Od. XV, 117, 
Elatsoriöns eüennos, Hymn. in Apoll. 210, von dar, fahren: eine 
Schaffnerin iſt eine. BEupuroum, ein ‚Herold Edovßarns oder — 
(von ıykov und zußy, luba, zu Schwencks Andeutungen ©. 267, dem 
Tuktnogir rı Bose), ein Bogenfhüp Eigurog, der von Pferden Zerriſſene 
Innökuros. Drum fpielen dan die Dichter mit den Namen als bedeuts 
fan, wie Die Odyſſee mit dem övoua dnawuuor des Odyſſeus XIX, 409, 
Aeſchylus wit Dem ver Helena, des Prometheus m. f. w. 

17) Aeſchylus Agam, 724 Adovra olvıy dönors, der Sihtendeuger 
Zivis, Nauptiod Zivrys, Lycophr. 384. 

18) Tzetz. Antehom. 222 neBrog Ngwreofinns. Eustäth. ad 
N. 11, 701 zoÜro zei pepwvuular 1a napexakel Ts ToV Hgwteoı+ 
kdov eliuewg: ch. Hyg. 103. 

19) Port Eiymol, Forfhungen I S. LIX. Dünger Declin. der Indo⸗ 
german. Sprahen G, 2. Ein Bolt könnte einen folchen Beinamen vedabt ge) 
ben, ähnlich wie xEyroges Inzwr. 
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er dieß als ein Epeier und nicht für fi allein. Auffallend ift 
das Bezeichnende der Namen befonders in der Thebifchen Sage 
bis in ihre Urbeftandtheife hinein. 20) Bei den Namen der 
Frauen, der Mütter und Töchter, verfteht das Gedichtete fich 
faft von ſelbſt. So fcheint Deidamia auf dad Bezwingen 
ber Feinde zu gehn, wodurd ihr Gatte Achillend und ihr Sohn 
ſich auszeichneten; Eurydife, wie Stafinos und Lesches das 
Weib des Aeneas nannten (ſonſt Kreufa), ift deffen befanntem 
Charakter zu Ehren erfunden. Beinamen haben ähnlichen Ge— 
brauch, wie 5.8. Kaffandra in Lafonien Alerandra genannt 
wurde 21) vermuthlich weil fie den Feind abwehren enge 
ftend wollte 22). 

Diefes dem Organifchen ähnliche Wachsthum, diefe nach 
wenigen, aber beftimmten Motiven, Analogteen, Symmetrieen, 
und Geſetzen langfam, folgerecht - fortfchreitende Erweiterung 
diefe Stätigfeit gewiſſer Charaktere, Situationen, Motive, Züge, 
befonders in diefem Kreiſe bis zur Dreftee und Telegonee und 
in dem Thebifchen, die Höhe und die innre Feftigfeit der ers 
reichten Entwicklung zeichnen die Homerifche, und cycliſche Hels 
denpoefie noch weit mehr vor andern aus als dad Außerordent⸗ 
liche oder der Reichthum des Inhalts felbft. ar Umftände 


20) Aeſchyl. Tril. S. 355. 357. Tudeus, Über die Thebaid Not. 23. 

21) Pausan. III, 19, 5. 

22) Unhaltbar in feiner Ausdehuung ift ©, Hermanns Sa in feinem 
Brief. an Ereuzer ©.20 und de mythol. antiquiss. p. 2, daß „die Namen aller 
Hauptperfonen im Troifhen Krieg von ihren Eigenfhaften und Thaten herge- 
nommen“ feyen. . Andererfeitö ift auch folgender Ausfpruh von Jak. Grimm 
(Reinhart ©. CCXXIX) auf Homer wenigſtens nicht anwendbar: „Auds 
nahmsweiſe erfindet fih auch die menfhlihe Fabel bedeutende Heldennamen, 
was aber ſchon eine Entartung des urfprünglihen Epos ift, Namen mit ges 
ſuchter Bedeutung, wie Parcival, Eonduiramourd, Orgeloufe wären bei Ho 
mer und in den Nibelungen unmöglich; nur bei Nebenfiguren köunten ſie vor: 
fommen, 3. B. Werblin, Swemmelin; etwas Berfchiedened davon iſt, daß 
einzelmen Heldennamen mythiſcher Sinn und Gehalt einliegen mag. ine An- 
zahl Hauptnamen ſtammt aus alter Gage, bei denen der Wortfinn nicht mehr 
anfchlägt; von diefen find die zur Erweiterung , Gortfegung und Ausfüllung 
gedichtetem und zugleih benamten Nebenperfonen zu unterfheiden. Eine lieber: 
ſicht folder. durchſchaulichen Namen zeigt. die großen Lücken der Tradition und 
wie die Dichter fie beftändig ergänzen, 
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auch machen allein ed moͤglich uber Inhalt und Compoſition der 
untergegangnen Sheldengedichte faft nicht weniger ald der Tra- 
gödien etwas mehr mit Wahrfcheinlichfeit beftimmen zu können . 
ald man nad) dem geringen Vorrath der Ueberreſte und authens 
tischen Nachrichten zuerft erwarten ſollte. Das Verhaͤltniß ift 
ähnfich wie in der antifen Architektur, worin die vergleichende 
Methode in unfern Zeiten fo große Fortfchritte zur füchern Hers 
ſtellung von Gebäuden gemacht hat, fo wie auch in einem Theil 
der Eculptur und Malerei, worin die Gefegmäßigfeit der Ans 
fage ebenfalls ſehr weit reicht. 

Die Troiſche Sage hat ſchon vor Homer eine Entfaltung 
und innre Ausbildung, befonderd auch eine fo innige Berfchmels 
jung mit andern Sagenftoffen und zugleich eine fo fchöne Abs 
rundung erfahren wie feine andre. Und es zeigt fich hierin 
vorzüglich der frühe große Fortfchritt der in Die Nähe des Schau: 
plaßes ‚der älteren Kieder audgewanderten Aeoler und der Jos 
nier vor den Griechen ded Mutterlandes: denn die vorhomeris 
[he Dichtung von Troja in ihrem ganzen Umfang bilder einen 
ganz andern Hintergrund der Ilias und der Odyſſee ald ben 
und irgend eined der andern Heldengedbichte nach dem Inhalt 
vermuthen läßt oder auch, wenn eind erhalten wäre, und 
wirde erfennen laffen. 

Daß nicht einzelne Theile, wie der Zorn des Achilleus, 
die Heimfahrt des Odyſſeus ſich vollenden konnten ohne die 
andern Haupttheile, ift fo natuͤrlich daß ed nie hätte verfannt 
werden follen. Der Tod des Achilleus konnte unmöglich ein 
wenig befungner Gegenftand feyn als fein Zorn ein fo großer 
war, der endlich der größte von allen wurde: die Größe feiner 
Thaten, feine Ruhmliebe, fein unbezwingliches Gemüth, bie 
Bangigfeit feiner göftlichen Mutter waren Einleitungen zu feis 
nem nicht vorzuenthaltenden nothwendigen tragifchen Ende. 
Helena, Klytämneftra, Penelope find nicht einzeln oder nad) 
einander, fondern mit und durd) einander geworden was fie 
find; Agamemnond Tod und davon unzertrennlich die Rache 
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des Morde durch den Sohn waren dem Dichter der Ilias noth⸗ 
wendig befaunt. Die Schwierigkeiten an die frembe Küfte mit 
Heereözügen zu gelangen und feften Fuß zu faſſen und Schick⸗ 
ſale der Heimkehr konnten zu keiner Zeit von der Nachfrage bei 
der Erzaͤhlung der Kaͤmpfe ſelbſt ausgeſchloſſen ſeyn. Odyſſeus 
koͤnnte in der Ilias nicht Ptoliporthos genannt werden wie In 
der Odyſſee, nicht der viel ertragende (8, 97. 10, 231), wenn 
nicht wiel befungen war was er alles zur Einnahme der Stadt 
und auf der Heimfahrt erduldet und ausgehalten hatte. Auf 
die letztere fcheint auch feine ftolze Berufung auf den Telema- 
chos gegen Agamemnon anzuſpielen (4, 364). Schon Leſſing 
bemerkte fehr richtig, 23) daß nach ber Bitte des Dichters an 
die Mufe im Eingang der Odyſſee, auch ihm einen Theil von 
allen diefen Dingen zu fagen, ſchon vor ihm oder mit ihm zur 
gleich noch andre Dichter die Abentheuer der Dbyffee befungen 
hatten oder befangen. Gie ſelbſt neunt eim Lieb von einem 
Zank des Odyſſeus und bes Achilleus eines von denen, die den 
Himmel erreichen (8, 75.) Nicht fo wie der Tod des Achilleus, 
doc) auch alt ſcheint der des Odyſſeus durch dan Telegonos, 
als ver zufegt unvermeidliche Untergang des Serfahrerd, zu 
feyn. Die Ilias und die Odyſſee waren nur die frühften im 
folcher Ausdehnung und ſolcher Vollkommenheit andgeführten 
und zur Einheit ausgeſonderten Theile der ganzen Sage die 
fich erhalten Haben. Nach dem Mufter diefer beiden Demen 
wurben die Stoffe entweder einzelner ober auch ſchon zu Ein- 
‚heiten. verknuͤpfter größerer Kleaandron oder auch die nadı 
bloßer Sage wurden in beu Gedichten des Cyelus ausgefuͤhrt. 
Bon des Paris Reife nad) Sparta, von feinem Sciffözimmers 
mann an bis auf die Ruͤckkehr der Atriben, bi auf Oreſts 
Blutrache liegt die zufammenhängenbe Geſchichte zerftreut im 
der Ilias und Odyſſee. Aus dieſem Kreife von Liedern ftiegen 
jene beiden großen Gebichte hervor und um fie zu fallen muß 
man in beffen Mitte fich lebendig zu verſetzen wiſſen. Wie in 


23) Nachtaß II S. 252. 
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andern Zeiten die Dichter auf biblifche Dinge, alte Mytholos 
gie oder die Weltgefchichte anfpielen, fo hatte Homer die Lieder 
der Vorzeit und feiner Gegenwart um die Vortheile geſchickter 
Beziehungen zu erreichen. 

Andererfeits ift fpäter aus und nach Homer fo viel ent» 
wicdelt worden, daß die Grenzlinie zwifchen den alten und ben 
nachhomerifchen Kreifen oft fchwierig zu unterfcheiden ift, Bei 
den Gelehrten des Alterthums, die ſich an dad Gegebene hiel 
ten, herrjchte die Neigung vor den Homer ald Erfinder und 
Duelle der Gefchichten vor und nach dem was er felbft darftellt 
zu betrachten, und Heyne u. A. auf die Alten geſtuͤtzt, haben 
diefe Vorftellung vielfach befördert. Die Erfcheinung ift bes 
greiflich genug. Daß die Kypria, die Sliuperfid u. a. Gedichte 
fpäter abgefaßt waren, wußte man; ihre beftimmte oder wahr, 
fcheinliche Beziehung auf Homer oder Anfcyließung an ihn ers 
fannte man auf vielen Punkten: ed war natürlich, da Sltias 
und Odyſſee ihred unnachahmlichen Geiftes und Gehalts wegen 
ohne Zweifel im höchften Anfehn fanden, daß die fpäteren 
Dichter den in ihnen aus andern ober gleichzeitigen Liedern ber 
rührten Sagen und Umſtaͤnden ſich bereitwillig anfchmiegten. 
Die verfchollenen Gefänge aber, worauf Homer felbft ſich bezog, 
dachte man ſich nicht, da fie nur nad Schlüffen aus zufams 
menhängenden Bergleichungen und aus einer größeren Leberficht 
über Sagenpoefie und Entwiclungsgefege der Bildung und Kunft 
überhaupt ſich beftimmter ahnden und worausfegen laſſen. So 
fieß man oft neben dem wirklich erft fpäter Andgefponnenen 
auch die Punkte, die urfprünglich ober vor Homer gegeben was 
ren, mit denen der Inhalt feiner Poeſie in organifcher Verbin⸗ 
dung fand, als feine Erfindungen und gelegentlich hingerworfs 
nen Annahmen gelten. Ilias und Odyſſee follten die Keime 
faft aller Dichtungen des cyelifchen Epos enthalten; die Ilias 
mehr die der Kypria, die Odyſſee vorzüglich die der Kleinen 
Ilias und der Noften. Aber die waren meiftentheild nicht 
Keime, fondern die Spitzen ganzer Gewädjfe, die untergegans 
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gen find. Jede Sage entfteht für fih, nicht als Schmaroger- 
pflanze und für das größere Gedicht ift nur die Erinnerung an 
beliebte Lieder wirklich ein Schmuck. Phemios weiß einen Vor: 
rath von Kiedern die die Menfchen ergögen (Od. I, 337), und 
von einigen zur Zeit vorhanden Gedichten beftimmter Form 
giebt die Odyſſee felbft Kunde. In vielen Fällen hat es ge= 
ringere Wichtigfeit, ob die mit den fpäteren. Gedichten zuſam⸗ 
mentreffenden Stellen interpolirt feyen oder nicht, da Homer 
diefe Beziehungen hätte ausdruͤcken koͤnnen, wenn es ihm nicht 
etwa unnöthig oder unpaffend gefchienen hätte. Die Ilias und 
die Ddyffee bei der Prüfung ihrer Kenntniß ber über ihren 
eignen Rahmen hinausreichenden Begebenheiten von einander zu 
trennen, wird bei der Unterfuchung der Frage, ob fie berfelben 
Zeit und demfelben Verfaffer angehören können, immer von bes 
fondrer Wichtigkeit feyn: man wird prüfen ob und wie weit 
zwifchen Ilias und Odyſſee an dem Negenbogen der epifchen 
Poeſie ein neuer Streif fichtbar hervortrat. Aus den cyclifchen 
Gedichten ergiebt fich zum Theil der Gehalt vieler vorhomeris 
fhen Dichtungen, ebenbürtig denen worauf die Ilias und die 
Odyſſee felbit fich gründen. 

Die Frage über den gefchichtlichen Grund des Troifchen 
Kriegs gehört zu den ſchwierigſten und verwicelteften und wer 
irgend fie ſich befriedigend zu beantworten fucht, ift genöthige 
dabei feine ſaͤmmtlichen Homerifchen Studien fanımt feinen Er— 
fahrungen in dem ganzen Gebiete des Griechifchen Sagenalter- 
thums, das einem dichtverwachfenen Wald gleicht, ja in den 
Bölferfagen überhaupt zu Huülfe zu nehmen. VBollftändig aus⸗ 
führen kann daher feine Grunde Niemand und es ift erlaubt 
die Anfichten über die Hauptpunkte nur kurz ald Refultate hin- 
zuftellen. Sie laffen fi) durch weiter und weiter gezogene Ges 
hege von Gründen umfchirmen, ihr Zufammenhang mit manige 
faltigen Erfcheinungen ſich nachmweifen: doc; müßte dieß wenige 
ftend der Gegenftand einer felbftändigen Unterfuchung feyn. 

Alle Erklärungen die den Boden der Sage ganz verlaffen, 
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wie die rhetorifche Fiction bed Div Chryfoftomus, die gelehr- 
ten Träume des Bryant und die fammtlichen allegorifchen Deu⸗ 
tungen neuerer "Zeit von Zoega an, in deſſen Papieren ein 
Scharffinniger Verfuch vorfommt, bis auf die legten Jahre, find 
unfchädliche Spiele in die Luft. Erfchwert wurbe die Entfcheis 
dung durch die Hypotheſe von Karl Voͤlcker, welcher ed zwar 
für unmöglic, erfannte, daß eine fo nationale Trabition wie 
ber Troifche Krieg aus der Luft gegriffen fey, dieſen Krieg 
aber um einige Gefchlechter fpäter feßte und erft die Enkel des 
Agameinnon und Menelaos ald Anführer der Aeolifchen Kolo— 
nieen Troja und das Troifche Land erobern ließ. n) Denfels 
bein Gedanken: hatte fchon füher Emil Nüdert und er ernenert 
ihn in feiner Schrift über Trojad Wiedergeburt in Latium 
(1846 ©. VII. 194. 236 ff) Als eine ſich fo nennende Ge 
fhichte des Trojanifchen Kriegs Voͤlckers fcharffinnige und ges 
lehrte Arbeit ohne ihn zu nennen rein ausgebeutet hatte, haben 
gelehrte Blätter in Berlin und München der Entdeckung Beifall 
zugerufen. Da mir indeffen der Völderfchen Behauptung auf 
allen Punkten Gründe entgegenzuftehen fcheinen, fo bleibe ich 
bei der herrfchenden, auch bei mir alten Anficyt uͤber die Mi: 
fhung von Wahrheit und Dichtung in der Ilias und ihrem 
Sagenfreid:ftehen. Gleich dad Erfte, was ich anführen werde, 
ift der Art daß ed Voͤlckers ganze Hypothefe vernichtet: er hielt 
das alte Troja und dad Aeolifche Slion ihrer age nach für eine. 

‚Die Lage von Sion ift, da und aus dem Alterthum daruͤ—⸗ 
ber nur falfche Drtöfagen zugefommen find, in neuerer Zeit 
glücklich wieder entdedft worden und ift fo wie das Schlacht—⸗ 
2.24) Die Wanderung der Aeolifhen Kolonien nah Aſien ald Veran: 
laſſung und Grundlage der Geſchichte des Trojanifchen Krieges, in. Zimmer: 
manns Allgem. Schulzeitung 1831 N. 39—42. Der Berfaffer, fo achtungs— 
werth im Ganzen durh Scharfiinn, Umſicht und Wahrheitdliebe, fehlt darin 
dag er eine Menge fpäterer Umſtände aus den Sagen, die der verſchiedenſten 
Beziehung und Benutzung und daher Peiner fiheren fühig find, oft ganz zu: 
fällige umd unbedentende in die unterſuchung hereinzieht. Auch hätte er nicht 
‚den Thukydides des Zweifels am demTroifchen Krieg zeihen follen. Die Sagen 


von der Aeoliſchen Befigergreifung von Lesbos und Troas entwirrt Bölder 
veht wohl, nur die Anwendung, die er Davon macht, iſt verfehlt. 
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feld in unverfennbarer Lebereinftimmung mit Homers Befchrei= 
bung. Auf einer mäßigen Anhöhe am Fuße des Ida, wo bei 
bem Dörfchen Bunarbafchi die zwei Bäche fließen, die fich fehr 
bald zum Simois vereinigen, entfprungen aus zwei Quellen, 
wie Homer fagt, vor dem Sfäifchen Thor wo bie Troerinnen 
mufchen, nemlich aus einer großen Quelle die unmitelbar Bach 
ift und einer Menge Fleinerer die zum andern Bach zufammens 
fließen, lag die Stadt und auf einer durch eine ganz enge Ein- 
fenfung größtentheild® davon gefchiedenen , fie überragenden 
Höhe die Afropolid, 23) Der Skamander macht die Akropolis 
und eine hinter ihr fortlaufende kleine Landfpige zur Halbinfel, 
und auf der Oftfeite, wo er fich zwifchen dem Ida und dieſem 
legten eigentlich noch zu ihm gehörigen Felsberg durchdraͤngt, 
diente ein fteiler Abfab, gegen 200 Fuß tief, wovon das hölzerne 
Pferd herabgeftürzt werben follte, der Vefte ftatt der Mauer. 
Aus dem Stamander famen unter der Stabt her nach der Bors 
ftellung der Alten bei Homer die zwei Quellen ded Simois, 26) 
welcher durch die breite, auf beiden Seiten von einem Höhen» 
zug abgefchloffene Ebene als ein Bruder neben dem Sfamander 
binfloß,, bis er ſich in einem noch jeßt fichtbaren Bett, nicht 
gar weit von deſſen Ausfluß in dad Meer in ihn ergoß. Nach 
der Zerftdrung blieb Troja fortwährend unbewohnt, wie ber 
Redner Lykurgos ald allgemein befannte Thatfache anführt, fo 
daß die Tragöbdien und das nachhomerifche Epos nichts dem 
Widerfprechended enthalten haben können. In Polygnots Ges 
mälde bricht Epeiod die Mauer ab und ein Drafel der Py⸗ 
thia hieß, wie erzählt wird, als Seuche und Mißernte 
nad; dem Zroifchen Krieg Hellas drüdten, die Nachkommen 
ded Agamemnon nah Troja fchiffen, die Städte bauen 


25) ran? Toole Tlkoyaua, Sophoel. Phil. 608. 


26) Der Simois war ein anogewf des Skamander, wie ber Kokytos 
des Styr. Odyſſ. X, 514. Wie ſehr die Griechen ſich zu der Voraus ſezung 
neigten, daß Quellen und Flüffe ihren Weg oft fehr weit umterirdifch fortſeg⸗ 
ten bis fie wieder zum Borfchein kämen, zeigen Die vielen gefaumelfen Bei: 
fpiele bei Grote History of Greece II p. 289 « 
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and die Ehren der Goͤtter wieberherftellen, die durch ben Krieg 
verfchwunden waren, worauf, nachdem Oreſts Enfel Kometes 
vergebliche Anftalten gemacht, Peuthilos den Zug unternahm. 27) 
Als aber die Aeoler fid, in Troas feftgefeßt und nach und nad) 
die einheimifchen Gewalthaber, die nach Homer felbft vom Ges 
jchlecht des Aeneas waren, befiegt und befeitigt und einer Stadt, 
bie fie näher der Küfte auf Thonboden und geringer Höhe ans 
legten, in dem ftolzen Siegsgefühl daß fie nur an die Stelle 
der Troer träten, den Namen tion beigelegt hatten , ftellten 
fie auch; die Meinung auf, daß diefe ihre Stadt die Stelle der 
alten zerftörten einnähme. Daß dieß mit Homer ftreite, wie es 
ſchon Strabon nad) Demetrivs von Skepſis wohl gezeigt hat, 
fünmerte fie fo wenig ald hundert andere Städte der Wider: 
foruch mit Homer und der gefchichtlichen Wahrheit indem fie 
Adyhifche oder Troifche Helden aus der Poeſie von Troja als 
ihre Gründer ausriefen. Ein Dorf, das die Ilier unfern der 
alten Stadt, im Hintergrunde ded Sfamanderthals angelegt 
hatten, der Stier Kome genannt, nahm die Sage und Behaup- 
tung der Ilier der Stadt für fich in Anfpruch und Demetriog, 
ohne zu ahnden daß ein Drittes wahr ſeyn koͤnne und biefer 
Punkt nadı Homer in der Gegend aufzufuchen fey, gab den 
Stern des Dorfes vor denen der Stadt feine Zuftimmung. Daß 
eine hartnädig vertheidigte Stadt bis auf den Grund zerftört, 
auch ihre Mauern abgebrochen werben, ift nichts Unerhoͤrtes. 
Auch Die von Theben wurden, wie Apollodor angiebt, als die 
Epigonen flegten niebergeriffen, fpäter nochmals von Alerans 
ber. 8) Nur daß eine zur Feftung und zur Hauptitadt der 
Toas fo günftige Lage wie die des alten Ilion fpäter niemals, 


27) Demon bei Schol. Rhes. 244. 


- 28) Die Kykiopifhen Mauern von Tusculum wurden 1091 bie auf 
den Grund niedergeriffen und alle Gebäude vernichtet (erft in der andern Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts entftand Frascati) und eben fo wurde Paläftrina 
1437 durdy den Biſchoff Vitelleschi zerſtört; die Bewohner wurden verjagt 
und wierzig Tage lang mwährte Dad Werk der Verwüſtung bis fein Stein auf 
dem andern geblieben war. 
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fo viel daß die Gefchichte davon zu reden gehabt hätte, be 
nußt worden ift, erregt Verwunderung. Diefe in mehrfacher 
Hinficht fehr wichtigen Thatfachen ftehn feft, wie ich in meiner 
Abhandlung über die Lage von Slion im zweiten Theil meiner 
Heinen Schriften aus Homer felbft unmiderleglich erwiefen zu 
haben glaube. 29) | 


29) Mit Widerlegung ſowohl der für dad Aeoliſche Ilium als Troja vor— 
gebrachten Gründe als der neueſten für Die xwun ’IluEwy ſtreitenden Ab: 
handlung von Urlichs im N, Rheiniſchen Mufeum 1843 Bo. 3, die nad 
einer feinem MReifegefährten nach Troia Patrick Colquhoun von ihm mirgerheils 
ten Abfchrift auch überfegt erfchienen it in den Transact. of the R. Soc. of 
litter. Sec. Series Vol. Il 1847. — Eine Bemerfung über, die Theilnahme 
Bröndſteds am diefer Gtreitfrage hole ih hier nad da ich fle mit Unrecht 
zurückgelegt hatte. Geine -Unterfuchung ift im der nad feinem Tod aud ges 
haltnen VBorlefungen heraudgegebenen Reife i Gräfeniand II ©. 279 — 
353 enthalten. Er hatte fih mit Palin, Koëẽs und Stadelderg von Konftan- 
tinopel aus zur Stelle begeben, Le Chevalier war ihr Führer, die Oertlichkei— 
ten ſtimmten nicht überall mit ihm überein, Unrichtigkeiten leuchteten ein (auch 
nach nee zu ©. 360), die Entfheidung behielten fle fi Daher vor; bei der 
fpäteren Bearbeitung der erften Aufzeichnungen fheint Clarke den Verfaffer 
beherrſcht zu haben. Die von mir vertheidigte Lage Trojas bei Bunarbafchi 
verließ er, wie er fpäter in Kopenhagen fchreibt, ohne beſtimmte Ueberzeugung, 
womit „keineswegs gefagt, feyn ſolle, daß nicht ſpätere und glückliche Unterfu- 
dungen auf diefem merkwürdigen Boden finden laffen könnten, was fle nicht 
geſehn und erfahren haben (S. 327), und „recht von Herzen winſchend daß 
Le Chevaliers Meinung durch neue Beweiſe unterſtüßt werden möge: denn 
darin werde wahrlich jeder ehrliche Reiſende dem Le Chevalier, W. Gel und 
ihren Anhängern volfommen Recht geben, daß es keine fhönere Höhe gebe, 
daß feine in aller Weife fchönere Lage im ganzen Troifhen Land gefunden 
werde. Ich kenne, führt der Verfaſſer fort, Beine Stelle in der ganzen Aus— 
dehnung der Halbinfel von der Idäiſchen Meerbucht bid zum Helespont, mo 
die Phantafle lieber fi dad Local für dad alte Troja. wünfhen könnte (S. 
330. vgl. 334 337 ff. wobei Geld Zeihnungen und Beichreibungen als fehr 
wahr gerühmt werden, fo wie feine Karte (pl. 44) ©. 342). Die Lage Neu: 
itiond if fiher Paläofatafutli , nicht nördlicher, wo Le Chevalier angiebt, ©. 
301 ff. Der Thymbrek Su ift der Thymbrios, mit Le Chevalier, Gel und 
den meiften Neueren, fo bleibe für. ven Simois nur der ſchöne Pleine Fluß 
Kalifatli-Osmak S. 311. Ueber Il. 22, 147 ff. ift bemerkt, diefe Quellen 
ſeyen Stamandrifhe, mit die ded Skamander, indem oft ein Fluß mehrere 
Auellen habe nad Strabon &. 309. Tfchiblad ift zWun ’IAıew» und Das 
Homerifhe Kallikolone S 312 vgl. 314, während S. 321 Kallifolone in Die 
Nähe der Rome gefept if. In Bezug auf Homer wurde bei zweimaligem 
Beſuch dieſe Lage (wohin Clarke Troja fept) nicht unterſucht; ſpaͤter erweckte 
Strabon (oder Clarke) die Vermuthung, daß ein fpäterer Reifender bier unver: 
fennbare Spuren von Homerd und Gtrabond Jlion finden werde (©. 330), 
die im Ulrichs nicht eingetroffen ift, wenn man auch anftatt finden zu finden 
glanben fegen wollte, da diefer, auf demfelben Höhenzug jwar, Aßzittioi für 
die wu Ihıloy und dieſe mit Demetrius für Troja nimmt. und Doch 
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Auf die zerftörte und nie wieberhergeftellte Stadt an ben 
zwei aus dem Skamander entiprungnen Quellen ded Simois 
beziehn ſich die Schlachten der Ilias: über zwei Stunden Wege 
davon, in einer folchem Belagerungsfrieg nicht gewachfenen 
tage war das fpätere Slion der Aeoler. Hätten fie and, fo 


ſchreibt der Verfaſſer auch: „So wenig Strabo Recht bat, daß von Diyfena, 
Tirynth und Epidaurud Peine Spur fey, fo wenig haben Bryant und feine 
Schule Recht fein Wort über dad alte Ilion zu urgirem und ich bin gewiß, 
dad Unterſuchungen Pünftiger Zeiten und noch die rechte Spur ded Homerifchen 
Jlion zeigen werden, eben fo gewiß wie wir die rechte von Tirynd, Mykena 
oder Epidaurus wiſſen⸗ S. 540, fo wie er auch Strabons Nachrichten über 
Ahaka, was derſelbe auch nicht geſehn hatte, für gänzlich unſicher und unbe 
deutend erklart I ©. 179. Dad Schwankende, der Widerſpruch hierin iſt 
Nar: die Einwendungen aber gegen Le Ehevalier S. 338 ff. enthalten nichts 
Meued. Sie find 1), Homer würde nicht die Lage Trojad am Sfamander ver: 
fhwiegen haben (©. 343); nicht daß das Roß im den Fluß geſtürzt feyn würde 
Dad Erfte it von mir widerlegt; dad Andre darum nicht gegründet weil von 
dem Felſen zum Fluß ein ziemlih großer Flächenraum if. 2) Gtrabod Au: 
torität, Die Unumlaufbarkeit (©. 345.) Doch madt die Verfolgung des Het: 
tor um Die Mauern der Stadt dem Verfaſſer auch wieder Beine Schwierigkeit, 
„mit Rückſicht auf fo manigfaltige andre Fictionen, Die dad von Homer ge: 
malte heroifche Leben fo hoc im geiftiger umd phyſiſcher Energie über gemöhn: 
liche Menfchen erhaben Darftelt, daß ed fih, bei außerordentliden Fahigkeiten 
und Kräften, in einer phantaftiihen Sphäre, fo zu fagen zwifchen Göttern 
und Menſchen bewegt” (S. 348), mwodurd der eigentlihe Knoten nicht be: 
rührt wird. 3) Das dritte Bedenken von der Vertiefung zwifchen Jlion umd 
Dergama S. 350) ift Meinlih, man braucht nur den Abhang und den Aufftieg 
gegenüber nicht mit Häufern ausgefüllt zu denken: und doch hatte Diefer Um: 
Rand den eriten Zweifel geweckt. 4) Der legte, von dem Raum der obern Fläche 
der Dergama hergenommen, welhe für fo viele Tempel und Palafte micht zu: 
veihend ‚feine (S. 351), wiegt eben fo wenig, an Ort und Stelle wird Je: 
dermann ſich eher darüber verwundern, zumal da Brondfted auf dem Balli: 
dagh zurüdgegangen ift bid zu der alten gegen den Fluß bin am einem der 
wilderen Abhaͤnge gezogenen Schupmaner, die nach ihm ungefähr hundert 
Schritte ſich erſtreckt uud fünf Fuß oder dritthalb Ellen breit it (©. 342) 
and die er nicht beſtiumt für älter ald die Römifhe Periode fepen möchte 
(©. 352.) ‚. Daß die Muinen felbft oder die Gebäudefpuren auf der oberften 
Höhe ded Ballidagh fhlehterdings Peinen recht alten Charakter haben, von 
melden die alte Befeitigungsmauer dem Reiſenden dad Aeltefte und Merkwür— 
digfte ſchien“, gebt die Frage gar mit an: ed find aber da oben auffer die: 
fer Mauer keine Ruinen oder Spuren von Gebäuden. Webrigend meint Brönd: 
fd ©. 321 f. Kerred habe nicht Neuilium befucht, fondern dad wirkliche in 
der Kome der Zlier mit Kalitolone in der Nähe, dad müſſe fo gut damald 
wie zu ded Demerriud Zeit bekannt geweſen feyn. Aber zur Zeit deöerres, 
wie fpäter, war noch befannter was die Städter in Ilion behaupteten, dort 
habe Troin geflanden, und zur Zeit ded Demetrind war ed nicht bekannt ald 
eine Thatſache, fondern ed wurde behauptet ald eine Ehre für den Ort, daß 
vielmehr die Kome von Priamod bewohnt geweſen fey. 
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unerhört dieß in den Sagen feyn würde, ihre eigen Thaten 
auf ihre Urväter übertragen wollen, fo hätten fie wenigſtens 
gewiß feinen Grund gehabt den Schauplag derſelben zu vers 
fegen, ven, welchen im Zufammenhang mit ihrem Troja bie 
Ilias zeichnet, an die Stelle des wirklichen mit feinem andere 
gelegenen Ilion zu fegen. Hätten die Koloniften das Jlion 
Homers eingenommen, was fonnte fie aud; abhalten, da fie im 
Lande blieben, ſich darin niederzulaffen? Darum find der Trois 
fche Krieg und der erfte Aeolifche Zug unter Gras nad) Lesbos 
und Troas (wenn der bed DOrefted und aud) der ſeines Got 
ned Penthilod ganz erdichtet war) zweierlei. 

Die Adden hatten nach dem in der Odyſſee und bei He— 
fiodus vorfommenden Ausfpruc; zum Grundfag, wahrheitähn- 
liche Erbichtungen ſowohl ald Wahres vorzutragen. Die Mu— 
fen find bei Allem gegenwärtig und wiffen es, die Aöden aber 
vernehmen den Ruf allein und wiffen nichtd, s0) wenn fie die 
Kleaandron fingen. Ihr höchftes Lob ift Fundig der Dinge zu 
feyn als ob fie felbft zugegen gemwefen wären. sı) Alſo vote 
die Sänger die Sage treu berichten, fo fegen fie auch das 
Geſchaͤft der Mufe die Sage zu geftalten fort ; die Muſe wirkt 
ja durch fie. Hierdurch iſt der Geift und Charakter der alten 
epifchen Poefie von ihren in Homer und fonft verſteckt, doch 
nicht ganz unfichtbar liegenden Wurzeln an bis zum Ende biefer 
Poeſie im Abfchluß des epifchen Cyclus (wiewohl weniger in 
Homerd Nachfolgern) vollfommen ausgedruͤckt. Ueberall in den 
Sagen bei Homer und in feiner Poefie der feſte Boden ber 
Wirklichkeit im Allgemeinen, in großen Thatfachen, und die 
Dinge, Perfonen und ihre Berhältniffe, wenn auch hinzugedich— 
tet, doch ald wirffiche nur in das Große und Schöne und Ge 


30) N. 11, 485. 31) Od. VII, 490 X1, 368. XVII, 518. Au, 
188. — Plato Legg Il p. 682a: seior yao oü» dm xai T0 noıyrızÜr 
Ivdeaotıxov Öv yEvos üuvpdoiy nollur zur zu” dimdeley yıyyo- 
utvav für 1ı0ı Xdoıı xai Movbanıs Fyanızızı Exaorore. Am be: 
fen weiß Homer zu lügen Arist. Poet. 25. Die Klenandron die Achilles ſingt 
11.9, 189, oder Theogon. 100 denft man ſich gern ald wirkliche Heldenthaten. 
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fällige gezeichnet, in engfte Verbindung gefegt mit allen Wun⸗ 
bern eines fehr leichtgläubigen Götterglaubend, ber aber in 
feinem innerften Zufammenhang nicht weniger ald das Sinn⸗ 
licherfennbare eine Wirflichfeit für die Nation ausmachte. Alles 
Einzelne, die Begebenheiten und die Berhältniffe der Perfonen 
und fie felbft zum allergrößten Theil bis auf ihre Namen fo: 
gar entbehren aller Glaubwürdigkeit und Wirklichkeit: in das 
Gewebe der Dichtung find die aus einzelnen Wirkfichkeiten und 
ihnen frei nachgebildeten Beftandtheilen gefponnenen Käden zum 
faltenreihen Gewande bed wahren Kerns der Ereigniffe unauf- 
löslich zufammengefchlagen. Selbft die ald geſchichtlich genom- 
menen Perfonen, die aus dämonifchen Weſen hervorgegangen 
find und alfo als entfchieden dichterifche mitten unter ben na⸗ 
tärlihen ſtehn, zeugen für den herrfchenden Hang fih an das 
Wirkliche, Gefchichtliche zu halten ohne einen Gegenfag oder 
Unterfchieb zwifchen wahr und gebichtet anzuerfennen oder zu 
wollen: vielmehr mußten viele Dämonen, weil fie als folche 
nicht mehr feſt im Glauben fanden, zu Königen, Königinnen 
oder Helden werden, damit fie in neuer beftimmter Wefenheit 
fi; behaupten könnten und dem Kreis überlieferter Wirflichkei- 
ten nicht verloren giengen, Die Götter thun faft in allen Fäl- 
len nach der Weife der Menfchen, und wenn hier und ba eine 
ſymboliſche Dichtung unterlauft, wie bei Homer in den Mo; 
lionen, den Aloiden, ben Phaͤaken und in der Odyſſee nicht 
wenigen, fo ift die Bedeutſamkeit in ben Kauf gegeben und es 
wird durch diefe Ausnahmen die Einheit des wirklichen Da= 
feynd und wirklichen Thuns aller Perfonen im Himmel und auf 
Erden nicht aufgehoben, die Ruhe des Glaubens nidyt geftört. 

Achilles fagt als er ſich zuräczieht, mir haben die Troer 
niemald meine Rinder oder Roffe weggeführt, noch in Phthia 
die Erndte verwüftet CL, 154), und Obdyffeus fragt in der Odyſſee 
den Schatten ded Agamemnon, ob er zur See oder zu Land, 
indem er Rinder und Schaafe wegnahm oder um eine Stadt 
und Weiber ftritt, umgefommen fey (4, 401) So wird vor 
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Thebaͤ um ded Debipus Schanfe geftritten; unter Neftor kaͤmpfen 
die Pylier mit den Eleern und Epeern wegen Rinderwegtreibung 
il. 11, 672), und Melampus in Pylos treibt um bed Neleus 
Tochter zu gewinnen die Rinder des Iphikles davon (Od. 15, 
225); dem Odyſſeus nehmen die Meffenier breihundert Rinder 
(Od. 21, 18), Herakles tödet wegen eines Streits um Rinder 
den Eleftryon. 37) Es war wie wenn die Montenegriner und 
Herzogewiner mit hundert oder taufend Mann einander in ihr 
Gebiet einfallen und die Heerden wegnehmen, oder wie in Ir⸗ 
fand der berühmte fiebenjährige Krieg zwifchen Connaught und 
Ulſter geführt wurde, der von einem Viehraube den Namen 
führte, und im nördlichen Schottland und den weſtlichen Inſeln 
die Claus und die Lairds vom elften bis in das fiebzehnte Jahr⸗ 
hundert ſich oft mit ungeheurer Wildheit beraubten und befehdeten. 
Solche Eroberungen an Habe führten zur Zerftörung fefter Städte. 

Alfo zerftörten fie Städt’ und die Mauern ja 

auch in der Vorzeit. 33) 

Die Einnahme von Oechalia durch Herakles fcheint ſchon 
durch ein Lied von Thamyris berühmt geweſen zu feyn, ein 
Thebifches Heldenlied von der Bekämpfung von Orchomenos 
durch Herakles Tag vermuthlich noch der fpäteren Minyas dem 
inhalt nach zu Grund: feine Entfeßung des Aegimios hängt 
mit der großen Wanderung der Dorier zufammen und die Ilias 
nennt. die Aftyoche, die er fih aus der von ihm zerftörten 
Ephyre mitführte (2, 659.) Aus den Neftordliedern erwähnt 
fie den Krieg gegen Thryveffa , welches Pylier und Epeier ums 
fagerten, ftrebend feine Mauern zu brechen (11, 713), und bie 
Schlacht bei Pheias Mauern, die feinen andern Zwed hatte 
als das Durchbrechen der Mauern vorzubereiten (7, 135.) Auch 
wie die Epeier den Kaufonen Olenos nahmen war vermuthlich 
ein altes Heldenlied. 33) Beruͤhmter war der Kampf der Kur 


i 32) Hesiod. Sc. 12, oder Amphitryon, Eust. ad 11. XIV, 323 oder 
die Söhne deö Pterelgos treiben dem Eleftryon die Rinder weg Apollod. 11,4, 6. 


33) 1. 1V, 308, 34) ©. über die Thebait Not. 18. 19. 
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teten und Aetolier um Kalydon, noch weit mehr in Liedern 
gefeiert die Zerftörung Thebens durch die Argeier, wodurch die 
neue Stadt Hypothebaͤ entftand. 35) Ueber diefen feften Grund 
diefer Sage und dad Dichterifche, worin er tief verfteckt liegt, 
find zur Thebaid einige Bemerfungen vorausgeſchickt. Selbſt 
der Krieg der Lapithen mit den wilden Kentauren oder Gaul—⸗ 
fpornern und die Sendung ded Sohnes des Glaukos nad) Ly— 
fien hatten vermuthlich in etwas Wirflichem ihren Grund, 
Verbiindete Völferfchaften finden wir vor Pheia und Thryoeſſa, 
vornehmlich gegen Theben, bei der Fehde um das Lelantifche 
Gefilde, 36) Tlepolemos fammelt viel Volk und baut Schiffe, 
da er audzumandern genöthigt ift. 37) So wenig ein Grund 
ift an den Kriegen um Dechalia und Orchomenos, Pheia und 
Thryveffa, Olenos und Kalydbon und an dem um Theben, 
bem größten unter Griechen in der SHervenzeit geführten zu 
zweifeln, eben fo wenig ift in der Belagerung von Ilion ein 
andrer Sinn ald der einer Belagerung der einen von Homer 
deutlich befchriebenen, fpäter nie wieder aufgebauten Etabt zu 
fuhen. Daß und dad Schlachtfeld der Ilias als ein wirkliches 
beftimmt und unverfennbar gegeben ift, muß in biefem Betracht 
als eine höchft wichtige Thatfache gelten. Nur eine Steigerung 
nad; den geſchichtlichen Verhältniffen felbft war die Iliuperſis 
und die Krone von allen Einnahmen und Zerftörungen. Auch 
alle Gebräuche und Finrichtungen, die ganze Kriegsart und 
das SHeldenleben, die Charaftere in der Ilias und was der 
Dichter aus den Kleaandron epifodifc anführt oder fonfther 
befannt ift, ſtimmt vollfommen unter einander überein, 3. ®. 
Waffenbrüderfchaften, Streit unter ven Verbündeten, hartnädig 
zuͤrnende Helden, Ariftieen, Kämpfe um eine vornehmfte Leiche, 
Reichenfpiele, Berathungsmahlzeiten, Opferhandfungen, Wahr: 


35) Il. II, 505. 

36) Thueyd. I, 15. Strab. X p. 465. 8. 5. Herman im Mhein. 
Muf. 1,84 (1832.) Bier Bundeögenoffen hat Amphitryon gegen Die Teleboer, 
Apollod. Il, 4, 7 cf. Heyne p. 131. Hesiod. Sc. init, 37) 1. 11, 664. 
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zeichen und Wahrfagung, ohne daß irgend etwas Frembartiged 
oder nicht Nationales, nicht Wirfliches eingemifcht würbe. 
Eine eigenthümlidye und merfwärdige Erfcheinung in dies 
fem Griechifchen Heldengefang, eigenthümlich nach der Größe 
ihres Antheild und Eingreifens, find die Frauen: er if, wenn 
auch nicht mit Liebesgeſchichten durchflodyten, doch an die Frauen 
durchgängig gefnüpft. Nicht ihre Schönheit und Kräftigfeit 
allein , die man fich in Gefchfechtern wie biefe und unter dies 
fen Bolfsftamm immerhin groß denfen mag, noch der Sinn 
der Helden für diefe Schönheit und diefen Werth, wie feurig 
er auch gewefen fey, Eären dieſe ſeltne Bedeutung der Frauen 
in diefem Heldenalter völlig auf. Es wirkten dazu fehr natür« 
lich auch die Adelöbegriffe mit, indem durch ihre Verbindung 
mit Göttern die Ahnfrauen den Gefchlechtern ihren höchften 
Glanz verliehen hatten. Danae, Europe, Semele, Leto, von 
welchen zum Theil fürftliche Gefchlechter flammten, werben nes 
ben des Peirithoos Mutter Dia geftellt, ss) urfprüngliche Göts 
tinnen neben eine urfprünglic, fterbliche Frau, und mit fo vie 
fen Andern hatte Zeus, hatten Pofeidon, Hermes, Apollon oder 
Flußgötter SHerrengefchlechter ind Dafeyn gerufen: ruhmvoll 
waren nicht am wenigften darum eine Tyro, Alfmene, Mys 
fene, 39) Marpeffa a0) und die langen Reihen, welche die Nes 
fyien und die Hefiodifchen Berzeichniffe der Frauen enthielten. 
Diefe Stellung der Frauen, deren Würde Here im Olymp abs 
fpiegelt , mußte felbft auf die Sitte, eine fchöne Tochter zum 
Preis eines Wettkampfs, wie Sole, Hippodamia, Atalanta, 
Alkeſtis, oder für den Sieg über die Feinde audzufegen, wie 
Pero die Tochter bed Neleus, Alfmene, Sofafte, a1) oder die 


38) I. XIV, 317—327, verworfen von Ariftophaned u. A. 


39) Od, II, 120. 40) Il. IX, 557. 

41) Th. 1 ©. 229. 257. Noch Kliſthenes fept, nachdem er in Olym⸗ 
pin geflegt, einen Agon in Lauf und Paläftra an und feine Tochter Agariſte 
zum Dreid (Herod. VI, 126ss.), wie Danaod nah Pindar alle feiner Töchter. 
Als Libyſchen Gebrauch erzählt daſſelbe Pindar von Antaps und feiner Tochter 
in Jrafa P. 1X, 106 ff. Manche Sitten wiederhoten fih bei fehr verſchiednen 
Bildungdgraden. So fchildert einen Wettkampf, dem fi junge Männer in der 
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Tochter oder Gattin des beſiegten Feindes als die beſte Ehren, 
beute aus der eroberten Stadt fortzuführen, wie die Aftyoche, 
Hefione, Megara, Peribda, Manto, Andromache, Kaflandra, 
Einfluß gewinnen. Die natürliche bedeutende Entwicklung vers 
fchiebenaxtiger Charaktere im Leben und in der Poefie, eine 
Penelope, Laodamia, Alkeſtis, wie eine Meden, Eriphyle, 
Aſtyoche, Kiytämmeftra, die Helenen und Sthenebden konnten 
unter folchen LUmftänden nicht ausbleiben. 

Zwei verfchiebene politifche Urfachen des Kriegs der Achder 
gegen Troja laffen ſich denfen, dad Vorbringen einer Aflati- 
fhen Macht auf Europaͤiſchem Boden, welcher fich jene entges 
genftemmten, und eine Spannung zwifchen den Pelopiden im 
Peleponned von ihren Borfahren in Afien her mit dem mäch- 
tigften dortigen Königsgefchledht. Niebuhr glaubte das Erfie, 42) 
daß zwei Staaten, Öriechenland und VBorderafien nebſt Thras 
Ken, ſich am Olympus berührten und daß, wenn wir Griechen» 
fand am Anfang der wirklichen hiftorifchen Zeit im getrennte 
Landſchaften zerrifjen finden, diefe vorher durch ein und nur 
unbekannt gebliebened Band verfnüpft geweſen ſeyen. Von der 
Wahrfcheinlichkeit diefed großen Pelasgerreichd habe ich mich 
niemals überzeugen können, und weder bie wichtige, doch ganz 
vereinzelte Nachricht Herodots (7, 20) von einem Kriegszug 
der Myſer und Tenfrer vor dem Troifchen Krieg, die über den 
Bosporos nad; Europa giengen, alle Thrafer fih unterwar- 
fen und bis zum Peneiod vordrangen, noch die vermuthlich 
von Ktefiad entlehnte und nicht fehr beachtenswerthe Borftellung 
Platons, daß Priamos zum Affgrifchen Neid, gehört und im 
Verlaß auf deffen Macht die Griechen gereizt habe, beſtimmen 
mic, der Nationalfage, wonach Homer die Achäifchen und die 
Zroifchen Zuftände fchifdert, ganz zu mißtranen Einen poetis 
chen Grund gab ed nicht, weder eine große Aftatifche Monar- 
Bewerbung um eine Schöne unterworfen, bei den Chavanted v. Martins in 
feiner Reife in Brafllien IL, 574, 


42) In der Recenfion von Heerend Ideen S. 66. (Kleine Schr. II 
©. 126.) Vorträge über alte Gefchihte 1 &. 101. 198. 224. 
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chie, die allerdings die Achder zu einem aufferordentlichen Bund 
hätte bewegen fönnen, auf den Zufchnitt der Griechifchen Eine 
zelftaaten herunterzufegen, noch auch von diefen gegen die Wahr- 
heit ein Bild zu entwerfen, worin Alled auf die Periode ber 
freien Entwicklung nach Stämmen, nichtd. nur auf den Gedanzs 
fen einer durchgreifenden Nationaleinheit hinweiſt. 

Der Krieg gegen Ilion gieng von Mykenaͤ und Argos, 
wie zuvor der auch ſchon berühmte gegen Theben von Argos 
and: die Vereinigung von Argos und Myfenä unter den Hera: 
kliden fcheint auf die Homerifche Sage anachroniſtiſch einigen 
Einfluß gehabt zu haben. Diefes große Uebergewicht von Ars 
908 erflärt fi) aus der Ueberfiedelung der Pelopiden in dieſen 
gefegneten Landftrich. Die Lariffa von Argos und die flaunends 
werthen gewölbten Königsgräber vor Mykenaͤ, Bauten bei des 
nen Pauſanias, der fie Thefauren nennt, Grund genug hatte 
an dad Werf der Aegyptifchen Pyramiden zu erinnern, find. 
Zeugen des hohen Alterthums einer bedeutenden dort begründes 
ten Macht. Gegen die Pelopidifche Macht beftand vor Ent— 
ftehung der Dorifchen Staaten im Peloponnes der Bund von 
Kalauria. 33) Unter den vielen Snfeln und ganz Argos, 
welche nach der Ilias die Pelopiden beherrfchen (2, 108), vers 
fteht Thukydides nicht bloß die wenigen Eleinen Inſeln des Ar- 
golifchen Buſens, fondern andere mit, von denen: ed unbefannt 
ift CI, 9; dem Achillend bietet Agamemnon fieben Städte zur 
Brautgabe an (9, 147); die Herrfchaft über ganz Argos dehnt 
fi) in gewiffem Sinn aud) über dad Gebiet ded Menelaos 
aus, deffen Fürftenthum am andern Ende des Peloponned wer 
nigftend die Einheit der füdlichen oder Peloponnefifchen Achaͤer⸗ 
macht beweift, in welche die Brüder fich. theilten. Die überall 
gepriefenen großen Reichthuͤmer der Pelopiden, aa) deren Stamm 
mutter Pluto genannt wird, dienten der Macht der Atriden zur 

43) Böckhs Stantöhaushaltung von Athen 11,368. Derfelbe Explic, 
ad Pind. Ol. 1, 88 über den alten Grabhügel ded Pelops. 

44) Herod. 1,93. V, 49. 101. Strab. XITp. XIII p. 928. XIV p. 999, 


Einleitung. 33 


Stuͤtze. Der Unterſchied zwiſchen dem Hauſe des Tantaliden 
Menelaos und dem des Odyſſeus iſt auffallend; a5) Menelaos 
befaß Gold und Silber, aber dad Gold blieb in Griechenland 
lange Zeit felten. 46) 

Durch diefe Afiatifche Abftammung der Atriden erhäft ein 
Krieg von ihnen unternommen gegen die Macht des Priamus 
eine allgemeine Mahrfcheinlichfeit. Denn ohne auf irgend eine 
der Sagen über Streit und Krieg zwifchen den Fürften vom 
Sipylos und vom Ida Gewicht zu Tegen, ift Eiferfucht und 
Zwietracht zwifchen diefen Nachbarn als etwad Natürliches, 
faft ald etwas Unausbleibliches vorauszufegen; und hätte ſich 
alle Ueberlieferung verloren, fo drängte der einfache Zuſammen⸗ 
hang der Begebenheiten, daß ein mächtiged Gefchlecht vom fchds 
nen Sipylos nach Argos ausmwandert und daß defjen Nachfoms 
men fich gegen Troja wandten, dahin, fie durch die natürliche 
ſten Annahmen über Urfache und Hergang zu erfeßen, In ber 
alten Feindfchaft zwifchen den Pelopiden und den Dardanis 
den 47) lag mwahrfcheinlich die eigentliche innere Urfache des 


45) Dio Or. H p. 86 (27.) 

46) Böckhs Stantöhanshaltung II, 137 vgl. B. 1,3. — Die Ein 
wanderung des Pelops ift allerdings vielfach angezweifelt worden. MWölder 
verwirft fie in der Note 24 angeführten Unterfuhung, fo wie Voß Antifyue 
botit II ©. 432 ff. Niebuhr fieht in dem Namen nur Die Berwandtfchaft 
der im Peloponnes und jenfeit des Aegaifhen Meeres mwohnenden Bölter 
(Keine Schr. 1 ©. 370); eben fo Krahner in der Encyki. von Erſch und 
Gruber unter Pelops. 


47) 3008 (1. Ilos), der Sohn des Phryr, hat den Pelopd vertrieben, 
oder Tros, ded Jlod Bater. Co erzählen Paufaniad I, 22, 3 und Diodor 
IV, 75, 4, Dietyd 1, 6; oder that es Affarafod, der Vater ded Ganymedes, 
weichen Andre mit Laomedon Cohn des Ilus nennen, oder des Trod. Go 
Phanofled in den Eroten, nah welchem Tantalod dem Tros den Cohn ent: 
führte, der bei Homer von den Göttern entführt wird und von Zeus wit 
Rofien vergütet. Dadurh Krieg zwifhen Tantalod oder Pelopd und Tros 
eder feinem Sohn Jlod oder Dardanod. Herodian. I, 11, wo Meziriac zepi 
dom» f. od» emendirte, Ammian. XXII, 9, Mnafend b. Schol. V. I. XX, 
234, Tzetz Antehom. 93, Oros. 1, 12, Daber waren zur Eroberung von 
Troia auſſer dem Bogen des Herakles die Gebeine des Pelops erforderlich 
Pausan. V, 13, 3, woher denn auch dad Paladion aus den Knochen des Pe⸗ 
lops gemadt ift, Clem. Al. Protr. p. 42 Potter. Bei Dio Or. XIp. 168 
ftelt Menelaos vor, er habe in Aften viele Verwandte, die Pelopiden, Die 
ihm aus Haß gegen Priamos beiftehn würden. Die Verknüpfung ded Sipy— 
les mit Argos und Troja in der Geſchichte ift der Art, daß mit der Einfalt 


3 
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Kriege, vor welchem, wie Thukydides fagt, Hellas noch nichts 
Gemeinfchaftliches unternommen hatte, Gegen ihn fiechen bie 
früheren Raubzuͤge, Schlachten einiger einzelnen ober verbüns 
deten Randfchaften gegen einander und Berennungen fefter Städte, 
felbft der doppelte Krieg gegen Theben fo fehr ab daß es nicht 
zu verwundern wäre wenn auch aus ihm und der Menge durch 
ihn veranlaßter Lieder das erſte große Epos hervorgegangen 
wäre, nach welchem dann ruͤckwaͤrts vermuthlich auch die alten 
Klenandron von Oechalia, Orchomenos, Theben nach größe, 
rem Mapftab umgedichtet und große Belagerungen aus einzelnen 
Angriffen gemacht wurben. Aber die innern Urfachen die der 
Verſtand erfennt, Politif und Pragmatik find nicht für die 
Sage, auch werben bie wirffichen Triebfedern und Veranlaſ⸗ 
ſungen nicht immer bekannt oder ſie werden vergeſſen. Die Sage 
richtet ſich auf die vor Augen liegenden Thaten und liebt es 
die größten Erſcheinungen auf eine befonderfie Urſache zuruͤck⸗ 
zuführen, die wieder an ein Drafel oder einen Beſchluß der 
Götter geknüpft wird. Das Vergnügen, das darin liegt von 
einem großen Strom die Quelle an verborgener Stelle auf dem 
hoͤchſten Gebirg zu erbliden, will ffe and im Gefchichtlichen 
finden laſſen, worin bie großen Diuge nicht immer aus einer 
einzigen Quelle fließen, fondern meift and allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
niffen hervorgehn. 

Man hat dfterd auch die Entführung der Selena als 
die wirkfiche Urſache des Kriegs durch bie Erfahrung vers 
theidigen wollen, daß aud andre Kriege feine andre Urfache 
als ein Weib gehabt haben. Der Fall iſt allerdings in ber 
Geſchichte und der Dichtung häufig genng. ns) Doch ſchon 


in Auffaſſung der Sagen, wie z. B. des alten Hederich, die kritiſchen Er. 
perimente der neueren Zeit, wie 3- B. in Payne Knight Proleg. ad Hom. $. 
54, zufammentreffen. — Die Genealogie ift jept auch and Ueſchylus nachg e⸗ 
wiefen. Prob. ad Virgil. Georg; HI, 34 p. 57 ed. Keil. Capys Assaraci 
filius, Assaracus autem Trols, Tros ipse Erichthonii filius, Eriehthonius 
axElsctra etlove nascitur, ut Seilos, scriptor tragicus, sentit (Aesehy- 
Ins, Squeidewin Jen. Litt. Zeit. 1848 ©. 609.) 


48) Beifpiele ſind Theano in der Geſchichte des h. Kriegd Athen. XII 
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Thukydides erfannte, daß Agamemnond Macht und nicht bes 
Tyndareos den Freiern der Selena auferlegter Eid, worunter 
er die ganze Gefchichte der Helena verfteht, den Kriegszug vers 
anlaßt habe (1,9.) Auch Herodot verwirft die Entführung der 
Helena. 49) Aber diefe zweifelten nur wegen der Befchaffenheit 
diefer Gefchichte: mir ergab fich ein pofitiver Grund fie als 
eine baare Erfindung zu betrachten aus dem Umftande daß die 
von Homer nebft ihren Brüdern nur als fterblich und natürlich; 
behandelte Helena nad) früherem Glauben als Schwefter von 
Abend und Morgenftern die Mondgöttin geweſen ift, bei ber 
die Entführung, wie wir in andern ähnlichen Mythen fehen, 
Naturbedeutung hatte. Die Erörterung diefer Verhältniffe, die 
aus meinen Borlefungen nicht zum Beften, wiewohl nicht ohne 
Beifall verfucht worden ift, hoffe ih an einem andern Ort 
überzeugend genug vorzulegen. Jede Gefchichte, die in mehrer 
ren Punkten mit einer ‚fombolifchen Dichtung zufammentrifft, 
erweift ſich dadurch als eine Umbdeutung , Nachdichtung; die 
Folie des Symbols, die ihr für eine gewiffe Zeit Reiz und felbft 
Ölaubwürdigfeit verlieh, vernichtet in andern Zeiten fie ale 


p. 560 b, Neära, die den Gaflfreund zu verführen fucht und den Krieg der 
Mitefier gegen die Naxier verurſacht, Parthen. 19 aus Theophraft ; Die Toch: 
ter des Sidoniers Arybas Odyss. AV, 424. Wegen eines durch den Lukumo 
verführtem Weibed fol Arund von Cluſſum die Sennoniſchen Gallier in das 
Land gerufen haben (O. Müllers Etrusker I, 147). Ferner Thusnelda, dann 
eine Jrländifhe Geſchichte bei Mitford J. 1, 4, Degelen: Ede, welche Tſchin⸗ 
gis⸗Khans Vater dem Tartarenſtamm entführte (Sfanang Setſen überf. von 
Schmidt ©. 62; unter Tataren und andern Mongolifchen Stänmmen ift der 
Weiberraub gewöhnlich, Ritterd Erdkunde Il, 510); die Ermordung der Tod: 
ter des Chans Keblay gab Anlaß zu dem Tatarenzug in Mähren und Schleſien 
(0; Hormayrö-Hift. Taſchenbuch 1821.) Der Untergang des Gothenreichd durch 
die unerlaubte Liebe ded Königs NRoderih zu der Tochter ded Grafen Julian 
iR in alten Romanzen und von Gaavedra unter den Titel Florinda befungen. 
Otnit und MWolfdieterih beginnt Damit daß Dtmit dem Könige von Syrien 
feine Tochter entführt. In Gudrun raubt Hettel Hagend Tochter Gilde, doch 
verföhnt er ſich nachmals mit dem Vater. Durch die ſchöne Galiana "gerie: 
then Rom und Biterbo, im zwölften Jahrhundert in Krieg, v. Martins erzählt 
vom Weiberraub ald Grund eined tödtlihen Haſſes unter verfchiedenen Stämmen 
in einer Abhandlung über den Rechtszuſtand der Urbewohner Braflliend ©. 55. 


49) Herod, 1, 120, wo auch dad bedeutfame Bort: ei xo7 Tı oion 
fnono10igı KoEWuEVvor kyeıv. So VII,20 wire zara ı@ Aeyöuera 
or ’Aroeıdewv £5 "Thor, ujte rö⸗Â⸗ Mvour — 
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Geſchichte. Es wuͤrde irrig feyn zu glauben, in der Ilias fey 
mit der Helena und deren Raub ein Doppelfinn verbunden, fie 
ift durchaus gefchichtlich und einfach genommen, feine Spur 
von Alfegorie; der frühere fombolifche Zufammenhang ift bei 
der Webertragung zu einer Form ohne alle Bedeutung anders 
als für die Einleitung eined Kriegs geworden. Ob einmal dem 
Menelaos eine Göttin vermält worben ift, wie dem Peleus, 50) 
dem Kadmos, oder eine früher geglaubte Göttin wie Leda dem 
Tyndareos, wiffen wir nicht; Mythen wie von der So, Euros 
ya, Diktynna liegen von der Helena nicht vor, nur ald eine 
fyinbolifche Figur ift die Diosfurenfchwefter in die Heldenge- 
fchichte, wie eine rhetorifche aus einer Gattung der Rede in 
die andere übergegangen. Daran daß dieß fo ganz unvermit- 
telt vor und liegt, wie es gewiß nicht auf einmal entftehn 
fonnte, erfennt man wie viel unter der Oberfläche der ung bes 
kannt gewordenen Dichtung verborgen und begraben liegt. Denf: 
bar ift daß das Symbol der entführten Helena» Selene in 
Sparta, das abgeftorben, aber unvergeffen war, die Sage an— 
regte den Raub eines fchönen Weibes, der vermuthlich oft in den 
Liedern ald Anlaß von Heldenthaten vorkam, zu ergreifen, das 
Symbol in diefe poetifche Formel umzufeßen, um fo eher ald Spar» 
ta wohl fo gut im hohen Alterthum fchon wie nachher immer 
durch Schönheit der Frauen berühmt war. Daß die Sage, ale 
fie den Troerfrieg geftaltete, die Eutführung der Helena zum 
Ausgangspunkt nahm, zeigt und den romantifchen Geift der 
alten Lieder, worin die weiblidye Schönheit eine fo große Rolle 
fpielte, im Höhepunkt, und daß gerade diefe Dichtung fo glück: 
lich gedieh und fo hoch aufgefchoffen iſt, zeigt wie tief diefe 
Richtung der Älteften Volkspoeſie in Geift und Bildung der 
Nation eingedrungen war, gerade weil zwifchen den alten Eins 
zelfehden und einem in den Liedern wenigftend zu einem allge: 
meinen der ganzen Nation angewachfenen Krieg ein fo großer 
Unterfchied ift. An der Thatfache wurbe fo wenig gezweifelt 
50) Ovid. Metam. XI, 217 coniux dea contigit uno (Peleo). 
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daß felbft der alte Sambendichter Simonides, der dad Miythis 
fche fehr nüchtern betrachtete, es nur als fchmählich ruͤgt daß 
um eined Weibes willen die Heroen Einfaffen des Ais wurden. 

Die andre in die Ilias tief eingreifende Perfon, die einen 
durchaus dichterifchen Charakter hat, ift Achilleus, nur mit dem 
Unterfchiede daß durch ihn gar wohl bebeutende Stammes⸗ 
Berhältniffe vertreten ſeyn können, während Selena auf nichte 
Wirkliched, das noch erfennbar wäre, ſich bezieht. Achilleus 
muß der Held fehr vieler Myrmidonenlieder oder Phrhiotifcher 
Sagen gewejen ſeyn eh er in diefer hohen tragifchen Geſtalt 
zulegt verewigt worden iſt; denn nur durch eine Fülle von Dich— 
tungen über ihn und hervorftechender Züge erflärt fich die Hoͤhe, 
zu welcher. er über die ganze Ilias, nur durch Rieder aus Phthia 
jelbft, daß er auf die Spite des ganzen alten Heldenthums 
erhoben worden if. Es fcheint nicht ohne Bedeutung daß 
Achilleus in der Ilias Kleaandron felbft fingt (9, 186), da 
auch der SHefiodifche Vers: Aeakos Stamm ift fröhlich der 
Feldfchlacht jo wie des Mahled, die Gefangliebe einfchließt: 
weber in Myfenä, wenn gleich auch da ein alter Aoͤde der 
Klytämneftra zur Aufficht gefegt ift (Od. 3, 267), und wenn 
aud; der Ruf den Helden durch Hellas und Argos trägt (xad’ 
Eirada zur ueccov "Aoyos Od. 1, 344), noch in Eparta 
zeigt ſich in ähnlicher Weife der Mythus fruchtbar wie dort 
im Hellas der Myrmidonen. Im Sohn der Thetis und bes 
Pelens erbliden wir zulegt einen Flußgott, wie im König Inas 
chos und manchen andern. Einen der fünf Heerführer des 
Achilleus hat nad) der Ilias felbft der Fluß Spercheios, der 
Gott, erzeugt (16, 174), weßhalb ed Niemanden wundern wird 
wenn auch der Vater des Neftor, der nachmals zum König ges 
worden, ein Fluß gemwefen ift. Aus diefem Dämon Achilleus 
mag lang vor dem Troifchen Krieg ein Myrmidonenheld her: 
vorgegangen feyn, wie and andern Dämonen die Helden und 
Könige Perfeus, deffen Mutter eine Tochter des Danaos heißt, 
Diomeded, Adraſtos, Meleagrod, Oeneus, Erechtheus, der 
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der Thrafifche Lykurgos, Asklepios, Jaflon unb andre; ein 
Held, der viel befungen fegn fonnte ohne wie Neftor in vers 
ſchiedene Heldenkreiſe überzugehn, weil bei ihm wie bei. Mes 
leagros der Charakter der Dichtung im frähen Untergang durdy 
eine ben Tod verachtende Unbezwinglicyfeit des Gemuͤths be⸗ 
ftand, fo daß er nur in einen einzigen Kampf paßte. Und 
dieß allgemeine Motiv, dad wir im Siegfried und in ber Ur— 
poefie anderer Völker finden, der tragifche Untergang der Ju— 
gendblüthe im höchften, eben aufgehenden Glanz und Reiz des 
Heldenthums und aller Vorzüge, fcheint in diefen beiden Dich— 
tungen und Gharafteren das urfprünglichfte und mächtigfte zu 
ſeyn. Dagegen hatte der Gefang andern fchönen Stoff in ben 
Uebungen des zum frühen Heldentod beftimmten Knaben, wie 
er den Wurffpieß ſchwingt, Löwen und Eber jagt, den Win» 
den gleich, und den Hirfch einfängt, sı) woher er bei Homer, 
obgleich dieß aus feiner eignen Poefie fih nicht erflärt, der 
Scnellfüßige iſt, und in feinem Erzieher Phoͤnix und in Chi— 
ron, dem Lehrer in der dem Krieger nothwendigen Wundheil- 
funde, noch weiter rüdmärts in der Hochzeit des Peleus mir 
der Thetis, von den Göttern felbft gefeiert, wo Chiron dem 
Peleus die unmiderftehliche Lanze giebt: auch dieß alles von 
Homer aufgenommen, weil es den Glanz und Schmud über 
dieß kurze Heldenleben verbreitet den ed aus vorhergegangnen 
Kriegsthaten nicht fchöpfen Fonnte. Der frühe Tod, nicht die 
großen Heldenthaten an fi, war Urfache, daß die Sage bie 
Kindheit des Achilleus ausſchmuͤckte und nur die feinige. 
Gewiß fehr bemerfensmwerth ift e8 nun, daß in Myfend, 
wo die wirkliche Thatfache, die Macht des Agamemnon ihren 
Sitz hatte, nichts Dichterifched, weder feine Perfon noch feine 
Erhebung zum Kriegsanführer betreffend, zum Borfchein kommt, 
fondern nur Denfmäler, die wohl in jene Zeiten zu reichen 
fcheinen, da find; daß die Poefte nur in dem, mad man nicht 
wiffen fonnte, Urfache und Verlauf des Kampfes, ſpielt; mit 
51) Pind, N. III, 75, | 
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den beiden dichterifchen Perſonen nemlich, die fie vom Eurotas 
und vom Peneiod oder Spercheios entlehnt. Gränelgefchichten 
in der Familie des Atreus find nicht unglaublich, alte Könige- 
haͤuſer überall bieten ähnliche dar, das der Merowingen, bie 
Islaͤndiſchen Sagas und andre: nur hat jenen die Dichtung 
die durchgehenden Schiefalsbeziehungen eingeimpft. Etwas 
Aehnliches wie von Peleus und feinem und einer Meergöttin 
Sohn wird aus Mykenaͤ nicht berichtet, von Agamemnon giebt 
es feine einzige Sage über ben Krieg gegen Troja hinaus, an 
ibm hat die Porfie keinen Ausheil, auch fein Name und ber 
feined Bruders und feined Sohnes fehen nur wie wirkliche aus. 
Bon Neftor fommt ein Beſuch bei Peleus in ber Ilias vor 
(7, 124), als ob die Myrmidonen » und bie Neftordlieber an 
einander erinnert hätten; aber zum nahen Mykenaͤ führte ben 
Pyliſchen Neſtor in feinen vorigen Tagen weber ein Beſuch 
noch eine Fehde. 

Bom nörblichiten Wohnfig aus war der Stamm ber Achder 
nach Argos und Sparta verpflamt und der Zweig, der in 
Argos den Namen der Danaer führte, war mächtiger gewors 
den als die Myrmidonen fowohl als wie bie Stammbrüder in 
Lafonien. Wenn wir nun fehen, wie fehr Achillend, der Lieb⸗ 
ling der Sage in feinem Geburtsland, auch in der JSlias ſich 
als Helb und durch feinen Zrog gegen Agamemnon als Mit- 
tefpunft der Dichtung behauptet, fo laͤßt ſich der Möglichkeit 
gebenfen daß an dieſem perfdnlichen Verhaͤltniß in der Poeſie 
Wettſtreit und Eiferfucht der Myrmidonen im Mutterlande 
gegen die Stammgenojfen, die den Borfprung an Macht durch 
Herrfchaft über anderes Volk gewonnen hatten, Urſache gewe⸗ 
fen fey, daß auf den Streit zwifchen Achilles und Agamemnon 
in der Poefie politifche Stammesverhältniffe Einfluß geübt haben. 

Denfelben Boden welchen bei Homer Priamos beherricht, 
vom Aefepos bis zum Borgebirg Lektos, nehmen die Enfel der 
Sieger in dauernden Befig und durch bie unmittelbare Nähe 
des Schauplaßed, fo wie durch den Stammedzufammenhang 
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mußte ed natürlich gefchehen, daß unter deren Nachkommen die 
Troja angehenden aus der Heimat ſchon mit eingeführten Sas 
gen und Lieder über alle andern, die fie nad) Afien mitgebracht 
hatten, die Oberhand erhielten und vor allen andern von den 
Adden vergrößert und fortgedichtet oder ausgebildet wurden. 
Auf dem neuen Boden, weldyer aber der der Gefchichten felbft 
war, nahmen die Gefänge, die unter den Vollbringern der 
Gefchichten felbft entiproffen waren, ihre vollfommmere Geftalt 
an, wieder unter demfelben Volksſtamm, bis fie zulegt unter 
einem fremden in Jonien mit andern uralten Stoffen ded Epos 
vollendet wurden. Durch feine That hatte das Aeafidenges 
ſchlecht, hatten Achilleus und Ajas , der Achäifche Volksſtamm 
höheren Ruhm erworben als durch die Einnahme von Troja; 
die Rage der zerftörten Veſte, die Fläffe, die Grabhuͤgel und 
andre Andenken der Sache felbft in den alten Liedern, die nun 
zugleich auch dem Auge fich darftellten, mußten diefen Liedern 
eben fo fehr als der Triumph der Vorväter felbft einen großen 
Reiz geben, worunter fogar viele Altere z. B. von Nefter, 
Perſeus, Herakles in Abnahme gekommen feyn mögen. Zum 
Auffhwung des Geifted und der Thätigfeit einer Bevölkerung 
hat die Gründung neuer Wohnſitze und Staaten in gluͤcklich 
gelegenen Küftenländern nicht felten Anlaß gegeben; und ſchon 
immer hat man ſich vorgeftellt daß die Kriege der Neolifchen 
Kolonieen dem Dichter der Sliad die Anfchauung vom Krieg 
und die Kriegsbegeifterung eingeflößt haben, die aus feinen 
Darftellungen fprechen. 52). Nicht bloß der Heldengeift, Kraft, 
Gefühf und Gefinnung aus den näher befannten oder felbft 
miterfahrnen Kämpfen mochten zuruͤckwirken auf die alten Kleaan⸗ 
dron, fondern leicht fonnten bei ihrer fortgefegten Entwidlung 


52) Blackwell über Homerd Leben und Schriften ©. 32. 44. Bentley 
fhloß, Daß Homer ald Weoler, da die Sipe der Aeoler gerade dad Troifhe 
Gebiet einmahmen nach Strabon XIIL p. 582.586, davon Anlaß erhalten habe 
den Troifhen Krieg zu fingen (unde data forte ansa sit Homero Aeolensi 
de Troja scribendi), bei ae Homer. T. VII p. 713. Rigfd Meletem. Il, 
2p. 22. 4 p. 32, 
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Umftände und Belange, Heldenthaten, Heldenworte aus den ſpaͤ— 
tern Zeiten in fie ruͤckwaͤrts übergehn, fo wie fonft im Epos 
Perfonen und Verhältniffe oft aus der frühern Zeit entlehnt 
werden um eine fpätere Gefchichte damit zu ſchmuͤcken oder das 
nach zu formen. So z. B. fönute die Verehrung bed Apollon 
Smintheus, die bei den Aeolern beftand, in die Troiſchen Zei: 
ten übergetragen, fo könnte Aulis, weil ed der Sammelplat 
Aeolifcher Koloniften gewefen war, 53) in der Ilias gewählt 
worben feyn um den Audgangspunft für das Heer ded Agas 
memnon, der nicht befannt war, abzugeben, wie er auch in den 
Kyprien zum andernmal, und hier offenbar nad) Fiction vor; 
fommt. Aber es ift auch eben fo möglich daß die Enfel fich 
in dem Hafen verfammelten, der durch die Sage von dem früs 
heren Zug fie anzog oder ber in ber That vor allen andern 
yaffend war. Einer der fünf Unteranführer des Achilleus vor 
Troja heißt in der Patrofleia Peifandrog, der Mämalibe, mit 
der Lanze zu ftreiten unter allen Myrmidonen nad, Achilleus 
der befte (16, 193), und Pindar nennt (N. 11, 33) einen Peis 
fandros, der von Amyklaͤ fein Volk, nicht nad) Troja, fondern 
nach Lesbos führt. Moͤglich daß der Dichter dem Lafonifchen 
Peifandros zu Ehren einem tapfern Myrmidonen denfelben 
Namen beigelegt hat: aber müfliger Witz iſt ed dieß geltend 
zu machen, da ein für Heerfuͤhrer fo ſchoͤn bezeichnender Name 
fich feicht auch von felbft wiederholen fonnte. Sehr wahrfchein: 
lich ift die Einnahme von Lesbos und Tenedos durch Achilleus 
bei Homer, feine Eroberung von zwölf Städten von den Schifs 
fen aus und elf zu Fuß auf der Troifchen Küfte veranlaßt durch 
die Thaten der Achder aus der Heimathgegend des Achilleus: 
diefer hat fchon, ihnen zum Beifpiel und zum Ruhme zugleich, 
diefelben Gegenden fich unterworfen wie feine Nachfommen, 
die auf feine Thaten ftolz find , die nun um fo größeres Recht 
auf den eroberten Kandftrich zu haben glauben und, nicht zufrie— 
den mit dieſem Vorgang, auch den Herakles fchon einmal vor- 
53) Strab. IX p. 401. 
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ber, was Homer erwähnt, Troja einnehmen laſſen. Wichtig 
ift es Daß das Heer des Achilleus mit feinen fünf Führern, 
welches die vielen Städte einnahm (9, 3383), nun aud) bie 
ganze Heeresmacht ded Agamemnon, felbft unter Anführung des 
Patroklos, nicht einmal des Achilleus felbft, von Hektor und 
den Troern zuretten ftarf genug fcheint. Ob der Ruf der Myr⸗ 
midonen von jeher fo hervorragend gemwefen oder ob vielleicht 
ber Umftand, daß ihre Nachkommen in der aufblühenden Aeo⸗ 
lifchen Macht in und um Troas die ftärfften waren, bewirkt 
bat daß Achilleus, ihr Repräfentant in der Vorzeit, der ohne⸗ 
hin ein Kind des Mythus war, über den Agamemnon in. Der 
Poefie noch mehr erhoben wurde als ſchou vor der Aeoliſchen 
Einwanderung der Fall, ift nicht auszumachen. Ein bebeuten- 
der Irrthum aber wäre es fich vorzuftellen, daß diefe auf ihre 
Eroberung von Lesbos, Tenedos und dem Troifchen Küften- 
ftrich flolgen Einwanderer die Ilias ald ein Denkmal dieſer 
Eroberungen gebichtet hätten. Denn in Bezug auf die Poeſie 
der Ilias find die eingeflochtenen Thaten auf Lesbos und Te— 
nedos eine unbedeutende Nebenfache, Die Ilias ferner, und 
an ihr hängt auch die Odyſſee, müßte dann allein in Aſien 
von ihren Wurzeln an entftanden feyn und ed ift nicht zu ver⸗ 
fennen daß fie auf Ältere Fieder aus dem Mutterlaud gegrüns 
bet if. Wie follten die in fremden Land abgefondert von ih- 
ren Bruberftämmen unter Kämpfen mit den Dardanern eritars 
enden bürgerlich aufblühenden Kolonieen fo genane Kunde von 
allen Griechifchen Stämmen anders gehabt und bewahrt haben. 
als durch diefe Kieder, die veraltet gewefen, aber nicht in Ans 
fehn und Gültigkeit geſunken ſeyn können? Die Voͤlkerverhaͤlt— 
niffe in Griechenland und in Troas find überall und im Leber: 
blik im Katalogod, wenn auch mit manchen Anachronismen, 
fo dargeftellt wie fie in der Zeit der Kolonieen nicht waren, 
die Ereigniffe haben feine Aehnlichkeit, unter den aus den Nie— 
derlaffungsfämpfen befannten Perfonen, Penthilos, Kometag, 
Archelaos, Gras, Malaos, Kleuas, tft auch nicht eine die 
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durd; That, Charakter, Schidfal, wovon gemeldet würbe, mit 
etwas Homerifchem auch nur entfernt zufammenträfe. Wie felt, 
fam wenn fie ihre wirflichen Thaten verfchwiegen und verbors 
gen und dafür eine ftreng zufammenhängende Reihe von Beges 
benheiten einer früheren Zeit rein erbichtet hätten. 

Faft fo wichtig ald dad große Denfmal des Kriegs ber 
Atriden indem von Homer befchriebenen, von den Aeolern nicht 
berührten Boden Trojas ift Folgendes. Bon Homer werben bie 
Aeneaden ald Nachfolger ded Priamod in der Herrfhaft am 
Ida deutlich bezeichnet und auch noch Arftinos folgt ihm darin, 
Mit diefen aber hatten die Aeoler zu fampfen und dieſer wurs 
den fie, wie deren Verfchwinden zeigt und Strabo auch anführt, 
Meifter; weßhalb von da an auch die Sagen bei Lesches und 
Stefidyoro8 den Aeneas nadı Theffalien und bald nad, Italien 
auswandern laffen. Homer alſo müßte auffer den Atriden und 
Achilleus aud) ein Troiſches Königsgefchlecht am Ida vor der 
Zeit der Yeoler und herrfchend in einer Veſte von unbezwing» 
licher, von den Aeolern nicht berührter Rage rein erdichtet, den 
Troifchen Fürften, die fie fannten, Vorfahren, deren Untergang 
wie er geſchildert ift felbft die Feinde erſchuͤttern mußte, anges 
fabelt, alle wirkliche, für die Sieger freudige Sage verworfen 
und eine Erfindung untergefchoben haben. Zu einer berühmten 
Einnahme einer Stadt, wie Sliond durch Agamemnon, wird 
eine andre Eroberung und Zerftörung hinzugebichtet, die fchon 
vorhergegangen fey, wie die des Herakles; 5a) fo alt ift der 
Sieg der Hellenen über die Afiaten. So werden die Dorifchen 
Einrichtungen in Kreta in die Minoifche Zeit hinaufgeruͤckt, 
Rhodos wird den Tlepolemiden fchon vor der wirklichen Ans 
funft der Kolonie durch ein Drafel Apollons zugefichert , in 
Gortyn eine frühere Dorifche Kolonie vor der wirklichen anges 


54) N. V, 640 Pind, Ol, VIH, 45. Der evite und der vierte Enkel 
des Aeakos (der die Mauer Trojad dem Apollen und Pofeidon feibft machen 
half, daf. B. 32) find Telamon, der Begleiter des Herakles, und Neoptoler 
mos; Diefer eigentlich der Dritte, es ift gezählt wie im roserngis u. ſ. w. 
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nommen. 55) Kein Beifpiel dagegen möchte feyn, daß bie 
Sage eine Begebenheit in die Zeiten der Urväter der wirklichen 
Helden hinaufrücte, diefe mit ihren eignen, weit entfernten 
Wohnfigen angehsrigen Ahnherrn vertaufchte. Die Sänger der 
Neolifchen Koloniften mußten Thaten von diefen, etwa die Er— 
eberung einer Etadt, im Zufammenhang ter Zeitverhältniffe 
fowohl in Griechenland als in Troas, darftellen und Fonnten 
dabei eine frühere Beſitznahme durch Achilleus und unter Aga— 
memnon erbichten, um durch diefen Borgang das Recht der Ens 
fel noch mehr hervorzuheben, der erworbenen Heimath ein hoͤ⸗ 
heres Alter zu geben. Aber etwas Gedichteted und Früheres 
von folhem Umfang und Zufammenhang an die Stelle von 
etwas Wirflichem und Späterem, das doch felbft groß und 
benfwürbig war, zu feten, alle eignen Helden und deren Tha« 
ten und Geſchicke gaͤnzlich fallen zu Taffen und völlig verjchieds 
ne zu erfinden, fonnte Niemanden einfallen: 56) am wenigften 
ein Troja zu dichten und ein andred Slion, das niemals Troja 
geheißen hat, darunter zu verftehn, dabei das Aeolifche Ilion 
felbft aber unbefungen, unberührt, völlig im Dunkel zu laffen. 
Ganz etwas Andres ift e8 wenn man das Frühere ald Wirk: 
liches im Andenfen erhielt, im Gefang pried und folchergeftalt 
erhöhte daß im Genuß des Ruhmes der Vorfahren fich jeder 
befriedigt fühlte und wenn die Lieder von den Thaten des 
Achilleus und der Zerftörung Trojas zu großartig, zu beliebt 
und zur herrfchend geworden waren, ald daß dagegen bie viels 
leicht vieljährigen Kämpfe um den Befig eined Landftrich und 


55) Höcks Kreta II ©. 15 ff. was durd K. O. Müllers Bemerkun— 
gen in der Englifhen Ausgabe der Dorier I S. 513 (1830) nicht widerlegt iſt. 


56) Bon diefer Verwechslung geht Bölder aus: „Was nad einer fehr 
gewöhnlichen Erfcheinung die Nationalfage anf die früheren glänzenderen He— 
roen der Nationalgefhichte hinaufrückt, führen wir nur auf die wirklichen Data 
der um zwei oder drei Gefchlechter ſpäteren Geſchichte zurüd”. Durd dad 
Hinaufrüden auch auf die früheren Herven wird die Sache den fpäteren, im 
denen fie ihren Grund und Urfprung hat, micht entzogen, Völckers Erklärung 
ded Raubs der Helena (S. 333) miderlegt fih durd die Mythen felbft, mo: 
mit er fie in Berbindung bringt, da Helena weder eine Kolonie noch einen 
Cultus in Trond bedeutet. 
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ihre Helden im Gefang auf die Dauer hätten auffommen koͤn⸗ 
nen. 57) Im Achilleus konnten die Aeoler ihre eigne Kraft 
und Zapferfeit, die aus Theffalien her Eingewanderten ihren 
vorzüglichen Antheil an der Befegung des Landes, im Wett: 
ftreit mit andern Stammeögenoffen feiern: aber nur fo konnten 
fie dieß wenn fie die Zeit, in die er und Agamemnon gefeßt 
wurden, ald die thatenreichfte wirklich anerfannten, nicht wenn fie 
fidh und ihre Zeit um den wirklichen Ruhm und ihre eigne Ge— 
hichte betrogen und von den Vorfahren einen Roman erfans 
den. Wozu in der Zeit ber Kolonieen einen Zufammenhang 
und eine Macht ded Achäifchen Stammes im Mutterland erfin, 
den, wie fie zur Zeit Agamemnons beftanden haben follen, da 
doch in den Kolonieen der Name der Achder nicht einmal fort 
dauerndes Anfehn behielt? Wozu eine Eiferfucht ded Bundes— 
haupts und des Myrmidonenhelden wie fie die Sage vom Trois 
fhen Krieg durchdringt und der Kern davon ift? Woher Achils 
leus als Held der Myrmidonen wenn nicht aus der Gefchichte 
feines Streitd mit Agamemnon und feiner Nothwenbdigfeit für 
diefen, ohne den er in der Ilias nichts ift, gar nicht da ift? 
Es ift eine pelitio principii, daß Achilleus der üftefte und vors 
züglichfte Held der Myrmidonen überhaupt und abgefehn vom 
Troifchen Krieg geweſen ſey. Wozu eine Helena? Wozu bie 
Fortführung der Andromadye, Kaffandra und anderer Xroerins 
nen nad) Hellas? Nach Herodot vertrieben die Sonier die Kas 
rer und heiratheten deren Weiber: fo thaten wohl auch bie 
Aeoler als fie den im vorhergegangenen Kriege gefchwächten 
Dardanern Rand und Städte abgewannen. Jedenfalls paßt in 
eine Poefie zum Denkmal ihrer Fehden nicht das Wegfchleppen 
ber gefangnen Frauen in das Mutterland. Woher die Vers 


57) Dieg wäre eine Art um zu erflören, warum von der Gefchichte 
diefer Einwandrungskriege fo wenig befannt geworden it. Aber ed bedarf 
dafür Peiner Erflärung. Was mwiffen wir von der Geſchichte Joniend, die fo 
groß und reich gemwefen feyn muß? Eher noch find die aufferordentlihen Bege: 
benheiten einzelner Gefchlechter, feit den alteften Zeiten, durch Gage und Poeſie, 
ald die Entwicklungen ganzer Völkerſtämme im Andenken geblieben, 


Ä 
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fnäpfung fo vieler Sagen von heimfahrenden Achaͤern, von 
Borfällen im Mutterland nad, der Einnahme Trojas mit der 
Sage von diefer und übereinftimmend inmer mehr mit dieſer 
einzigen, wenn diefe ohne alle Selbftändigfeit wäre? So fehr 
pflegen die Kolonieen nicht im Andenfen der verlaffenen Hei— 
math zu leben, fie verfolgen mit Jugendmuth ihre eignen neuen 
Geſchicke. Zu gewaltig ift der Zufammenhang fo vieler Didys 
tungen unter einander durch das zerftörte Sion bei den zwei 
Quellen des Simois aus dem Sfamander um in ihnen nichte als 
eine große Fiction zum fymbolifchen Ausdruck des Siegs und 
der Ausbreitung Weolifcher Kolonieen annehmen zu können; 
Worauf man den Blif richtet in der Ilias und Odyſſee, nichts 
paßt auf die Kolonien und alles hängt zufammen nad; dem 
natürlichen Verftändniß und der vom Altertum fo allgemein 
und fo ernftlich geglaubten Thatfache eines früheren Kriegs, 
durch weldyen den Kolonieen bei erfolgtem Drang und Anftoß 
in der Heimath der Weg gebahnt war. ss) Und eine große 
Kluft entfteht in der That wenn man zwifchen den Herafless 
und Neftordliedern, der Argo, der Thebais, wovon Homer 
vol ift, und den Aeolifchen Kolonieen andrerfeitd ben Krieg 
gegen Priamos aus der Mitte heraus wegnimmt. 

Bon einem ganz andern Standpunft aus tritt der Anficht, 
von welcher wir ausgehn, der eben fo gelehrte als. geiftuolle 
nenefte Berfaffer einer Gefchichte Griechenlands entgegen im 
feiner Darftellung der „Legende von Troja” felbft und in den 
allgemeinen Bemerkungen über mythifche Erzählungen womit er 
die Darftellung der Götter» und der Heldenſagen begleitet. 59) 


58) Eine lächerlihe, eigentlich umverfhämte Behauptung, micht von 
Bölder, it ed, daß „die Berichte über die Achäifch-Aeolifhe Wanderung gleich- 
fam aufgehen in die Homerifhe Tradition vom Trojanifhen Krieg.” 


59) Schon vorher im Westminster Review 1844 N. 77 ein Auffag 
Grecian Legends and Early History, der Herrn Grote zum Berfaffer hat. 
In demfelben Jahr mit dem 1. Bande der History of Greece (1846) erfhien 
eine unterſuchung in ganz entgegengefegter Richtung, Trojad Urfprung, Blüthe, 
Untergang umd Wiedergeburt in Latium von Emil Rüdert, die, obgleich 
ebenfand fehr ſcharfſiunig und gelehrt durchgeführt, von der rechten Mitte ſich 
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Hr. Grote nemlich beantwortet die Frage des Troifchen Kriegs, 
nach Aufgebung aller einzelnen Begebenheiten, die wir zugeftes 
hen, dahin daß die Möglichkeit deffelben nicht geläugnet, aber 
andy feine Wirffichfeir nicht behauptet werden koͤnne, da wir 
nur das alte Epos felbft haben ohne irgend etwas unabhängig 
Beweifendes , etwas Gleichzeitiges: „wäre es im der That ein 
Zeitalter des urfumdlichen Wiffend gemwefen, jo würde das Ho— 
merifche Epos in feiner ausnehmenden und harmlofen Einfalt 
wahrſcheinlich nie ind Leben getreten ſeyn“ (p. 435.) Erft bei 
Sagen der chronologifchen Zeit, der Dlympiadenrechnung, wie 
von dem Delphinenritt des Arion, koͤnne man Wahrheit und 
Dichtung scheiden. Die Mythen von Troja und Theben feyen 
nicht mehr ald die von Zeus in Kreta, von Apollon und Artes 
mis im Delod, von Prometheus objectiv zu behandeln, mit der 
Abſicht eine Hiftorifche Bafis zu entdecken. „Die Belagerung 
Troja von den andern Mythen auszuſondern, als ob fie zu 
einem Vorzug als ein hiſtoriſch und chronologifch verſichertes 
Ereigniß berechtigt wäre, ift ein Verfahren welches den wah— 
ren Charakter und Zufammenhang der mythiſchen Welt zerftört“ 
(P. 647) Hierbei geht der Verfaffer von der, wie ich annehme, 
vollftandig mwiderlegten Meinung aus, daß auffer dem hiſtoriſch 
befannten, dem Aeolifchen Ilion fein andres nachgewiefen fey. 
Er leitet vielmehr aus den „topographifchen Unmoͤglichkeiten“ 
einen Hauptgrund dafür her, daß der Krieg bis auf den Grund 
mythiſch ſey, indem er großes Gewicht darauf legt daß De: 
mehrius die Angaben der Neolifchen Ilier allerdings widerlege, 
aber auch deffen eigne von Strabo befolgte „Hypotheſe unun— 
terſtuͤtzt/ fen, wonach Troja die zuım Dıcov einnahm (p. 436 


sugleich weiter entfernen möchte. Cie unternimmt nemlich Alles was mythiſch 
und etymologifh zu verknüpfen möglich ift auch zu einem wäahrſcheinlichen und 
fogar wirklichen Zufammenhang zu erheben. Co viel Echöned und Treffendes 
dad Buch im Einzelnen enthält, fo führt doch Diefe Art der Sagenbehandlung, 
auch noch fo finnig geubt, im Ganzen nicht über das Spiel des Kaleidoſkops 
hinaus: die mit aller Anftrengung des Blicks erfpähten Inſeln im weiten Meer 
der unbekannten älteften „Zeiten verſchwimmen mieder im dem Nebel, womit Bri: 
tiihe Zweifel und Einwürfe fie fo leicht umlagern. 
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—453,) Dieß wäre richtig, wäre nicht die wahre, mit Homer 
in den beftimmteften Merfmalen übereinftimmende Lage von Ilion 
und dem Schlachtfelde gefunden. Den von Payne Knight in 
den Prolegomenen ($. 54) vermutheten politifchen Urfachen des 
Kriegs, Eiferfucht zweier großen Mächte, Verhältniß der Per 
[opiden zu den Darnaniden, gefteht der Verfaſſer Wahrfcein- 
lichkeit an fic) zu, „wenn nur irgend eine Thatfache fie unters 
fügte oder wenn nachgewiefen werden könnte, daß der Gegen- 
fand, worauf fie fich beziehen, dem Gebiet der Gefchichte anges 
höres (p. 418.) Eine Stadt und Veſte, auch ohne von irgend 
einem gefchichtlichen Zeugen gefehene Ruinen, aber deutlich nad) 
ihrer Lage bei Homer fenntlich, muß ald eine gefchichtliche That- 
fache gelten, weil die ganze alte epifche Poefie fein einziges 
Beifpiel einer erdichteten belagerten Stadt darbietet, etwa wie 
Gallafrons Stadt Albracca. Troja aber wird uns nicht von 
Homer geradezu befchrieben, er feßt voraus daß wir ſchon volls 
kommen befannt feyen, aus den älteren Liedern nemlich, mit 
feiner Sage und Umgebung, mit dem Lauf feiner Fluͤſſe, eben 
fo wie mit Achilled, Agamemnon. Dieß bemerft ein Englifcher 
Kritiker, der in Betreff des Antheild von wirklicher Ueberlies 
ferung in den Griechifchen Sagen fid) ganz in meinem Sinn 
gegen Grote erflärt. 60) 

Diefer beruft fi) befondersd auch auf die Brüder Grimm 
cp. 477.) Safob Grimme Ausspruch in der Deutfchen Mytho— 
logie in der Vorrede der erften Ausgabe, daß aller Sagen 
Grund Mythus, d. h. Götterglaube fey, daß ohne folche nys 
thifche Unterlage die Sage ſich nicht faffen laffe, darf doch nur 
fo verftanden werden, daß die Sage das Menfchliche und das 
Wunderbare mifche oder daß fie immer zn einem Beftanbtheif 
den Bötterglauben habe: und wenn nach derfelben Schrift (©. 


60) The Quarterly Review 1846 N. CLV p 123. s. Treffliche 
Bemerkungen gegen die allgemeine Skepſis hinftchtlih der Sage, wonad Grote 
„die Epifer und die Logographen nicht eimmal ald brauchbare Vermittler zwi⸗ 
ſchen dem Thatſächlichen und dem Sagenhaften gelten läßt und die Reſte von 
Sprach » und Baudenkmälern als nicht vorhanden anſieht,“ find auch im dem 
Heidelberger Jahrbüdern 1846 ©. 649-652 von Kortüm niedergelegt. 


Einleitung. 49 


344 - 46) ber rein mythiſche uud der hiſtoriſche Charakter des 
Siegfried und Dietrich ganz entgegengeſetzt ſind, ſo iſt von 
Achilles und Agamemnon gern daſſelbe auch ohne Beweis ans 
zunehmen. Darum aber verfinft nicht das Reich der Atri— 
den in nichts und Argos und Hellas Finnen fogar recht 
wohl in dem oben vermutheten, allerdings nur vermutheten 
eiferfüchtigen Berhältmiß zu einander geftanden haben auch 
wen an die Stelle der wirflidyen Vertreter von Hellas im 
Bundesheer Achilles als eine rein dichterifche Perſon, mit Zuͤ⸗ 
gen fogar and einer noch weit Älteren und einer allgemei- 
neren Sage gefeßt wäre. W. Grimm erflärt wenigftend in 
feiner mufterhaft vorſichtigen Unterſuchung über die Deutfche 
Heldenfage am Schluß, es berechtige und bis jetzt nichts zu 
der Vermuthung, daß die Deutfche Heldenfage aus Erforfchung 
göttlicher Dinge oder aus einer philofophifchen Betrachtung 
über die Geheimniffe der Natur hervorgegangen fey und in eis 
nem finnbildlichen Ausdrude derfelben ihren erften Anlaß gefuns 
den habe. Auch habe fie felbft, fo weit wir zuruͤckblicken koͤn— 
nen, fich allezeit neben der Gefchichte ihren Platz angewiefen. 
Derfelbe zeigt Rolandelied (S. CXVI f.), wie bei diefem die 
Entftehung einer Sage and wirklichen Ereigniffen ſich fo deut⸗ 
lid) nachweiſen laffe ald nicht leicht irgendwo fonft und wie die 
Berwandtfchaft der Sage mit der Gefchichte hier Mar vor Aus 
gen liege, 61) Auch über das altruffifche Igorlied Auffert W. 

61) Er fagt dabei: „Ich gehe bei der Beurtheilung der Gage von der 
Anfiht and, daß darin die Ereigniffe und Verhältniffe urſprünglich einfach 
und vollfommen in fih aufammenhängend dargeftellt wur: 
den, daß fie aber bei längerem Fortleben, theils nad dem veränderten Ans 
fipten der Zeit, thelld amd dichterifhem Trieb und Bedürfnis fih erwei— 
terte und audbreitete, Diefe Erweiterungen, die an ſich eben fo wohl 
angemeſſen und ſinnvoll als ungeſchickt und ftörend ſeyn können, heben Doc 
faſt immer dad Ebenmaß des Ganzen auf und veranlaffen 
an andern Punkten abermalige Umbildung und Auswüchſe, Die immer 
weiter fhreitend Inhalt und Zufammenhang trüben, ver 
wirren und endlih ganz vernichten. Dad höhere Alter eines 
Dentmald läßt auf größere Reinheit der Sage fliegen, das gilt im Allge⸗ 
meinen als Regel; fle erleidet Ausnahmen, da möglichermeife im der fpäteften 


Auffaſſung, auf welche die Umbildungen gerade feinen Einfluß gehabt haben, 
das uefwingiite fih erhalten haben fan.“ 
4 
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‚Grimm nach der Parallele, welche Joſeph Müller zu feiner 
Ueberſetzung des Heldengefange vom. Zuge gegen. bie Polowzer 
gwifchen der Gefchichte und dem Lied gezogen, es zeige ſich, 
wie nah: diefes mit. jener Äbereinftimme, und es beftätige ſich, 
wenn es noch bezweifelt werden follte, daß nur aus: wirflicher 
frifcher That die Poeſie geboren werde, in Zeiten einer leben— 
digen Bewegung, ähnlich denen des Eid. 62) Bon einer ganz 
andern Seite her bietet fich und jett eine uͤbereinſtimmende Er⸗ 
fcheinung dar, indem durch Laſſens Scharffinn und Gelehrfam- 
feit im erften Theil feiner Indiſchen Alterthuͤmer in den Fa— 
bein von den Leiden und Kämpfen der Pandu eine großartige 
gefchichtliche Unterlage nnd die Bölferverhältniffe in Indien 
nachgewiefen find. 62*) 

So fhäßbar die File von vergleichenden Bemerkungen 
über die Sagen der verſchiedenſten Völker und Zeiten in Gro⸗ 
te8 gediegenem Werf tft, fo ſcheint fich ihm doch bei dem Zu⸗ 
fammenhalten mehr das Gleichartige aufzubringen ald die Un— 
terfchiede. Und dabei iſt e8 in Bezug auf die und hier ange 
hende Frage nicht -einerfei wenn den Sagen von Karl dem 
Großen und andern derſelben Periode fo verfchiedenartige Dinge 
wie „die Abentheuer. von ‚Perfens, Achilles, Odyſſeus, Ata⸗ 
lanta , Bellerophon, Jaſon und der Troifche Krieg. oder der 
Argonautenzug“ zur Seite geftellt oder hinſichtlich des geſchicht⸗ 
lichen Grundes Troja, Theben, die — ‚der — 


62) Heideibergifche Jahrbücher 1812 ©. 707. 


62°) Vgl, Dahlmqnn in. den. ‚Kiefer Blättern N S. ‚285, über Bummi 
und die Foderungen der. Wahrheit an den alten Sänger, ‚Blair a <critical 
diss. on the -poems of asian, kond, 1763 p. 29, mit Bezug auf Ariſto⸗ 
teles, Bjowulfs Drape p. Lil:s Görres Lobengrin GS. V. XLVII s, wie 
den romantiſchen Dichtungen die Chroniken untergelegt waren. W.v. Dumboldt 
über Baghvad Gita 1826 ©. 55. f. fagt: „Much die Geſchichte liegt einer 
und voller in der urſprünglichen Epopöe ald in ‚der ſpaͤteren wiſſenſchaftlich en 
Behandlung, da ſie in ihr den Kreisgang, in Dem die ſcheinhar durch zufälli⸗ 
gen Anſtoß und Naturverkettung zuſammenhãng enden Begobenheiten ſich als 
Entfaltungen von Ideen amd -Antrieben aus einem andern Gebiet offenbaren, 
leichter und anſchaulicher durchläuft „nie Endfaden ſichtbarer aufammenknüpft. 
Die, Scheidung ‚der, Dichtung geht, erfk nn mo. Die m —— 
des Geiſtes einzelne Wege einzuſchlagen beginnemt.. reulkiesrihslt 204 
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niſche Eber, Herakles, Theſeus, Oedipus zuſammengeworfen 
werben (S. 623. 636 f. 643 vgl. 2.) Der beſchraͤnkte und 
mit wenigen und beflimmten Ausnahmen mythifcher Geographie 
niemals phantaftifch erweiterte-Boden der altgriechifchen Sagen 
und der enge Kreis der Kunde und der Völferfchaften begrins 
ben durchgreifende Unterfchiede von folchen Sagenfreifen, die 
eine weite und bunte Welt umfaflen, bejonderd nachdem bie 
aus dem Chriſtenthum fließende geiftigere Anficht der Dinge die 
Phantafie,nocd mehr belebt, nachdem die Völkerwanderung, 
die Kreuzzüge auf die Völfer gewirkt hatten, die Sagen der 
alten Welt vermittelft der Beiftlichfeit in die einheimifchen ein- 
gebrungen waren, fo daß eine unklare Fülle der Gegenftände 
und ber Ideen die Phantafie reizen und fteigern mußte. Diefe 
realiſtiſche Beichränfung und größere Naturtreue verdienen eben 
jo fehr in.ihrer Verfchiedenheit ale in dem, was fie Durch poe- 
tifchen und. phantaftifchen Flug und durd naive Einfalt zugleich 
aud; Gemeinfames darbieten, im Ganzen aufgefaßt und beur:; 
theilt zu werben. 

„„ Sehr angenehm wuͤrde es feyn die Zeit der Ilias, die der 
Odyſſee zu Fennen, jo wie ung die Zeiten wenigftend ber Alte- 
fen und die der jüngften cyclifchen Dichter bekannt find, um 
nach dem Abftand der Zeit zwiſchen Homer und ihnen bei ber 
Bergleihung mancherlei beftimmen zu Finnen. Heyne glaubte, 
es ſeyen die cycliſchen Dichter wenigftens hundert Jahre nad) 
Homer ‚aufgefommen, nachdem dieſer recht, befannt geworben 
ſey, 63) als ob es dazu in einer fo ſehr gefangliebenden Zeit 
ein Sahrhundert, beburft hätte, oder ald ob Homer nicht ale 
der größte von vielen wetteifernden Sängern. nothiwendig zu 
denken wäre., Nitzſch behauptet daß diefe Dichter, von denen 
er, den Stafinos für ‚gleich ‚alt mit. Arftinos nimmt, ben Agias 
für, ‚wenig, ‚fpäter als dieſe beiden und dem Lesches für viel juͤn⸗ 
ger als alle, bie Verfaſſer der Thebais, Epigonen, von Oecha⸗ 


* — -T. Up⸗ 296 — ‚bad, ‚An Il init. Bo. A. Wolf 
* 8, von den cyeliſchen Dichten und nahen fngt, * Ho- 
proximi uerunt, iſt aana ‚nnbeftinupt, | 
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lias Einnahme für wenigſtens gleichzeitig mit Arftinos haͤlt, 
nicht fo viel ald man gemeinhin glaube, Arktinos und Stafls 
nos nicht viel über fünfzig Sahre von der Iſias und Odyſſee 
abftehen. 61) Wenn diefe Anficht ſich darauf gründen follte, daß 
Werke wie die Ilias und die Odyſſee an fich und zumal nach 
der großen Regfamfeit, die fie in allen Richtungen der yoetis 
ſchen Sage verrathen, nicht lang ohne Nacheiferung geblieben 
ſeyn können, fo wird diefe Thatfache an ſich Niemand läugnen. 
Die Wirkung der gelungenften , vollendetiten Vorbilder ift oft 
unermeßlich geweſen Nacheiferung und Nachahmungsgeiſt zu er= 
wecen, feine vielleicht je größer und dauernder ald die des 
Homer: warum hätte fie zögern follen einzutreten? lebendige 
Nachbildung und einen Fräffigen Aufſchwung mußte fie unmit- 
telbar erregen und verbreiten. Wo zwei Bäume fo voll von 
Blüthen zugleich und Früchten find, wie follten ba feine an- 
dern umher wachfen oder alle umftehenden ımfruchtbar ſeyn? 
Aber ed Fönnte auch nach der gefundnen und durchgebildeten 
Weiſe der Entwidlung und ded Vortrags, bei der allgemeinen 
Aufgelegtheit an Tafeln, an Feften und gewiß auch in der Lesche 
und unterm weiten Dache der Schmiede den Sängern zuzuhoͤ— 
ren eine Fülle von manigfaftigen Dichtwerfen aus dem uners 
fchöpflichen Stoff im Wetteifer hervorgebracht worden, es koͤnn⸗ 
ten nicht bloß Heldenlieder, Kleaandron in Fülle, fondern fchon 
große Demen über die und aus fpäterer Zeit überlieferten Stoffe 
und über andre ganz unbefannte, da eine Kunft wie biefe 
ſich Teicht und bald nach gleichen Gefegen und Weifen auöbrei- 
tet, vorhanden gewefen und nur von diefen allen jede Erinne- 
rung und Kunde verfchollen ſeyn, bis geraume Zeit fpäter ans 
dre Dichter ihren Werfen entweder bie dauerhaftere Form oder _ 
fo viel Neued dem Inhalt nach mittheilten, daß fie fich mitt 
der Ilias und Ddyffee behaupteten. Der Sprudy daß Bücher 

64) Hist. Hom. II p. 12. 24, zur Odyſſee Ih. II ©. X. XXVIL f. 
8. O. Müller in Zimmermanns Zeitfegrift. 1835 ©. 1172 glaubt, daß nad 


den hronologifhen Daten „aud zwifchen dem älteften Diefer Dichter umd Dem 
Urheber von Ilias und Opdyffee eine Kluft von Jabrhunderten : befeitigt ſeyn⸗ 
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ihre Schidtfale haben muß auch für biefe Zeit und ganz befon, 
ders für fie gültig feyn. Aus diefem Grund und da wir nicht 
einen leeren Zeitraum zwifchen Homer und den cycliſchen Dich» 
tern annehmen, fondern nur die Möglichkeit daß deſſen Inhalt 
von epifcher Thätigfeit unbefannt geblieben ſey, ift unfre Neus 
gierde auf die Vergleichung des Inhalts und Geiftes der ſpaͤ— 
teren Dichtungen, ba von ihrer Sprache ſich allzumenig urtheis 
len läßt, zurücgewiefen. Und vor allen audern wirb es auf 
Arktinos und auf die Thebais anfommen, ob wir ben Homer 
für ‚fehr beträchtlich Alter zu halten haben als fie. Mir fcheis 
nen ein paar Menfchenalter kaum zureichend um ben Lebergang 
aus dem Homerifchen Kreife der Borftellungen zu gewiffen neuen 
in den der beiden genannten Poefieen, im Berhältniß einer im 
Ganzen nicht zu verfennenden großen Stätigfeit und Altvaͤter⸗ 
lichkeit, und nicht als einen Sprung vorzuftellen und wenn ich 
ben Arktinos mir um ein Jahrhundert fpäter ald Homer denfe, 
fo: ſtimmt dieß mit der Zeit überein, in welche diefer nadı He⸗ 
rodot und manchen und felbft einleuchtenden Gründen am wahrs 
fheinlichiten gefegt wird. Im Homer erblicden wir die alte 
Sage noch in ihrer volksmaͤßigen Geftalt, wie fehr fie auch 
ausgebildet, geſchmuͤckt und durch Einflechtung andrer Belland, 
theife-alter Sagen bereichert feyn möge: der Dichter fcheint 
nicht zu erfinden, nur zu erzählen und ‚zu. geflalten und von 
der alten Ueberlieferung der Sage ſich nur durch Auswahl, 
durch Haltung in Sprache und Gedanfen zu unterfcheiben. 
Ganz anders im cyclifchen Epos, worin wir die. Zuthat fpds 
terer fremdartiger Erfindung, faft wie, die eines Einzelnen wohl 
unterfcheiden, die Nemefis ald Mutter der Helena, die Wirkung 
der fchönen befiegten Feindin in und auf das Herz des Achilleus, 
die Amazonen, die Nethiopen, des Antilochod Tod indem er 
mit feinem Leibe den alten Vater deckt und vieled Andre, An 
diefem freien Hinzudichten fieht man recht, wie die Ilias zu— 
gleich als Poefie aufgefaßt wurde ohne daß darum der Glaube 
an einen Grund und Kern der Wahrheit aufhörte, gerade wie 
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der Glaube ar! die Goͤtter beſteht unter freier Entwicklung der 
Mythen und inder man neue Dämonen zu den alten und po— 
ſitiven hinzu erfiiider Wie ganz anders als die Homeriſchen 
muͤſſen wir die Zeiten und denken, worin neben ‘dem fortblüs 
henden neneren‘ Epos die jambifche und die Tyrifche Dichtfunft 
in aller Kraft ſich entfalteten. Homer dichtete, wie es fcheint, 
im Uebergang von dent heroifchen Zeitalter, woranf er mit den 
Morten: wie mm die Sterblichen find, zuruͤckblickt, 65) zu 
einem ganz aitberit eines freieren Gemeinwefend, eines richt 
mehr befangnen oder volksmaͤßig in überlieferten Vorſtellungen 
und Schrauken zuſammengehaltnen Bewußtſeyns und Sinnes; 
und es beſtaͤtigt ſich in ihm bie mehtmals gemachte Bemerkung, 
daß große Zeitbildungen von großen Geiſtern gewoͤhnlich in 
den Zeiten ihres Untergehens dargeſtellt worden ſind, wie das 
verſinkende Ritterthum von Cervantes, das ablaufende Mittel: 
alter von Shäfefpeare. Das Koͤnigthum feiert Homer häufig 
noch nach den alter Liedern; es mochte größtentheild aufgehört 
haben, aber ohne Ueberbleibſel aͤhnlicher Art wenigſtens, alles 
Anhangs beraubt und in den Sitten ganz ausgeldfcht konnte 
es nicht feyn wenn wir zwifchen dem Dichter und feinen Zeit 
genoffen übereinftimmende Gefinnung voraugfegen wollen. In 
den cHelifhen Gedichten erfennt man ein andres Zeitalter ſchon 
ald geworden und in ſich erftarft an mancherfel Sefimbrheiten; 
Einrichtungen und Sittenzügen. 

Eine andre Meinung ift noch unlängft laut geworben, 
zwar obenhin ımd ohne Ale innere Kenntniß der Poeſieen bes 
Cyclus behandelt, die aber doch Manchen täufchen Fönnte ba 
fie in engfte Verbindung mit der Kachmannfchen Theorie über 
die Ilias und Odyſſee geſetzt ift. 65%) Nach diefer Anficht be: 
fchränfte fi) die von mir fo genannte cycliſche Kunftthätigfeit 


65) Ueber diefe Formel f. Ritzſch Hist, Hom. II p. 101 ss, gegen 
grundloſe Verdächtigung der Aechtheit. 

65°) H. Köhly Homer und dad Griechiſche Epos in der Zeitfhr. f. 
d. Alt. Wiſſ. 1843 ©, 98-102. 115—118. 
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(peripherifche ‚Erweiterung von innen heraus) wit ausdruͤckli⸗ 
der. Audfchließuug. der fogenannten Cykliker (die diefen Namen 
freilich. allein von einem aͤuſſeren Umſtand haben) auf die Ilias 
und Odyſſee. „Da es allbefannt war Daß Homer eben nur 
ein Gedicht vom Zorne des Achilleus und den Irren des Ddyfs 
ſeus gedichtet hatte, alſo ein Lieb auffer dieſem Kreife gleich 
durch Dem Inhalt als nichthomeriſch ſich verrathen hätte, fo 
nahmen die Homeridiſchen Adden nur. ſolche Stuͤcke aus dem 
Troiſchen Sageneyelus, wolche eutweder in dieſe Begebenheiten 
ſich einordnen ließen — oder als Fortſetzung des urſpruͤnglich 
Homeriſchen dienen konuten.“ Das Letztere doch nur bis zur 
Ausloͤſung und Beſtattung des Hektor. „Weiter: konnten die 
Homeriden nicht; an den Geſang, der vom Zorne bes Achilleus 
handelte konnten ſie nicht. fuͤglich den Tod des gefeierten Hel⸗ 
den anſchließen und die Sagen von ſeiner Beſiegung ber Peu- 
theſileia und des Memnon ſind jedenfalls ſpaͤteren Urſprungs.“ 
Dieſe Beſchraͤnkung nicht nur auf den Troiſchen Sagencyclus, 
ſondern auch auf den eben bezeichneten Theil deſſelben insbe⸗ 
fondere darf aber um ſo weniger befremden, da in allen dieſen 
Genoffenfchaften — bis zum Emporfteigen der Demofratie mit 
der aheſten Hartnaͤckigkeit an dem Alten und Leberlieferten 
iefigehaften wurde, So wenig ald die Dädaliden es wagten, 
auffen den traditionellen. in hergebrachten Form immer vorn neuem 
wieder holten Sdttergeftalten neue zu fchaffen und zu bilden, eben 
je. wenig verlieſſen die Homeriden die won ihrem Urvater be- 
tretene Bahn, obgleich fie diefelbe erweiterten und deren Gränze 
ausdehnten“: die Beftandtheile wodurd, ed innerhalb der Ilias 
geſchehen werden angegeben. (Nur waren die Däbaliden nicht auf 
einen oder zwei Götter befchränft. - Auch ift „die monotone 
Stabilität der altgriechifchen Kunft bie zum Beginn des fünf- 
ten Jahrhunderts“ auf die Poefte der vorhergehenden Sahrhuns 
derte doch nicht geradezu überzutragen.) Lykurgos erhielt von 
den Homeriden die Fülle Homerifcher Gefänge, „bie zu feinen 
Zeiten wohl ſchon größtentheifd zu ihrer quantitativen Fülle 
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erwachfen waren,“ ſie verbreiteten fich über den Peloponnes 
und Mittelgriechenland, „die alten gottbegeifterten frei ſchaf⸗ 
fenden - Aöden arteten nach und nach in bad Handwerk der 
Rhapfoden aus, welche mechanifch und fffavifch nur Weberlies 
fertes wiedergaben. Als naturmwüchfige Zeitpoefle dagegen ent⸗ 
wicelte fich die politifche Lyrif" — Eflegie, Sambos. „Ferner 
aber. ließ die wachſende Entfittlichung und Bermweichlichung der 
Joner — fie nicht länger an den reinen aber Falten Geftalten: 
des Epos Gefallen finden“ — Muſik, erotifche Lyrif. „Um 
den Beginn der Olympiaden mögen die zu den beiden fpäteren 
Einheiten gehörigen‘ Lieder wohl ziemlich fertig gerwefen feyn. 
— Zugleich fchließt etwa um eben jene Zeit die fchöpferifche 
Thätigfeit der Aöben ab weil, wie wir gefehen haben, von 
jest an in Folge der Aufferen und inneren Kämpfe. nadı und 
nach andere Dichtungsarten auffamen und dad Epos verbräng- 
ten. Dieß ift micht fo zu verftehen ald wenn man nun aufges 
hört habe epifche Lieder vworzutragen und anzuhören: vielmehr 
wurden fie noch Sahrhunderte hindurch von den Rhapfoden, die 
nach und nach an die Stelle der felbftdichtenden Aöden traten, 
mechanifch fortgepflanzt und überliefert; aber lebendfräftig er- 
nnenert und fortentwicelt wurde dad Epos nicht mehr, Dafür 
erhielten die bisher gleichfam flüchtigen Homerifchen Lieder defto 
mehr Feftigfeit und Conſiſtenz. Wie denn nun überhaupt zu 
der Zeit, in welcher irgend eine Geiftesrichtung durch den Gang 
der Verhäftniffe einer andern zu weichen beginnt, von vereins 
zelten Individuen der Verfuch gemacht wird die verfehwindende 
dadurch zu feffeln daß fie mit reflectirter Spürfraft nach allen 
Seiten nochmals audgebeutet wird, jo geſchah ed auch hier. 
Als die epifche Poeſie unmittelbar und lebendig aus der Gegen= 
wart hervorzugehen aufhörte Cin ber doch jene mit Reflerion 
und Spürfraft oder vielmehr mit großem poetifchen Talent bes 
gabten Individuen noch mehr hervorgeragt zu haben fcheinen 
als die Homeridifchen Adden, die einen einzelnen Gefang in 
die Ilias hineindicyteten) , kamen einzelne Dichter an verfchie; 
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denen Drten. auf den Gebanfen, die Maffen ber alten im Ho⸗ 
mer nicht enthaltenen Seldenfagen , die ficher noch in Ueberlie⸗ 
ferung lebten, vielleicht auch noch hier und da in einzelnen tie 
bern vom Volk aufbewahrt wurden, diefe in Homerifcher Weife 
und Form zu größeren Epopden zu verarbeiten. Die beftimmte 
Beziehung auf Homer und die Abhängigkeit von ihm, ſchon 
von den Alten anerfannt, am fchärfften und einfeitigften von 
dem Schol. ad Clem. Protr. p. 19, zeigt und bei den Kyklikern 
ſchon die fchriftftellerifche Neflerion eines mehr fchreib » und 
leſeluſtigen Zeitalter: nach Allem was wir wiffen und errathen 
können, find die kykliſchen Gedichte urfprünglich gefchrieben und 
ein jedes von Einem Berfaffer gedichtet worden”. (Die allerdings 
von Ariftarch gepflegte Anficht einer unnatürlichen Abhängig: 
feit der jüngeren Dichter von Homer reicht wenigſtens nicht zu 
um ihnen in Thebais, Dechaliad Einnahme und andern ihrer 
Epopden eine freiere, felbftthätigere Erfindung abzufprechen, 
bie übrigens auch im Troiſchen Stoff mit aller liebevollen und 
dem Hörer gewiß fehr gefälligen Rüdficht auf Ilias und Odyſ— 
fee fehr wohl verbunden feyn konnte. Daß eine neue Dichtart 
die alte plößlich verbränge und wie mit der Wurzel außreiffe, 
geht in den’ Begriff und ed mag Beifpiele in der Gefchichte ges 
ben, die fich ihm anpaffen laffen: aber ein Gefeg für alle Bl; 
fer und Zeiten Tiegt darin ficher nicht.) »Erft ein Jahrhundert 
fpäter als Lykurg, um DI. 3 beginnen die kykliſchen Dichter. 
Welch ein ungeheurer Abftand! Zmeitend aber, was find die 
vereinzelten Erwähnungen, die magern Gitate der faft fpurlos 
untergegangenen Kyflifer gegen ben weltgefchichtlichen Glanz 
umd Ruhm der Sliad und Odyſſee? — So erfcheinen die Kyffis 
fer getrennt und find zwar Homerifch, weil fie in feiner Form 
erzählende Gedichte verfaßten, die in bemußtem Zufammenhange 
zu den Homerifchen Gefängen ftanden, daher denn faft alle 
fyflifchen Gedichte auf ihn zurückgeführt worden, aber fie ſtan— 
den ihm an Gerft, Kraft und Natürlichkeit weit nach, wie wir 
felbft aus den Augzügen und Fragmenten zu fehen vermögen. 
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Und dieß war auch durchaus nothwendig. Denn waͤhrend das 
Homeriſche Epos unmittelbar aus dem friſchen Leben bed jur 
gendfich aufitrebenden, mit fremdartigen widerſtreitenden Ele⸗ 
menten ringenben, Verwandtes ſich aneignenden Jonismus ohne 
Reflexion und gemachte Künftelei entiprungen ift, fuchten bie 
Kyklifer vergebens auf Fünftlihem Wege eine Dichtungsart, die 
ber. Gefchichte und der gegeumärtigen Entwickelung entruͤckt war, 
zu: erhalten. und zu ermenen; und ihr Erfolg wär berjenige, wie 
er. allen wird, deren Producte nicht zugleich. ber natuͤrliche Puls⸗ 
fehlag der. Zeit. find: fie »fanfen in Vergeſſenheit und Damfel 
vor: der politifchen , agoniſtiſchen und erotiſchen Lyrif, vor ben 
Sambographen, Elegifern und Epigrammatikern des: 7; und 6. 
Jahrhunderts; fie wurden immer weniger gelefen als die Logo—⸗ 
graphen und Ktifenfchreiber (folgt eine Kleine fehr bunte Auswahl), 
welche die von den anpopulären Dichtern breit ausgefponnenen 
Mythen (der Berfaffer fcheint irgendwo Proben „ber fat fpurs 
los untergegangen Kykliker“ entdeckt zu haben, bie er noch ges 
heim hält) in einfacher ſchlichter bequemer Proſa erzaͤhlten. So 
kamen die Kykliker immer mehr in Vergeſſenheit, ja ſogar in 
Verachtung (auch im Beſitz unbekannter geſchichtlicher Zeugniſſe, 
gewiſſer Andeutungen wenigſtens aus alten Schriftſtellern ſcheint 
der Verfaſſer zu ſeyn); und als endlich der encyklopaͤdiſche Sams 
melgeiſt der Alexandriner/ u, ſ. w. Go viel Ungeſchichtliches, 
aus einſeitiger Reflexion Erzeugtes in dieſem Allem liegt, ſo 
ſteht die Thatſache wenigſtens feſt, daß Arktinos und ſeine fruͤ⸗ 
heſten Genoſſen ein Jahrhundert nach Lykurg lebten. Gegen 
zwei Jahrhunderte vor dieſem, zunaͤchſt nach der Joniſchen Wans 
derung lebte nach dem Verfaſſer (S. 14) Homer. In dieſen 
zwei Jahrhunderten erkennt er allein die Homeriden an als die 
Erweiterer der Ilias und Odyſſee, deren einzelne Gedichte zwar 
zu Lykurgs Zeit noch nicht zu einer Einheit verbunden und ver⸗ 
fchmolzen waren (©. 101), ihre innerlicdy vorbereitete Einheit aber 
durch. Pififtratus erhielten. - Wie fann ed ihm fo ungeheuer 
vorkommen daß zwei Werke, die von einem Homer angelegt, 
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ein paar Jahrhunderte hindurch ausgebaut waren, ihte Wir 
kung fo mächtig ein Jahrhundert hindurch erfiredften, daß man 
noch damals mac, ihrem Mufter, zum Theil in: ummittelbarem 
Anthlaßran fie gu bauen fortfuhr, ja vielleicht im beſonders 
ſchwungvoller Zeit vom neuem recht eifrig wieder atfleng‘ ven 
alten Meiflern des Heldenlieds nachzueifern, unter dem Einfluß 
naturlich zugleich "and; der veränderten Bildung und Art ver 
Zeiten?» Zwischen nachftehn an Geift, Kraft und Natuͤrlichkeit 
ben Homer und werächtlich ſeyen iftmehr als einiger Unterſchied. 
Die meliſche Poeſie, die Tragdbie, die Aber die Ktifenfchreiber 
nicht wergeflen werben darf «da zumal diefe fih mit Troja, 
Theben Dedyalia’ nicht beſonders viel zu beſchaͤftigen hatten), 
verbunfelten' allerdings die Kyflifer, deren Geift und Erfindung 
aber lebten im jenen fort; und wie man nicht jagen kann, Hel 
ben gab es nicht vor Achilles (vixere fortes ante Agamemno- 
nemyy fo. kann man nie mit Sicherheit behaupten, Werfe der 
Litteratur und Kunſt, denen das gelehrte Alterthum nicht hohes 
Lob gewidmet hat ſo? weit ed auf und gefommen ift, die waren 
auch Feines" Lobes werth. Was wüßten wir von den Giebel: 
grüppen des Parthenon bloß nach den Worten des Paufanias 
und Plutarch? 

Ueber den Werth deö fpäteren Epos im Vergleich mit dem 
großen Unbekannten haben wir vor Allem das Urtheil des Aris 
ſtoteles zu berüdkfichtigen. Ihm werden wir unbedingt glauben, 
daß in Sprache und Gedanfen Homer alle andern Dichter über: 
traf; 669 daß diefer der Meifter war im Anlegen der Hands 
fung, 67) in dem Dramatifchen der Darftellung 68) und in ber 


66) Poet. 24, 3 @. Hermann. mpög de rourote Adkeı zai dıavole 
nüvıus ÖreoßeBlnxe. Zu günftig fheint Hermann zu urtheilen wenn er 
fagt Opusc. VI p. 84, daß „die Eykliker, fo viel fih aus den Fragmenten 
nnd uberhaupt aus deu, mad wir vom der epifhen Poefie der Griechen wiſ— 
fen, abnehmen laſſe, in der Runftfertigfeit wenig von dem Homer un— 
terfchieden ſeyen.“ 


67) 1b. 8, 3. 6 d2 "Oumgoc woneo kai ra All diaplosı, xai 
toid Forze wahr Idtiv, yros dia zeyvav a, dia yücır. 23, 5. dio, 
sono eldbuer An, xal rauın Heonloros day yayeln "Oungos napa 





Lüge oder der Illuſion in Erzählung des Webertriebenen unb 
Unmöglichen. 69) Er unterfcheidet ſodann in ber Hauptitelle, 
die wir unten näher betrachten, den Homer von den andern: 
Dichiern hinfichtlich der Einheit, die bei ihnen, wie namentlich 
bei dem Dichter der Kypria und dem ber Kleinen Ilias, in dem 
einen Helden, der einen Zeit und der einen, aber vielfeitigen 
Handlung beitehe; und fommt auf den Umfang der Handlung 
bei ihnen noch einmal zurüd, Wie fehr er diefe Gedichte, Ho⸗ 
mer und die cyelifchen, als die eigentliche Kunftform des Epos 
anzufehn gewohnt war, ohne auf die andern epifchen Gedichte 
Ruͤckſicht zu nehmen, zeigt auch die Bergleichung ber Prodmien 
der Gerichtöreden mit dem Prologos ded Drama und den Pros 
oͤmien der epifchen Gedichte (gewiß nicht der Iſias und Odyſ⸗ 
fee allein, wie benn der Anfang der Atthis von Hegeſinoos 
neben dem ber Ilias und dem der Odyſſee wirklich angeführt 
ift), während die Dithyramben den epideiktifchen Reden glis 
chen (ohne Prodmien feyen). 0) Man fünnte es zum Nadys 
theil andrer cyelifchen Gedichte deuten, daß Ariftoteles in ber 
obigen Stelle nur gerade die Kypria und die Kleine Ilias 
nennt, die andern überhaupt nirgends ausdruͤcklich erwähnt. 
Allein die Prüfung der Thebais und des Epos von Arktinos 
führten mich auf die Bermuthung, daß jene beiden gerade darum 
gewählt feyen weil fie in Anfehung der Einheit fich mehr von 
Homer entfernten als die andern beide: und auf denfelben Ge— 
danken ift auch Nigfch gefommen. 1) Daß Ariftoteled bei fei- 
nen vielen und genauen Homerifchen Studien die andern Ger 


1006 @lloug, 1m x. 1. A. 24, 3. 27, 14. xel 104 Talım 1a noiyuare 
Guveoınzev og Evdiyerni apıore xal ÖTı halıora wids noafewg 
ulunats Zorıy (7 'Ilıas zai 5 Odvoasın.) 

68) Ib. 25, 1. 2. Ounoos dt alla ıE nolla dkıos dnauweiodee 
za dn xai önı x 1. 4.4, 12. 5, 1. 

69) Ib. 25, 6. 

70) Rhet. III, 14, 5. 6. 

71) Hist. Hom. II p. 13: e ceteris quod illa maxime elegit, id 
ad compositionem eorum imprinis inconcinnam spectat. cf, p. 20 
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dichte nicht gelefen habe, ift bei feinem Alles umfaffenden Fleiß 
und feiner Griümblichkeit nicht zu glauben: feine Bücher uber 
die Dichter find verloren. Doc, läßt fi vermuthen daß ihm 
weder die Thebaid noch Arktinos, wenigſtens in den erften 
Theilen feines Epos, befonderd zufagte. Denn Ariftoteled urs 
theilte daß weder das fehr Alte noch dad ganz Neue zu hör 
ren und Vergnügen mache, und die Thebais enthielt viel Hody- 
alterthuͤmliches; und daß wir dem was und entfernt ift feinen 
Glauben ſchenken, an dem aber dem wir nicht glauben ung 
nicht erfreuen, 72) und die Amazonen fowohl als die Aethiopen 
find aus einer fernen und eigentlidy fabelhaften Welt. 
Sfotrated fagt und nicht mehr ald was wir eben fo um. 
beftimmt von allen Seiten her erfahren und erfchließen indem 
er fpricht von Neben, die hinter andern mehr zuruͤckbleiben ald 
hinter dem Ruhm Homers die welche mit ihm in derfelben 
Dichtart waren; 73) und fo rühmt auch der Redner Lykurg die 
Einficht der Athener, die den Homer ald einen fo guten Dichs 
ter erfannten daß fie ein Geſetz gaben ihn allein von den an— 
dern Dichtern an den Panathenden zu rhapfodiren. 72) Bei Pla: 
ton in den Gefegen (3, 3 p- 680) fagt der Lakedaͤmonier, daß 
feine Landsleute den Homer, ganz andere wie die Kreter, viel 
gebrauchen und er ſcheine dergleichen Dichter zu übertreffen. 
Was Athen betrifft fo ift aus Ariftophaned zu fchließen, daß 


72) Probl. XVIN, 10. Ad zı ndöusde nxoVorrsg 1a une Mey 
nalaıa unte xoudn via; n dıörı Tois ulv nögow dp’ Auwv dni- 
oroüusr, L£yp’ ois dR anıoroüusy, ody zbduusde: Ta di wong Eur 
ulosaröusdn zul egl TOUTwy dxovoyzes ouy Hlousde. 

73) Panathen. p. 324 J. Bekk. — xalwos sidörss Örı nAlor 
dnoltitiuntvos 10y owv eloıy 7 155 "Oungov döfng ol negl 1m aü- 
ıny Extivw nolnoıw yeyoyöres. Diefe legteren, neulich die eyelifhen dür- 
fen wir and verſtehn p. 264 — negl Te TWy ühkwy nomtwvy xal Tjs 
Hosödov xai 155 "Oungov noosws, oüdtv utv nap’ aurww Afyorıes, 
1a d° ixelvwr daywdourızg zai tuy noorigwr dkkoıs rıciv 
Eionufvwr 1a yapıdoınıa urnuoveiorıes: umd p. 267: nepi di Tis 
Ounpov xal rös Hoiödov zul 1575 TWv Ahlkwv nomolus Enıdvuw 

v eineiv (olumı yag dv navonı zous Ey 19 Avxeinp daywdourıas 
1dxelyoy zul ÄAngoürtag nepi alıwr) — 


74) Adv. Leoer. c. 26. 
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im Schulunterricht Doc; auch die Thebais und die Epigonen 
vorfamen; und Arftinos und andre Dichter werden Damals nicht 
weniger als biefe. gelefen worden feyn, als die Quellen fo vier 
ler. dramatifcher Dichter fchon um des Grundes und Zufammens 
hangs der. Geſchichten willen, wie noch Proklos berichtet Daß 
fie von der Menge nicht fo fehr wegen ihrer. poetiſchen Tugend 
als wegen biefed Zufammenhangs viel geſucht würden (onou- 
dalsrat.) Die Herunterfegung, die bierin zu Siegen frheint, 
fallt jedenfalls durch die zu vermuthende Beziehung auf: den un⸗ 
erreichbaren Homer oder etwa durch gelehrte Anfpielung auf Aris 
fioteled fo fehr ind Unbeftimmte, daß fie noch ‚weuiger maßge- 
bend iſt als die unbeftimmte Schägung der. Alteren und bedeu⸗ 
tenberen ‚Zeugen. 79°) In Kolophon, wo doch die Attifche Tra⸗ 
gödie fchwerlich die Anregung gab, muß. aufler dem näher lies 
genden Zroifchen Epos das Thebifche unvergeflen gewefen ſeyn 
als. Antimachos deffen ganzen Inhalt in neuer Weife darzuſtel⸗ 
len unternahm. Wie viel und wo die _cyelifshen Gebichte an 
den Feſten rhapfodirt worden find, ift.nicht bekannt. Von deu 
Kyprien Läßt fi vermuthen Daß man fie an den Aphrodifien 
in Cypern vortrug, 75) und ed mögen bie meiſten ſich in einr 

74*) Th. 1 ©. 30. Wrici Berliner Jahrbücher 1836 Jun. ©. 934. 
Thirlwall Hist. of Greece Il:p. 137 der 2. Engl.: Ausg. II ©, 129 f. der 
Deutſchen Ueberſ. Grote Hist. of Greece II p. 166. Wer zweifelt, Daß 
ver Sinn auch ein andrer ſeyn könne? Sogar m den Worten des Tyeped 
Proleg. ad Lycophr. p. 364 eudoxiueı de Tore „Ivxopowv oU 1000Ö010Y 


Jdıa nv noalnasy 6009 Jia 10 Aeysıy —— iſt ſeine — 
Meinung über den Dichter nicht klar. 


7) %. 1 S. 302. Aus den verfciedenen angegebenen Berfaffern, 
wie von der Kleinen. Ilias Kinäthon in Sparta, Divdor von Erythrä, The 
ftorided von Phokäa, Lesches in Mityiene ‚oder Pyrrha, läßt fih auf Ber: 
breitung eines Werks und Derfchiedenheiten im Tert, fchwerlich mit Grund auf 
Bortrag ſchließen. K. D. Müller Zeitſchr. f. d. At. Will. 1835 S. 1174 
nimmt an, daß „Arktinos, Eumelos, Agias u. ſ. mi: ihres Amtes eigentlich 
Homerifhe Rhapſoden waren, die in den poetiſchen Ugonen ‚ihrer: Zeit zu⸗ 
nächſt mit den olthomerifchen Liedern auftraten, Dann.aber auch ‚andre Neuere 
Lieder vormandten und ergänzenden Juhalts daran nureihten, «8 fey un dag 
ein ſolches Lied von dem. Bortragenden felbft gedichtet war oder won andern 
Meiftern der Homeriſchen Rhapſodik. Auch Nitzſch zur Odyſſee Th. 11 ©. 
XXVIII zweifelt nicht, „Daß Die Rhapſoden jene andern. Gedichte neben der 
Ilias und Odyſſee vorzugsweiſe vortrugen.“ Derſelbe Han. Litt. Zeit. 1838 
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genen Kreifen , zunächft dem Drt ihrer Entftehung gehalten, 
gewiß wenige oder Feine zu irgend einer Zeit eine fo weite 
Berbreitung ald Homer erhalten haben. Doc) ift nicht zu ver- 
geflen daß aud; von dem Rhapfodiren des Homer wenig im 
Einzelnen anzuführen und doch im Allgemeinen fo viel voraus— 
zuſetzen iſt. Sehr richtig fcheint übrigens Wolfs Vermuthung 
in der Vorrede zur Sliad (p. XV sq.), daß nur das Gefühl 
des größeren Werth und Anfehens der Ilias und Odyſſee den 
erſten Anftoß gegeben habe, die Kypria, Thebais, Epigonen 
und andre Gedichte ded Namens Homeros, den fie Tange genug 
und wielleicht eben fo allgemein wie jene beiden und eben fo 
ſtaͤtig geführt oder doch gewiß nicht erft furz vor Herodots Zeit 
angenommen hätten, zu entfleiden. Dem Gicero waren, wie 
Grote :in feiner Griech. Geſch. bemerft (1, 397), die Theile der 
Zroifchen Sage in den verlornen Epifern und den Tragoͤdien 
ganz eben fo geläufig als die in der Sliad vorkommenden, 
während Strabon auffer diefen auf feinen Theil des Troifchen 
Kriegs vergleichungsweife viel Aufmerffamfeit richte, Es folgt 
dieß aus Strabond grammatifcher Schule; nidyt weil er den 
Arktinos , die Kypria nicht gelefen hätte führt er Gründe an, 
daß die Amazonen nicht dem Priamos beigeftanden, daß Pala- 
medes erdichtet ſey, fondern weil die Juͤngeren, wie er mit Aris 
ſtarch die nachhomerifchen Epifer nennt, ihn unglaubhaft, Ho— 
mer gefchichtlicher zu ſeyn fchien, der alfo des Palamedes großen 
Berftand und ungerecyten Tod nicht unerwähnt gelaffen haben 
wirde wert fie wahr wären (8 p. 368.) 

Alles Nachtheilige in Bezug auf diefe Dichter ift nur in 


main, . 239: „Borgetragen durch Hellad und Argos wurden ja Doch ges 
wiß jene Epopden wie Kypria, Kleine Zlind, Noſten.“ Bode Helen. Dick. 
6 362 irrt in diefer Hinficht fehr, fo Bernhardy Or. Litt. IT ©. 136 f. 
der fich ebenfalls für die Werke eined Staſinos, Arktinod, Lesches nur fleißige 
Lefer denft und nirgend Spuren einer volksthümlichen Verbreitung, einer 
Wirkſamkeit und Berishmtheit vorn ihnen anzutreffen weiß. Man muß natür— 
lich die unbedenterenden und fpäteren, wie Telegonee, Dangid, von den Poe: 
fleen eined Kreophylod, Kynaͤthos (Kinäthon), die ſich ald Rhapſodon im ei: 
‚nigen ſchwachen Weberlieferungen ſogar noch zu erkennen geben, unterfcheiden. 
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Bezug auf Homer, dem fie nachfiehn, gefagt: weder Ariſtote⸗ 
led noch Athenäus, indem er anführt wie fehr Sophofles dem 
epifchen Cyclus folge, noch Paufaniad noch irgend ein andrer 
alter Schriftfteller fpricht einen Tadel über die Ausführung in 
ihnen aus. Bielmehr ftellte Paufaniad die Thebais , welche 
Kallinos dem Homer zufchrieb, zunächft der Ilias, Pindar fpricht 
von den Kyprien ald einem Gedicht Homerd, Herodot ift nur 
im Zweifel ob Epigonen (und Thebais) auch wirklich von dem 

alten Homer felbft feyen und fchließt, daß die Kyprien nicht 
von ihm feyen, aus einem einzelnen Umftand, und noch bis 
in fpäte Zeiten wurben nicht bloß einzelne Gedichte, wie Thes 
bais und Epigonen, Kypria, Dechaliad Einnahme bier und 
ba, fondern der ganze Cyclus dem Homer felbft beigelegt. Den 
Duintus von Smyrna, den Koluthos haben noch die alten 
epifchen Vorgänger unmittelbar angeregt. 

Nur die Wirkungen diefer Gedichte geben ihre Bedeutung 
für ihre Zeit und weit über diefe hinaus zu erfennen. Ihre 
Wirfung aber ift in den Werfen der Kunft vom Kaften des 
Kypfelos und dem Thron von Amyklaͤ an im weiteften Umfang, 
fie ift in der Igrifchen -Poefie 75%) und feit Aefchylus in der 
Tragödie in folchen Maße fichtbar, daß diefer Einfluß in der 
Kunft dem des Homer gleicht und in der Poefie, wenn man 
von Homer felbft abfieht, nicht feines Gleichen findet. - Es ift 
‚wohl möglich, daß fie zu ihrer Zeit und der nächft folgenden 
‚weniger unter Homer geſetzt wurden als da auch fie ſchon alt 
geworden waren, in der Zeit des Pififtratus, noch mehr. in 
‚ber des Ariftoteled, ald man, nun weniger beftochen durch die 
Neuheit und Manigfaltigfeit des Stoff und zur Beurtheilung 
der Dichter gefchickter, den Adel und die Reinheit der Kunft 
im Homer entfchiedener vorzuziehen im Stande war. Später 
fcheinen fie aus befondern Urfachen in halbe Vergeffenheit ges 
funfen zu feyn. Daß die drei großen Tragifer im allgemeinen 
Ruf allen übrigen, auch den begabteften unter diefen, wenn 

75°) ©. die Griech. Trag. mit. Rückſicht auf den ep: Eye. S. 7 ff. 
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nicht fo fehr bei den Zeitgenoffen, doch fpäterhin mehr und 
mehr jo großen Echaden gethan haben, erinnert und daran 
wie auch die cyelifchen Dichter troß großer Bedeutung an und 
für fich durch Homer verbunfelt worden feyn koͤnnen und vers 
muthlich nicht darum im Vergleich mit Dichtern anderer Gats 
tungen weniger genannt werden weil fie an Geift und Gehalt 
geringer als diefe, fondern nur weil fie in der ihrigen nicht 
mit Homer zu vergleichen waren. Nachdem von der Tragoͤdie 
dieß Epos weit mehr als die Ilias und die Odyſſee felbft, die 
ald Stoffe für das Drama fir den Euripides faum noch da 
waren, ausgefchöpft worden war, die aufferdem dem Sinn 
und Bebürfniß der Menfchen nun weit mehr entfprach als die 
epifche Einfalt und Breite, mußte ed nothmwendig in den enges 
ren Raum zurädtreten in welchem alle Quellenfchriften fich 
halten. Schon Niebuhr bemerft, daß die Tragödie dieſe Ge- 
dichte, nachdem fie vorher ganz allgemein befannt gemwefen, vers 
muthlich gegen dad Macebonifche Zeitalter verbrängte, da epis 
fche Poefie nothwendig fättige; er glaubte fogar daß erft das 
mals die Homerifchen Gedichte fo allgemein herrfchend gemwors 
den feyen. 6) Das Legtere gewiß mit Unrecht; aber vorher 
theilten mit dem überall vorherrfchenden Homer feine Fortfeger 
in irgend einem Grade die Gunft der Menfchen: von nun an 
Anderte fich dad Verhältniß , fie traten in den Schatten zuruͤck 
und Homer blieb ald das höchfte Mufter der Bollfommenheit 
fortdauernd und mit der Verbreitung der Geiftesbildung immer 
mehr in aller Mund. Den ganzen Zeitraum der Lyrik hindurch 
hatten fie fich neben Homer behauptet und feine andern Geiſtes⸗ 
erzeugniſſe auffer denen in diefer neuen Kunft haben die Gebils 
deten diefer Zeiten mehr befchäftigt ald die ihrigen: das Drama 
‚und die Lyrik verfchlangen fie, auch Gefchichte und Philofophie 
nahmen zum Theil die Stelle beider ein: Homer aber, der lange 
Zeit vor den cyelifhen Dichtern, als nur epifche Poefie blühte, 
Nationaldichter gewefen war, blieb es für immer, durch fein 


76) Im der Jenaifchen Litt. Zeit. 1813. 
5 
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Alterthum, ſeine Goͤtterlehre und Goͤtterfabel, durch ſeine dich⸗ 
teriſche Fuͤlle und Vollendung. Die Schaar, die ſich ihm gleich⸗ 
ſam dienend angeſchloſſen hatte, zerſtreute ſich, den Kern ber 
größten Geſchichten, die auch von ihnen: ausgeſponnen waren, 
die Grundzuͤge der Hauptcharaktere und das vollkommenſte Bild 
der epiſchen oder heroiſchen Zeit enthielten ſeine Werke und ſie 
reichten darum der ſpaͤteren Nachwelt zu; unnachahmlich und 
darum nie aufzugeben waren allein nur fie. 

Hieraus erklaͤrt es fich zum Theil, warum auch die Gram⸗ 
matifer die jüngern Dichter, mie fie befonderd bie cycliſchen 
gewöhnlich. nennen, faft nur wegen: ded Homer gelefen zu haz 
ben fcheinen, um zu vergleichen, wenn. er: im Vorbeigehn Perſo⸗ 
nen und Sachen, die bei ihnen: vorkommen, berührt. oder zw 
berühren ‚fcheint, ob und wie weit fie: ihm wirklich ſchon aus: 
der Sage bekannt geweſen feyem Darum ſcheinen ſie die drei 
Gedichte der Thebiſchen Sage und auch den Antimachos fo 
wie Dechaliad Einnahme, die Minyas und die andern noch 
weniger als die ded Troifchen Kreiſes geleſen zu haben, Es iſt 
als ob es zum Grundſatz geworben wäre: zAıg navreooıw"Oums. 
005, ahnlich wie Graeca sunt:, non leguntur. Wie wir: jege 
die Sache betrachten, hätten. dieſe Kritiker wohlgethan mit 
den Fortfeßern: ded Homer: ſich gründlichen zu befchäftigen: das 
Ineinandergreifen von. fo. vielem Dingen wiirde ihrem Blick we⸗ 
niger entgangen ſeyn als es ohmehin beü der nad; mangelnden. 
Einſicht in die natuͤrliche Drganifation von Mythus und Sage 
gefchehen mußte: .: Indem fie einen inneren. Zufammenhang nicht: 
vorausſetzten, ſondern die einzeln. zum Vorſchein kommenden 
Theile des Mythus ihnen als willkuͤrlich und mechaniſch zuſam⸗ 
mengeſetzt galten, mußten ihnen: manche nachn der natuͤrlichen 
Entwicklung nothwendige oder hoͤchſt wahrſcheinliche Umſtaͤnde 
als zufällige, bloß. willkuͤrlich und daher moͤglicherweiſe erſt fpär: 
erfundne erfcheinen. - Ein falfcher Schluß iſt aus dem Alerane. 
drinifchen. Kanon: gezogen. worden, ber :im Epos nur Homer, 
Hefiod, Pifander, Panyafis und. Antimachos aufſtellte, als ob 


is 
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darım bie Bluͤthe der epifchen Poeſie dritthalb Hundert Sahre 
hindurch auf die drei erften füch befchränfe haben müffe. 77) Für 
das Homerifche Epos reichte Homer zu, feiner der andern 
fließt fi) als Fortfeger oder Nachahmer an diefen auf Ahns 
liche Art an wie die cyelifchen Dichter. 

Diefe Bemerkungen haben durchaus nicht zur Abſicht den 
Abftand Homerd von feinen Nachahmern an Geift und Kımft, 
Ruhm und Verdienſt zu befchränfen: da man von Homer nie 
groß genug denfen kann, fo berührt ed ihm gar nicht wenn 
man zeigt, wie wenig wir berechtigt feyen von dem nachhome⸗ 
rifchen Epos gering zu denfen oder feine vorzüglichiten Dichter, 
da nicht einmal beftimmte Urtheile über fie aus dem Alterthum 
vorliegen , herabzufegen. Man wird bei diefem mangelhaften 
Thatbeftand, der eine Beurtheilung im Ganzen gar nicht zur 
läßt, immerhin einen Arktinos, Staſinos, den Dichter der 
Thebais nicht mit Homer im einer Gruppe zufammenftellen nach 
der belannten Bemerkung des Bellejus, daß die größten Meifter 
jeder Kunſt und Wiffenfchaft gewoͤhnlich zu einer Zeit erfchies 
nen ſeyen und faft einen und denfelben Zufchnitt haben, wie 
die drei Zragifer , die drei Dichter der alten, die drei ber 
neuen Komödie, Sokrates und. feine Scyiler, die Redner zur 
Zeit des Sfofrated und. wie er dieß noch weiter ausbehnt. Eher 
würde ich deu Dichter ber Ilias und den der Odyſſee, felbft 
die einiger Hymnen in eine obere Reihe ftellen, die cyclifchen 
Dichter aber mit. der Reihe der Tragiker vergleichen welche 
auf die drei berühmten folgten und große Talente und fruchts 
bare Geifter unter fic zählten. Wenn diefer Vergleich für die 
epiſchen Dichter unguͤnſtig oder unbilkig: fcheint, da fie offenbar 
unendfic mehr und dauernder gewirkt haben ald jene Tragifer, 
fo liegt ein ſehr großer Unterfchied in den Stoffen; fehr herr 
liche üÄberlieferten die Syclifer zuerft in der dauernden Form 

77) Groddeck p. 40 ed. alt. Auch Wolf deutet dieß om durch ne- 


dum, Proleg. p. CXXVII. Dabei find die Bemerkungen: von Bernhardy 
&itter,. I S. 136 über den fogenannten Kanon: wohl zu beachten. 
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des Homerifchen Epos und abgenugt und erfchöpft durch bie 
Borgänger erhielten die ihrigen die fpäteren Tragifer. 

Die Form und. Anlage der cyelifchen Gedichte nad) Ari⸗ 
ſtoteles, die oben ſchon berührt wurbe, bebarf noch einer ges 
naueren Beftimmung. Die Poetif alfo geht davon aus (23), 
baß das Epos die Mythen wie in ber Tragödie bramatifch 
und beftehend in einer einzigen ganzen und vollftändigen Hands 
fung, mit Anfang, Mitte und Ende, aufftellen muͤſſe, um als 
eine ganze Geftalt 78) das ihr eigenthämliche Vergnügen zu er- 
wecen; daß aljo feine Compofitionen nicht ähnlich ſeyen der 
Gefchichte, worin nothmwendig nicht die Darftellung einer Hands 
lung, fondern einer Zeit geliefert werde und deſſen was in 
Diefer mit Einem oder Mehreren fidy begab, was alles unter 
fich in zufälligen Verhäftniffen zu einander fteht. Denn wie 
zu: denfelben Zeiten die Seefchlacht in Salamis und die Schlacht 
der Karthager in Steilien war, die nicht zu demjelben Ende 
führten, fo gefchieht auch in den auf einander folgenden Zeiten 
zuweilen das Eine nad) dem Andern ohne daß daffelbe Ende 
daraus hervorgeht. Faft die meiſten Dichter aber behandeln 
dieß. Darum erfcheint auch darin Homer göttlich vor den Ans 
dern, daß er den Krieg, obwohl er Anfang und Ende hat, 
mweber ganz zu dichten unternahm (wie. Thebais, Epigonen, 
Dechaliad Einnahme) — denn er würde fehr groß und nicht 
wohl überfchaulich geworben ſeyn — noch wenn an Größe zwar 
mäßig (auf die Hauptfachen zufantmengezogen), aber durd) 


. 78) Sehr ſchön deutet der Ausdruck z505, Thier und Figur, die Ge: 
meinfhaft an, worin der dichterifhe Genius auch in fo fern mit der Natur 
ſteht daß er im feine Bildungen eine Totalität legt, die bei den Naturerzeug- 
niffen nicht bloß in ihrer augenblidlihen Geftalt, fondern auh im Verlauf 
md allen Metamorphofen zur Erfheinung kommt. Nur Bruchftüde faßt und 
begehrt der gemeine Begriff. Merkwürdig in Bezug auf Einheit ift aud Die 
Stelle Probl, XVII, 9. Ara 14 more 1wy dorogıwv Hdıov dxovouer 
tuy negi ky Ouvsorykuov 7 TWv nepi noAla noayuartvouevor; m 
diörs Tois Yrwopsuwripoıs uällor noootyousv xal Hdıor alıwr 
dxovousy: yywgsuwtegov dE lorı TO WgLoutvor 100 «oglorov: TO udv 
oör fv wgioreı, a de nolle 10oU dnelpou uereye.. Omnis pulchritu- 
dinis forma unitas est. Auguſtinus. 
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Manigfaltigfeit verwidelt. So aber nahn er einen Theil 
heraus und bedient ſich vieler Epifoden, wie des Sciffefa- 
talogs und andrer, womit er die Dichtung unterbricht. Die 
Andern aber dichten über Eine Perſon und Eine Zeit und 
Eine vieltheilige Handlung, 79) wie der Dichter der Kypria 
und der Kleinen Ilias. Nemlich aus Ilias und Odyſſee ent 
ſteht nur eine Tragödie oder zwei aus einer jeden, aus ben 
Kyprien aber viele und aus der Kleinen Ilias acht und mehr. 

Die Andern find hier nur die cyclifchen Dichter, aus 
deren Zahl zwei nach ihren Werfen auch bezeichnet werben: 
nichts paßt auf die Hefiodifchen und alle andern epifchen Dich— 
tr. ©. Hermann verwies auf die Stelle wo bie Heraffeiden 
und Thefeiden befchrieben find und auch dieſen Homer gegenübers 
geitellt wird (8,1. 2.) Im diefen aber ift nur die Perfon dies 
felbe, die Zeiten und die Handlungen ohne allen Zufammenhang. 
„Diele find die Handlungen einer Perfon, aus welchen Feine 
eine Handlung entfteht.” Wie demnach Panyafis fo gut als 
Pifander und die Thefeis ausgefchloffen bleiben, fo ift auch an 
Choͤrilos nicht zu denfen und an Antimachos, bei denen die 
Einheit der Perfon fehlte: Antimachos ſtellte beide Thebifche 
Kriege im Zufammenhang dar und folche Erfcheinungen der 
Neuzeit ftanden überhaupt vom alten Epos zu weit ab und 
fanden zu einzeln um ohne weiteres mit ihm verfmüpft zu werben. 

Dhne an den Ausſpruch des Ariftoteled zu denfen und 
ohne gehörige Prüfung der Ueberrefte felbft hat man ehmalg, 
über die cyclifchen Gedichte grundfalfche Vorftellungen gehegt. 
Aber auch dem Ariftoteles felbft gegenüber faßte man fie unrich— 
tig auf, ja es wird, ich weiß nicht ob mit Recht behauptet, 
nach Ariftoteles ſey gewöhnlich angenommen worden, daß ihnen 
alle innre Einheit gefehlt habe. G. 8. Ahrens, der dieß bes 
merft, 8) meint dagegen, die Ueberſicht der Einheit der einen 


79) Oi Halloı negi Eva noıovcı xal neol Eva yodror xal ular 
nodfıy nokvusen. 
80) In Jahns Jahrbüchern 1830 XIH, 184. 200f. Noch Sr. Rit⸗ 
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Handlung in ihnen werde nur durch bie chronologifche Anord⸗ 
nung erfchwert; boch fey Die hiftorifche Folge Fein Beweis ber 


ter fagt in feiner Ausgabe der Poetik zu 23, 3: ceieri Graecorum epici 
poetae (mad auf cyelici zu befdranten war) Homero excepio non eam 
unitatis normam seculi sunt, quam summus arlis poelicae magister 
praescripsit, sed ita tantummodo observaverunt ut accederent aliquate- 
nus ad ralionem in rerum seriptoribus probatam. Ariſtoteles aber ſtellt 
die Geſchichtſchreibung ihnen gerade entgegen. Ich übergehe was K. O. Müll: 
der über das Verhältniß der kykliſchen Gedichte zum Gagenftoff und zu Homer 
und wit. Bezug auf Ariftoteles in feiner Recenſion Zeitfehr. f. Alterthumswiſſ. 
1835 ©. 1175— 1179 vorträgt. Nipfch über dieſe Gtelle der Poetit im 
der Abhandt. de Aristot. e. Wolfiauos, Hist. Hom. HI p. 17 ss.  ift mir 
dunkel geblieben. Cine fpätere Aeufferung von ihm ift diefe (Hall. Litt. Zeit. 
1838 Ergänzungdbt. ©. 123): „In Hinfiht innerer Einheit waren. diefe Dich: 
ter von einander fehr verfchieden und, fo viel wir urtheilen können, faßten 
manche eine bunte Vielheit zufammen. Berfchieden aber waren fie au in ber 
Selbſtändigkeit ihrer modkeıs, manche cytliſch und mit hiftorifcher Tendenz, 
die andern für ji obgerumbdet und fih an andere mur anlehnend, meil fie 
einmal demfelben Gagenfreife angehörten.» Wirici bleibt feinen Anfihten, 
wonach er 3. B. in feier Helen. Poefie I, 413 behauptet, daß Ariftoteles 
den Kyprien die inmere Einheit offenbar abfpredhe, und ©. 398 zwei: dreierlei 
in die Worte ded Ariftoteled legt woran Diefer micht denkt, getreu in ber 
Recenfion meines Epifchen Cyelus in den Berl. Jahrb. für Wiſſenſch. Kritik. 
1836 I ©. 935. 948. vgl. 1837 IL ©. 911. Freilich, fagt er, fen es mög: 
ih und mwahrfcheinlih, daß einzelne Gedichte des Eyclus der Homerifchen 
Compoſition näher geftanden ald gerade die Kyprien und die Kleine Ilias, wie 
auch er ©. 416. 421. 346 bemerkt habe: allein im Ganzen müſſe er glauben, 
daß die Gedichte des Cyclus nnd die nahhomerifhen überhaupt (von denen 
- jene durchaus unterfchieden werden müflen) etwa die Mitte gehalten zwiſchen 
der freiölienigen Form der Homerifhen und der geradlienigen ‚Bildung . Der 
Heflodifhen Compofltion, mehr jedoch ſich zu legterer hingeneigt haben.“ Auch 
Bernhardys Erklärung Grieh. Liter. II ©. 148 ift fehr verfchieden von 
meinen Borftelungen, Derfelbe fagt ©. 137: „das Alterthum wenigſtens 
hat ihnen weder in Erfindung und Oekonomie noch in Bunftvoller Gliederung 
der Epifoden oder in Schönheit ded Auddrudd einen Ruhm und charakterifti- 
(hen Plag zugeftanden.“ Im Gegentheil, Play genug räumt ihnen Ariftoteled 
ein durch die Vergleihung mit Homer. ch ziehe Die Art zu urtheilen vor in 
diefen Worten1S.230: „Wie weitübrigend in der Diction die fraglichen Poe: 
tem mit Homer zufammenhiengen und von ihm berührt waren, fteht dahin”, 
weil aud dem Gchmeigen ded gelehrten Alterthumd oder der Dürftigen Weber: 
bleibfel aus vemfelben uber ganze Klaffen kitterärifher und artiftifher Pro: 
Ductionen ded höheren Altertbumd gar nichtd folgt. Yeded Bruchſtück der Werke 
felbft, das zum Vorfhein kommt, ift und nit darum meniger werth meil 
kein Beriht und Urtheil eined Griechiſchen Kitterator Danebengeftellt werden 
kann. In diefem Sinn ift denn auch Das allgemeine Urtheil I ©. 137: „Da: 
gegen läßt ihre Technik und Genialität, wie weit fie fühig geweſen einen ge- 
mifchten und faſt hiftorifhen Stoff (?) zur dichterifchen Einheit zu verarbeiten 
und am dad Intereſſe glänzender Figuren oder Begebenheiten zu ketten, ver- 
fhiedene Geſichtspunkte zu, ohne daß ein feſtes, von fubjectiver Schäpung 
unabbängigeö Krtheil ermittelt würde.⸗ | 
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mangelhaften Einheit, da man ſonſt faſt allen epiſchen Gedich— 
ten auch anderer Voͤlker die Einheit abfprechen mußte. Nicht 
die Zeitfolge, die and in der Ilias befolgt ift und in ber 
Haupthandlung eigentlich immer und allgemein befolgt wird, 
it der Wirkung der Einheit hinderlich; fondern der Unterſchied 
fiegt in dem zeiflichen Umfang, dem engeren und weiteren Bes 
griff der einen Handlung und dem fefteren oder freieren Vers 
bande der aufgenommenen Thatfachen mit der Haupthandlung. 
Die jugendliche Sage und Poeſie find fchlanfere Gewächfe, mit 
der Zeit nehmen fie eine Fülle auf, unter welcher die Geftalt 
mehr ober weniger Teidet. 

Um die Worte des Ariftoteled auf das Beftimmtefte zu 
verfiehen muͤſſen wir die von ihm beiſpielsweiſe genannten Ges 
dichte an feine Theorie halten. Die Kypria haben zur einen 
Handlung die Entführung der Helena ald Grund eines die 
Teoer ſchwer bedrohenden Kriegs, zur einen Verfon den Ales 
sandrod. Die Handlung ber Kleinen Ilias ift der Krieg gegen 
Troja feit dem Tode des Hektor ımd des Achillens bis zur 
Einnahme und ihr Held, die Haupttriebfeder in allen vielen 
Theilen des Gedichtes ift Odyſſeus. Die Nachweisbarfeit der 
einen Handlung und des einen Helden findet aber auch bei allen 
andern Gedichten, die wir zum Eyclus zählen und die zum 
Theil den Namen Homerd ar fic getragen haben, gleichers 
weife ſtatt. So hat das weit Ältere Gedicht des Arktinos die: 
felbe Handlung ald die Kleine Ilias, den Krieg jenfeit der 
Ilias und zwar unmittelbar vom Schluß der Ilias an big 
zur Einnahme und Zerftöruing der Städt, zum Helden darin 
aber ben Achilleus, weßhalb er deffen Siege über die Amazos 
nen und bie Aethiopen und feinen Tod, was Lesches als für 
feinen Plan unbrauchbar oder ftörend wegließ, als Haupttheile 
voranftellte. In den Noften war die Heimkehr der Achder un⸗ 
ter dem Einfluß des Zorns der Athene und als Held Agamem⸗ 
non dargeftellt,, der als der Anfiihrer in Uneinigfeit mit Mer 
nelaos geräth und am tragifcheften von Allen untergeht. Die 
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Telegonee verräth ihre Einheit fchon durch den Namen. ben 
fo die Dedipodee. Die Thebais enthielt dad Unglüf von Ars 
gos und den fieben unter Adraſtos verbündeten Fürften, welche 
den Zeichen ded Zeus Troß boten, der Held war Amphiaraog, 
der wider Willen fortgeriffen wurde und darum allein im Lns 
tergang nicht Tod, fondern Erhöhung als unfterbliher Seher 
im Erborafel davon trug. Umgekehrt waren die Epigonen ver 
Sieg von Argos, der Held aber der Sohn des Amphiaraos, nad 
welchem daher dad Gedicht auch den zweiten Namen Altmdos 
nis erhielt, fo wie die Thebais auch des Amphiaraos Ausfahrt 
genannt wurde. Daß auf die Titanomachie die eine Handlung 
und die Hauptperfon anwendbar ſey, wird Niemand bezweifeln. 
Wenn wir fo in den Gedichten des epifchen Cyclus ein großes 
Hauptmerfmal der Lebereinftimmung finden, nach welchem der 
Cyclus eingefhränft und begraͤnzt ift, fo läßt fich allerdings 
von einem Sharafter der kykliſchen Dichter reden unerachtet aller 
Berfchiedenheiten unter ihnen nach Zeitalter und Perfönlichkeit. 
Nach diefem Charakter wird man fie nicht, wie früher, dem 
Homer enrgegenfegen, der gerade der Mittelpunft vieler und 
fehr wichtiger dem Inhalt und aller der Gattung nad ift, aber 
wohl von feiner Einheit die ihrige, wie von ihren Zeitaltern, 
Geift und Verdienſt die feinigen unterfcheiden. Ihr Name ift 
daher auch nicht von einem Kreis von Gefchichten abhängig, 
welchen fie mit ihren Gedichten nach und nach erfchöpft hätten; 
fondern nur von dem Kreis in welchem fie Aufferlich in ſpaͤ— 
ter Zeit zufammengeftellt wurden als die Gedichte, die das alte 
Homerifche Heldengedicht fortfegten und nachahmten. 

Wer die Uebereinftimmung fo vieler Gedichte in der Ein; 
heit der Handlung und der Perfon betrachtet und im Einzelnen 
von diefer Einheit durch Unterfuchung des vorliegenden Stoffe 
ſich überzeugt, der wird befennen daß nichts einfacher und zu⸗ 
gleich treffender ſeyn koͤnnte als die Definition des Ariſtoteles 
von den andern Dichtern (gleicher Gattung) nach Homer. Ins» 
befondere wird das PVieltheilige, das er bei ihnen der einen 
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Handlung beifegt, noch aufgeflärt burd) die vorhergehende Bes 
merfung, daß bei den meiften Dichtern, wie in ber Grfchichte, 
auch in den aufeinander folgenden Zeiten zuweilen das Eine nad, 
dem Andern gefchehe ohne daß es zu bemfelben Ziel führe. sı) 
Ueberblicken wir hiernach 5. B. die Kypria, fo find, abgefehn 
von fchönen Epifoden wie der Kampf der Diosfuren mit Idas 
und Lynkeus und den Erzählungen des Neftor an Menelaog, 
ber Myfifche Feldzug und die ganze Gefcdjichte des Palamedes 
Theile die zu der Handlung des Gebichtd nicht nothwendig ges 
hören. Eben fo wenig thut etwas zu ihr hinzu daß Achilleus 
in Skyros die Deidamia heirathet und Philoftet zuruͤckgelaſſen 
wird; ed ift dieß beides vielmehr in Bezug auf die nachfolgens 
be auffer dem Gedicht Tiegende Entwicklung der Kriegsgefchichte 
mit aufgenommen, und eben fo find gegen Ende, wenn gleich 
die Thaten des Achillens im Ganzen durch den Plan des Ger 
dichte felbft bedingt oder gerechtfertigt waren, doch manche Eins 
zelnheiten fichtbar nur mit Bezug auf die Sliad und einer gleich» 
fam gefchichtlichen Bolftändigfeit wegen angeführt worden, 
Indeſſen erfüllen auch diefe in folchen Abfichten in bie eine 
Handlung eingewobene Fäden das von Goͤthe fo genannte epis 
ſche Erforderniß des Netardirend, „welches durch die beiden 
Homerifchen Gedichte überfchmwenglich erfüllt wird.” Weniger 
erfennt man in der Kleinen Ilias, fo weit fie befannt ift, 
Dinge die nur nad, und nicht aus einander folgten. Denn ans 
genommen, daß fie die endliche Einnahme der Stadt durch die 
Beharrlichkeit und Liſt ded Odyſſeus darftellen follte, fo hängt 
auch der Philoftet in Troja oder beffen Sieg über Paris und 
der Sieg des Neoptolemos über den Eurypylos wohl mit dem 
Ganzen. zuftimmen: denn das Verdienſt von beiden Großthaten 
fallt auf Odyſſeus zuruͤck, der die beiden Helden von ihren 
Sufeln geholt hatte. Was den Theil angeht, welcher Perfis 
hieß, fo dürfen wir ihn nicht nach Tragoͤdien wie Iliuperſis, 


B1) Wie aud 8, 3 Wr oüdty Iaregou yerousvov dvayxaloy jv 
n elxos Hdregovy yerlodaı 
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Abfahrt, Sinon beurtheilen, da nicht bekannt iſt, wie viel von 
ihrem Suhalt bem Epos, wie viel won: ihrer. Gelbftändigfeit 
ihren eigenen Dichtern: gehörte. Und fo fönute man jagen daß 
bie vielen Tragddien aus der Kleinen Ilias, mit der ‚einen ober 
zwei der Ilias verglichen, zwar die große Verſchiedenheit des 
Inhalts und. der Anlage won beiden, aber nicht am. fich eine 
Fehlerhaftigfeit des einen ober. ber andern auf Seiten der Klei⸗ 
nen Ilias beweiſen. Auch aus der Odyſſee ſind ſtatt der einen 
oder zwei Tragoͤdien der Haupthandlung deren ſechs hervorge⸗ 
gangen, und es ſind dieß nicht ſolche die aus abgeſonderten 
Theilen des Epos beſtehn, wovon die vrent zuletzt sicht 
(27, 13 f:) 92) 

Die Ilias und Odyſſee gehn mehrere andre. Stellen der 
Poetik an, jeue: andre Klaffe epifcher Gedichte nur noch eine 
und zwar eine »ie fo dunkel ift und fo verfchieden beurtheilt 
wird, daß mir ſchwerlich Alle beiftimmen werden wenn ic; aus 
dem Zufammenhang fie folgenderinaßen deute. Es ift dieſe (24,4). 
„Berfchieden ift die Epopdie von der Tragoͤdie nad) der Länge 
der Gompofition und dem Sylbenmaß. Was die Länge betrifft, 
fo ift hinlänglich Die angegebene Gränze, ed muß nemlich der 
Anfang und das Ende überfchaut werben können, Dieß aber 
würbe der Tail ſeyn wenn die Gompofitionen der Alten gerins 
ger wären und die Menge der zu. einem Anhören gebrachten 
Tragödien erreichten.” Der Fehler war daß man bie Laͤnge 
nad; Berszahlen abmaß, ba fie fid, doc, auf den Umfang Des 
Stoffs bezieht. Die Ilias und Odyſſee find länger nad) Ver⸗ 
fen ald vermuthlich ein andres der alten epifchen Gedichte, wie 
wir nad) den Berözahlen ber Borgiafchen Tafel und ven Zahs 
fen der von Proklos angegebenen Bücher, wenn auch bieje zum 
Theil an Länge mehr denen bed Apollonius ald denen des Kos 
mer gleich gelommen wären, wohl behaupten dürfen. Aber daß 
jene beiden wohl Überfchaulich und durch Epifoden ausgedehnt. 


82) Beide Stellen fo in Uebereinſtimmung zu bringen, daß Alles im 
allem Bezuge Mar wäre, ift noch nicht gelungen. Nitzſch Hiet, Hom. U p. 1758. 
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fegen und au ben Stoff je einer pder auch zweier Tragddien 
enthielten, war eben vorher bemerft worden. Darum. bleiben 
biefe hier auffer Betracht und bieß ift der Grund warum hier 
bie andern epifchen Dichter die alten genannt werben fonns 
ten, wie man fie zur Zeit ded Glemend (Strom, Ip. 144) um 
ter bie befonders alten zählte, im Gegenfage ſowohl zu Homer 
ald dem äfteften wie zu dem neueren, wie Antimachos, Choͤ⸗ 
rilos. Unter den Tragoͤdien, beuen ein Epos im Inhalt gleich 
fommen bürfe, hat fehon G. Hermann eine Trilogie von zus 
fammerhängeubem Inhalt wie Dreftee, Lykurgee, Panbionie 
verſtanden, eine Bemerfung die der neueſte Herausgeber doch 
nicht hätte verwerfen ſollen. Eben fo wilfürlich beſtimmt der⸗ 
felbe, daß die Spradhgefeße oder denn ber Ausdruck row sig 
niay axodaoıy rıdeusvwv, für eis war oyır, entgegenftehe, 
Denn nicht bloß ift dad Erite im Allgemeinen chen fo richtig 
ald das Andre, fondern hier wo in Anfehung der Leberfchaus 
lichkeit des Iuhalts in feiner Einheit ein Epos mit einer Tris 
logie zufammengeftellt wird, ift bad Anhören ganz pafjend vor- 
gezogen. Demnach räumt Ariftoteled ein, daß auch eine Hands 
lung, die eine tragifche Trilogie ausfüllte, obgleich die der 
Ilias und der Dbyffee nur zu je einer oder zwei Tragoͤdien 
den Stoff bieten, im Epos überfchaulicd genug feyn würde: 
bie alten epifhen Dichter aber giengen über dieſe Länge ber 
Handlung weit hinaus und fie mußten dadurch bei Ariftoteleg 
gegen Homer in dem Maße verlieren ale er dad asuomıegov 
des Sophofled und Euripides dem „epopdifchen Syſtem der 
Zragödie’’ oder der epifch-tragifchen Einheit, der dreifachen 
Einheit des Aeſchylus vorzog. Daß die Länge mit Recht von 
der Handlung oder dem Stoff verftanden werbe zeigt fich auch 
daran, daß nun fofort nochmals von der Ausdehnung (ſowohl 
des langen ald bed wie in der Ilias befchränften, überfchans 
lihen Ganzen der Handlung) durch Epifoden, ohne Schaden 
der Ueberſichtlichkeit, die Rede ift. 8) Wie durch diefe Epifos 

83) "Exeı de ngög 10 Enexreiveodms #0 uhyehos moAu ra Hy dno- 
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den die Meine Handlung (Aoyos) der Odyſſee ausgedehnt wird, 
ift früher gezeigt (17, 10), und ed war eben worher wieder 
bemerkt (23, 5) wie Homer durch fie in Ilias und Odyſſee ſich 
vor allen Andern augzeichne und die Wohlüberfehbarkeit feines 
Gedichts bebinge, | 

Der Vorzug der Ilias ift dadurch, daß fie einen Theil 
des Kriegs nehme und nicht den ganzen umfaffe, äußerlich oder . 
formell dargelegt : der That nach aber ift er noch weit mehr 
in dem gluͤcklichen Umftande begründet, daß diefer Theil nicht 
von allgemeinen Umftänden, in Götterwillen und Beſtimmung 
oder in Bölferverhältniffen, in einer Siegslaufbahn der Haupts 
perfon oder von welchen immer abhängt, fondern feinen ganzen 
Verlauf allein erhält aus einem augenblicklichen Vorfall, einer 
Uneinigfeit die plöglich den ganzen Charakter enthält, allein 
in dem Zorn des Helden von deſſen Ausbruch bis zur endlichen 
Erweihung, von da zu Auflöfung in Leid und Rührung bes 
ſteht. sa) Aus der Einheit der Ilias baut ſich zugleid, die Er⸗ 
habenheit ihres Helden auf und die Einheit, wozu fie hinftrebt, 
folgt aus der Luft am Erhabenen, fo wie überhaupt die Eins 
heit des Homerifchen Epos mit der Steigerung eines Charals 
terd, es fey Achilleus, Amphiaraos oder Ddyffeus, und mit 
der heleren und immer helleren Beleuchtung eines einzigen bes 
deutenden Augenblicks (denn nad) der Folgenreihe wächft feine 
noila Ydıov — dia 10 dınynow sivaı For —X ufon äua noısiv 
nsoayöusra: üy' wv olxtluv öyrwy (17, 8) aufernı 6 Toü noımnueros 
Öyxos nu 2. Bol. im Rhein. Muf. 1836 (über zwei Trilogieen des Aeſch.) 

. ©. 491. 

84) In diefem Sinne fagt K. O. Müller in Zimmermann: Zeitſchrift 
1835 ©. 1174: „Der Dichter der Yliad hat aud dem Troifhen Sagenkreiſe 
gerade nicht dad äußerlich wichtigſte Factum erfehen, welches in der mythiſchen 
Erzählung am meiſten interefiirt, aber fiherlih das Ereigniß, welches das ſitt⸗ 
lihe Gefühl am müdhtigften ergreift: — Der Zwift des Haupthelden mit dem 
oberften Heerführer und dadurch mit dem ganzen Heere, die almälig fteigende 
Bedrängnig diefed Heered, die Sendung und der Untergang des Freundes, bie 
Wuth gegen dem Feind, der den Freund erlegt, und deſſen Ueberwindung, Die 
Leichenfeier ded Freundes erwecken in der Art wie der Dichter ſie auffaßt eine 
Reihe fittliher Gefüyle und Stimmungen, auf derem richtiger Golge und Der: 


ſchmelzung dad wahre iunere Leben der Ilias beruht, in welchen alle Haupt: 
theile derfelben untrennbar verbunden find. ; 
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Helligkeit, feine Anziehung) auf das inmigfte verfchmolzen ift. 
Unfere Zeit, welche den Sinn ded Erhabenen entbehrt, ift eben 
darım auch weniger ale das Griechifche Alterthum empfängs 
lich für die Einheit in Kunftwerfen. Wem jegt Tiefe und Ins 
nerlichfeit des Sinnes verliehen ift, ohne welche dad Erhabene 
nicht empfunden wird, der fucht ed auf wiffenfchaftlichem Wege, 
Selbit das Erhabene der Natur wirb jet von Fräftigeren Geis 
ftern meift nur denfend ergriffen und regt in andern gewöhnlich 
nur ein Spiel von Begriffen und Bildern in tändelnden Schil⸗ 
derungen auf. Näher dem Stande der Natur und der Poefle, 
wurde durch Anfchauung und Gefühl des Meerd und feiner 
Küften und erhabener Kalkftein «» und Marmorgebirge wie bie 
Griechifchen ein hartes und erhabenes Gefchlecht erzogen. Wie 
biefe Felfenberge fich verfetten und über einander aufthärmen, 
hier und dort allüberragende Höhen ſiegreich emporfteigen und 
weite Landftriche beherrfchen, fo erhebt fich durch die eine Hand» 
lung, wenn fie wohl angelegt ift, die eine Perfon zu einer 
wunderbaren Höhe. Um eine von aller Welt genannte und, 
wie man ſich einbildet , gefannte Poefie nach ihrem wahren 
Geift und in dem ihrer Zeit zu faſſen, ift ed noch weit mehr 
ald es bei vielen andern fremden Erfcheinungen für nöthig ers 
achtet wird unerläßlich, daß man fich mit hiftorifchem oder auch 
poetifchem Sinn aus ber gegenwärtigen Welt in jene ganz ent 
fernte zurückzuverfegen verftehe: fo wird man fich, wie fremb 
auch im Allgemeinen der neueren Zeit und Litteratur dad Ers 
habene fey, dem erhabenften aller Kunftwerfe einigermaßen när 
hern können. Seinen Charafter im Vergleich mit andern auch 
zu entwiceln, die innerfte Natur deffelben auch für Andre deut 
lich zu machen, ift nicht fo Feicht als von Seiten ber Einzel 
heiten oder der genetifchen Analyfe, der Kritif ihm noch ims 
mer manchen bedeutenden Stoff neu abzugemwinnen. 

Dadurch, daß man in die Zeiten des Urfprungs der Ilias 
und Odyſſee zurüdgeht, wird man aud inne, daß eine befannte 
von der Ariftotelifchen verfchiedene Theorie uber die Compoſi—⸗ 
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tion derſelben eigentlich ganz unbegruͤndet und nur dadurch 
entſtanden iſt daß man den lebendigen Zuſammenhang, worin 
dieſe Werke mit der Poeſie ihrer Zeit ſtanden, ganz außer Acht 
ließ. Das Erfie zuleßt erzählen fol nemlich Homerifch feym, 
wie and Gicero nnd Griechifchen Grammatifern befannt tft, 
und die große Kunft darin beftehn gleich mitten in bie. Dinge 
zu verfeßen. 855) Dieß thut aber die Ilias nur in Bezug auf 
dad Allgemeine, dad Frühere und Spätere das fie ald befannt 
vorausſetzt, nicht in Bezug auf ihren eigentlichen Stoff, den 
fie. von feinem Anfang im gerader Folge.zum Ende führt, mie 
ed die Gedichte des Cyelus auch thun. Keineswegs verfährt 
Homer wie Pindar nad) feinem Iyrifchen Gefeß für die Dam 
ſtellung epifcher Stoffe: was außer der Einheit. des Gebichts 
liegt und und das Gefühl giebt in medias res einzutreten, ‚geht 
das Ganze der Sage, nidyt die Compofition. der Ilias am, 
und ed ift nur ein Vorzug des gewählten Theild oder des 
Stoffs, nichb eim Hebel der Kunfb wenn mir und gleid; von 
Anfang zur vollen Theilnahme hingeriffen fehn, Die lebendige 
Malerei oder dramatifche Vergegenwärtigung. ift fo groß daß 
wie ‚plößlich in den Kreis, wohin dieſe Geſchichte gehört, mit⸗ 
ten inne verfegt find: fie felbft beginnt: von. vorn wie: jebe 
wobei: nicht kuͤnſtliche Berfchlingung- aus: beſondern Gründen 
beabſichtigt ift. Der Schifföfatalog, den manınach jener Cheos 
vie zu den nachgeholten Anfängen oder Vorbereitungen zählen 
muͤßte, twirb von Ariftoteles‘ zu: den Epiſoden gezählt, und man 
fönnte fagen daß en nicht. früher kommen durfte ald es zur 
Schlacht kam: fo: dient Alles, was: aus der früheren Zeit des 
Kriegs vorfommt, an feiner Stelle zu: beftimmten: Motiv und 
hat: keineswegs den Zweck die frühere Gefchichte: nadyzutragen ; 
was, wenn es beabfichtigt gewefen wäre, deutlicher, vollftäns 

85) Schol, n. I, 1. A&yovoı de agernv eivaı noimTıznv TO TWy 
televralor dmılaußeiveode xæl nEpl TWv kornuv. unknader dinyei- 
oda. Oder To ano TWv ufowv 4 telturalwy dgkaodaı zei ngalörte 


ınv denir dinytiodar zara u£oog. Pr: ib. p. 6, 9. 14, 2. Cic. 
ad Att. I, 16. Quinct. VII, 10, 11. ' 
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diger und. zufammenhängender gefchehen ſeyn wuͤrde. Recht im 
feiner Mitte iſt der. Charakter des Achilleus gefaßt, anf einem 
Punft von wo aus er fich vollfommen entfakten fonnte: aber 
auch dieß ift ald Stoff felbft zw betrachten Mau müßte dem 
Stand. und ganzen: Zufammenhang der Sagen und Lieder, aus 
deren Mitte fi) Ilias und Odyſſee erhoben, Fennen um bie 
Kunft und Kraft zu würdigen, die erforderfich waren um dieß 
auf folche Art, fo anſchaulich Har in Bezug auf Alles was 
vorgeht , fo fiher und forglos in Bezug auf Allee was vor 
ausgefeßt wird zu bewirken, vielleicht fo daß für alled andre 
Belannte zugleich ein höherer Mapftab gegeben war: aber dieß 
wäre etwas ganz Anderes ald woran jene dachten, die füch noch 
feine Kypria , Nethiopis und Perfis oder was diefen entfprach 
vor der Alias, ſondern diefe ald dem Anfang. überhaupt und 
diefen aus der Mitte ver Gefchichte heraus ſich vorftellten 
Die fpätern Gedichte, welche von Hektors Tod oder von bem 
des Achilles anftengen ober vom Ende bed. Kriegs um. die Ruͤck⸗ 
fehr zu fchildern, führten auch. in die Mitte: der Dinge : aber 
zu großen Einfluß hatten feit langer Zeit Ilias und Odyſſee 
gewonnen ald daß fie nicht wielfady; an dieſe ſich hättem: am 
lehnen und auf fie anfpielen follen, weit mehr noch als. biefei 
felbft auf Sagen und Lieber ihrer Zeit gethan hatten: und: es 
ift nicht zu laͤugnen, daß dieſe Art von Abhängigkeit fie poe⸗ 
tifch ohne Schuld ihrer Kunft mehr in Nachtheil verfegte als 
fie ihnen Vortheile, durch gefchjictte Beziehungen, Beftätigungen 
und Widerfprüce gewährte. Wenn Ulrici in feiner Geſchichte 
der Hellenifchen Dichtkunft Ci, 446) die Thebais der: Ilias 
darin. entgegenftellt, daß. jene. nicht in der Mitte anfteng, „um 
die große Fülle‘ des Stoffes zu beiden Seiten der Vergangen- 
heit und Zufunft anzureihen,” fo entgieng. ihm daß der ungluͤck⸗ 
fiche Verfuch die Söhne des Oedipus nach Theben zuruͤckzu⸗ 
führen eben. fo gut. eine Mitte: iſt zwifchen dem Fluch. des. Des 
dipus und ber Zerflörung Thebend wie der Zorm des Achilleus 
die Aufloͤſung in den Zerſtoͤrung Ilions nom dem Anfang in 
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den Raub der Helena entfernt, und daß ber Thebais burd) dad 
Widerftreben und die endliche Verklärung des Amphiaraos nicht 
weniger zu dem Zufammmenhang nad) beiden Seiten eine. felb» 
ſtaͤndige Haltung gegeben war wie die Ilias fie durch den 
Zorn des Achilleus behauptet. Eigenthuͤmlich ift nur die Ans 
lage der Odyſſee. Da fie die glücliche Nüdfehr des Odyſſeus 
nach langer Irrfahrt in die Heimath zu den Geinigen zum Ge— 
genftand hatte, fo mußte diefe Heimath und die Familie noth- 
wendig auch gefchildert werden, und es ift fehr weiſe geordnet 
daß diefe Schilderung vorausgeht, daß in den Freiern fich im 
voraus noch eine andre Gefahr ald die der weiten Seefahrt, 
die leßte die zu Äberwinden war vor Augen geftellt wird; es 
ift fehr glücklich hinzu erfunden, daß Telemachos noch ehe der 
Held felbft eintritt auszieht um über den lange Vermißten Er⸗ 
fundigung einzuziehen. Um Erwartung und Theilnahme zu 
fpannen fonnte die Erzählung nicht glüdlicher angelegt wers 
den. Aber diefe Anordnung der Begebenheiten fließt gerade 
nur aus der Natur dieſes Stoffd und wenn man fie eine Bers 
ſchlingung nennen will, fo ift fie ihm eigen, indem das Schick⸗ 
fal des heimfehrenden Odyſſeus zwifchen feinem Thun oder Er; 
feiden, das in ununterbrochner Folge erzählt ift, und zwifchen 
dem was ihn daheim angeht getheilt ift, und kann nicht zur 
allgemeinen Regel erhoben werden. 86) 

86) Den Sinn ded in medias res rapit mißverſtehn auf feltfame Art 
Herder Homer und das Epos III, 1 (Litter. u. Kunft Th. X ©. 295), W. 
Müler Homerifhe Vorfhule ©. 106 f. der fih am Ariftoteled noch mehr 
ald an Homer verfündigt u. A. Falſch begreift insbefondre ©. Lange, der 
über die Einheit der Zlinde gefchrieben hat, dad Verhältniß (über die kykli— 
fhen Dichter ©. 14) dahin, daß diefe Dichter „zwar eine Einheit der Perfon, 
der Zeit und der Handlung beobachten, aber einer zu manigfaltigen Handlung 
oder einer ſolchen, in der eine ganze Meihe zufammengehorender Begebeuhei- 
ten aufgeführt werden ohne eigentlich einen prägnanten Hauptmoment hervors 
zuheben umd diefem die übrigen epifodifh unter oder beiznordnen,“ als ob 
die Schlachten der Ilias nicht chronologiſch anf einander folgten, fondern Epi- 
foden wären. Auch Dünger ſcheint mir im diefem Punkte zu irren Homer 
und der Ayklod S. 70: „Eine Vergleihung der Compofltion der Gedichte des 
Kyklos dürfte ergeben, dag eine Verſchränkung der Erzählung in einander wie 


fie in Ilias und Odyſſee ſich findet, dem alten (cyelifhen) Epos, wie ed fich 
auch and der Sache felbft ergiebt, völlig fremd iſt.“ Ariſtoteles unterläßt 


Einleitung. 81- 


Rad, diefem Ergebniß ift ed der Mühe werth auf Wolfe 
Borftelung von den cyclifchen Gedichten zuruͤckzublicken. 87) 
Aus einer irrigen Vorausſetzung über ihre Befchaffenheit zieht 
er einen falfchen Schluß auf die Vereingeltheit der Homerifchen 
tieder vor Pififtratus und durch die fehr gegründete Annahme, 
daß die andern auch in ihrer Anlage dem Homer gefolgt feyn 
müßten, voiderlegt er, vorausgefeßt den Irrthum in dem Er⸗ 
Ren, ſich felber zugleich auch hinfichtlich des Andern. „Man 
lefe doch, fagt er, die neulich befannt gemachten Auszuͤge der 
Kypria und fünf andrer Gedichte und verfuche, ob man in eis 
nem von ihnen einen Saupthelden oder eine Hanpthandlung 
oder eine aus der Mitte der Dinge hergehofte Erzählung, wie 
fie in der Odyſſee ift, finden kann.“ „Ber aber, fagt er for 
dann, möchte glauben, daß alle diefe Dichter in der Samm⸗ 
lung des Cyclus, die nach den Worten des Photius (nicht des 
Proclus) vom Anfang der Dinge bis zum Tode des Odyſſeus 
faft die ganze fabelhafte Gefchichte in fortlaufender und nas 
türlicher Folge (perpetua et nalurali serie) umfaßte, daß alle 
diefe Dichter die Kunft, welche die Urfache einer fo ausgezeich— 
neten Bollfommenheit ift, wenn fie fie von Homer angewandt 
gefehen hätten, entweder nicht verftanden oder, wenn verflans 
den, nicht hätten nachahmen wollen? Denn daß fie ed nicht 
gefönnt, daß ihrer aller Genie einer folchen VBolfommenheit 
nicht gewachfen gewefen wäre, fann Niemand mit Recht fürdh- 
ten.“ Diefer Sag ift um fo gewichtvoller als bei den Gries 
hen überhaupt, ‚nachdem in irgend einer Gattung von Kunft 
ein ausgezeichnetes Mufter hervorgetreten war, dieſes ald NRid)ts 
Schnur und Gefeß anerfannt wurde für Seden, der nachher in 
derfelben Kunftgattung etwas erzeugen wollte: eine anerkannte 
Wahrheit, die ich hier gern in Worten ©. Hermanns anfüh: 


diefen der Odyſſee eigenthüumlichen Vorzug befonderd hervorzuheben. ref: 
fende Bemerkungen macht Ed. Müller Geſch. der Theorie der Kunft bei den 
Alten II ©. 412, 

87) Proleg. p. CXXV-CXXVI 
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ren mag. ss). Die Ilias, die Odyſſee waren angelegt auf ein 
Ganzes, und ein Homeros, wenn darauf biefer Name felbft 
fich bezieht, war auch. ein jeder Dichter der Sammlung des 
Cyclus: alle hatten jene Werke vor Augen, wenn auch Feiner 
von ihnen die Einheit ganz fo verfland und erreichte wie fie in 
den Borbifdern ausgeprägt ift. 50) Wolf aber wirbe der Erfte 
feyn ſich hiervon zu überzeugen, er der auch in Bezug auf Ho» 
mer fchon zur richtigen Mitte einzulenken feheint. w) 


88) Opusc. VI. p. 85. Ä 

89) Bernhardy, einer der Dankbarften von Wolfd Schülern, fagt in ei- 
nem Programm (Epicrisis disputationis Wolfianae de carminibus Home- 
ricis 1846 p. VII): Quod si longius et ultra Solonem assurgimus, qui 
rhapsodos in solenni commissione iussit 2£ Önoßoljs sive ad fidem ex- 
emplaris probati recitare, protenus ad ipsos Cycli poetas deferimur, quos 
et narratio veterum et epicus argumentorum tenor arguit cognatione 
quanta fieri possit necessaria cum Homero esse coniungendos. Huius 
autem orbem fabularem cum cyckci poetae supplementis auxerint et in 
continuandis parlibus primariis eam sectam expresserint, ut res Troianas 
utriusque carminis omnibus numeris consummarent : sequitur tunc Ho- 
mericum corpus, si minus artificiosa lihrorum compage , saltenı finibus 
et mensura fabularum snarum conclusum extitisse. 

90) Praef. ad Iliad. 1795 extr. Nam quoniam iisdem rationibus, 
quibus reliquae suspiciones niluntur, certum est tum in Iliade, tum in 
Odyssea orsam telam et deducta aliquatenus fila esse a vate qui prin- 
ceps ad canendum accesserat (illuc autem non potait ipse non Irali 
serie cycli Troiani et studiis auditorum et proprii ingenii magnitudine) ; 
forsitan ne probabiliter quidem demonstrari poterit a quibus locis po- 
tissimum nova subtemina et lembi procedant : at id tamen, ni fallor, 
poterit effici ut liguido appareat, Homero nihil praeter maiorem partem 
carminum tribuendum esse, reliqua Homeridis, praescripta lineamenta 
persequentibus. (Was zu der Ausg. 1804 p. XXXI den Gegnern hinge: 
worfen ift: modo ne evidentiam ex pondere interiorum rationum expe- 
ctent, quod pondus nemo sentire potest, widerfpricht nur dem mas auf 
derfelbeu Geite von der magna vi externorum argumentorum et nonnullis 
interioribus coniecturis, wodurch der alte Glaube erfchüttert worden fey, mit 
Recht geruhmt iſt.) Die orsa tela et deducta aliquatenus fila, mit Rück⸗ 
ficht auf den Zufommenhaug der lebendigen Sage, unterfcheiden ſich wenig- 
ftend von den vermeintlichen Einzelliedern, die nach Proleg. p. CXXI der Did: 
2 2 Odyſſee seorsum et nulla spectatione universae förmae gefungen 
aben ſoll. 
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Kypria von Stafinos oder Hegeſias aus 
Cypern. 


Der Inhalt des Gedichts. 


Einſt war die Zeit, daß ſich tauſendweis die Geſchlechter 
auf Erden 
Tummelnd bedruͤckten die Bruſt weithin der belaſteten Veſte. 
Und es erblickend erbarmte ſich Zeus und im ſinnigen Geiſte 
Setzt' er von Menſchen ſich vor zu erleichtern die Naͤhrerin Erde, 
Schleudernd die Eris los, die gewalt'ge, des Iliſchen Krieges, 
Daß er enthuͤbe durch Tode die Buͤrden ihr: und die Heroen 
Wurden in Troja vernichtet und Zeus Rath wurde vollendet. 


So alt iſt der Anfang im Erzaͤhlen: es war einmal. 
Dieſe Verſe machten, ſcheint es, ohne Anrufung der Muſe, 
welche auch der der Kleinen Ilias nicht hatte, den Anfang des 
Gedichtes aus. 

Der Grammatiker, dem wir dieſe Verſe verdanken, erzaͤhlt 
eine Geſchichte ſo als wenn ſie gerade ſo bei Staſinos in den 
Kyprien vorkaͤme, obgleich ſie aus dieſen Verſen und dem zu— 
naͤchſt Folgenden nur abgeleitet iſt, und bemerkt nach Anfuͤh—⸗ 
tung ber Berfe nochmals, das fey das bei den Juͤngern oder 
Rachhomerifchen, worunter man hier nur den Stafinos verftehn 
kann, von der Arög Bovin Erzähltee Die Erzählung ift fols 
gende, Die Erde war belaftet von der Menge der Menfchen, 
unter denen feine Krömmigfeit war (mas aus einer auf biefen 
Eingang fich beziehenden Stelle im Drefted des Euripides zu: 
gejegt ift) und bat ben Zeus um Erleichterung von ber Laſt. 
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Zeus machte fogleich zuerft den Thebifchen Krieg, wodurch er 
fehr Viele vernichtete; 1) nachher aber, da er den Momos zum 
Rathgeber genommen, welchen Homer Sıög BovAn» nennt, hielt 
ihn diefer ab Blitze oder Wafferfluthen zu gebrauchen, womit 
er Alle zu vernichten im Stand war, und rieth ihm die Thes 
tis mit einem Sterblichen zu vermälen und felber eine ſchoͤne 
Tochter zu erzeugen, durch welche beide zwifchen Hellenen und 
Barbaren Krieg entftand, der die Erde erleichterte indem er Viele 
hinweg nahm. Auch ein Scholiaft des @uripides führt das Ge- 
fhichtliche bei der Stelle im Dreftes an, die auf Stafinos hin- 
deutet (1634—37), fo ald ob Euripides ftatt bloß auf die Worte 
des Stafinos, auf dieſes Geſchichtchen ſelbſt ziele, das ver; 
muthlich erft fehr lang nad) ihm gefchrieben wurde. Auf Eus 
vipides „und bie Andern“ bezog fich Chryfipp nad) Plutarch 
(S$toie. repugn. 32.3 Giengen doc Manche fo weit Homers 
dog d’srsisiero Bovin felbft auf dieß Gefchichtchen zu bezie- 
bes, Vermuthlich war in einem Commentar zu den Kyprien 
die Erzählung angeführt worden, wie die Gommentare der Dich- 
ter voll von allerlei fpäten, aus den alten erwachfenen oder 
an fie erinnernden Kabeln waren, und daraus führt fie dann 
ein Späterer, der den Unbedachtfamen durch feine dreiften Worte 
noch jegt Teicht täufchen könnte, mit der Unwiffenheit eined ges 
wöhnlichen Ausfchreiberd fo an ald ob fie ganz aus Stafinog 
fey, aus dem fie nur dem Wefentlichen nad) genommen war. 
Sn den Kyprien rathfchlagte Zeus mit der Themis, alfo nicht 
mit Momos, gewiß auch nicht zugleich.mit ihm: Die Erde klagte 
nicht, fondern Zeus erbarmt fich ihrer von felbft, und den The, 
bifchen Krieg berührt der Eingang des alten Epos nicht. Auf 
ähnliche Art ift 3. B. Schol. Apollon. I, 308 an die Weihung 
der Manto aus den Epigonen eine fpäte Legende fo unmittels 
bar angefchloffen daß man glauben fönnte, der Bericht Taufe 
nach der alten Poefie fort. 


1) In den Scholien zu Il. A in Cramers Anecd. Oxon. IV p. 405 
ift dem Thebifhen Krieg noch ald der -erfte Fall die Deufationifhe Fluth vor- 
augeftent, zu weicher noch nicht Momos, fondern Prometheus dem Zend räth. 
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Indeſſen giebt Die durch Den Dichter veranlaßte Erzäh- 
lung einen Umſtand an die Hand, der wahrfcheinlich aus ihm 
mitgefhöpft if; fo angemeſſen erfcheint er für feinen Zweck. 
Themis nemlich wird, wie Momos, dem Zeus nicht bloß geras 
then haben die Thetis mit einem Sterblichen zu verbinden um 
die Erde zu erleichtern und zugleich deu Tapferften der Hellenen 
fennen zu lehren, wie Euripides in der Helena fagt (40), oder 
das vorzuͤglichſte Werkzeug der Menfchenwertifgung aufzuftellen, 
fondern and) eine ſchoͤne Tochter felbft zu erzeugen, um, wie 
derfelbe Dichter im Dreftes (1634) und in der Kleftra (1283) 
fagt, durch ihre Schönheit Krieg zu entzuͤnden und viele Tode 
zu bewirfen zur Erleichterung der Erde. Daß Euripides, der 
mehrmals auf dDiefen Eingang des Epos anfpielt, die Helena 
in diefen Zufammenhang einmifcht, beftätigt die Vermuthung. 
Auch in einer andern Stelle fagt er, daß Zeus ben Troern und 
Hellas Unglück beſtiumte und darum die Entführung der Helena 
befchloß. 3 So ftellte alfo das Epos den Achilleus und die 
Helena ald Hauptperfonen gleich Anfangs heraus, Die ed gegen 
das Ende auch zufammenführt, und dad ganze Gewebe des 
Gedichtd gewinnt durch die Anfnüpfung diefes Fadens an das 
Drafel der Themis als den Uranfang ber Gefchichte. Denn 
von Themis, mit welcher Zeus fich berathet, gehn die Anfchläge 
aus und ihre Rathfchläge gelten im Gedicht ald Sprüche oder 
Keime der Schickſale. Zeus aber rathſchlagt mit ihr wie man 
vor jedem großen Beginnen das Drafel hörte, was die Poefie 
fo wie andre Bräuche in die Götterwelt überträgt.) 


7 Bei Strab. IV, 1, 7, vermuthlih in Alexandros, f. meine Gr. Trag. 
S. 4 


5 Angenſcheinlich war die Verherrlichung des Achilleus auch das Motiv 
von dem Freien des Zeus und Poſeidon um Thetis, wo Themis in der Göt— 
terverſammlung als prophetiſche Rathgeberin auftritt, nach Pindar Isthm. VII 
(VIII), 28, der die Hebdengröße des Achilles ſchildert, und Apollonius IV, 
800, Apollodor IL, 13, 5: Ob au dieß aud den Kyprien gefloffen fey, ift 
jweifelhaft. Eben fo treten in Nal und Damımianti die Götter der vier Ele: 
mente bei der Gattenwahl der Damajanti unter Den Bewerbern auf und dem 
Rala geben fie nachher Hod;zeitögefchente fo wie Zeus und Pofeidon mit an- 
dern Göttern dem Pelens. 
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Zeus, damit faͤngt der Inhalt des Proklos an, rathſchlagt 
mit der Themis uͤber den Troiſchen Krieg. Peleus verbindet 
ſich mit der Thetis, die Goͤtter beſuchen die Hochzeit und brin— 
gen ihre Hochzeitögefchenfe mit auf den Pelion; Ehiron gab die 
ſchlanke Efche, die er zur Lanze gefchnitten: ed bearbeitete das 
Holz Athena und Hephäftos fügte dad Metall hinzu, Mit dies 
fer Lanze fiegte Peleud in den Schlachten und nachdem Adhils 
leus. Während ded Mahles fommt Eris hinzu und erregt den 
Streit um die Schönheit zwifchen Athene, Hera und Aphrobdite, 
die zu Alerandros auf dem Ida nach ded Zeus Auftrag von 
Hermes zum Spruche geführt werden. Alerandros zieht durch 
die Heirath mit Helena angelodt die Aphrodite vor. 

Den Zug der drei Göttinnen noch dem Ida ftellten die 
beiden äfteften Denfmäler dar, welche Paufanias befchreibt, 
und viele gemalte Bafen der Altern Art wiederholen diefe Bor; 
ftelung. Dieß läßt vermuthen daß die Poefie gleich diefem 
erften Theil diefer Handlung einen gewiffen Charafter oder 
Glanz gegeben hatte. Es gehörte dazu auch die Vorbereitung 
der Göttinnen als fie bei dem Gehöfte des Alerandros anges 
fommen waren. Daraus find die beiden Bruchſtuͤcke die nur 
den Schmud ber Kyprifchen Göttin angehn können und mit 
dem Fleinen Homerifchen Hymnus auf fie übereinftimmen. 

Farbige Kleider, die machten die Horen ihr und die Chariten 
Jetzo und tauchten fie ein in die Fülle der Frühlingesblumen, 
Wie fie die Jahrszeit bringt, in den Krokos und in Hya— 
cinthen 
Und in die frifche Viol und der Roſ' anmuthige Blume, 
Süße, neftarifche Blum’, und in die ambrofifchen Kelche 
Die dem Narciffus entblüh’n, fchönblättrige: wie Aphroditen 
Kleider befleiden, vom Duft durchhauchte der fämmtlichen 
Horen. 
Nur ihr die, wenn ſie durch das Gebirg hinſchreitet, die 
Löwen und Pardeln mit Luſt erfüllt, gehört das in den Blumen 
aller Jahreszeiten gefärbte und von ihnen durchduftete Gewand, 
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felbft der Helena nicht, die fie durch ihre Chariten mit Gold 
ausſchmuͤcken und mit Wohlgerüchen falben läßt, wie fonft auch 
ſich felbit.a) Nach der Theogonie wuchs Gras unter ihren 
Füßen als fie zuerft auf Kypros hervorgieng, in Knoffos hieß 
fie Antheia. 
Doch Aphrodite, die Lachen erfreut, mit ihrem Gefolge 
Flocht fich behend wohlduftende Kränz’ aus Blumen der Erbe, 
Die auf das weißummundene Haupt fich die Goͤttinnen feßten, 
Nymphen mit ihr und Chariten, der goldenen Aphrodite, 
Unter Geſang am Berge des quellengefegneten Ida. 

Das Behaben der Hera und der Athena waren vermuths 
lich weit Fürzer, gewiß im Gontraft mit dem Gemälde ber Aphros 
dite und fehr charafteriftifch gefchildere. Daß in ben Alteren 
Gemälden Hera immer voranfchreitet, Aphrodite die legte Stelle 
einnimmt, deutet an daß die Poeſie die Hoheit und Würde ber 
beiden andern Göttinnen glücklich genug ausdruͤckte um ben 
Gieg der geringeren, aber reizenden auch durch die überrafchende 
Wendung ergöglich zu machen 

Ueber die andre Scene, das Urtheil felbft, Tiegt nichts vor, 
Aber bei dem großen Zufammenhang zwifchen den älteren Kunſt⸗ 
werfen und dem Epos birfen wir vermuthen, daß fie in dieſem 
ehr beftimmt und anziehend gezeichnet war: denn ungewöhnlich 
groß ift nun die Zahl der fehr alten Bafengemälde die ſich 
hierauf beziehen und bie bei aller Manigfaltigfeit der Ent 
wicklung nach den Bedingungen der Kunft gemwiffe Grundzüge 
fefthalten. a) Aus Proklos wiffen mir daß Aphrodite den 
Alerandrog durch das Verfprechen der fchönen Helena gewann. 
Daraus folgt, daß auch die beiden andern Göttinnen ihm Gas 
ben boten aus dem Bereich ihrer Macht, die Götterfönigin 
alfo Gewalt, Herrfchaft, das Königthum von Aſien, Athene 


4) Homer H. in Ven. 61 , Aphrodite im Chor der Ehariten Odyss. 
XVII, 192. 

4°) ©. Annali d. Inst. archeol. XVII p. 132 ff. (68 Bafenbilder und 
viele andre Monumente mit dem Urtheil des Paris.) 
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aber Sieg, Kriegsruhm, ben Preis des Erften der Helden: und 
fo fielen ed wehrere Bafenbilder dar. Demnach richtete Aleran- 
dros nicht, wie es fpAterhin genommen wurde, über ihre Schön 
heit oder ihre Perfon, fondern der Dichter wird das erfunden haben 
was Sfofrates anführt und mehrere Bafenbilder ausdruͤcken, 
daß Paris, geblendet Durch Deu Glanz göttlicher Erfcheinungen, 
über die Geftaften zu richten wicht vermochte, fondern nad) 
den ihm von deu Böttinnen verfprochenen Geſchenken entſchied. 
Er flieht zuerft, fohen und erfchmocen, wird won Hermes zuruͤck⸗ 
gehalten, mit bem Willen des Zens befannt gemacht, vernimmt 
die Reden der Goͤttinnen mit verhuͤlltem Antlit. Was aud) 
in biefer Hinficht der Dichter beftimmt haben mag: Neben ber 
Hera, der Athena und der Aphroditg an den Paris, der Reihe 
nach, find im Epos mit Sicherheit vorauszuſetzen: ihren Haupt⸗ 
inhaft giebt Euripibes in den Troerinnen (925—30), womit 
alle andern Erzähler übereinftimmen. 

Aber etwas viel Größeres hat Proklos unberührt gelaffen, 
die Aufnahme des Paris in das Koͤnigshaus nad) Entdeckung 
feines Urfprungs. Diefer ift bei ihm, wie nad) den Bruchſtuͤcken 
ſelbſt, als er richtet auf dem Ida, in laͤndlicher Abgeſchiedenheit, 
wo die Göttinuen fich zum Kampfe ſchmuͤcken, Apbropite fi 
Kränze windet, nicht in der Stadt oder in der Königsfamilie, 
wo die Scene fi gar nicht denfen Täßt, und nachher wahrfagt 
ihm Helenos, fein Bruder, der zu dem freien Landmann, dem 
unbefannten Seerbenbefiger und Säger im Gebirge feine Be- 
ziehung hatte. Demnad hatte die Tragödie Alerandros von 
Sophofled und von Euripides in den Kyprien ihre Grundlage, 
wie viel auch Hinzugedichtet feyn mag. Paris, der von Hekabe 
ausgefegt und von Hirten im Gebirg erzogen worden war, folgt 
feinem ihm weggeführten Stier in Die Königsburg, wird zu den 
Wettfämpfen zugelaffen, ald Sieger erfannt und wider die Wahr: 
fagung ber Kaſſandra in feine Familid aufgenommen. Diefe 
Wahrfagung felbft, als die erfte zu den zwei andern, die bezeugt 
find, des Helenos und ber Kaffandra, hätte eine bedeutungsvolle 
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Drei abgegeben in einem Epos, das der Zerftörung Ilions ge: 
genuͤber ftand. Auch dem Untergang ber Sieben vor Thebä 
giengen in der Ausfahrt drei Wahrfagungen voraus. Bei Eus 
vipides fpricht Kaffandra, Die fidh der Aufnahme des Alerans 
dros widerfeßt, auch dieß aus daß Hekabe in eine Hänbin ver 
wandelt werden folle: und diefe Verwandlung findet ſich fchon 
in alten Igrifchen Verſen, vermuthlich von Alkman, 5) die eben» 
falls mit großer Wahrfcheinlichfeit auf das Epos zurädichließen 
laffen. Die Erziehung eines Helden unter ben Hirten, ber 
fchon zum Tobe beftimmt war und aus der Verborgenheit zum 
hoͤchſten Glanze gelangt, nady der Neigung der Volksdichtung, 
Perſonen, mit denen fie viel will, in ihrer Kindheit mit Ge: 
fahren zu aumgeben, war auch in der Thebifchen Sage: auch 
in ber von Aeakos nach Pinbar (N. 8, 6. Ol. 10, 9.). Eben 
fo finden wir fie in weiter Kerne erzählt: ein Findelkind iſt 
Mofes, Gyges, Romulus, Eyrus, der Reichsgruͤnder in Tibet 
im vierten Sahrhundert vor Chrifto, der an die Findung bed 
Cyrus bei Herodot erinnert, wie Schmidt in feiner Gefchichte 
der Oſtmongolen verfichert (S. 20— 27), auch Robin Hood. 

Auf Aphrodites Geheiß begiebt ſich Alerandros an den 
Schiffsbau. Helenos meiffagt ihnen über das Bevorftehende. 
Aphrodite heißt den Aeneas mit ihm zu fchiffen — deffen Weib 
Eurydike hieß — und Kaffandra prophezeit über dad Bevor, 
ftehende, vermuthlich, da Helenos den Abreifenden wahrfagt, 
den Troern ben Untergang ber Stadt, was auch der Inhalt 
eines Gedichts von Bacchylides war. 6) 


5) Rhein. Muf. 1833 I, 430. zuwr ift Schimpfwort in der Ilias, bei 
Aeſchhylus Agam, 1201: diefe Wahrfagung Hang alfo wie eine Verwünſchung, 
weil Hekabe gegen dad Orakel den Paris nicht getödet, fondern audgefept 
hatte. rich. Tray. ©. 474. 

6) » Towes Aopnlipulor x. t. A. fr. 23 ed. Schneidewin. Cassan- 
dram Bacchylides fecit Troiae en Reg hyr. ad Hor. Carm. 
l, 15. Schol. Stat. Theb. I, 330. K. Mer zu Ternited Wandgemäl: 
"den 1, 3a ſcheint aus Den ehtuſchen — = die Fabel herzuleiten, die 
weit fpäter feyn möchte, daß Kaſſandra dem Apollon dad Verſprechen nicht 
hielt für Die verliehene Gabe Der Wahrfagung fich felbft ihm Hinzugeben, er 
aber die Gabe ihr zwar ließ, aber nur zu ihrem unglüd,, da man ihrer Bor: 
andfogung nicht folgte. 
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Der Umſtand, daß Aphrodite den Alexandros mahnt ein 
Schiff auszuruͤſten, dient der Annahme, daß Proclus die Auf 
nahme bed Hirten in bad Koͤnigshaus übergangen haben müffe, 
auch ihrerfeitö zu einiger Beftätigung. Denn über die großen 
und glüdlichen Ereigniffe die er erlebt hatte, im reichen Koͤ⸗ 
nigehaus, hätte Alerandros den Traum eines andern Glücks 
vergeffen können. Demnach war es nicht bloß ſchicklich, fondern 
ein faft nothwendiges Motiv in der Dichtung, daß Aphrodite 
von Neuem eingrif.e Möglich ift auch daß die verlaßene 
Gattin ded Paris, die Nymphe Denone, die und zuerft die 
Zroifa des Hellanifos nennen, wenn auch ihr Sohn Korythos 
viel fpäteren Sagen angehört, ſchon bei Stafinos vorfam. 7) 

Alerandros geht zu Schiff und wird in Lakedaͤmonien von 
den Tyndariden Cin Amyklaͤ) ald Gaft aufgenommen. Die 
Gattinnen der Dioskuren Hilaira und Phöbe find Töchter des 
Apollon. Und hier fcheint der Ort für die Verfe über den Ur 
fprung der Diosfuren und der Helena. 


Kaftor der Held war fterblich, des Todes Geſchick ihm befchieden, 
Aber unfterblich er, Polydeukes, der Sproffe des Ares. 


Helena zeugt’ er mit biefen die dritt’, ein Wunder dem Anblick, 

Die einft Nemeſis, Iodigen Haars, aus der Liebesumarmung 

Zeus, dem DBeherrfcher der Götter, gebar nad dem Zwang 
der Beftimmung. 

Denn fie floh und fie wollte fic nicht hingeben in Liebe 

Vater Kronion Zeus; denn ed zehrte das Herz fich von 
Scaam ihr 

Auf und von Scheu, und zu Land und im dunfelen öden 
Gewaͤſſer 

Floh ſie und Zeus, der Verfolger, entbrannte zu fahn ſie von 
Sehnſucht: 


7) Preller de Hellan. p. 19 sq. Griechiſche Tragödien II, 1146. An- 
nali dell’ Instit, archeol, XVIL, 140. 
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Jetzo wohl in den Fluthen des lautanfraufchenden Meeres 

Warf fie in Fifchesgeftalt auf weithin den Schwall des Ge- 
waͤſſers, 

Jetzo am Okeaniſchen Strom und den Grenzen der Erde, 

Jetzo zu Land auf Furchengefild, und wurde zu Thieren 

Immer, ſo viel furchtbare das Land naͤhrt, ihm zu entfliehen. 

Wenn Themis dem Zeus, wie mir annahmen, rieth eine 
Helena zu zeugen, ſo erforderte die epiſche Regelmaͤßigkeit auch 
ausfuͤhrliche Erzaͤhlung wie dieſer Rath in Erfuͤllung gegangen 
ſey, eben ſo wie der andre. Die Erzaͤhlung vom Alexandros 
hieng unmittelbar mit der Hochzeit des Peleus zuſammen und 
durfte nicht durch das Zweite unterbrochen werden. Die Ein— 
fehr des Alexandros bei den Tyndariden führte den ſchicklichſten 
Anlaß herbei von ihrem und ihrer Schweiter Urfprung zu reden: 
und ed jcheint fogar diefe Einkehr bei den Brüdern der Helena 
nur veranftaltet um das weit Wichtigere zu berichten Daß Zeug 
die Helena mit der Nemefid gezeugt habe, 

Nach diefem wird Alerandros in Sparta von Menelaog 
ald Saft aufgenommen und macht der Helena, die er beim 
Mahle fieht, Geſchenke. Hierauf fchifft Menelaos nach Kreta 
nachdem er vorher der Helena aufgetragen den Fremden das 
Erforderliche darzureichen bis fie abreifen würden. Unterbeffen 
aber führt Aphrodite die Helena mit Alerandros zufammen 
und nach dem Beilager fchiffen fie, indem fie die meiften Hab» 
feligfeiten mitnehmen, in der Nadıt fort. Hera fchickt einen 
Sturm über fie und ſich auf Sidon werfend nimmt Alerandros 
die Stadt und fehifft dann nach Slion, wo er die Hochzeit der 
Helena feierte. 

Die legten Worte des Proflos find im Widerfpruch mit 
Herodot (2, 116), nach welchem in den Kyprien Alerandros 
in drei Tagen von Sparta nad Slion fam, s) die Helena das 
vonführend bei 

— günftigem Hauche ded Winde und geglättetem Meere. 


8) So fahren in drei Tagen Neflor umd Diomedes von Leöbod nad 
Argos Odyss. Ul, 157. 
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Damit ſtimmt auch Horaz überein (1, 15): 
Pastor quum traheret per freta navibus 
Idaeis Helenen perfidus hospitam, 
. ingrato celeres obruit otio 
ventos, ut caneret fera 
Nereus fata. 
Und offenbar ift die rafhe Ruͤckfahrt an ſich vorzuziehen 
der Einnahme von Sidon auf einer Entführungsreife, wobei 
Ummege oder Nebenzwecke unpaffend find: Paris war auch 
fein Städteeroberer, Troja mit Sidon nicht im Streit. Sturm 
erregt Hera entweder wegen der Beleidigung bed Parts oder 
als Ehegöttin; aber der Gang des Gedichts, worin Aphrodite 
fiegreich waltet, wirb durch diefes wirfungsfofe Eingreifen nur 
geftört: und wenn Paris gleidy nach dem Sturm eine Stadt 
wie Sidon einnehmen konnte, fo war ber meue Triumph der 
Aphrodite Aber die Hera an und für fidy wenigſtens Feine gute 
Erfindung. Ald Grund der Nenderung durch einen Rhapſodett 
oder Diaskeuaſten der Kypria läßt ſich Die Stelle der Ilias 
von den figurenveichen Gewändern der Hekabe denken (6, 239): 
&vF" Eoav ol nenloı naundim)o, 8oya Yoyanıöy 
Zıdoviwv, Tag aurog Altimdoos Feoeıdnz 
nyoye Zıdovindev, Ininikooc evioda: novror 
ınv ödov 7» Eidvnv nsoi dymyaysv sinwtepsıar. 
Statt der Lesart zug: hatte der Dichter felbft: vielleicht rovg 
gefegt, und als man die Beziehung des MWorted auf das ent 
ferntere Subftantis vermied, bedachte man nicht daß es eine 
weit unangemeflenere Freiheit fey, darum lieber eine Fabrik Sis 
donifcher Gewänder in Troja durch geraubte Weiber betrieben 
anzunehmen. Manche Nebenzüge find in die Mythen gewiß 
nur dadurch gefommen, daß die Erfinder einem ſeltneren oder 
foftbareren Gegenftand, der in der Erzählung vorkam, durch 
eine Einführung, eine angebichtete Herkunft Wahrfcheinfichfeit 
am gegebenen Ort verfchaffen ober ihm mehr Gewicht beilegen 
wollten: ein Unterfchied fo groß wie der zwifcen Auswuͤchſen 
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md organischer Entfaltung, welcher wenig ober nicht beachtet 
zu feyn ſcheint. Der zu einem Nebenzwed erfundene Umftand 
fann dann leicht, während er abgefondert etwas Andres wahrs 
ſcheinlich madıt, in der Sage felbft, in deren Zufammenhang 
er fällt, große Imwahrfcheinlichkeiten hernerbringen, und fo 
entfteht für den mit der Sage und dem Hauptdichter befchäfs 
tigten Fleiß der Späteren die Aufgabe diefe Unwahrfcheinlichs 
feit durch neue Erfindungen aufzuheben oder zu motivirem; 
Dieß gefchah in unferm Fall durch die Dichtung der Erobes 
rung Sidons, wodurch Paris im Stande war gefangne Si— 
donerinnen nach Troja zu führen.9) In dem Älteren Text des 
Gedichte, welchen Herodot vor Augen hatte, findet diefer einen 
nicht geringen, fondern fehr ftarfen Grund die Kypria dem 
Homer abzufprechen, da Homer den Entführer ſowohl anders⸗ 
wohin irren als auch nach Sidon kommen laffe. 10) Er ver 


9) H. 2. Ahrend in den Jahnfchen Jahrb. 1830 XII ©. 193 ver: 
umthet, Daß Kyprifhe Rhapſoden, bei ven ſteten Meibungen der Kyprifchen 
Griechen mit deu Phöniziern, eine den letztern nachtheilige Erzählung einges 
woben hätten. Bode ©. 370 Not. 1 meint Proklos habe Homer (Il. 6, 
290 ff.) vor Augen während im den Kypriem fand mad Herodot angiebt. 

10) 5. 9. 3. von Hoff de mytho Helenae Euripideae Lugd. Bat, 
1843, worin p. 6—10 diefe Frage verftändig geprirft ift (dad bloß ſchein⸗ 
bare ayyaye bei Homer umd die vom den Taphiern geranbte Gidonierin 
eylac Loy’ eidura Odyss. XV, 415 konnte mein Bedenken gegen die Si— 
denifhen Weberinnen in Troja nicht heben), meint Herodots Irrthum beruhe 
auf dem Schluß, weil Phönicien ein Theil von Syrien und Syrien Aegypten 
benahbart war, darum kam wohl Parid auch mad Aegypten. Aber Herodotd 
Arthum ift weit auffaltender ald eine folhe Vermuthung ſeyn würde. Denn 
Herodot fchließt die Irrfahrt des Paris, worin ihm der Beweis liegt Daß 
auh Homer die Sage der Aegnptifchen Priefter von der im Aegypten bemahr: 
ten wirklichen Helena und ihrem nah Troja gelangten Scheinbild (eine Vor⸗ 
ftellung gleich der der Manidyher, der Gnoftiter, Doketen von der Menſch— 
werdung, der Kremzigung) gekannt habe, micht allein aus der von Homer, mie 
er fagt, nirgendwo mwiederrufenen Stelle von dem eingeführten Weibern aus 
Eidon, fondern auch and dem der Ddyffee von den Aufenthalt ded Menelnos 
im Aegypten (IV, 227—30. 351) nnd überſieht dabei, daß diefer Aufenthalt 
fein anderer ift ald der vorher fhon von dem Dichter erwähnte anf der Heim— 
fahrt ded Menelaod von Troja mit der Helena (III, 300), alfo die Fahrt 
des Parid mit der Helena nicht angeht. Eingenommen für die Aegyptiſche 
Fabelei, die Homer mir der geringeren epifhen Brauchbarkeit wegen zurückge— 
fegt habe, fucht er bei diefem mad Andentungen, welde Kımde von ihr verra— 
then könnten, umd findet Peine beiferen als diefe zwei Die Grammatiker zur 
Rias, durch Herodots Anfehn gebiendet, nehmen aus ihm wenigſtens den Inte 
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ftand alfo bei Homer die Ruͤckfahrt des Paris, worin ihm 
auch die Scholiaften und Pſeudoplutarch über Homer (1, 7) 
und Diktys (1, 5) folgen: und der Anfchein ift aud) ganz das 
für, Wenn indeffen die obige Vermuthung über die Stelle der 
Ilias gegründet ift, jo Fann man im Namen ded Stafinos er- 
flären , wenn bei Homer Paris in Sidon Gemwänder Faufte 
oder Sidonerinnen raubte, die fie weben und ftiden, fo kann 
dieß aufder Hinreife gefchehn feyn ohne daß Homer es befons 
ders anzuführen brauchte, Paris befchenfte dann mit Eidoni- 
fchen Stoffen ſchon in Sparta die Helena, brachte den Reſt 
feiner Mutter Hefabe mit: ich habe diefen Umftand unberührt 
gelaffen, aber im Widerſpruch mit Homer befinde ich mid; gar 
nicht , ich führe nur aus was von ihm nicht erwähnt ift, daß 
die Fahrt des Alerandros von Sparta nad Troja fchnell und 
glüdlich war. 

Ein Satyrfpiel des Sophofles hieß die Hochzeit der He— 
lena. Dieß läßt vermuthen daß im Epos die Hochzeit nicht 
bloß angeführt, fondern befchrieben war und der Glanz diefer 
Feier gab einen guten Hintergrund ab für die ſchweren Ders 


weg des Paris uber Aegypten und Phonicien an und fchieben diefem dabei 
den Grund ſich der Verfolgung zu entziehn unter, welcher lächerlich if. Auch 
Heyne ift von demfelben Anfehn noch halb geblendet indem er bemerkt, die 
von Herodot angeführten Verſe der Odyſſee bewiefen die Fahrt des Paris 
nad Aegypten niht hinlänglich umd dieß nebſt dem Widerfprud der Ky— 
pria nad Proklos bewog ihm zu dem Fehlfchluffe, Die Herodotifhe Gtelle 
in. Betreff der Kypria möge unächt ſeyn. Er fügt hinzu; manet lamen in- 
certum, quomodo Cyprii carminis argumentum cum isto loco Herodoteo 
in consensum redigi aut fides expediri possit. Wüllner p. 73, weldem 
Henrihfen p. 51 und auch v. Hoff folgen, Fuchs de varietate fabular. Troic. 
p- 66 s. nah Lage der Sache nicht zu widerfprehen wagt, erflärt umgekehrt 
die Stelle ded Proklos von der Einnahme von Sidon für interpolirt, um die 
Kypria mit Homer im Webereinftimmung zu bringen, da Herodot Blauben 
verdiene. Beim DBerfertigen von Auszügen oder Inhaltsverzeichniſſen gieng 
man in folhe Einzelnheiten fchwerlih ein und interpolirte fiher nicht Dinge 
wie einen von Here erregten Sturm. Rührend ift der Glaube an Die Un— 
fehlbarkeit Herodots bei einem feiner neueften Heraudgeber, der aus den Wor— 
ten Herodotd 77 Te dn Klln nialöuevos za Ws L5 Zidwva anixero 
fhließt, Daß Homer darüber mehr gewußt haben müſſe ald er im Gedicht felbft 
ausdrückt. Alfo wenn Herodot feine zuverläffigen Spuren der Irrfahrt im 
Gedicht fand, fo find fie im dem was ed nicht enthielt vorauszuſetzen: denn 
Herodot mußte ed willen. 
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haͤngniſſe der nahen Zukunft, machte auch durch die Theilnahme 
des Koͤnigshauſes und der Stadt die Troer zu Theilnehmern 
der Schuld. In einem Vaſengemaͤlde glaubte ich die Hochzeit 
des Theſeus und der entfuͤhrten Antiope in Athen zu erkeunen 
und habe dieſe (im 19. Bande der Annalen des archaͤologiſchen 
Inſtituts) auf die Amazonis oder Atthis zuruͤckgefuͤhrt. Auch 
die Hochzeitsfeier des Jaſon und der Medea in Kerkyra war 
Gegenſtand der Poeſie und der Kunſt. 

Unterdeſſen wurden Kaſtor und Polydeukes ertappt als 
ſie die Rinder des Idas und Lynkeus wegnahmen und Kaſtor 
von Idas, Lynkeus aber und Idas von Polydeukes getoͤdet, 
und Zeus ertheilte ihnen die Unſterblichkeit Tag um Tag. 

Lynkeus in Eile 

Gieng zum Taygetos hin im Verlaß auf die hurtigen Fuͤße, 

Stieg auf den Gipfel hinan, durchſchaute des Tantaliden 

Pelops Land und erblickte ſogleich mit der Augen Gewalt ſie 

Beid' in gehoͤhleter Eiche verſteckt, der geprieſene Heros, 

Kaſtorn, der Roſſe bezaͤhmt, und der Preiſe gewinnt, Polydeukes. 
Den Zuſammenhang erſehn wir vollſtaͤndiger aus Pindars 
zehnter Nemiſcher Ode (55—90), der hier einzig den Kyprien 
folgte, wie auch Diſſen bemerkt hat. 11) Pindar thut dieß aud) 
11) Den Verſteck der Dioskuren im hohlen Banm hat nadı den Ky— 

prien auch Apollodor II, 11, 2, wie Pindard Scholiaſt auch anführt, nicht 
aber feine ganze Erzählung. Pausan. IV, 3, 1. ’Enei de 1ois Aypap£ws 
naıoi 
Boöv zai 1ov utv IloAvdeuang dnexısıvev, Idav' dt dntlaße 10 yosıwv 
zeonvywälrın, 6 utv "Apapkws olxos yevoug navıds TONUWTO ToU 
@oosvos x. Tr. 4. Die alte Urfahe ded Kampfs alfo von den Pragmatitern 
beibehalten. Die aud Meffenien entführten Weiber der Dioskuren (auch bei 
Theofrit XXI, 137, Lykophron 546, Schol. 1. II, 243, Ovid Fast, V, 
699, Hygin 80, Mythogr. Vatic. I, 77) gehn die Kypria nicht an, nad 
welhen der Streit wegen der geraubten Heerden entitand, womit Pindar über: 
einſtimmt, und die Frauen der Dioskuren Tochter ded Apollon, nicht des Leu: 
fippos waren, Was dann Apolodor, ald Sammler der verſchiedenſten Ga: 
gen und Dichtungen über diefelben Perfonen und Gegenftände, zwifchen dem 
Beiverraub und der Wegführung der Gtiere, woraus er einen Kriegäzug 
macht, einfciebt von einer früheren Fehde der Apharetiden und der Dioskuren 
in Arkadien und der Bertheilung eined Gtierd zum Wettkampf im Aufeflen, - 


dies fheint in der Paläftra erfunden, wo die Kunſt große Stücke Rinderbra: 
ten zu verfchlingen hoch geehrt war. 
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im Bezug auf die Schlacht am Kaifod nnd die Heilung des 
Telephos durch Achilleus und Ariſtarch zog in der angeführ 
ten Dde (114) eine Lesart vor einer andern vor um Pindar 
mit den Kyprien in Uebereinftimmung zu feßen. Auch den Ky— 
knos und den Palamedes und das Opfer der Iphigenia am 
Euripos hat Pindar aus ihnen, vrelleicht and) die lu 
des Achillend durch Chiron. 

Hierauf verfündigt Iris dem Menefaos was in feinen 
Haufe vorgefallen war. Er kommt zuruͤck und ratbfchlagt über 
den Heerzug gegen Sion mit feinem Bruder und Menefasd 
fommt zu Neftor. Neftor erzählt in Epifode wie die Stadt 
des Epopeus, der des Lykurgos Tochter verführt hatte, zerftört 
wurde, die Gefchichte von Dedipus und dem Wahnfinn des 
Serafles, die von Thefend und Ariane, 

Der Anhalt der vier Geſchichten ift Abereinftimmend. Si— 
fyon, der Wohnfiß des Epopeus, wird zerftört weil er des Ly⸗ 
furgos oder Lykos Tochter Antiope gefehwächt hatte.12) Aus 
dem unerlaubten Ehebunde ded Oedipus, in Folge der böfen 
Geluͤſte des Laios, folgte der Untergang des Haufes. Ariadne, 
die von Artemis getödet wird nach Homer und Pherekydes 
oder fich erhängt nach Andern, hatte fich in den ſchoͤnen The— 
feus verliebt. 13) Des Herafles Wahnfinu endlich gereichte dem 
Lykos von Theben zum Verderben nadıdem biefer die Megara, 
da ihr Gatte in den Haded, wie Menelaod nach Kreta vers 
reift war, zwar nicht zu entführen, aber dafür ihre Kinder zu 
‚töden, das häusliche Gluͤck des Herakles zu zerfiören Anſtalt 
gemacht hatte. 19) Durch diefe Erzähfnngen alfo tröftere Nes 
for den Menelaos; da fie ſaͤmmtlich in Beziehung auf den 
Fall ftanden der ihn betroffen hatte, zeigten fie ihm die Auge 
ficht auf gerechte Vergeltung und bejtärften ihn in dem VBorhas 

12) Apollod. IH, 5, 5, Pausan. II, 6, 2. Hyg. 7, nicht ohne Ber: 
fhiedenheiten. 


13) Plut. Thes. 20. 
13) Askleviades bei Schol, Odyss. X1, 269. Eur. Herc, fur. 26—43, 


51. 165. 238. 442. 451. 
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ben, weßhalb er zu Neftor gefommen war. Die Art des Epos 
aber ift es nicht, foldye Abfichten offen zı legen: und es ift das 
ber zu vermuthen daß der Dichter den Neftor die in Parek— 
bafe, wie Proflos fagt, vorfommenden Gefchichten fcheinbar 
zufällig, damit fie durch ſich felbit wirkten, erzählen ließ: und 
hierzu fonnte ein Kunftwerf, woran diefe Gefchichten gebildet 
waren Anlaß geben, etwa an einem Krater wie der in der Tes 
fegonee mit der Gefchichte des Trophonios und Agamedes und 
des Augiad oder ein Becher bei dem Mahle, auf welches die 
fer Troftfpruch des Neftor deutet: 15) 

Befferes nicht ald Wein, Menelaog , erfchufen die Götter 

Sterblichen Menfchenfindern um von fich zu fcheuchen die 

Sorgen. 

Dieß nicht ald Ermahnung zum Vergeffen, was Neftor gewiß 
nicht wollte, fondern als beruhigender Anfang oder Schluß 
der Rebe, 

Darauf bringen fie die Heerführer zufammen indem fie 
Hellas bereifen. 16) Und den Odyſſeus, der fich wahnfinnig 
ftellte weil er nicht zu Felde ziehn wollte, überrafchten fie ins 
dem fie auf des Palamedes Eingebung den Sohn Telemachos 
zur Verftümmelung ergriffen. | 

Unter fie fcheint nur Dienelaos und Neftor verftanden zu 
feyn, obgleich Proflos den Agamemnon auch ausgelaffen haben 
fönnte wo Menelaos zu Neftor geht. Den Telemachos ergriff 
Palamedes, da Odyſſeus mit Stier und Roß pflügte um fich 

15) Dem MNeftor gab fhon Heyne die Worte (für Iris paſſen fie nicht 
weil ed der Wille des Zeus war den Krieg zu erregen: und Suidas hat dar: 
über nichts). Teukros ruft bei Horaz (nach der Tragödie) feinen Gefähr- 
— Nune vino pellite curas, 

cras ingens iterabimus aequor. 
Daſſelbe drüdt bei demfelben eine Chironifhe Gnome an Achilleus aus Epod. 
— IIlie omne malum vino cantuque levato. 
Ganz verfchieden 11. VI, 261. IX, 706. 
16) Dion Or. VII p. 254. xai uer« zeür« 6 Mevilewus zoöror 


utu nokur Eyelgero navreyoos as 'Elkudos, Gdvpouswog Tas auroü 
Ovuyogas, deöuevog Exacıov twr Baoıldwy fuaudruı. 
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mwahnfinnig zu ftellen, und legte ihn in die Furche, dem Pflug- 
hafen ausgefeßt, wie wir aus Hygin (05) wiffen. Darauf 
deutet En! xoAovaıy, wie ich für änı x0laoıv ſchreibe, da Strafe 
weder für einen Wahnfinnigen noch für den unfchuldigen Sohn 
paßt: dagegen paßt zu dem verftellten Wahnſinn das Leber- 
rafchen. Eben darauf geht ein Vers des Aefchylus im Pala- 
medes vor Troja. 17) 

Nachdem kommen fie in Aulis zufammen und opfern; das 
Zeichen durch den Drachen und die Sperlinge wird befchties 
ben und Kaldyas fagt ihnen über den bevorftehenden Ausgang 
voraus. Dann laufen fie aus, landen an Teuthrania und ver; 
wüften ed für Ilion. 15) Telephos aber eilt zu Hülfe und 
tödet den Therfandrog, 19) den Sohn des Polynifes, und wird 
felbft von Achilleus verwundet. 

Als fie aus Myſien fortfchiffen überfällt fie ein Sturm 
und fie werden zerfireut, Achillens aber landet in Skyros und 
heirathet die Tochter des Lykomedes Deidamia. 0) Shr Sohn 
wird von Lykomedes Pyrrhos (Blondhaar) genannt, erhält aber 


17) Tivos zarexzıag Evexa naid’ Luov Bkaßns; dieß wirft Odyſ— 
feus dem Palamedes vor, zarixras nicht büchſtäblich, fondern hinzugedacht 
fo viel an Dir lag. Griedh. Trag. ©. 101. Quintus V, 193 übergeht dieß 
und fagt nur dag Die Atriden den Odyſſeus herbeizogen , der ſich weigerte, 
Mit Roß und Stier pflugen bedeutete verumthlih fprihmwörtiih die Verkehrt: 
beit, da fie von Natur nicht gleihen Schritt halten, was für ein Gefpanı 
nothmwendig ift: dieß Spridwort wird in Handlung gefegt. Ariftoteled berührt 
dieß uevijvar ng00n0ımoR0sm Ev 19 aysgun Poet. 8, 3. 

18) Proklos wg "Iksoy. So Strabon I p. 10 6 uerıoı "Ayauf- 
uvovos o10log ınv Muoay ws ınv Towade nop9Wv Enakıwdoöunder 
etoygws. Schol. Il. I, 59. Schol. Nub. 919 avri ı75 Tooi«s. Pausan. 
1, 4, 6 5 diauagria zoo nloü, IX, 5, 7 ot "Ellnves eis ıyv Muoler 
napeyfvovto xaxei rouloavıes eva ınv "IAıoy x. 1. ). Ceneca Troad. 215. 
Schol. Pind. O. IX, 107. Suid. Tyjiegos &x nnoıdiov. Tzetz. Lyc. W6. 
209. Diet. II, 1. Philoftratus Her. II, 14 erfiart ed für .ungegründet, daß 
die Griechen Myfien für Troja gehalten hätten meil fie in der Ilias (I, 69) 
den Seher zum Führer haben, ald ob die fpätere Dichtung fih immer an Ho: 
mer bande, vielmehr ald ob es feine Dichtung, fondern nur Geſchichte von 
den Herven gabe, 

19) Seinen Tod in diefer- Schlacht berührt Pindar O. II, 45, Paufa- 
niad IX, 5, 7, e 

20) Ovid Metam. XIII, 175 et Syron cepisse, in Verbindung mit 
der Heilung des Telephos,. s 
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von Phönir den Namen Neoptolemos, weil Achilleus in noch 
jungem Alter zu friegen angefangen. 

Hierauf kommt Telephos auf Drafeld Geheiß nad Argos 
und wird von Achilleus geheilt ald Führer der Fahrt nad 
Sion, d. i. unter der Bedingung daß er den Weg dahin zei- 
ge. Das Drafel Apollond war ohne Zweifel das von den 
Späteren übereinftimmend gebrauchte, daß wer verwundete hei« 
len würde, was fich durch den Roft von der Lanzenfpitze des 
Achilleus ald Heilmittel erklärte, a1) 

Als zum andernmal die Flotte in Aulid verfammelt war, 
behauptete Agamemnon, ald er auf der Jagd einen Hirfc ges 
hoffen, fogar die Artemis zu übertreffen. Erzuͤrnt darüber 
hielt die Göttin fie von der Fahrt zuruͤck indem fie ihnen 
Stürme zuſchickte. Als Kalchas den Zorn der Götter verfün- 
digte und Sphigenia der Artemis zu opfern befahl, holten fie 
diefe ale zur Hochzeit mit Achilleus ab und machten Anftalt 
fie zu opfern. Artemis aber entführte fie, verfeßte fie zu den 
Taurern und machte fie unfterblich und ftatt der Sungfrau ftellte 
fie eine Hirfchfuh an den Altar. 

In den langen müßigen Aufenthalt, der diefem Opfer vors 
ausgieng, fällt die Erfindung des Brettfpield und der Würfel 
von Palamedes, 22) mobei vielleicht auch andre feiner Erfin- 
dungen, wie wir fie aus den Tragifern kennen, erwähnt was 
ren, Apelles hatte in der Darftellung der Artemis, gemifcht 
unter den Chor der Opferer, Homers Daffelbe fchildernde Verfe 
übertroffen, wie Plinius fagt, und er kann damit nur die Ky— 


21) Schol, I. 1, 59 Ot veuiregoı nömel — Tokegos JE aria- 
rou Eywv 70 rgwüur, el:tuvıog 100 Heod un duvaadaı alıor JEOR- 
neigm: ) Tev TOWaRrTe, nAdEr es Aeyos zei nlorıv Jous un enı- 
20v0,081% Towoiy ?9eganeusn Un’ "“AyıkkEus, zai adtos Edsıkev Tor 
ni Toofey nkoüy. reüre of venrepor. Griech. Trag. ©. 477 fi. 


22) Eurip. Iph. Anl. 194. Mythogr. Vat. II, 200. Nam et tabu- 
lam invenit ad comprimendas otiosi seditiones exereitus, ut Varro te- 
statur. Polemon aus Ylion in feiner Veriegefe des Orts führte den Gtein 
an worauf Palnınedes die Griechen. Würfel zu fpielen lehrte. Polemonis 
Fragm. 31 p. 63 ed. Preller. 
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pria weinen: 23) Artemis erfcheint plößlich unter den Opfern⸗ 
den und entrafft Sphigenien,. Die Schilderung dieſes Opfers 
erfcheint nad) den Worten des Plinius als ein Glanzpunft des 
Gedichts: nur fo ift der Vorzug ein hoͤchſtes Lob für den Apel- 
led. Auch Aefchylus in der Parodoß des Agamemnon und Lu: 
eretius im feinen meifterlichen Verſen hatten vermuthlich die, 
wie man fiehbt, berühmte Scilderung ded Stafinos gegen: 
wärtig. 

Hierauf fchiffen fie nad) Tenedos und während fie Mahl 
hielten ward Philoftetes, welchen eine Waſſerſchlange geftochen 
hatte, wegen des Lebelgeruchs in Lemnos zurüsfgelaffen: und 
Achilleus flreitet, weil er zu fpAt eingeladen worden war, mit 
Agamemnon, 

Das Erfte ließe fich auch fo verftehn, daß während Die 
Achaͤer fi) des Mahls erfreuten Philoftetes verwundet in Lem— 
nos zurücgelaffen war, fo daß fein Ungluͤck erft jegt, im Con—⸗ 
traft mit der fröhlichen Mahl der Andern erzählt worden waͤ— 
re. 2) Allein ſchon Ariftoteles in der Rhetorik (2, 24) gedenft 
der Berwundung in Tenedos und die Echolien und Porphys 
rius bei Euſtathins (zu 2, 721) fagen ansdrüdlich, daß Phi: 
loktetes um Tenedos oder Imbros 25) gebiffen und von da nadı 


23) Th. 1S. 309. Auch Mnafend nennt noch die Kypria als Homer 

riſch, daf. 459. Cramer Anecd. Oxon. IV, 315. &xzov »olass nomudıwy. 

rolle — vodEvöuevd for, Ws h Zoy oxl&ous “Avrıyövy' Ayeraı 

yag eiyaı Topwvros 10ũ ———— vloũ, Öuolus re Kun pıaxra 

rui 6 Meoylıns, "doarov 1a Yvrıra zei 1a negı Öpv&uv, Howödov 
Adonis. 

24) Es if fo noch von U. Schöl in feinen Beiträgen S. 260 für 
beftimmt erflärt worden. Wunder zum Philoktet p. 1%, zu den Worten des 
Protlod Ev Anyuvp xareieipdn, ul esseut qui in insula Tenedo ‚ licet 
id non claris sit verbis ab eo dietum, Philoctetam vulneratum putarent. 

25) ©. Hermann zu Soph. Philoct. 1 trennt daher mit Unrecht Das 
Infelben von Staſinos: Heyne aber vermweift zu Kl. II, 722 mit Unrecht auf 
Leöches, Statt unf Stafinod. Die Worte nepi Tevedor 7 ’/ußoow bezieht 
K. Heinrich de Chryse insula Bonnae 1839 auf Nea oder Mean (Hesych. 
Nee, Steph. B. Neaı. Suid. Neaı, Dosiad, Ar.), inter Lemnum et Hel- 
lespontum, Plin. II, 89 , auch der Athena heilig und woin der Schlangenbig 
auch verfept wird, bei Schol. Sopb. Phil, 267, Eustath. ad Il. II, 724, 
Tzetz. Lye. 912, Hyg. 102, fo wie nach der Juſel Chryſe, wo die Schlange 
zum Tempelhuter der thene” erhöht ift bei Sophokles Phil, 1326, fo daß 
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Lemnos ausgefeßt worden ſey. Der Streit zwiſchen Adhilleus 
und Agamemmon erklärt fich durd; die Beobachtung des Range 
in der Geltung oder der Gunſt bei einer Kinladung zum Opfer 
d. i, zum Mahl in ber Ilias (2, 405), wo Agamemnon zuerft 
den Neſtor und Idomeneus, darauf Die zween Ajas und den 
Tydeus, als fechften den Odyſſeus einlädt und Menelaus aus 
Theilnahme ſelbſt kommt; eine zu fpäte Einladung fam daher 
einer umterinffenen gleich, Diefer Streit wurbe vermuthlich 
durch eim Auges Wort, vielleicht des Palamedes ald eines 
Freundes von Achillens, auögeglichen, da in der Ilias Feine 
Spannung befteht ald der unverföhnliche Streit ausbricht. In 
der Achherverfammlung des Sophokles will Uchilleus nach Haufe 
zuruͤckkehren und Odyſſeus tritt ihm entgegen, abrathend und 
ftreitend. 20) Mit Recht find hierher von Letronne die neuent 
beten Berje ohne Augabe ihrer Serfunft gezogen worden: 
Niemals dacht’ ich, daß auf den Achilleus zürnen mein Serz je 
Werde jo ganz unmaßen, dieweil jo jehr er mir lieb war, 
Als fie dann auf den Boden Ilions ausgeitiegen find, 
wehren die Troer fie ab und es ſtirbt Protefilaus (kaͤmpfend, 
nicht im Zmeifampf) durch Heftor. — Des Protefilaos , wel— 
cher zuerft außzufleigen wagte als die Hellenen in Troas lans 
deten, dieſes Protefilaos Gattin, Polydora mit Kamen, war 
Tochter des Oeniden Meleagreg, 27) die ſich (jo wie ihre Mut: 
ter Kleopatra und deren Mutter Marpefla) dem gefallnen Sat: 


num die Störung der heiligen Stile ald Motiv an die Stelle des Uebelgeruchs 
tritt. Sicher aber ift nicht der große Ort erft fpäter an die Stelle der klei— 
neren geſetzt worden; ſondern die Meinen Inſeln Chryfe und Men oder viel: 
mehr ihre Athentempel haben mit der epiihen Cage, die vorher ohne hieras 
tichen Charakter war, ſich bereichert indem ſie diefen ihr aufdrüdten. Die 
Verlegung nad Chryſe und fo nach Nea hängt mit dem hierattiichen Zufag, 
daß die Schlange eine heilige, darum ihr Biß von fo wunderbarer Wirkung 
geweſen fen, zufanmmen. In Leuinos heilten die Hephäſtosprieſter Schlangen: 
bi, Schol. und Eustath. Il. II, 722 Die Athene von Chrufe hieß felbf 
hryfe Schol. I. Il, 722. Schol. Sophocl. Philoct. 195. 270. Schol. Ly- 
cophr. 911), auch mac zwei Vaſengemälden, mo diefer Name über einem 
deanon alter Form geſchrieben fteht 

26) Griech. Trag ©. 110. 

27) Später Laodamig des Akaſtos Tochter. 
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ten nachfolgend toͤdete. — Dann treibt Achilleus die Troer 
zurüc nachdem er Kyknos den Sohn. des Pofeidon 28) getös 
det hat, und fie nehmen die Todten auf und ſchicken Gefandte 
zu den Troern, die Helena und die Schäße zuruͤckzufordern. 
Als aber die Troer nicht Gehör gaben, da belagern fie die 
Stadt. 

Eine Bafe aus Bulci Cim fünften Bande der Annalen 
des archäologifchen Inſtituts) ftellt einen aufgehobenen Zwei» 
kampf des Achilleus und Heftor dar, eine Nachahmung Des 
zwifchen Ajad und Heftor unter ausgetaufchten Gefchenfen auf 
gehobenen Zweikampfs im fiebenten Gefang der Ilias (273 — 
82), und es ift höchft wahrscheinlich daß diefe fchöne Scene aus 
den Kyprien gefchöpft ift, aus denen andre auf andre Vaſen 
von Vulci übergegangen find. Als die Stelle im Gedicht laͤßt 
fi) dann vermuthen, daß der Zweifampf des Achilleus mit 
Hektor auf feinen Sieg über Kyfnos folgte, vor dem Waffen: 
ftillftande zur Beftattung der Todten, wie auch in der Ilias ein 
folher Waffenftillftand auf den Zweifampf folgt. Did weiß 
von einem Waffenftillftand nach dem Sieg über den König 
Schwan (Met. 12, 146): 

Hic labor, haec requiem multorum pugna dierum 

atlulit et positis pars utraque substitit armis. 
MWahrfcheinlich Fam auch vor was Thukydides fagt Ci, 11), 
die Hellenen hätten, nachdem fie die Troer welche ihre Lan— 
dung verhindern wollten befiegt, ihr Lager aufgefchlagen und 
mit einer Mauer umgeben: wobei der Scholiaft mit Recht an 
Protefilaos erinnert und daß diefe frühere und geringere Bes 
feftigung nicht mit der fpäteren im fiebenten Geſang der Ilias 
zu verwechfeln fey. Auf Schugwehr der Schiffe und der Kiries 
ger felbft nimmt auch in der Ilias. Neftor gelegentlidy des 
Grabmals der Gefallnen Rüdficht (7, 338.) 28*) 


28) Schol. Il. 1, 38. Paus. X, 14, 1. Ov. Metam. Il, 72. Hyg. 
157. Quint. Sm. IV, 154. 


25*) 8. O. Miller Griech. Litt. Geſch. Kap. 5 $. 6 und Grote Hist. 
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Dann überziehen fie das Land und zerftören auch die um— 
liegenden Städte. Nach diefem verlangt Achilleus die Helena 
zu fchauen und ed führen fie Aphrodite und Thetis zuſammen. 

Wie diefe Zufammenfunft zu denfen fey, ift nicht leicht 
zu beflimmen. Auf wunderbare Art muß fie jedenfalls bewerf: 
Relligt worden feyn , nicht blos weil die Mauern Troja trenn» 
ten, fondern auch weil die Gättinnen das Paar zufammenbrady 
ten. Paris wird durch Aphrodite dem Zweifampf entrüdt in 
der Iſias, ſo wie Sphigenia durch Artemid dem Opfer in den 
Kyprien; und fo auch werden die Leichen ihrer Söhne von 
E08 und Thetis in der Nethiopis in weite Kernen getragen. 
Wenn aber ein Homerifcher Grammatifer (3, 140), der jene 
Scene uneigentlich als einen Traum bezeichnet, 29) nicht auch 
in der näheren Beftimmung ungenau ift, fo war es eine Ents 
führung , wodurch das Verlangen des Adhilleus die Helena zu 
{hauen erfüllt wurde. Der Traum fann nur eine Erfindung 
der Art um wunderbare Dinge natürlich zu erflären feyn, und 
ed findet fid) davon ein andred Beifpiel bei Div von Prufa, 
der in der zwanzigften Nede das Urtheil des Paris erzählt und 
8 in einen Traum verwandelt: wobei er auch den Paris mit 
Befeitigung des Hirtenftandesd zu einem Fürften macht. 

Nachher hält Achilleus die zur Ruͤckkehr drängenden Achaͤer 
of Greece II, 250 f. mwelhe die Bemerkung des Thukydides auf die Ylias 
beziehen, zeigen durch ihre Erklärung felbit dad Unmahrfcheinlide dieſer An 
nahme. W. von Humboldt wird durch die feinige auf eine frühere Mauer 
geführt, Werte V S. 29f. für die er auch das Scholion benupt. Mit Aka: 
mad umd Antimachos, wofür Antilochus zu fegen ift, ift zu verknüpfen Schol. 
v.1. V, 2 Soundys agwnv Eyewoykı ınv Bogznv. Köppen führt, ohne 
den Thukydides, aud Il. XIV, 31. 32 eine andre Mauer als VII, 436 an, 
alerdingd eine andre, gleih bei dem Ziehen der Schiffe and Land erbaute, 
Auch Schneidewin ſpricht uber die Stelle in einer Beurtheilung des Krüger. 
fhen Thukydides, Götting. Anz. 1846 ©. 52 — 54. Er glaubt 70 Zovum 
auf die Ilias beziehen zu müſſen und erkennt doch an daß die yewypla ns 
Xsooovnoov bei dem Scholiaften des Thukydides, alfo bei dieſem felbft auf 


die Kypria gehe. Warum ſollte Thukydides 70 Zovur aus diefen nicht für 
gleih bekannt voraudfegen? 

29) Auf einen Traum führt die Sache auch Lykophron zurüd 172, 
melden Schol, Eurip. Androm. 229 anführt und Durid der Samier bei 
Eudoc. p.153 (dveigp vaury weyels) und Taetz, ad Lyc, 143 cf. ad 171, 


106 Aypıa 


zuruͤck. Und dann treibt er die Kühe bes Aeneas weg und zer; 
ſtoͤrt Lyrneſos und Pedaſos — welches leßtere ber Dichter eine 
Stadt mit guten Mauern nannte, wie Homer Lyrneſos — und 
viele der umfiegeuden Städte, und mordet den Troilos, und 
den Lykaon bringt Patroklos nach Lemnos und verfauft ihn. 
Bon der Beute empfängt Achilleus bie Brifeis, die Chryſeis 
aber Agamemnon. Chryfeis wurde in Thebe zur Grfangnen 
gemacht, wohin fie zum Artemisopfer zu Befuch gefommen war 
zur Schmefter des Eetion Iphinoe, der Tochter des Aftor. 

Den Troilos finden wir in älteren Bajengemälden von 
Achilleus am Altar des Apollon zerfchmettert, dazu einen Aus⸗ 
fall des Heftor aus dem Sfäifchen Thor, der die Leiche des 
Knaben, die nicht den Hunden und Voͤgeln zum Raube werben 
durfte, ohne Zweifel rettete, wie ed eine meilterhafte Marmor⸗ 
gruppe darſtellt. Yuch fehn wir ihu an Bafen zu Pferb vers 
folgt von dem fchuellfüßigen Achilleus: er hatte ſich um Roſſe 
zu tummeln vor die Stadt heraudgewagt. Die Scene war 
urfprünglich in der Nähe der Stadt, da die Bafenmaler einen 
Brummen und ein Waſſer holendes Mädchen damit verbinden: 
und nur wegen der Berfnüpfung der Adhilleusfabel mit dem 
Apollon hat fpäterhin deſſen Heiligthum in Thymbra fie an 
fid) gezogen, Sehr wahrfcheinlich fellte Daher die alte Sage 
die Ermordung des Troilos ald das erfte fühne Vordringen 
bed Achilleus, nach der Verwiltuug Der Städte umher, bie 
unter die Mauern von Slion felbft dar, 

Hierauf ift der Tod des Palamedes, fährt Proflos fort, 
und aus Paufaniag wiffen wir, daß Palamedes ertränft wurde 
als er auf den Fifchfang ausgegangen war und daß bie ihn 
tödeten Diomedes und Odyſſeus waren. Odyſſeus und Dios 
medes hätte Paufanias fagen follen; denn Odyſſeus ift als 
Feind des Palamedes vorauszuſetzen, der ihn ſchon in Sthafa 
überlifter hatte, überhaupt durch Geift und Berftand als fein 
Nebenbuhler erſchien und durch bie Erfindungen in Aufis feine 
Fiferfucht erregt haben mußte. Abſichtlich ſtellte Polygnot im 
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der Unterwelt ald Feinde des Dbyffeus zufammen Palamedes 
und Therfites, Würfel fpielend, und den Salaminier Ajas zus 
ſchauend. 30) Aber Proflos hat bier viel uͤberſprungen. Nach 
Tebes zum Lykophron famen in den Kyprien die Denotropen 
vor, d. i. die Töchter des Anios welche Wein, Getreide und 
Del fo viel man wollte fchufen; Dino, Spermo und Elais 
verwanbdelten nemlich alles was fie mit der Hand berührten in 
Wein, Kora und Del, daher Weinverwanbdlerinnen genannt 
mit gemeinfchaftlichem, obgleich nicht richtigem Namen, da die 
jweite Kornverwandlerin, die dritte Delverwandlerin war: 
aber jo wird auch ihrer Mutter Rhdo Staphylos zum Vater 
gegeben. Dieß Vorkommen der Denotropen aber fand hoͤchſt 
wahrfcheinlich in ber Verbindung ftatt, welche Tzetzes einige 
Verſe weiter ohne den Namen des Gedichtd nur zu wiederhos 
[en angiebt, daß Palamedes, als die Achder Mangel litten, 
auf Agamemnond Geheiß die Denotropen abholte und zwar 
nach Rhoͤteon: fo giebt Lyfophron ſelbſt an (582). Diftys zwar 
(1, 23) und Servins (Aen. 3,30) laffen die Denotropen nad) 
Aulis fommen und dort die Schiffe zum Auslaufen mit Borräs 
then verfehen; aber dieß fcheint nur eine fpätere Uebertragung 
wie man in Neuilion auch hätte fagen fönnen, dad Brettfpiel 
ſey nicht in Aulis, fondern vor Troja erfunden worden (bie 
Steinchen fegen noch, unter den andern Reliquien zu fchauen), 
und ed ift nicht zu glauben daß Staſinos einen wiederholten 
Gebrauch von diefen Dämonen machte. Auch bringt der Scho- 
liaſt des Euripides (Or. 422) in feiner Erzählung von der Un— 
jufriedenheit des Meeres und der Hungersnoth in Aulis nur 


30) Odyſſeus wird bei Quintus V, 198 von Aind Mörder ded Pala- 
medes geſcholten. Kenophon Memor. IV, 2, 33 von Palamedeö: Toüıoy 
rag navıes buvoücıw ws dia oopier YyRoynseig Uno roö Odvooews 
anwiero. Derfelbe de venat. I, 11. Ilekaundns dt Fws uiv nv ode 
tuy Ep’ Eavroü ürreg£oye 6opig danodaywv dE adlxws TOGauTns Etuye 
nuwgias uno Iewv dons oudeis, dkkos arIgunwv. &reheurnoe dt odx 
up wv olovral tıvas‘ oü yag ar mv ö uber aredir u & — dd 
buoios dyadois’ vaxoi BE inpekar 10 koyor. Daß dies auf rang 
lung der Kypria ſich beziehe, if klar. 
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bie wohlthätigen Erfindungen des Palamedes in Verbindung 
und in der Parodod des Agamemnon ift nur von Stürmen, 
Berzug und Aufreiben des Heeres die Rede (188—99), womit 
die Ankunft der Denotropen ſich eben fo wenig vertruͤge als eine 
wunderbare Verproviantirung der Schiffe hinter der erniten 
Dpferfcene gepaßt hätte, zumal da dieß eine ganz gewöhnliche 
Sache war, faum der Erwähnung werth, Fein guter Anlaß 
eine Wunderfage einzumifchen. Das größere Verdienft des Pa: 
lamedes blieb füglich bis in die Nähe feiner Ermordung aufs 
geipart. 

Unrichtig war die Vorftellung Heynes und der neueren 
Erflärer, sı) welche dafür hielten daß auch die Erzählung dee 
Dherefydes bei Tzeßed in den Kyprien enthalten geweſen fey, 
da bei diefem hingegen ugurnra rovrwv nicht auf dad Ganze 
des Artifels, fondern nur auf die Denotropen überhaupt zu bes 
ziehn iſt. Pherekydes nemlich hatte die ganz verfchiedne Sage, 
daß Anios die Hellenen, als fie zu ihm (nach Delos) famen, 
wobei man ſich auf eine Aeufferung des Odyſſeus in der Ddyf- 
fee (6, 164) berufen konnte, beredete neun Sahre bei ihm zu 
bleiben, indem durch Drafel beftimmt fey daß ihnen die Göt- 
ter erit im zehnten Troja zu nehmen gewähren. Diefe Fabel 
fcheint nur eine Delifche zu feyn, die zum Grund hatte den von 
diefen Göttinnen ausgehenden Segen an einem großen Beifpiel 
ber beften Zeit zu zeigen. Sie hielt ſich an die zehn zwijchen 
den erften und zweiten Krieg eingerücten Sahre, die in der 
Sage fo inhaltleer waren daß man leicht behaupten mochte, 
fie feyen in Delos hingebracht worden. Für epifche Poefie aber 
wäre es nicht gleich zuträglich wie fir den Ruhm ded Anios 
und feiner Töchter die zum Nachefrieg verfammelten Achäer fich 
neun Jahre ruhig auf der Fleinen Inſel Delos fpeifen zu laffen. 
Auch fagt ja Proklos, daß nad) der Abfahrt von Myſien das 

31) Heyne exc. 1 ad Aen. III. Henrihfen p. 58, 8. WB. Müller 


de cyclo ep. 92, Fuchs de varietate fabb. Troic, p. 96. NWigfh zur 
Ddyffee VI, 164, Ä | 
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Heer zerftreut wurde; Achilles gieng nady Skyros, die Andern 
nach Haufe. Eben fo wenig darf die bei Tzetzes vorangehende 
Genealogie der Denotropen in dad Epos übergetragen werden. 
Möglich daß ein Cult der Denotropen in NRhöteon 32) oder 
ein Bezug der Rhoͤo, ihrer Mutter, in einer Ortsfage auf Rhö» 
teon, deffen Name fonft von einer Rhöteia abgeleitet wird, Ans 
laß dazu gab diefe Göttinnen des Leberfluffes durch Palamedes 
dahin zu führen. Der Dichtung der Kypria dient mittelbar zur 
Beitätigung auch daß Simonided von Keos die Anmefenheit 
des Odyſſeus in Delos in der Odyſſee (6, 164) auch auf eine 
Abholung der Töchter des Anios bezog, 33) was nur eine aus 
den Kyprien gefchöpfte Erklärung und Vermuthung zu feyn 
Scheint, wenn nicht Simonided ein befondres fonft unbefannteg 
Abentheuer erzählte, etwa aus der Kleinen Ilias, die felbft 
ſchon den in der Odyſſee gegebenen Anlaß benußt hätte die Denos 
tropen der Kypria ebenfalld anzubringen. Ddyijeus erdichtet 
bei Homer auf Anlaß der Delifchen Palme feinen Befuc von 
Delos auf der gemeinfchaftlichen Fahrt nach Troja, die ihm 
fo viel Uebel zuziehen follte, während Simonided von einem 
großen Zug unter Anfihrung des Menelaod und Odyſſeus 
ſprach, und der Scholiaft weiß dieß nicht zu unterjcheiben, 
Dem Simonideg, fcheint es, folgten zwei Alerandrinifche Dich: 
ter, die von einer Sendung des Odyſſeus fprachen um Getreide 
zu holen, wie der dieß anführende Grammatifer die Fabel ers 
Härt, und Ovid, der den Atriden die Töchter des Anios ents 
führen laͤßt um die Flotte der Argeier zu fpeifen. 3%) 

32) Nah der Gage bei Tzeped, Daß die im Kaften ausgeſetzte Rhöo 
den Anios in Euböa gebiert, und nad dem Umftand bei Ovid Metam. XII, 
660, daß die Schweftern nadı Euböa und nah Androd fliehen, ifb zu vermu— 
then daß die Denotropen in Euböa, fo wie auch in Andros verehrt wurden. 
Die Stadt Androd nannte auch ihren Gtifter einen Cohn oder Bruder des 
Aniod (Ovid. XIH, 649. Steph. B. "4vdoos) und der Beiname der dortigen 
Athene Tauropolod wurde von der Legende daher abgeleitet, daß der Tempel 
erbaut ſey wo ein den Atriden von Anios (auf ihrer Anfahrt in Delos) ges 
ſchenkter Stier bei Androd aud dem Schiff geiprungen fey. Phot. Lex. 


Suid, v. raugonolog. 33) Simon. Cei fragm. ed. Schneidewin p. 50. 
34) Serv. Aen. ll, 16. Eupborio et Callimachus hoc dicunt 
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Zu dem Hunger ded Heeres muß auch Krankheit hinzuge 
fommen ſeyn. Aus dem Palamedes des Sophofles find Heil: 
mittel erwähnt, 35) gewiß nad) dem Epos, und eine Erzählung 
bei fpäteren Echriftftellern 36) giebt, wenn nicht die epifche Er- 
findung felbft, doc, fehr wahrfcheinfid, eine Nachbildung berfels 
ben. Wölfe vom Ida drangen bis in die Hütten der Achäer 
und Odyſſeus und Palamedes wurden uneind da Odyſſeus den 
Bogen zu gebraudyen rieth, Palamedes ſchuͤtzende Pharmaka, 
indem er Zeichen des Lyfifchen Apollon und herannahender Krank; 
beit in ihnen erkannte. Die fpätere Erzählung fegt die beiden 
Klügften auch in Wettftreit Über die Berforgung ded Heers mit 
Lebensmitteln. Ddyffeus war nad) Thrafien geſchickt worden 
ohne Erfolg, worauf Palamedes mit feiner Abhülfe nachfolgte. 37) 
Dieß vereinigt fich aber mit der oben auf die Kypria bezogen 
Stelle des Thukydides. 38) Aus diefen Begebenheiten, wie fie 


etiam, quod Aenum dicatur a socio Ulixis illic sepulto eo tempore quo 
missus est ad frumenta portanda. Euphorion vermuthlich im feinem Antos, 
was Meinete in beiden Ausgaben überfehn hat. Ovid Metam. XIII, 655. 

Hoc ubi cognovit Troiae populator Atrides — 

abstrahit invitas gremio genitoris, alantque 

imperat Argolicam coelesti munere classem. 
Der Utride ift Agamemnon, der die Sache ausführen läßt: Menelaos würde 
ſchwerlich Troiae populator genannt feyn. Jedenfalls berechtigt und Diefer 
Beifag unter der Flotte dad Heer im Schiffslager zu verftehn, da man fonft 
au die Flotte in Aulid denken könnte. 


35) Griech. Trag. I ©. 133. 36) Philoſtratus Her. X,4. Tzetz. 
Antehom. 323-—-43. 287. Homerie. 7, Fragm. Uffenb. p. 683. Bei Dit: 
tys 11, 15 läßt Palameded nad dem Pythiſchen Drafel dem Apolon Smin— 
theus Durch Ehryfed eine Hekatombe opfern und erregt dadurch den Neid Des 
Odyſſeus. 


37) Serv. ad Aen. II, 80. Sch. ad Stat. Ach. I, 93. Mythogr. 
Vat. I, 35. I, 100. 


38) Zneıd) DR dpızdusvor uayn dxgarnoav — dijkov dE. 10 yao 
Fovue ro oroaıontdp odx av Lısıyloavro — gyalvovraı d’ oül’ Ev. 
revge naon 15 duvausı yonoduevor, lila nıgos yewpylar ts Xeg- 
00vn00V toanöusvo zai Anotelay TS TE0pAS anogig. n xzai u@lkov 
of Towes abrör dısonagulrwv 1a Jkxe Ein dvreigov Big, Tois del 
ünol&ınoukvors dyılnakoı Övres. Der Scholiaſt des Thukydides fagt, an 
der Gpige der im den Cherfonned nos yewoylav Gefandten feyen Akamas 
und Antilochos geweſen, der der Ilias aber (V, 2) führt ald Grund des Her: 
vorftehnd des Diomeded an: Orı gwenv Eyewoysı nv Opcxyv, und dieß 
möchte and einer Expedition vom Diomedes und Odyſſeus herſtammen, die im 
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nun auch behandelt geweſen feyn mögen, ergiebt ſich wie ein 
Theil der Kypria den Namen Palanredeia führen Fonnte, 
aus welcher nemlich Hymno ald Name einer Muſe augeführt 
wird. 39) Diefe Mufe des Preifes in der Palamedeia rief der 
Dichter vermuthlich an im Anfang diefed Theils und. diefe An— 
rufung deutete den Ernſt der Abſicht den Palamedes zu erhes 
ben an. 

Die Schlußworte des Proklos: Hierauf ift der Tod Des 
Palamedes und des Zend Rathſchluß die Troer zu erleichtern 
indem er den Achillens von der Hellenifchen Bundesgenoffens 
fchaft trennte, und der Katalogos der mit den Troern Vers 
buͤndeten. 

Zwei Verſe, die wahrſcheinlich auf den Eingang des Ges 
dichts, den Rathſchluß des Zeus in Betreff der Entführung zus 
ruͤckdeuten, ift ihre Stelle nicht mit einiger Sicherheit anzumei- 
fen. Gewiß famen fie nicht fchon in Verbindung mit der Nes 
mefis vor. Auch konnte nicht Neftor zu Menelaos fie jagen, 
da er felbft den Nathſchluß des Zeus nicht ahnte, vielmehr 
durch Betrieb ded Kriegs ihn unbewußt erfüllte: nur wenn er 
den Angriff des Paris als eine Schiefung Gottes geduldig zu 
ertragen gerathen hätte, paßte für ihn die Rede. Auch daß 
Helenos fie dem Alerandros erwiedert, diejer alfo auf Aphros 
dites Geheiß fich berufen , oder Selena dem Achilleus oder er 
ihr zur Antwort gegeben hätte, will nicht einleuchten. Am 
beften fcheinen fie füch zw fehteten fir Alerandros indem er dem 
Gefandten der Achder die Ruͤckgabe der Helena verweigerte: 

Zeus jedoch, der ed macht’ und der dieß alles geftiftet, 
Ihn willft nennen dir nicht; denn wo Furcht, da fehlt auch 
die Schaam nicht. 
In ein paar andern Verſen ift die Inſel Sarpedon im Dfeas 
nos als die Wohnung der Gorgonen genannt. 


den Kyprien der wunderbaren Aushülfe ded Palamedes vorangieng: Thrakien 
und Cherfonned find eind, 
39) Th. 1.459, Schneidewin Fragm. aus einem Papyrus 1836 ©. 16. 
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Der Eingang felbft ift dem der Ilias nachgeahmt, ins 
dem der Dichter den Zwifchenfag Jıös H’sreisiero Bovin auf 
das vorhergehende noAlas S’iyIiuovg wuyas "Aldı noolawer 
bezog. Und dieß mit Recht. Ariftarch zwar und ſchon fein 
Lehrer Ariftophanes verfnüpften BovAr mit dem folgenden 88 
od dn ra nowra diaoznnv Egioavre, was aber mit unvır 7 
uvgi” "Ayarois arye EImrev zu natuͤrlich zufammenhängt als 
daß man hinter dem Streit ded Agamemnon und Achilleus, der 
für die vielen Tode einen. hinreichenden Grund abgiebt, auch 
gleich Daran denfen Fönnte, daß der Rathfchluß mit der Bitte der 
Thetis zufammenhieng. Auch angenommen daß er davon abs 
hieng, fo ift daranf in dem Eingang nicht Rücficht genommen. 
Die Tomnleyfchen Scholien A. D in Gramerd Anecd. Paris, 
Ill p. 271: nueis de pauev xura nv ’Avıorapyov xal Agı- 
oropuvovg doka» ıns Osridos eivaı Bovimv, nv Ev Toig Eng 
pnot Aıravsvovoav Tov Ala Exdırzoaı nv Tod naudög arı- 
uiov. Den Grund giebt der Venedigifche A. Holorapyog 
ovvuntsı — iva un ra naoa Toig venregoig nAuouara Öskw- 
ueda. Dieß ift in fo fern richtig ald die Erleichterung der 
belafteten Erde von Stafinos hinzugedichtet, von ‚Homer alfo 
nicht verftanden ift: aber man braucht auch dieß nicht und darf 
dennoch den allgemeinen Gedanken ald gemeinfam betradh- 
ten. Ungegründet ift es und zeigt, wie fehr Ariſtarch darauf 
aus war Homer und feine Nachahmer, die er die Juͤngern 
nennt, auseinanderzuhalten, daß er bei der BovAn dem Didy 
ter den Hintergedanfen an Thetis unterfchiebt. Am Ende ver 
Kypria befchließt Zeus Erleichterung der Troer: Zıog Bovin 
Onwg Enıxovplosı ToUug Towag Ayılkea TnS ovuuaylas ıng 
Eiinvıräs.. Daher der Streit, der Zorn und die Bitte der 
Thetis, die alfo auch hier nicht den Rathfchluß begründet. Zes 
nodot verwarf B. 4 und 5, aus welchem Grund ift nicht wohl. 
zu beflimmen. 


In der Haupthandlung zeigt ſich nur Entfaltung des auch 
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bei Homer erkennbaren Zufammenhangs, die Ilias verräth for 
gar fchon eine genaue Ausbildung der Gage, 

Die götterbefuchte Hochzeit ded Peleus ift in der Ilias 
erwähnt, doch nicht die allegorifche Eris, bei Homer Schwe⸗ 
ter und Begleiterin des Ared, Die Götter fchenfen dem Per 
leus die Waffen (17, 195. 18, 84. 24, 62) und die unfterblis 
chen Roffe, die den Achilleus in den Krieg begleiten (16, 867, 
17, 443), die legteren Pofeidon (23, 277), Chiron, der ges 
rechtefte der Kentauren, der den Achillens Heilfunde lehrte (11, 
832), die Lanze vom Gipfel des Pelion (161, 143. 19,390). 
Apollon fpielt die Raute bei der Hochzeit, daran alle Götter 
Theil nahmen, mit der Thetis, welche Hera felber auferzogen 
und dem Sterblichen gegeben hat (24, 62.) Peleus herrfcht 
über die Doloper in Phthia (9, 439. 484.) Das Urtheil des 
Paris ift nur einmal und kurz im Borbeigehn berührt im Ieß» 
ten Geſang (29. 30), wo ed heißt daß der Here und Athene 
Aios und Priamos und fein Volf verhaßt war wie von Ans 
fang an, wegen der Schuld des Alerandrod, der die Göttin- 
ven Schalt Cverfchmähte, befeidigte), ald fie zu feinem Gehöfte 
famen und die lobte, welche ihm traurige Begierde eingab oder 
reigende Gaben verfündigte, 

Ariftarch verwarf diefe Verſe und fein Urtheil erhielt im 
Alterthum das Uebergewicht, jo daß Macrobius (Sal. 5, 16), 
fo wie ein Scholiaft zur Iſias (4,52) geradezu fagen, ed komme 
bei Homer feine Erwähnung ded Parisurtheild vor. uftathius 
it nicht fiir Interpolation; die neuefte Kritif vertheidigt fie. a0) 
Indeffen fommen in der Sliad alle Folgen aus dem Urtheil vor, 


40) Der fharfinnige For fühlte wie. Ariftarh und urtheilte, daß ent: 
weder dieſe Verſe oder das ganze legte Buch unächt feyn müfle, worauf ©. 
Wakefield ihm erft belehrte daß fie interpolirt feyen, indem er nad der genauen 
Bekanntſchaft der alten Grammatiter mit Homer die Alternative beftätigte, die 
aus diefen Grunde gar nicht folgt. Correspondence of the late G. Wa- 
kelield with Ch. 1. Fox p.19. 5 9. Wolf Proleg. p. CCLXXIU verwirft 
die Interpolation weil ihm der legte. Theil Der Zlind überhaupt von audrer 
Er u. ald die vorhergehenden Bücher: Heyne nimmt fie an T. 8 p. 

. 833. nd, 


8 


114 Kypria 


die Beguͤnſtigung des ſchoͤnen Alexandros durch Aphrodite (8, 
406), die ihn aus dem Zweikampf in den Thalamos rettet und 
der Helena einen Stuhl ihm gegenuͤber ſetzt (3, 380 — 424), 
wogegen Here und Athene dem Menelaos beiſtehn (4,7); dann 
daß Here Bolf fammelt zum Verderben dem Priamos und feis 
nen Söhnen (4, 27) und mit Athenen dem Menelaos verfpricht 
daß er die Stadt zerftören werde (5, 715), und daß Athene 
mit Here der verwundeten Kypris fpottet (5, 421). Einer 
Einleitung, eined mythifchen Anfangs irgend einer Art fonnte 
die Sage von Paris und Helena doch auch Feineswegs entbehs 
ren indem bei der Entfernung Trojad von Sparta, zweier 
Voͤlker die in feinem Verhältniß irgend einer Art fanden, wes 
der ein Befuch des Paris, der zufällig die Entführung verans 
laßte, noch abfichtliche Entführung wahrfcheinlich war. Die 
mythifche Motivirung ergab ſich aus der Gewohnheit nichts, 
worauf ed anfam, unmotivirt zu laffen. Den natürlichen An» 
faß zu der Erfindung gaben die wirklichen Kallifteien oder 
Schönheitöwettfämpfe der Leöbierinnen, auf die ſchon die Ilias 
einem Grammatifer anzufpielen ſcheint (9, 130. 272), und an 
andern Neofifchen Orten, a) Da nım fo viele Umftände in 
ber ganzen Gefchichte feit Homer einftimmig erzählt wurben, 
die Erfindung vom Kampf der Göttinnen aber fo einfach, fo 
ftätig, fo gefchictt um alles Folgende daraus zu entwideln ers 
fcheint, fo ift fie bei Homer ald allbefannt vorauszuſetzen, felbft 
wenn fie in jener Stelle untergefdjoben oder vielmehr der ganze 
Geſang fpäter ald Homer war. Wir fehen hier gerade recht 
deutlich wie die Homerifche Dichtung einen ihren Hörern allge: 


41) S. über Sappho in meinen Heinen Schr. II ©. 96. Wit Athe: 
näud p. 609 e ift zu vergleiden Eustath. 11. IX, 282 p. 1185, 13, der 
zas ıo Kupillp pllas govooypögovs aud einem alten Schriftfteller entlehut 
hat, wie Palmeriud Exerc. in opt. auct. Gr, p. 448 bemerkt, indem er Die: 
fen Kypfelos von dem Korinthifchen unterfcheidet. Aehnliche Wettkämpfe in 
Sparta bei Mufüos Her. et Leand. 75 find erdictet, f. die Ausg. von 
Heinrich. Die Vermuthung, daß die Kallifteien von Lesbos und Tenedos der 
er Wettfireit veramlaßten, bat auch Thiriwall Philological Museum 

, 166. 
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mein gegenwärtigen Hintergrund und als Theil ein Ganzes 
der Sage voraugfeßt, 

Zudem Ariftard, die fieben Verſe, worin das Parisurtheil 
zwei einnimt, ſaͤmmtlich verwarf, fo find die aus der Webers 
lieferung ber Scholien (zu ®. 23 und 25) hervorgehenden Gründe 
dafiir nicht uͤberzeugend; fie gehn aus einfeitiger Verftandesthäs 
tigfeit, nicht aus unbefangnem Gefühl der epifchen Poeſie her- 
vor. Der Gedanfe durd; Hermes die Leiche des Hektor dem 
Achilleus zu entziehn foll ungeziemend, es fol der Götter uns 
würdig ſeyn mit Hektor nicht Mitleid zu empfinden und auf 
der Seite des Achilleus zu ſeyn und widerfinnig daß Sektor 
die Goͤtter überhaupt, gemeinfchaftlich unbarmherzig nenne 
wenn fie alle Mitleid empfanden und nur Here, Pofeidon und 
Athene nicht, während umgekehrt ein Andrer laͤcherlich findet 
von den Göttern zu reden wenn diefe vornehmften ausgenom⸗ 
men würden. Der Gedanfe die Leiche durch Hermes ftehlen zu 
lafien ift nicht alö eine That zu beurtheilen, fondern eben nur 
ald ein Gedanfe und zwar der mitleidigen Götter, der bem 
jweiten, des Zend felbft, die Sache vermittelft der Thetis und 
Jtis durch Ueberredung zu bewirken zur Folie dient und ale 
jolher nocd) zweimal in den Neben des Zeus B.71—73, weldye 
Berfe wieder verworfen werden, und V. 109 benußt wird. Die 
Verurtheilung dieſes Gedankens ift alfo oberflächlich. Meitleis 
dig find die Götter, die große Mehrzahl; drei machen bie 
Ansnahme, drei fo bedeutende Goͤtter daß fie die Ausführung 
de8 mitleidigen Gedanfens neun Tage aufhalten (107.) So 
lange diefer Streit dauerte, dag Mitleid in der Göttervers 
ſammlung noch nicht den Sieg davon getragen hatte, Fonnte 
Apollon mit Recht die Verſammlung ohne Nücficht auf die 
Mingrität ald graufam überhaupt anreden eo, 33). Ihm 
autwortet Here, welche von Zeus zurecht gewiefen wird. Here 
ſpricht ftatt aller drei, und daß wenigftens ihr Widerftreit ges 
gen die andern Götter aud) vorher fchon erwähnt wurde, ers 
foderte. Die epifche Methode, Wenn man alfo nicht behaupten 
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will daß Athene und Poſeidon in dieſem Fall anders als Here 
geſinnt geweſen ſeyn muͤßten, was grundlos waͤre, ſo kann man 
das Wegſchneiden der ſieben Verſe nicht für gerechtfertigt er- 
ären. Nur die zwei den Aferandrod angehenden, bie einen 
Zwifchenfaß abgeben, beduͤrfen noch einer Prüfung für fi. 
Man fagt, verreooe fey nicht das eigentliche Wort für 
richten. Aber die Sache erfoderte auch, nicht daß hier im Vor⸗ 
beigehn das Eigentliche berichtet wurde, was in dem Urtheilds 
ſpruch Tag, daß Here und Athene nicht die fchönften feyen, was 
fie als ein Schelten empfanden, was ſie gereizt hatte, gehörte 
dagegen wohl hierher, man muß daher das Wort nur einfach 
in feinem Homerifchen Sinn nehmen und muß die aus Antis 
machos angeführten Stellen ganz zur Seite laffen. Durch den 
Gegenfaß Aynos ift veixeoos fo Mar verftändlich daß die Be- 
merfung &xvoo» Ent dıxaorod fogar ind Lächerliche fallt. Die 
n£ooavkog fodann deutet allerdings auf das Gebirg: aber Durch 
die Raute und die Zierlichfeit des Paris beweift and) die Ilias 
(3, 54) feineswegs daß er in der Stadt auferzogen war: fon- 
dern fie nimmt ihn nur als den ftädtifchen, wie ed die Kypria 
ſelbſt feit feinem Hervorgehn aus dem Gehöfte in dad Koͤnigs⸗ 
haus durchgängig gethan haben: das Gehöfte oder die Aus⸗ 
fegung des Paris ift allerdings von dem Richterfpruch nicht zu 
trennen. Was gegen uayAoouvn bemerkt wird, möchte immer» 
hin richtig feyn, aber es iſt ohne allen Belang, da der Lesart 
nöos uaykooven» aheysıynv die einiger Stabteremplare, welche 
von Ariftophanes von Byzanz befolgt wurde, xeyagtoneva do’ 
ovounre, zur Seite fteht; denn es iſt nicht ausgemaht, was 
Wolf vorausfegt, welcher für fih an uayhoovvn feinen Anftoß 
nimmt, daß das Andre dad Spätere und zur Verbannung von 
haykoovvn geſetzt fey, daß nicht die Ariftarchifche Kritif fich 
am die fpätere Lesart geheftet habe um ihre Gründe zu vermehs 
ren. Der Grund warum Homer das Schoͤnheitsgericht nicht 
gefannt haben fol, wird darin gefegt, daß er ed fonft in meh⸗ 
reren Stellen erwähnt haben würde, vorzüglich in einer auf 
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die ich zuruͤckkommen werde. Die Bemerfung endlich, daß die 
fer Wettfampf der furchtbar blidenden Athene (1, 200) und 
der Matrone Here mit den firahlenden Augen der Aphrodite 
(3, 397) fo einfältig fey wie ein folcher Kampf zwifchen He 
rakles und Adonis ſeyn würde, hängt wahrfcheinlich auch mit 
der Kritif des Ariſtarch felbft zufammen, fo wie daß der Pfeus 
doplutarch über Homer (1, 6) die beiden Verſe bloß darum 
dem Homer abfpricht weil ed eine ungeziemende Annahme fey, 
dag Götter von Menfchen gerichtet würden. Eben fo ber Scho— 
liaft zu den Troerinnen, wo ſchon Hekabe diefelbe Anſicht aus⸗ 
fpricyt (971.) Umgekehrt meinte X. Hemfterbuys, a2) Homer 
würde fich eine fo fchöne Gefchichte, woran er feine Darftel: 
fungsfunft glänzend entfalten konnte, nicht haben entgehn Taf 
fen. Andre nahmen Anftoß an der Kürze der Hinbentung, bie 
doc; deutlich genug if. Was im Alterthum gegen diefe Ers 
wähnung am meiften einnehmen mochte, ift daß fie fo verein, 
jelt in dem Gedicht fleht, erft gegen Ende und dabei fo furz 
zufammengefaßt vorfommt. Man erkannte noch, nicht Far, daß 
die Alias die Sage des Troerkriegs ald eine allbefannte in 
ihrer Mitte ergreift und daß ed darum dem Homer an Grund 
fehlte den Uranfang hervorzuheben ; hatte auch von dem Vers 
hältniß der Homerifchen Poefie zur epifchen Sage nicht bie 
richtigften Begriffe und hatte fchwerlich den Gedanken gefaßt, 
daß möglicherweife manche Beftandtheile der urfprünglichen 
Sage durch ihre Einfalt und Unmahrfcheinlichkeit zu der Ho— 
merifchen Stufe des Geſangs, welchem eine großartige Wahr: 
fcheinfichkeit im Verkehr zwifchen Göttern und Menfchen Geſetz 
it, weniger paßten, für welche die Zeit wieder Fam als ber 
Glaube an die Begebenheiten weniger ernft in Anfpruch ges 
nommen wurde und die Poefie wieder freier fpielte. Daß Züge 
der Nomanzen veralten und zu einer andern Zeit wieder Gluͤck 


42) Lucian. D, D. 20 p. 253. F. Jacobs zu Tzeiz, Antehom. 74 
und Henrihfen p. 102 fühlten richtig, daß wegen eined folchen Grundes die 
Stelle nicht aufgegeben werden dürfe. 
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machen, ift nicht unerhört, Zuletzt wurde das Nriftarchifche 
Verwerfungsurtheil des Schönheitögerichtd beftätigt durch Er- 
wägung des Charakter der Helena von K. Lehre. a3) Er 
fagt, wenn Helena den Paris als Belohnung feines Urtheile 
zugefagt war, fo erfcheint die That der Helena in milderem 
Licht, indem fie dem Befchluß einer Gottheit aufgeopfert ift. 
Aber an der Liebe war immer Aphrodite Schuld; ob dieſe 
durch Paris beftimmt oder nicht fie erweckte, hat auf die Bes 
urtheilung der Helena feinen Einfluß. Wenn Zeus, was fchon 
Ariſtarch anführte, in Erbitterung die Here fragt, was Pria- 
mos und feine Schne ihr Leides gethan haben, ohne ihr bes 
leidigte Eitelfeit vorzumerfen (4, 35) und wenn auch Here in 
der Antwort der Beleidigung nicht erwähnt, fo fteht es fehr 
dahin, ob wir hier nach Homers feiner Beobachtung des Schick- 
lichen in Erwähnung der mythifchen Umftände ar) die Befpres 
hung des Parisurtheild im Fall daß es ihm befannt war uns 
erläßlic; zu halten haben oder nur zu erwarten befugt find. 
Bon der Here ift ed jedenfalls nicht zu erwarten daß fie diefe 
Sache berührte: aber auch von Seiten ded Zeus hat eine Hin- 
deutung darauf, vorausgefegt daß die Sache ald eine zu des 
Dichters Zeit allgemein befannte gelte, nicht bloß mehr Würde, 
fondern auch mehr Schärfe ald der ausdruͤckliche Vorwurf. Es 
mochte das Naive der Volksfabel der Homerifchen Erhabenheit 
nicht genug zufagen um fie fo hervorzuziehen daß dieß auf mehr 
als einen Sharafter, auf mehr ald ein Verhäftniß des Götters 
hofs einen feiner Behandlung nicht zupaffenden Einfluß hätte 
Auffern muͤſſen. Wenn nun der Dichter, deſſen Feinheit und 
Naturwahrheit in der Charafteriftif nicht geringer im Weglafs 
fen von Zügen ald im Seen ſich zeigen, dem Altvater Zeus 


43) ueber die Darftelung der Helena in den Abh. der k. Deutfchen 
Gef. zu Königsberg 1832 II ©. 86-88. 


44) el un suüxalpwg oü u£urntan. Schol, Il, XIV, 111. Toig d} 
Aeyouvois zus zExg«Tnx00L uvdors "Oungos zolvwr adroug eis Yojoıy 
zur xuı00» T0is Howaıy dyeıldeızey. Schol, M. VI, 129. 
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nicht einmal augemefjen gehalten hätte das geheime Gift einer 
verlegten weiblichen Eitelfeit nur zu verftehn oder zu beachten? 
Die andern in den Scholien ausgehobenen Umftände verfchmäht 
Lehrs felbft zu benugen, daß Helena weber in der Rede an 
Heftor, noch in ihren Klagen, noch in Gefprächen mit Prias 
mod des Gerichts im Ida erwähnt, fondern Alles auf den 
Alerandros zuräckführt, daß auch Priamos den Göttern Die 
Schuld des Kriegs giebt (3, 164), daß die Schiffe vorexaxoı 
genaunt werben (Cd, 63). Hingegen fcheint allerdings Athene 
in den Spott über die Berwundung der Kypris fehr beftimmt 
eine Anfpielung auf die von ihr nach Troja gelodte Helena zu 
legen, fidyerlicdy habe Kypris eine der Achaͤerinnen angetrieben 
ju den Troern mitzugehn, die fie jeßt übermäßig liebe, eine 
der Achderinnen im fchönen Mantel geliebfoft und babei ſich 
die Hand au der goldenen Spange gerigt (5, 421): und wenn 
diefe Erflärung richtig ift, fo widerlegt dieſe eine Stelle die 
Aiftarhifche Meinung, daß Homer das Parisurtheil nicht ges 
fannt habe, vollſtaͤndig. Das ber Aphrodite eigenthümliche 
Wohlgefallen Liebesabentheuer zu fliften (5, 429) erffärt bei 
dem einzelnen Liebesabentheuer nur mas ihren Antheil dabei 
betrifft: feinen eignen Anlaß und Zufammenhang muß darum 
dennoch ein jedes haben. Mit nichten aber ift es unftatthaft, 
um die Vorliebe der Aphrodite für die Troer zu begründen, eine 
beftimmte Thatfache für nöthig zu halten. Denn Aphrobite ift 
nicht die Göttin der Troer, wie Here der Argeier: Partheiuns 
gen der Götter aus der Gefchichte des Eultus in die Sage übers 
gegangen, die aus der Homerifchen Mythologie dem Eultus der 
Zeit nicht mehr verftändlich wären, laſſen ſich nicht wohl an- 
nehmen da die Mythologie dad Abgeftorbene verwandelt ober 
ausftößt und fi in immer neuem lebendigem Zufammenhang 
erhält. Die Poeſie jchafft Partheiungen der Götter aus That- 
fahen und Umftänden, woraus fie fie herfeitet, wie den Haß 
des Pofeidon gegen Troja aus dem Mauerbau des Laomedon 
(21, 441), die Liebe der Aphrodite zu den Troern aus bem 
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Urtheil des Paris, a5) und aus den Leidenfchaften ‚der Helden, 
die fie darftellt. 

Schiffe bante dem Alerandros Harmonided der Vater des 
Phereklos, der durch Meriones fiel, a6) die Schiffe die den 
Troern und ihm zum Verderben wurden, weil er nicht die Goͤt—⸗ 
terfprüiche wußte (5, 62—64). Helena, die Tochter des Zeus 
(3, 418), daher die hochgeborene (evnarsosıa 6, 292), die 
Schweiter des NRoffebezähmerd Kaftor und des Fauftfämpfers 
Polydeukes (3, 238), deren Tagumtagleben die Ddyffee er— 
wähnt (11, 301), die Ilias wenigftens übergeht wo ed berührt 
werden fonnte (3, 236—44), iſt zwar nicht Tochter der Nemefis, 
aber doch ein großer Schaden dem Priamos, der Stadt und 
dem ganzen Volfe (3, 50), dad durch fie den Zeus der Gaſt⸗ 
freundfchaft verlegt hat (13, 625.) Helena felbit erfennt, nach⸗ 
dem fie ihr Herz umgewandt hatte (3, 139. 173—180. 400. 
412. Od. 4, 260), weldy Unheil ihr Aphrodite gebracht (6, 
344. 356), da fie ihre Heimath verlaffen (24, 766.) Neſtor 
ftellt rednerifch fie als gefränft und fehnfüchtig nad) ihrem Ge- 
mal, als die man rächen müffe dar (2, 356) und dem Gatten 
ſelbſt ift diefelbe Rede in den Mund gelegt, für den es ehren 
hafter war fie von Schuld frei zu halten oder für ſchuldlos zu 
erflären. 47) Der mitgenommenen Schäße der Helena gefchieht 
befonders häufig Erwähnung (3,70. 91. 7,350. 363. 13, 626. 
22,115.) Als Dienerinnen begleiteten fie Aethra des Pittheus 
Tochter und Klymene (3, 144.) Die erfte Umarmung des mit 
Lift entwichenen Paare ift auf der Inſel Kranae (3, 232.) 

Die Theilnehmer zum Krieg anzumwerben zieht Neftor mit 

45) Ared ift V, 832, XXI, 413 nur das mwandelbare Kriegsglück. 


46) Aus Verwechslung nennen Tryphiodor 60 und Koluthos 194 den 
Schiffs zimmerer ſelbſt Phereklos. 


47) Das bourjuere mit Buttmann Lexil. II, 4—9 für heftige Ge: 
müthöbewegungen oder beftimmmter für Sehnſucht zu nehmen fey, fcheint fo 
Mar daß man fi wundert, wie Roft zu Damm im Leriton auf die gezwungne, 
ganz unhomerifche alte Erklärung zeei “EAEvns zurückkommen mochte. Daß 
daher die Chorizonten mit Unrecht die Stelle in Widerfpruch glaubten mit der 
Ddyffee (IV, 260), bemerkt auch Lehrs über die Helena ©. 88 f. 
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Odyſſeus im Achderland umher (11, 767). In der fpäteren 
Nefyia der Odyſſee erinnert Agamemnon den Schatten bed Am— 
phimebon von Sthafa, wie er mit Menelaos dorthin gefommen 
fey, nad; weiter Meerfahrt, den Odyſſeus anzutreiben (orov- 
reov Odvonza — onovön nupnenıdovreg Odvoona nroAlnog- 
3ov 24, 115— 119.) Dieß fcheint cher auf den Widerwillen 
des Odyſſeus gegen den Krieg, die Liſt des verftellten Wahns 
finns als ſchon befannt hinzudeuten, ald daß Stafinos dieß hin« 
zugedichtet hätte, wie Nisfch annimmt CHist. Hom. II p. 11.) 
Ariftoteled, der es in der Poetif (8) als Beifpiel, daß Homer 
nicht Alles, fondern nur das zur Handlung Nöthige über Odyſ— 
fens in der Odyſſee anführe, nebft der Wunde auf dem Parnaf 
aus der etymologifchen Erzählung gebraucht, hat fidy vielleicht 
geirrt. In der Ilias kommt Neftor mit Odyſſeus zu Peleus, 
der ihn nach aller Argeier Sippfchaft fragt (7, 127) und ihs 
nen den Achilleus mit der Vorfchrift immer der Erfte zu feyn 
unter Begleitung des Patroffos mitgiebt (9, 253.439. 11,783), 
Thetis entläßt ihren Sohn (18, 58): fo oft auch der Tod bed 
Achilleus berührt wird, nirgends ift ein Widerftreben des Pe— 
leus ihn ziehen zu laffen berührt. Daß im letzten Gefang der 
Odyſſee (115—19) Agamemnon ftatt des Neftor mit Menelaos 
den Odyſſeus abholt, den fie mit Eifer bereden, fett Ariftarch 
unter die Gründe der Unächtheit. as) In Sikyon ſchenkt Eches 
polos dem Agamemnon eine Stute um daheim zu bleiben El. 
23, 297.) DieAchder geben dem Agamemnon das Berfprechen 
Slion zu zerftören ehe fie heimfehren (2, 286—88), dem Me: 
nelaos und ihm Freude zu machen und Ehre zu erwerben, wie 
Ahilleus ihm vorräcdt (1, 158.) In Aulis das Wunderzeichen 
vom Drachen und den Sperlingen (2, 300), das fpätzuerfüls 
lende, von unvergänglihem Ruhme, wie Kalchas wahrfagt, 
wonach fie neun Sabre dorten ftreiten und im zehnten die Stadt 


48) Die Auslaſſung ded Einen der Theilnehmer ift im vielen Fällen 
nur der Kürze wegen und bemeift im manchen beſtimmt nicht Verſchiedenheit 
der Berfaffer ©. 5. B. Not. 30 Eenophon in zwei Stellen. 
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einnehmen werden, nach der Nede des Odyſſeus (2, 300-330), 
und Neftor fügt in ber feinigen heilverfündende Blige zur 
Rechten bei der Abfahrt hinzu (350.) Eine Erwähnung der 
in den Kyprien nad) der Landungsſchlacht errichteten Mauer ift 
14, 31. 32 (f. Not, 28%) Dem Adyilleus wirb in Skyros, 
der Stadt und Inſel des Enyeus, die er eroberte mit dem Pas 
troklos, dem er die erbeutete Sphis gab (9, 667), ein Sohn 
erzogen (19, 326), und Hermes heißt den Priamos den Adhils 
leus zu flehen bei feinem Vater, feiner Mutter ımd feinem Kinde 
(24, 465—67.) Diefe Berfe bilden den Schlußftein der langen 
ſchoͤnen Erzählung, weldye den Eintritt ded Priamos zum Achils 
leus einleitet, und find fo unentbehrlic, daß man die Erzählung 
vor feinen Augen zufammenfinken fieht fobald man den Schluß 
weggezogen denkt: der unerwartete Schritt, daß Priamod von 
einem Achilleus die Leiche zuräckerbittet, ift eingegeben, vorbes 
reitet, geleitet durch Hermes und unmöglich kann diefer abtres 
ten ohne fein Werf vollendet, die Hauptfache angerathen zu 
haben, die er fchließlich dem Priamos überläßt. Daß Priamos 
nachher nicht wirklich auch bei der Mutter und dem Finde des 
Achilleus fleht, ift fein fo großes aARoyo» ald man fich vorftellt. 
Der Antrag anzuflehen ift in eine allgemeine, vielleicht übliche 
Formel gekleidet und die vielbewunderte Rede des Priamos, der 
nur bei dem Vater ded Priamos befchwört, wirft, wenn man 
in Spiefindigfeiten eingehn fol, auch durch das Unerwartete, 
indem man einen andern Gaug ficy hätte vorftellen koͤnnen. 
Dünger, der diefe Interpolation möglich hielt, a9) verwirft dar 
bei mit Geppert aud) die ganze Stelle 19, 326—37 und ſchiebt 
als allgemeinen Grund unter, daß Thetis und Achilleus an 
vielen Stellen wo fie ihre Klagen ergießen eine Erwähnung 
des Sohns, wenn Neoptolemos dem Dichter der Ilias befannt 
geweſen wäre, unmöglich hätten umgehen Finnen. Das Liebes⸗ 
verhaͤltniß des Achillens und der Deidamia ift gewiß fpäter; 


49) Im neuen Rhein, Muf. V ©. 406. Geppert über den Urfprung 
der Homerifchen Gefange 1, 230. 
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auch gehörte zur Sage in ihrer einfachften Geftalt wohl nicht 
daß Achilleud einen Sohn hatte: daß der Sohn aber zur Zeit 
der Ilias noch nicht hinzugefügt gewefen wäre, läßt meiner 
Anſicht nach fich nicht behaupten, noch weniger aber aus dem 
Uebergehn eines Umftandes folgern, der poetifch fo lange gar 
feine Wichtigfeit hatte ald man fie ihm nicht geben wollte, 
Einen nicht genug beherzigten Cab ſpricht ein Grammatifer 
zur Ddyffee (LO, 20) in der Hamburger Handfchrift aus: eude- 
nraı utv TO nÄaoua noog 70V xuarour, dio ou del Ineiv a 
Tuavta' dvsidvva ra rov uvdor. Die Stelle des neunzehnten 
Gefangs hat auch mir zuweilen für einen Zufaß gegolten, nur 
mit Ausnahme gerade des erften Verfed, der in dem Zufammens 
hang fo großes Gewicht hat daß man annehmen Fönnte, für 
biefen Zufammenhang fen ein Sohn des Achilleus erdichtet wor; 
den, wenn zu glauben wäre daß Fein Gefchlecht von Achilleus 
abzuftammen den Ehrgeiz gehabt hätte: 
Ol utv yauo rı xaxwregov urko nad 

ovdꝰ Ei Ev Tod nurgog anop9ıusvoo nvdolunv — 

je Tov ög Ixvow uoı Evi rospsiar @iRog wiog. 50) 

Der Name Pyrrhos für Neoptolemos kommt bei Homer 
niht wor. Daß er dem letzteren ald einem bedeutfamen zur 
Seite geſetzt wird ift ähnlich wie SI. 6, 402: 

röv 0’ "Errmo xaldsoxs Ixauuvdgıov, avrup oi wAloı 

‚Aorvavaxı’. olog yap Eovero 'IAıov "Exrwg. 

Auf den Feldzug in Myſien ift allein zu beziehen, daß Helena 

50) Den nächſten Berd: el mov Zrı [wei ys Neonnolsuos 98o- 
&dns, oder ei nov Fri Lweı ye ITvons Zuos Öv zareleınovr, verwarfen 
fdon alte Grammatiker. Er fcheint aber gerade gedichtet um Die lange umd 
dem Achilleus wenig angemeffene Rede einzuleiten, worin die vier legten Berfe 
uber Peleud matt find, ald Wiederholung und durch Weitſchweifigkeit, gegen 
die voraudgegangenen : 

Ös nov vür <bAlnpı tepev xara daxgvov Eiße 

zijteı 104000 viog. 
Sie geben fogar ein andred Bild von Pelend ald der eine, und geben dieß 
Bid feiner Hinfäligfeit mw um dem Gedanken einzuleiten, daß Patroklos, 


wenn er lebte, den Sohn von Skyros in fein väterliches Erbe hätte einfüh: 
ren können. 
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nach Il. 24, 765 das zwanzigſte Jahr in Troja iſt. Denn 
daß Sl. 1, 59 nalıuniayydevrwov bloß zuruͤckirrend, nicht zum 
andernmal irrend heißt (wie Od. 11, 5), ift Har und von Eu- 
ftathius ift der Ariftarchifche Wahn, daß aus diefem Wort der 
erftc verfehlte Feldzug herausgefponnen worden fey, gründlich 
widerlegt. Die drei Töchter des Agamemnon find Chryfothes 
mis, Laodife und Iphianaffa (9, 145.) Daß Agamemnon eine 
davon dem Achilleus zur Verföhnung anbietet, daran knuͤpfte fich 
fpäter die Dichtung daß Iphigenia ihm trüglich verlobt werden 
follte, Diefer aber wurde ein neuer Name gegeben, wie Her— 
mann Iphig. Taur. p. XXXVI mit Recht bemerkt, damit Homer 
nicht fcheine die Iphigenia entweder nicht zu fennen oder mit 
falfchem Namen zu nennen. Sophokles folgt in Anfehung der 
vier Töchter dem Stafinos in der Elektra, indem Iphigenia 
geopfert ift (531) und noch zwei Schweftern, Chryfothemis und 
Sphianaffa leben (168.) Bei Euripides hat Klytämneftra nur 
drei Töchter (Iph. Aul. 472), Chryſothemis, Sphigenia und 
Elektra (Or. 23.) Daß Lucretius 1, 86 die geopferte Sphis 
genia Iphianaſſa nennt ift eine gefuchte Unrichtigfeit, denn dem 
Homer iſt dadurch die Opferung doch nicht vindicirt, da deffen 
Sphianaffa lebte. Euripides nannte nicht die Iphianaſſa Iphi— 
genia, wie Schol. 1. 9, 144 fagt, fondern er ließ eine der drei 
Töchter bei Homer fallen, wie ja ae deſſen Laodike in Elek— 
tra uͤbergegangen iſt. 

Den Bogenſchuͤtzen Philoktet kennt die Odyſſee in Troja 
(8, 219), wonach dem Dichter, wie ein Grammatiker anmerkt, 
offenbar deſſen Abholung von Lemnos befannt war: auch ger 
denft fie feiner Rückkehr (3, 190.) Seine Mannfchaft in fies 
ben Schiffen und die Zuräcdlaffung in Lemnos enthält der 
Schifföfatalog (2, 716—23), wovon B. 724. 725, die auf die 
Zurädführung deuten, von Zenodot verworfen wurden. Bon 
Ariftonifos find dabei die Worte angeführt: avayzarov de sarı 
yrovar, ori Voregov avernwiadn Ex Anuvov 6 Dikoxrning. 


Heyne zu der Stelle und T. VII p. 832 denft an Interpolas 
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tion eined Rhapfoden aus den Cyklikerno der Tragifern: auch 
Dünger de Zenodoti studiis Hom. p. 184 ift nicht im Klaren. 
Ariftonifos vertheidigte die Berfe, und mit Recht, als zur Pros 
dfonomie dienend. Auch die Großprahlerei der Argeier bei 
dem Mahl und Wein in Lemnos ift in der Ilias berührt (8, 
230.) 51) Uebrigens ift im Philoftet der großen Poeſie ein Hels 
benlied eingeflochten,, deffen Gegenftand war hartherzige, ruͤck⸗ 
fihtlofe Behandlung eines Kriegsgenoffen, die fi) dann uber 
rafchend durch die erfannte Umentbehrlichkeit des Verletzten raͤcht, 
eine öfter gemachte Erfahrung in einem eindringlichen Bild, 
wie die Gefchichte von Glaukos und Diomeded, wie fpäter 
das Lied von Palamedes und andre fchine Beftandtheile ber 
Heldendichtung. 

Protefilaos fiel nach dem Katalog ald er zuerft von den 
Völkern aus dem Schiff an das Fand fprang durch einen Dar 
daner (2, 701): das Schiff, das ihn nad) Troja gebradyt und 
nicht wieder heim geführt, erreichte die Hand des Hektor (15, 
704), und es zerfleifchte fic die Witwe in Phylake die Wan—⸗ 
gen (2, 700). Die Worte des Agamemnon , der den Menes 
fao8 vom Zweifampf mit Hektor zurücdhält, auch Achilleus 
habe gebebt, der viel ftärfer fey ald Menelaog, ſich dem Hektor 
in der Schlacht entgegenzumwerfen (7, 113), dürfen auf die Lans 
dungsfchlacht, die einzige vor der Zeit der Ilias, bezogen wer— 
den. 52) ine Gefandtfchaft geht nad) Troja um zuvor die 
Rücdgabe der Helena zu fordern (3,205. 11,123. 139.) Die 


51) Schol. 5 dınky, örs Toöıo yıröusvov ur ou nageaınoer 
us yırousvov IE napedidwor. Wie viele Beiipiele liefern und hiervon 
allein die Kypria ! 

52) Henne: Male Eustathius mentiri ait Agamemnonem; nam, hoc 
factum esse ab Achille, non narrari. Potuere tamen multa antecedere, 
quae in Iliade non narrantur, et in iis quoque, Achillem refugisse 
eongredi cum Hectore. Nur ift nicht gefagt, Daß Achilleus dem Kampfe 
fih entzogen habe: er überwand dad Herzflopfen, dad auch Hektor fühlt und 
unterdrüdt (7, 216) und Diomedes vor Hektor (11, 345). Daß unfre Scho— 
lien feine Ruckweiſung auf die Kyprien enthalten, entfcheidet nicht. Dad Be 
fen des Achilleus vor Hektor war angeführt mm Diefen auch hier ſchon im der 
burhtbaren Stärke zu zeigen, worin er in der Jliad erfcheint, 
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Thaten des Achilles treten überall hervor. Furchtbar warb 
er dem Aeneas im Ida, dem er die Heerden wegtrieb und Lyr⸗ 
nefo8 und Pedafos nahm (20, 90—92. 187. 21, 87): zwölf 
Städte zerftört er auf den Inſeln und elf um Troja (9,328): 
als den Anführer bei diefen Zügen nennt ihn auch Neftor in 
der Odyſſee (3, 105. vgl. SI. 1, 125. 2, 228. 18, 342), er 
uahm außer Sfyros (9, 667), was vermuthlich nicht hierher 
zu ziehn ift, Lesbos (9, 129. 664. Od. 4, 342. 17, 133), Tes 
nedos (11, 625), fo wie Thebe, Eetiond Stadt, wo Ehryfeis 
erbeutet ward (1, 366. 2, 691. 6, 416. 9,188. 16, 153. 23, 
827), Pedaſos (20, 02). Daß dad MWegführen der Chryſeis 
nicht mit den Umftänden wie in den Kyprien erzählt wird, ers 
klaͤrt ein Scholiaft ald abfichtliche Abkürzung (1, 366): ueya- 
hopvag de avyrsuvsı Ta nEpL006 rm» A0ywv xul zw» 1010. 
e:wr. Es fcheint allerdings daß Staſinos durch den fchein- 
baren Widerfpruch , daß Chryfeis bei Homer V. 366—69 in 
Thebe bei der Zerftörung der Stadt erbeutet und DB. 431 von 
Odyſſeus nach Chryfe zu ihrem Vater zurüdgebracht wird, vers 
anlaßt worden ſey, den Beſuch zum Opfer der Artemis im 
Thebe zur Bermittlung hinzuzudichten. Aber würde die Ilias 
in fortlaufender Erzählung derfelben Gefchichte in einem fol- 
chen Umftand ‚wie Baterftadt der Chryfeis ſich mwiderfprochen 
haben ? Iſt eine folche Unachtfamfeit wahrfcheinlih? Alſo 
bat fie vermuthlich einen Grund für die Anmwefenheit der Chry⸗ 
ſeis in Thebe wirffich verfchwiegen, der aber zur Zeit als dieſe 
verfaßt wurde ein andrer in der Sage geweſen feyn fann als 
der welchen Stafinos anführt und vielleicht ftatt des in Ber: 
geffenheit gerathenen Umftandes fich erfunden hat. Brifeis ift 
aus Lyrnefos (2, 690. 19, 60. 295), das Achilleus zerftörte 
(16, 57) nachdem er den Aenead von den Bergen ded Ida vers 
ſcheucht hat, der dahin fich flüchtete (20, 90—03. 188—1U4.) 
Achilleus ruͤhmt daß fo fang er kaͤmpfte Heftor nur zum Sfäi- 
fchen Thor, nicht bis zu den Schiffen gefommen fey (9, 345.) 
Dieß fcheint auf einen Vorfall vor dem Sfäifchen Thor zu 
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deuten; denn bie an das Thor inwendig zu verftiehn wäre laͤ⸗ 
cherlich, und vor das Thor ein paar Schritte ohne Zweck zu 
gehn, wäre auch nicht nennenswerth gewefen. Sier bietet ſich 
nun der Kampf um die Leiche ded Troilos, die von Heftor be> 
freit wird, was in den Kyprien vorausgefegt werden muß. 
Den Lykaon, aus Zeleia am Ida (2, 824), Cohn des Prias 
mos (3, 333), nimmt Achillens in nächtlichem Ueberfall in feis 
ned Baterd wohlgebanetem Feld gefangen und verkauft ihn 
nad; Lemnos, von wo er ausgeloͤſt wird (21, 35. 72), fo daß 
Apollon unter beffen Geftalt gegen Aeneas angeht (20, 81.) 
Hefabe betrauert außer dem Hektor und Troilos auch noch den 
Meftor (24, 258) , von weldyem Heyne richtig bemerkt daß er 
in Antehomericid vorgefommen feyn müffe, fo wie wir in dies 
fen für den Troilos die Stelle fogar gefunden zu haben den⸗ 
fen. Der Rathfchluß des Zeus am Ende der Kypria erinnert 
an den den Achilleus zu ehren und viele Achder zu vertilgen 
(2, 3), der Katalog der Troer an die verfchiedenen Sprachen 
in ihrem Heer (4, 437.) Auch die Formel encın ala or 
gihog ner in einem ber Bruchſtuͤcke ift Homerifch : fie ift SI. 
1, 381 von Chryfes und Apollon gebraudht. 


Bemerfungen. 


Nach diefer Zufammenhaltung des Inhalts der Kypria 
mit Homer ftellen fich als eigenthümliche Perfonen und Bege- 
benheiten der Kypria, ald Zufäte und Erweiterungen, als 
Züge die zum Theil alt und bei Homer unerwaͤhnt geblieben 
feyn Fönnten oder Erfindungen einer andern Zeit oder diefes 
fpäteren Dichters ſeyn muͤſſen, die folgenden heraus. 

Das Nathpflegen des Zeus mit Themis über die Erleichs 
terung der Erde und die zwei von ihr angegebenen Wege fie 
zu bewerfftelligen; das Eintreten der Eris bei der Hochzeit des 
Peleus; Die glänzende Ausſchmuͤckung des Gerichts der Göts 
tinnen und die Aufnahme des als Königsfohn erkannten Ales 
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xandros in das vaͤterliche Haus. Wenn ſchon der Streit der 
Goͤttinnen, der Sieg der Schoͤnheit und des Liebesgluͤcks uͤber 
Ruhm und Macht ein großes Motiv ſind die Helena uͤber eine 
Jole und alle Schoͤnen zu erheben, eine hohe Unterlage ihr 
Bild darauf zu errichten, fo wird dieſe erweitert durch die ans 
gefügte wunderbare Erhaltung und Wiedererfennung ded Pas 
ris. So ift von diefer Seite das Folgende nicht weniger gründs 
lich, großartig vorbereitet ald das Auftreten des Achilleus durch 
die Gejchichte von Peleus und Thetid. Ferner die Drafel des 
Helenos und der Kaffandra zur Warnung des Alerandrod und 
ber Troer und vorher, wie es fcheint, des Priamos und der 
Hefabe, Statt der unbeflimmten von Alerandrod überhörten 
welche die Ilias erwähnt. Aeneas wird dem Alerandros zum 
Begleiter gegeben, Aphrodite treibt ihn zum Schiffbau an, die 
ihn auch in Sparta felbft in die Arme der Helena führt. Den 
Aenead, ihren eignen Sohn von Anchiſes den fie im Gehöfte 
befuchte, was hier gewiß wiederholt wurde, wenn auch nicht 
der Hymnus, wie Groddef wähnte, aus den Kyprien gefchöpft 
ift, den fchönen Aeneas 53) giebt die Goͤttin dem Entführer zum 
Begleiter; fo lieb ift ihr das Werk. Vielleicht fand dieß auch 
in Bezug auf die Aeneaden, die nach dem Untergang der Pria- 
miden zur Herrfchaft gelangten. Alerandros kehrt zuerft in 
Amyflä bei den Dioskuren ein, deren Kampf auch mit das 
and Lynkeus epifodifch erzählt wird, um ihre Abfunft und zus 
gleich die der Helena von Zeus und der Nemeſis hervorzuber 
ben. Menelaos macht eine Reife nach Kreta und Iris meldet 
ihm dort den Vorfall in feinem Haufe. Kreta zu wählen gab 
die alte Saftfreundfchaft des Menelaos mit Idomeneus in der 
Ilias (3, 239) an die Hand: der befondre Anlaß ift gleich: 


53) Einen unächten Homerifhen Vers: 
autor 7’ "Awetlay, £nıelzelov adayatoıdıy, 
unter drei andern, die nach Il. XIII, 433 folgten, führt Erneſti in den Ho: 
werifhen Fragmenten aus Eufathiud an, der aber, fo wie die Scholien nur 
die Drei andern hat. — Groddecks Meinung theilt auch Eichſtädt, Handwör- 
terbuch der fchönen Künfte 1794 2 ©. 602. Ä 
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giftig und jeder Erzähler fonnte Teicht einen finden. 5) Daß 
Aphrodite die Berliebten ſchon vor der Abfahrt zufammenfiihrt, 
folgte aus der Abwefenheit des Menelaos, ohne welche nad 
ber alten Sitte und Einrichtung des Hauſes Zufammenkinfte 
des Fremden mit der Selena nicht möglidy oder wahrfcheinfich 
waren. 5) Man darf daher nicht fagen, Stafinos habe den 
Zug der Homerifchen Erzählung nicht mehr verftanden , welche 
das erfte Beilager auf die Inſel Kranae verlegt. Diefe Kleine 
infel Diegt vor Gythion, dem alten Hafen von Sparta, und 
Rarrt von Felfen und ift ohne allen Pflanzenwuchs. Die alte 
Sage drückt die ungebuldige Leidenſchaft der Fliehenden , die 
jugleich der Gefahr eingeholt zu werden Troß boten, durch 
dieß Liebeslager aus, was einer der neueften Franzöfifchen Reis 
fenden, Lebas, nicht erwägt wenn er bemerkt, es habe der las 
enden Einbildung der Griechen bedurft um dieß Eiland in 
ein Afyl der Liebe umzufchaffen. Eigenthuͤmlich find ferner die 
Narefbafe beim Mahl, wo Neftor den Menelaos tröftet, und 
die Weigerung des Odyſſeus mit gegen Troja zu ziehen und 
Palamedes, der ihn uͤberliſtet, 56) als ein jugendlicher Held, 
wie ed fcheint, da Polygnot in Delphi ihn ohne Bart neben 
Bärtigen, dem Therfites, den beiden Ajas, dem Meleagros ges 
malt hatte. Mit diefem Sohn des Naupfios tritt eine neue 
Perfon in den alten Kreis der gegen Troja Berbindeten ein, 
ein Charafterbild aus der Enböifchen Sage, 57) der Fenntnißs 


54) Daher Ovid in dem Brief der Helena und dem ded Parid Die 
Urfahe der Reiſe gar nicht nennt, obgleich fie dreimal berührt wird: magna 
instaque causa Her. XXVII, 155. Co Euripided Tr. 954. Ghledte Er: 
findungen in diefem Bezug f. bei Deverih Diet. p. XXIX s. Eudoc. p. 399. 

55) Lykophrou 106 fchafft die Gelegenheit eined am Geftade den Bac— 
hen nebit Der Ino veranftalteten Opfers. Dieß befolgt ein Badrelief im Va— 
tiam, in den Borgiafhen Gemächern. 

56) Grieh. Trag. I ©. 101 und, oben ©. 121 iſt die Bemerkung 
dag Od. XXIV, 115 auf diefe Scene oder eine ähnliche anfpiele ald die in 
den Kyprien. Die Odyſſee konnte dich nicht brauchen wenn ed auch zur Zeit 
von Andern erzählt wurde. Aber die Neykia der Odyſſee, worin jene Worte 
vorkommen, ift unächt. 


57) Hesych, : Zußoevs, ö Heakeunjdns, 6 nolkup söperng. Troic, 
9 


1 
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reiche, der erfinderiſche Denker, der Erſinder aller Hauptkuͤnſte, 
daher er von der Hand benaunt iſt, ein Tauſendkuͤnſtler, dem 
ſogar die Schrift ſchon ſeit Steſichoros zugeſchrieben wurde, 
alſo auch die Klugheit, die in allen außerordentlichen Faͤllen 
Rath weiß. Mit ſeinem unſchuldigen Tod hieng die Rache 
durch ſeinen Vater Nauplios zuſammen, welche, wie es ſcheint, 
die Noſten enthielten. Vermuthlich war er zuerſt in Chalkidi— 
diſchen Liedern beruͤhmt geworden. Die Leichenſpiele des Alfis 
damas in Chalkis, wo Homer und Heſiodus auftreten, deuten 
auf Aoͤden bei den Hippoboten der in alter Zeit Aeoliſchen 
Stadt Chalkis. 

Die Nemeſis als Mutter der Helena kann unmoͤglich die 
abſtracte Nemeſis des Heſiodus ſeyn, die bei den Spaͤteren eine 
fo große Rolle ſpielt, da nur eine Naturgoͤttin ſich in Natur⸗ 
gegenftände verwandeln kann, wie Xhetid in Elemente und in 
Thiere, Demeter in eine Stute u. ſ. w. Wenn Zeus auch mit 
entgegengefeßten Weſen zeugt, fo wird diefe Allegorie niemals 
ausgeführt oder an wirflicde Zeugung durch Geftalt oder Eur 
pfindung es fey des Zeus oder des Weſens, das nur eine Idee 
ift, oder durch ‚beigefügte Umftände erinnert. - Die Mnemoſyne 
der Theogonie, weiche eine Ausnahme zu machen fcheint, thut 
dieß weil fie zu einer der ſechs Titanninnen. erhoben ift, Noth— 
wendig jchon darum, aber auch nad) Andeutungen alter Schrift. 
fteller ift daher an die Göttin von Rhamnus zu denfen , die 
mit Beinamen Nemefis hieß. 58) Diefe Göttin wird mit Ars 
temis, Luna, Venus verglichen, war Tochter des Dfeanos und 


Uffenbach. 13. In den Noſten und bei Kerkopd kam er nebenbei vor. 
Apollod. Il, 1, 1, 5, 14. Gin Grab oder fepo» des Palameded anf Dem 
Lepetymnos bei Methyunä Tzetz. ad Lyc. 1098. Eudoc. p. 321. Zu den 
befannten Genenlogieen von ihm kommt hinzu Varro Attacinus Argon. I in 
A. Maid Virgilii interprr, 1818. Mythogr. Vat. I, 45. 144.204, II, 200. 
Bei Homer bewohnen Abanter Ehalfid und überhaupt Enbda, I. IT, 536. 
58) Diefe Anfiht beruht auf thatfächlihen Eigenheiten des Griechi⸗— 
fhen Mythus: melde die Bildungsgeſetze deſſelben feyen, die ihr nach der 
Zeitfhr. f. d. Alterthumswiſſ. 1839 S. 236 entgegenftehn, ſoll erft noch an- 
gezeigt werden Schon J. Camerariud bezog übrigend Die Mütter der Helena 
auf dad zur Strafe des Ehebruchs folgende Ungtüd, Frobl. Alleg. IV, 2. 
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führte ihren. das Walten ausdrädenden Beinamen fo wie Ars 
temid hier und da auch Opis, Upis genannt wird, was nad 
der Theogonie (222) dafjelbe was Nemefid bedeutet, s9) fo daß 
Herodes Atticus auch die Rhamnuſiſche Upis flatt Nemefis fas 
gen durfte, oder wie Gaͤa in Delphi einftmald Themis, De 
meter anderwärtd Erinnys, Athene aber Nife war, Der Fall 
ft nicht ohne feine Schwierigkeiten, In der Sliad und Odyſſee 
it Leda die Mutter der Helena und ber Dioskuren; bei ber 
Sappho kommt zuerft dad Ei vor, ein byacinthenfarb umhüll 
tes Ei, welches Leda findet. 60) So ließ Ibykos die Molionis 
den aus einem Ei hervorgehn: nad) einer Bereicherung des 
Öriehifchen Mythus ans Afiatifchen Religionen, welcher auch 
das Orphifche Urei der urſpruͤnglichen Nacht verbanft wird, 
In Rhamnus num war die Sage, wie wir ſchon aus der Ne 
mefis ded Kratinos willen, daß von der Nemeſis ein Ei aud- 
gieng und der Leba zum Ausbruͤten gebradyt wurde, vermuthlich 
durch Hermes, 61) und Phidias oder Agorafritos nahm an dem 
Außgeftell der Rhamnufifchen Göttin Ruͤckſicht auf diefe Tem⸗ 
yelfage auf würdige Weile: Helena wurde von Leda der Res 
mefis zugeführt, Tyndareos ftand dabei nebft den Tyndariden; 
wobei Pauſanias bemerft, es fey die Meinung aller Hellenen, 
daß Zeus der Helena Bater, 62) die Sage eines Theils, daß 


59) Der Zuſammenhang, die Verbindung der Nemeſis mit der xaxy 
önıs ald der Vergeltung der Schuld zeigt deutlih, Daß die Erklärung der 
Nemeſis als zeug irrig oder unzureichend ift und Diefe vielmehr auch -bei 
Heſiodus Ddiefelbe Bedeutung bat, in welher die Kypria fie auffaffen, Bon 
der mit der Schaam verbundnen Nemeſis unterfcheidet F. A. Wolf die Heſio— 
diihe mit Recht, fo wie wir im 6, V. fie unterfceiden. Wieder verſchieden 
it 3. VI 335 oöro: &yw Towmv 100009 yülm obdt veuloces: hier if 
dunbıs. 

ER 60) Fr. 30 Neue. Nach fpätern Fablern ift dad Ei vom Mond her: 
abgefallen, Eustath. Odyss. XI, 298 vgl. IV, 121. 

61) Cratin. Nem. fr: 2. Hyg. P. A. Il, 8: ovum MNercurius aus 
ferens detulit Spartam et Ledae sedenti in gremium proiecit, ex quo 
nascitur Helena: Eubulos in Lakonen oder Leda, Sophilos in Tyndareos 
oder Leon zogem vermuthlich die Spartiſche Fabel ind Lächerliche. Asklepiades 
in den Tragodumenen hatte fie fichertich nicht aus einer Tragödie, fondern aus 
einem Gatyrfpiel ausgezogen, wenn. er fie nicht beilanfig behamdelte. 

62) Schol; Pind,.N, X, 150. 6 weirros "Haiodos fein andrer als 
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Nemefis ihre Mutter und Leda ihre Amme fey (1, 33, 7.) 
Hier fehn wir die Kunſt den Widerſtreit örtlich verfchiedener 
Sagen zu vermeiden oder aufzulöfen. Aber darauf unmittelbar 
kann nicht der alte epifche Dichter zuruͤckgefuͤhrt werden, ber 
in der Genealogie der. Helena die große Neuerung wagte, Sol—⸗ 
fen wir uns vorftellen, daß die Nemefis, nachdem fie alle Gren— 
zen des Meerd ımd der Erde durchfchweift hat und als Fiſch 
und in Geftalten furchtbarer Landthiere dem Zeus entfchlüpft 
ift, zuletzt als Gans ſich fangen ließ mm ein Et zu legen? 
Die Aehnlichkeit mit der Fabel von Pelens und Thetis, die zwar 
in den Kyprien felbft gerade nicht vorfam, hält bei diefer die 
Phanthafie feſt und läßt und feine andre Entwicklung vermus 
then als die in diefer erfolgte. Das Uebrige gehört den Theos 
logen von Rhamnus an, die fich nicht mit der Helena begnüg: 
ten, fondern auch dad Ei obenein den Lafoniern abnahmen. 
Bon dem Ei hängt die Verwandlung des Zeus in einen Schwan, 
der Nemefid in eine Gans ab, die mit der andern Dichtung 
nicht einmal verträglich ift, da wir nicht finden daß Berwand; 
lungen folcher Art wie der Thetis, des Proteud durch Verwand— 
lungen begegnet wird. Die Berwandlung in die Gans fteht 
allein, wie die der Demeter in die Stute, wenn Mofeidon ſich 
in ein Pferd, der Theophane in ein Schaaf wenn Pofeidon ſich 
in einen Schaafbock verwandelt und aͤhnliche: ſie iſt des 
Schwanes wegen, der Zeugung wegen angenommen; die Ver— 
wandlungen der Nemeſis bei Staſinos dienen umgekehrt dazu 
der Umarmung des Zeus zu entgehn. Mit der vergebens 
widerſtrebenden, von den Verwandlungen endlich ablaſſenden 
Goͤttin Nemeſis alſo zeugte Zeus die Helena und mit ihr zu— 


der. vorher für die gewöhnliche Genealogie augeführt iſt) odre Andas ovıe 
Neu£osws didwoı ınv 'Ekkvnv, @lla Nxreavoü zei Ty9Vos, we zu fchreis 
ben ift Nxeayidog zei Ads. Denn der. Rom. hat cs wofür man 7n- 
vos gefept hat nahdem Nxeapidos in Drenvod verfhrieben worden war. 
Munder ad Hyg. 77 fagt: locus defectus est: deest nomen filiae Ocea- 
ni: doch die bloße Form Nxearpig genügt. : Diefer Heflodud nahm Mück⸗ 
Acht darauf daß Nemefld, der Helena Mutter, Tochter des Okeanos heißt. 


von Staſinos. 133 


gleich) die Dioskuren. 63) Die aus diefer Ehe erzeugten Söhne 
aber heißen bei Stafinos auch Tyndariden, der Eine fterblichen 
Urjprungs, der Andre unfterblichen, worauf fic der Mythus 
von ihrem Tagumtagleben gründet, Daß nach den Worten des 
Dichterd Zeus beide Diosfuren zugleich mit der Helena zeugt, 
obgleich von Pindar dem einen der tagumtag febenden Brüder 
Tyndareus zum Vater gegeben wird (N. 10, 80) und nad 
Stafinos felbit dem Kaftor dad Todesloos beftimmt, er alfo 
von ſterblichem Bater war, fcheint nur eine Accomodation nach 
dem Namen der Dioskuren mit Uebergehung des Befondern bei 
diefer myftifchen Abftammung, der Unterfcheidung zwifchen dem 
eigentlichen Bater ded Einen und des Andern an diefer Stelle. 
Auch Hefiodus nennt beide Brüder Söhne des Zeug, 64) fo wie 
er in der Theogonie den Herafled Sohn ded Zend und Amphis 
tryoniades zugleicdy nennt (314), die Odyſſee hingegen beide 
Tyndariden (4, 299); in der Sliad nennt Helena fie beide 
ihre Brüder (avroxacıyyyzw 3, 238). Die Homerifchen Hymnen 
(17 und 33), Euripides 65) und Theofrit gehn eben fo wenig 
überall auf die zweideutige Geburt näher ein, fondern gebraus 
hen fowohl Tyndariden ald Soͤhne ded Zend. Aus der Ges 
ihwifterfchaft der Helena und der Tyndariden folgt daß unfer 
Dichter entweder die Nemefid dem Tyndareus ftatt der Leda 
zum Weib gegeben oder der Leda den Beinamen Nemefis beige 
legt hatte, um den Widerſpruch mit Homer in der Perfon oder 
im Namen unbefümmert, 66) zu einen bedeutenden Zweck, der 
in der dee dieſes Namens lag. Pindar, für den diefer Zweck 
mwegfiel, behält, indem er das Tagumtagleben der Diosfuren nach 

63) Wil man es mit diefer myſtiſchen Gomception genau nehmen, fo 
And gegen ein Drillinge umfchließendes Ei felbt die Worte 100 de ufre 
toıraenv “ElEvnv tere. Was Wüllner und Henrihfen wollten, oug de 
ufre, ift weniger verträglih mit der Vorftellung von Drillingen. Bode S. 
368 fhreibt , Daß nad den Verſen des Staſinos Leda die Mutter der Helena 
fen, die er nachher doch Nemeſis nennt, man flieht nicht wie und warum. 

64) Bei Schol. Pind. ], c. 

65) 3. B. El. 1249 umtpos ouyyoror A10020004. 


66) Demnach ift Th. I ©. 302 „die Attifhe Göttin Memefld als 
Matter ver Helma ungenau oder unvolftändig ausgedrückt. 
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ben Kyprien erzählt, doch Leda als ihre Mutter bei (N. 10,66.) 
Auch Euripides hält fid) an Leda und den Schwan;er) Gor- 
giad im Enfomion der Helena ebenfalls an Leda und Zeus. 
Hiernach verfchwinden die Schwierigfeiten, die man im erften 
Bers gefunden hat: Zeus zeugt mit der Nemefid die Diosfuren 
und die Helena, wie auch die Epitome ded Athenäus ftatt der 
Berfe felbft anführt. Bon der Rhamnuſiſchen Göttin feldft den 
Namen auf die Leda überzutragen gieng um fo eher an ale 
deren Weſen oder Bedeutung jener Nemefid urfpränglich gleich» 
artig war, was Staſinos vermuthlich durchſchaute. Die auch 
bei einer rein perfönlichen Helena erforderliche mythologifche 
Sceinbarfeit war bei diefer Veränderung gewahrt. Dabei 
war der Dichter, welcher den Namen der Attifchen Göttin für 
die Mutter der Helena einführte, vermuthlich aus der Attifchen 
Kolonie Salamisd in Cypern. Nicht zu verwundern ift es fer- 
ner, daß die Göttin von Rhamnus, welche den Beinamen Re: 
mefis aller Wahrfcheinlichfeit nad am Orte felbft fchon vor 
der Zeit unfered Dichters erhalten hatte und fernerhin unter 
ihm berühmt und befannt war, während Die Amyfläifche Nemefis 
ald Mutter der Helena nur die Dichtung des Stafinos für‘ 
ſich hatte, feit der Zeit als die epifche Poefie die Troifche Fa— 
bel ihrem ganzen Zufammenhang nad, unter den epifchen Ver: 
geltungsbegriff ftellte und den Untergang Trojas aus dem Un⸗ 
recht gegen Menelaos ableitete. Wenn der Attifche Demos Die 
epifche Poefie zum Anlaß nahm, durch Vertaufchung der Mes 
meſis⸗Leda, welche der Dichter meinte, mit der wirflichen, ges 
genwärtigen Nemefid eine berühmte Gefchichte für feinen Tems 
pel und deffen Gottheit zu gewinnen, fo gefhah etwas Gewöhn- 
liches, nach manchen Erfahrungen völlig Begreifliches. Die 
Poeſie hatte ſich nachahmend die Attifche Artemis Nemefis zu 
Ruß gemacht um eine große Anficht bedeutfam auszudruͤcken und 
bereicherte zur Vergeltung die Attifche Sage mit einer der be- 


67) Helen. 18. 214. 258. 1144. Tr. 398. Or.-1371. Iphig. A. 783. 
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rühmteftet Heroinen ald einem Landeskinde. Dabei ift nicht 
die Möglichkeit zu beftreiten, daß die Erfindung einen hieratis 
hen Urfprung gehabt hätte oder vom Tempel von Rhamnus 
ausgegangen wäre, fo daß dann Staſinos irgend eine Auskunft 
hätte erfinden müffen um die mit der Attiſchen Nemefis erzeugs 
tn Dioskuren nebſt der Helena im Haufe ded Tyndareos aufs 
wachfen zu laſſen. Wahrfcheinlich ift dieß indeffen nicht, fchon 
wegen der Leda bei Pindar, Euripides u. a. Kallimachos, der 
die Helena NRhammuflerin nennt, 68) thut dieß mit Nücficht 
auf die feit Kratinos und Phidias befannte Tempelfage, we 
gen deren auch die Nenifier die Helena ſelbſt als Adraſtea 
göttlich verehrten. 69) Fabeleien, die außerdem aus dem Zus 
fanmenftoß der Nemeſis mit der Leda entftanden find, gehen 
die Kypria nicht an, and denen fie irrigerweife abgeleitet 
worden find, wie die Erzählung Apollodord , der die Helena 
ald Tochter der Nemefid von den Diodfuren ald Soͤhnen der 
Leda trennt: das Gansei der Nemefis fey von einem Hirten 
in den Hainen (ded Tempels) gefunden ımd ber Leda gebracht 
worden, Die ed in einen Kalten gelegt und, nadıdem die He 
fena mit der Zeit daraus hervorgefrochen,, diefe als ihre 
Tochter erzogen habe (3, 10, 7.70) . Db auch Lyfophron, 
indem er der Helena als Tochter des Schwans gedenft (88), 
ob Yaufaniad wo er von dem Bildwerf des Phidias fpricht, ob 
Kallimachus diefe Scheidung befolgten, ift nicht zu beftimmen. 71) 


68) In Dian, 232. 

69) Athenag. Leg. p. 6 All G mir Yusus How "Hrroge Ayeı 
zei ınv "Elfynv "Adouorsiay Enıorcusvor nooozuvei. Krügers Gmen- 
dation ddoaereies (Dionysii Hal. Historiograph, p. 293) ift weder noth: 
wendig noch wahrſcheinlich. Im der Helena mar Durch Die Eroberung Der 
Stadt Adraften erihienen. 

70) In einem der ſchoͤnen Gemälde des fogenannten Haufe des Tra— 
giſchen Dichters in Pompeii betrachtet Leda ein Neſt mit drei Kindern, das 
der dabei finende Hirt ihr eben gebracht bat, zwei Figuren hinter ihr ſchauen 
neugierig, Tyndareos gelafiener zu. Mus. Borbon. 1, 24. Gell Pompej. I pl. 
38 p. 171. R. Rochette Maison du poete trag. pl. 15. Annali del Inst. 
archeol. tav. E (mo Hirt. p. 251 ff. den Sinn verfehlt.) Ein ähnliches 
Gemalde beſchreibt Aufonins Epigr. 56. 

71) Der Scholiaſt des Raligiacus tut ed nicht: Pauroüs Öyuas 
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Die Dichtung des Staſinos ſelbſt kommt nirgends ſonſt in ihrer 
Eigenthuͤmlichkeit vor. Waͤre man nicht gewohnt, auch bei den 
aͤlteſten Dichtern, die im Mythiſchen oft ihre eignen Anſichten 
verfolgten, die Verflechtungen und Vermittlungen der Spaͤteren 
vorauszuſetzen und dagegen Entwicklung von innen heraus, mit 
der gehoͤrigen Unterſcheidung der Verhaͤltniſſe, Abſichten und 
Anlaͤſſe zu verabſaͤumen, ſo haͤtte man bei Staſinos das Ei der 
Leda von Anfang aus dem Spiel gelaſſen. 

Die groͤßte Bereicherung der Geſchichte iſt die durch den 
Teuthraniſchen Krieg. Bon dieſem Feldzug nach dem Mutters 
fand Neolifcher Kolonien nächft Lesbos ift in der Ilias, welche 
Myfer unter den Bundeögenofjen der Troer nennt (2, 858), 
und Odyſſee faum eine Spur: wohl aber in der Kleinen Ilias. 
Durch ihn erweitert ſich nad) Diefer Seite die Sage, bie in 


"Artıras, va 15 Neulosı 6 Zeus Ovvexadeudyoev, H rs Erexev Wo», 
ÖnEo Eig0V0« 9 Ajde EHkouave zul EHEBale rous Avooxovgoug zwi 
anv Ektynv. So Theon ad Arat, Phaen. 279, welder hinzufügt, Durd 
das Ei fey nah Vielen die Nemejid Mutter der Helena umd der Dioskuren. 
Die abgeſchmackteſte Art örtlich verfchiedue Mythen zu einigen ift die, wonach 
Iſokrates Helen. 59 p. 244 Bekk. den Schwan erft die Nemeſis, dann Die 
Leda täufhen läßt; dieſelbe wonach fpäterhin Einige die Leda, ehe ſie ſich mit 
dem Schwan begattete, fih in die Nemeſis verwandeln (Schol. Eurip. Or. 
1371), oder nad ihrem Tode den Namen Nemefid erhalten (Lactant. de 
falsa rel. 1, 21), oder Nemeſis umd Leda eind feyn lafen, wie Schol. Ger- 
man. Phaen. 273: Cyenum dicunt inter astra constitutum eo quod lIu- 
piter in cycuum transfiguratus evolaverit in Rhamnunta Atticae regio- 
nis ibique compresserit Nemesin , quae et Leda dicitur ut refert Crati- 
nus comoediarum scriptor, quae enixa est ovum, unde nalta est Helena. 
Die Worte quae et Leda dicitur gehn nicht den Kratinud am, mwiderfprechen 
ihm vielmehr, find daher ald des Grammatiterd Erklärung einzuklammern. 
Cratinus für Crates giebt, wie Meinete p. 81 bemerkt, die Berliner Hand: 
ſchrift und dag aud bei Eratofthened Cataster. 25 für Kodıns richtig Ko«- 
zivog, und fo aud bei Eudocia p. 317 zu fchreiben ſey, ift nicht zu be: 
zweifeln. Eudokia fagt p. 265, Zeus, in Nemeſis (wie p. 317), nah Au— 
dern in Leda verliebt, verwandelte fih in den Schwan. Plutarh de Pyth. 
orac. 14 p. 401 zwv de yoauuarızuv dxovon ınv Aydav Mynoiwvönr, 
wo nicht mit Meziriac und Wyttenbah Neusory an die Stelle zu fegen, fon: 
bern der Bedeutung ded Worted nad entweder Memefld vder eher euposrn, 
die Nacht, zus verftehn it. Homil. Clement. V, 13 Meotın ı5 @sonlov 
15 xal And voug9elan, wofür Valckenaer Diatr. p. 63 citirt Neudaes 
zn Geantov. Clem. Recogn. I, 22 Zeus Ganfer. Bei Horaz ad Pison, 
147 iſt gemioum ovum nur dad dreifache oder doppelte, weiches Helena und 
dad Dioskureupaar einfhloß, was Th. I S. 113 Not. 129 mit dem zmeifa: 
dien Ei, Der Nemeſis umd Der Leda bei Iſokrates, verwechſelt ift. 
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ihrer Ausbildung gleichmäßig und folgerecht verfährt, aͤhnlich 
wie fie auf der andern den Kampf mit Amazonen und Nethios 
pen einfchiebt. Zugleich erhäft durch ihm die Troifche Sage 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Thebifchen, in welcher ein 
unglüclicher Feldzug dem Erfolg voraudgieng, und es enthält 
fo einer der bedeutendſten Epigonen vor Troja, der Telephide 
Eurypylos in der Ddyffee und der Kleinen Ilias, einen Vater 
in der Poeſie, Befieger desjenigen durch deffen Sohn er felber 
fiel ald der Sieg ſich für die Achaͤer entfcheiden follte, 2) Es 


72) Es ift ein Irrthum Niebuhrs in der Römiſchen Geld. I, 241 
3, Ausg. und in den Borlef. über die alte Gefh. I ©. LOL, daß die Keteier 
von den Myſern verfchieden feyen wie die Meoner von den Lydern, da Tele: 
phos Arkadifhen Geſchlechts ſey. Allerdings bat des Telephos megen Pbere: 
fyded den Keteud im die Arkadifche Genealogie gemifcht (Apollod. III, 8, 2. 
Sch. Eurip. Or. 1646), aber gewiß nur den Myſos verftanden. Die Keteier 
des Eurypylos in der Odyſſee und bei Quintus (VI, 168. VII, 149. 533. 
541) laffen jih von den Mufern feined Vaters Telephos nicht unterſcheiden. 
Daß Alkäos der Lesbier Keteier ftatt Myſer fagte, bezeugt ein Grammatiker 
jur Odyffee XI, 520. Strabon XII p. 615 s. weiß nicht, was er aus Dem 
Fabeleien der Grammatiter über die Keteier mahen fol, noch mas yuvalov 
eivexe dogw» bedeute, wobei er Die Kleine Jliad offenbar überfehn hat. 
Die Erflärer, die er nachſchlug, fünnen wir aus unfern Scholien beurtheilen 
und unter den Ableitungen und Emendationen zu der Stelle der Odyſſee iſt 
die Erklarung Ariſtarchs von den Keteiern, of weyaloı, die fih aud bei He: 
ſychius findet, gewiß richtig. Lehrs de Aristarchi studiis p. 155 mißtraut 
ihr, nicht wegen der Etymologie, fondern weil ihm mißfallt äreioos ueyakor 
zıeivovt’ dup'adrov. Died war aber auch nicht Ariſtarchs Meinung, er 
nahm dad Wort ald Namen, aber ald einen bedeutfamen oder poetiſchen. Gol; 
der Zumamen der Völker, wmeitentheild wohl durch die Lieder aufgekommen, 
giebt es viele, verfchiedener Zeiten und Arten. Dahin gehören die Namen 
der Kentauren (zevropes Iazwr, Buttwann Mythol. II S. 221), der Tele: 
boer (Taphier) vom Kriegdgefchrei, welche Apollodor II, 4, 5 und Tzetzes ad 
Lye. 932 falfch ableiten, der Krauaer. Danaer, Sintier, der Pronaſten, der 
Kv@veoı oder Aethiopen (Dionys. Per. 586, Hesych.), der Chaltodentiden 
oder Erzzähne, vieleicht auch der Hektenen (dyerol, Exrooes, Anvacker.) Dieß 
it mit den poetifhen Beinamen der Länder und Jufelm zu vergleihen,, Die 
auch oft die Stelle der eigentlihen vertreten. Der weſtgothiſche Stamm führt 
den Beinamen Balthae, lichte, göttliche, der oftgothifhe Amalae, die tapfern, 
mühevolen Helden J. Grimm Geh. der D. Spr. I, 447.) Das Bedenken 
von Nisfh zur Odyſſee Xl, 517 ©. 293 f. daß aus xyrog ſich micht Leicht 
eine denkbare Bezeichnung eines Volks ziehen laffe, ſcheint mir nicht erheblich. 
da die wirklichen Vötkernamen von Thieren, wie Lykier, Arkader und andre, 
in allen Sprachen fehr uneigentlich zu verftehn iind, fo konnte eim poetifcher 
Name ähnlicher Art gerade von xyjros um fo leichter gebitdet werden. Das 
Rieige, Ungeheure ift feine Schmach, umd xjrog iſt bloß ald Thiergattung zu 
denken, ohne Ruckſicht auf die Grundbedeutung Schlund, von zan, woraus 
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ift eher zu glauben, baß die folgerechte Durchführung und ſymme⸗ 
trifche Behaudlungsweiſe darauf führte, zu dem mit Neoptoles 
mos gepaarten Eurypylos einen Helden deſſelben Kriegs in 
feinem Vater Telephos, gepaart mit Achilleus, hinzugubichten 
als daß Nachahmung oder Beruͤckſichtigung der Thebifchen Sage 
diefen Seitenausbau veranlaßt hätte. Es glänzte in dieſem 
Krieg ein Thebifcher Epigone Therfandroß, wie in der Ilias 
Sthenelos und Euryalos, die Söhne von Kapaneus und Mefi- 
fteus, in ver Schaar des Diomedes find. Telephos felbft iſt fo 
fehr verherrlicht worden daß Paufaniad ihn vorzüglich ähnlich 
feinem Vater Heraffed nennt (10, 28, 4) und vorzüglich tapfer 
unter den Hellenen (9, 5, 7.) Das Verfehlen des gejuchten 
Zield an der fremden Küfte hat vermuthlich in irgend einem 
wirklichen Ereiguiß, das die Sagen aus der Heldenzeit in ans 
derm Zufammenhang bewahrten, ein Vorbild gehabt. Die Nors 
mannen nuter Harfagr nahmen Pifa, dann Lucca ein, die fie 
für Rom hielten. Denkbar ift auch daß die verſchiednen Züge 
Aeolifcher Kolenieen nach Aſien Anlaß gegeben haben auch im 
ben älteren Kriegszug wie ein Vorbild diefer verwidelten Ver: 
hältniffe überzutragen. 

Pindar hat aus den Kyprien nicht bloß dad Heldenthum 
des Therfandros (O1. 2, 43), welchen auch Paufaniad befons 
ders hervorhebt (9, 15, 7), und die Verwundung des Telephog, 
als die erfte feiner Thaten (J. 4, 41. 7, 49), fondern wohl 
fiher auch dad daß Patroflos allein mit Achilleus ftand als 
Telephos die ftarfen Danaer in die Schiffe warf und daß Achil— 
leus, weil er bier deffen gewaltigen Sinn erfannte, ihm ſeit— 
dem zu feinem unzertrennlichen Waffengefährten machte (O. 9, 
70.) 3) Auch) fcheint Pindar, nach der Bedeutfamfeit die im 
Buttmann die Adjective weyaxjıns umd xnrweoae fo ſchön erklürte. Der 
Name Knrevs kommt bei Apollovor vor 11l, 8, 2 vor und Hermippod naunte 
fo —* Die wegen einen Tanagräer Hesych. v. Tevayoalw, Athen XH 
r 73) 9. XXI, 90 zwi 00» Heganovı dröumver. Den vatrotlos 


nennt Pindar »6o» Bıarky, Daher Z9erein feine Mutter. Schol. Pindar. 
I. e, Apollon, I, 59, , u ar 
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Mythiſchen faft jedes Wort bei ihın hat, durch aumeroev nedior 
(). 7, 49) auf die Weinreben, in welchen Telephos auf der 
Flucht vor Achillens verftrickt wurde weil er den Dionyfos nicht 
geehrt hatte, 74) anzufpielen, wonach biefer Umſtand vermuthlich 
aus dem Epos herrühren würde. Den Patroklos verwundet 
und von Achillens verbunden ftellt das fehr alte Gemälde ber 
berühmten Schale des Soſias in Berlin dar; aller Wahrfcheins 
lichfeit nach ebenfall8 nach dem Epos, worin dieſe berühmte 
Heldenbrüderfchaft nicht beffer eingefeitet werben fonnte als 
durch folche Freundespflege und durch die thatfächliche Probe 
von der Tapferkeit des Patroklos. Die Schlacht des Telephos 
gegen Achilleus in der Flur des Kaikos enthielt das eine Gier 
beffeld der Athene in Tegea von Sfopad, wovon Panfanias 
fünfzehn Heldenfiguren anfzählt. Auch die lange Erzählung 
des Philoftratus (Her. 2, 14— 19), fo fehr diefer auch fonft 
fi in Troiſchen Dingen von der herrfchenden Sage entfernt, 
enthält mwahrfcheinlich manchen Zug aus der epifchen Poefle, 
vermischt mit andern der heroifchen Rocalfage. Der Berfaffer 
nennt am Schluffe den Inhalt fehr gefällig und poetifch, er 
erinnert, die Sage daß Protefilaod den Schild des Telephos 
erobert und daher den Preis von den Danaern vor dem Adhilr 
[end erhalten habe, komme bei Homer und allen Dichtern nicht 
vor (fie war bei dem Heiligthum des Protefilaos auf dem Thras 

74) Dieß er beftätigt durch ein jungft and Licht gekommenes Scho— 
lion. Ultimi Pindari Isthm. Schol. maximam partem primum ed. Iul. 
Resler Vratisl. 1847, zu B. 49. noos duporega dE 10070 nor, xei 
õtu ) Muoia olvorponog zol drı zAnuanıy auntlwv nednHevıa Tnke- 
yov 109 Adyns zei “Houxkkoug avsilev 6 "Ayılleöc. Auch in der Zeits 
fhrift f. U. W. 1848 ©. 132, wo Tycho Mommfen diefe Scolien bekannt 
moht. Darin ift avsils» irrig und von Pindar nicht ausgedrückt: Achilleus 
that dem Telenhod Einhalt, tödete ihm aber keineswegs. Die Verftridung in 
Reben Lycophr. 206. Schol. Il. 1, 59, der die im Webrigen aus den Ky— 
prien gefhöpfte Erzählung, welche diefe Verftridung einfchließt, mit den Wor— 
ten raüre of vewrepo. anhebt und endigt. Eustath, ib. Diet. II, 3. In 
die Weinrebe verwidelt Dionyfod auch den Anthedonier Glaufod nah Theo- 
Iptod bei Athen. VI p. 296a und den Giganten in der Schlaht nad Luy: 


ned Vases pl. 19, vielleiht mit Bezug auf die alte Kriegslift den Gegner 
mt einem Meg zu umftriden, wozu Dem Dionyſos dad Werkzeug gegeben 
Ar, 
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Fifchen Cherfonnes erfunden), der Heros Protefilaos habe dem 
Winzer Vieles was die Dichter nicht enthalten erzählt (5), 
bie Verwuͤſtung Myſiens uͤberhaupt und die Verwundung des 
Telepho8 ſey auc bei den Dichtern zu lefen (14.) Die Dichter 
alfo waren ihm, dba er feine Erzählung dichtete, zur Hand und 
wahrfcheinlich auch die Hauptquelle, die Kypria. Daraus Fönnte 
das Folgende feyn. Die Myfer widerfegen ſich der Landung, 
die Arfader, in der Schiffahrt ungeuͤbt nach der Ilias (2, 611), 
treiben an und landen : da fprangen wie verabredet: Acyillend 
und Protefilaos beide zugleich zuerft and Land und drängten 
die Myſer zuruͤck: beide nebft Patroklos fanden auch nachher 
in der Schlacht gegen Telephos; worauf denn vermuthlic, Pros 
tefilaos wich und nur noch Achilleus und Patroflos aushielten, 
Die Örtliche Dichtung von dem erbeuteten Schilde des Protefi« 
laos fchloß fi) vermuthlich an Thaten von ihm in der Poeſie 
an; aud) bei der Landung in Troja war er voran und in feis 
nem Namen ift der Beruf dazu ausgedrädt. Gegen Hämon, 
den Sohn des Ares, Fämpften Diomeded, Polamedes und Sthes 
genelos. Da das Heer nachher nad) Argos zurädgieng, fo fonnte 
Diomeded nicht fehlen. Palamedes durfte nicht übergangen 
ſeyn weil er dazu durch feine Liſt gegen den verftellten Odyſſeus 
und durch feinen Tod zu wichtig war. Die Thaten ded Ajas 
gegen Heloros und Aktaͤos (16) find charafteriftifch und epifch, 
aud) feine Rede, die welche gemeine Krieger töden feyen nur 
Schnitter, die welche die Edlen niederfämpfen Baumfäller. Auch 
die Mpyferinnen fochten mit wie Amazonen, ihre Anführerin 
Hiera wurde von dem fchönen Nireud getödet (18), der im 
Schiffsfatalog vorfommt. Telephos, durch feinen Bruder Tle— 
polemos von der Heerverfammlung in Aulis unterrichtet, hat 
die Nölfer oberhalb der Myſer, welche die Dichter Abier nen: 
nen, zu Hälfe gerufen. Den Herafliden Tlepolemos ſchließt 
die Ilias den Achaͤern an (2, 653); aber auch Telephos wird 
jpäter genöthigt fich zu ihnen zu Schlagen: die Brüder ftehn 
affo beidemale auf derfelben Seite. Die Achder ftehen ſchwei⸗ 
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gend in der Schlachtordnung nach der Berathung in Aulis, 
wo ber Athener Meneftheus für das Echlachtgefchrei ftimmte 
(und die Athener feierten Boedromien), Ajas der Telamonier 
aber dagegen war, wie denn die Ilias die Achäifche Sitte in 
diefer Hinficht der Troifchen entgegenfegt (3, 2. 4, 436.) So 
weit Philoſtratus. 

Durd; den Sturm wird Achilleus nach dem Kampf mit 
Telepho8 in der Kleinen Ilias nad) Skyros verfchlagen. Auch 
in den Kyprien ift diefer Zufammenhang nad) den Worten ded 
Proflos anzunehmen. Ein Grammatifer zu der Stelle der Ilias, 
wonach Achilleus Sfyros einnahm und die erbeutete Iphis dem 
Patroflos fchenfte (9, 668), ftellt die Dichtung der Juͤngeren 
von dem Parthenon oder Jungfrauenbau, worin Achillens unter 
weiblicher Berfleidung mit Deidamia buhlte, entgegen und feßt 
hinzu: ver nahm aber Skyros als fie nad) Aulid ein Heer 
fammelten, weil dort von der Herrfchaft des Peleus abgefallene 
Doloper waren: 

EnAsov &ig Ixvoor Jokonnidu. 
Damald zeugte er auch den Neoptolemog.« Die Kypria hat 
hierbei diefer Scholiaft nicht vor Augen da die von ihm ange 
führte Dichtung vom verfleidet verftecften Achilleus noch jünger 
it ald die Kleine Ilias. 75) Mit diefen beiden treffen auch 


75) Th. 1©. 60. 8. DO. Müller, der in feiner Recenfion des epi- 
fhen Cyclus gegen meine Erklärung des Citals naoa Toig zuxlızoig als 
gleigbedeutend mit zeoe 1oig IIoktuwvioıg mit Umſicht und lnbefangenheit 
„einige Bedenken äußert und geneigter ift, mit Andern einen von Polemon 
gebildeten epifhen Cyelus anzunehmen (Zeitfhr. f. d. Alterthumswiſſ. 1835 
©. 1182), fieht die Uebereinſtimmung der Ayprien ‚mit der Kl. Ilias in Ans 
fehung der Umfände, unter denen Achilleus nach Skyros fomumt, mohl ein, 
und daß die Scholien (NIX, 326) die Erzählung der Kykliter „von der Tra— 
bition der KL. Ilias (und alfo aud der Kyprien) unterfheiden, getraut ſich 
auch nicht anzunehmen, Daß Proklos im einem ziemlih ausführlihen Auszuge 
der Kyprien eine fo intereffante Gefhichte ganz ubergangen haben follte-, und 
„zieht sich Daher hinter die Möglichkeit zurück, daß dieſer Polemoniſche Kyklos 
ein Gedicht über des Peleus Thaten oder die bei Ehiron verfammelte Helden: 
jugend enthalten habe, worin epifodifh und vorgreifend der Plan des Pelens 
den Achill dur den Skyriſchen Verftek einem frühen Tode zu entziehen und 
die Vereitelung deffelben durch die Griehifhen Herven erzählt worden wäre,“ 
Ein Gedichts dieſes Inhalts würde unter Den bekannten des epifchen Cyclus 
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feine Worte örs sorgaroroyovr sig Avddıda nicht zuſammen: 
denn nicht auf der Werbung, fondern verfchlagen vom Sturm 
kam bei Stafinos und Lesches Adyilleus nach Skyros: die Bil- 
dung eined zweiten Heers folgt erft auf die Zerftreuung und 
Rettung. Der Dichter dachte vielmehr an den Zeitpunft der 
eriten oder nad) Homer einen Heerbildung, bei der er den Adyils 
feus, ftatt ihn unter den Töchtern des Lykomedes verjteckt zu 
glauben, thätig feyn laßt nad) den von ihm angeführten Dich⸗ 
terworten, worin ber Umftand, daß Sfyros von Dolopern bes 
wohnt war, 76) benußt ift. Hätte er diefe Worte aus den Ky- 


olein und fremd daftehn ; eine Epiſode darin aber wie diefe könnte unmöglich 
anderd ald in Form einer audführliben prophetifhen Erzählung gedacht wer⸗ 
den, fo weit reicht eine Prolepie nit um ald Quelle für eine ſolche Ge: 
fchichte zur dienen: an die Prophezeiung it gewiß eben fo wenig zu denken. 
Preller in der Halliſchen Kitter. Zeit. 1837 1 ©. 125 vente fi die Geſchichte 
vom Verſteck des Achilleus umd der Liebichaft mit Deidamia fey in den Ky— 
priert bei der eriten Werbung vorgefonmen, und nad dem Myfifchen Feldzug 
fey darin Achillend zum zweitenmal nad Skyros gekommen, „Damit mun durch 
geſetzmaͤßigen yauog geweiht würde was Deidamia früher fhon von ihm em— 
pfangen hatte. Dem fteht mehr ald Dad Schweigen des Proflos, wodurch 
Müller zurücgehalten wurde, vie poetifche Umfchidlichteit entgegen. Es laßt 
üh dafür nicht eimmal anführen, daß Alerandros mit der Helena Hochzeit 
feiert ald er Daheim mit ihr angefonnnen ift: denn in Sparta fonnte cd nicht 
gefbenn. Staſinos aber hätte, wenn überhaupt dieſe heimliche Buhlfchaft des ' 
Achillend mit dem Geift und Charakter feines Epos, wenn eine gefeierte Ver: 
vindung mit Deidamia mit der eingeleiteten Hochzeit des Achilleus mit Iphi: 
genig sich vertrüge, Die Hoczeit mit dem Abſchied von Gyros verbunden, 
um nicht auf Diefelben Perfonen und Diefelbe abgelegne Ecene zum an: 
dernmal zurückzukommen. Eben fo fehr ald Wiederholungen ift ed der Art 
des alten Epod entgegen doppelte Antäffe zu verknüpfen und Zufall und Ab: 
fit zu mifchen. Deu ganzen Zufaumnenkang nad gab die Zerftremung der 
Berbimdeten durch dem Sturm Gelegenheit Dazu daß Achilleus auf der Dolo— 
perinfel landete: ohne die unfreimillige Rückkehr aus Myſien wäre Neopto: 
lemos unehlich geblieben und da der Dichter dieß nicht wollte, fo kann ed 
nicht Durch eine Zufälligkeit herbeigefirhrt worden feyn. Auch fpäter, in dem: 
felben Blatt 1840 1 @. 395 f. erklärt ed Preller ald durchaus fiher für ihn 
dag die Kyprien jene Sage in ihren Kreid aufgenommen hatten, welcher An: 
fiht auh RK. DO. Müler ſey. Das Lepte ift fo wenig gegrüuder ald daß 
nah mir jene „wahrhaft fhöne Dichtung michtd weiter ald ein Fabricat des 
Polemon ſey,“ da ih von jener Dichtung die Quellen zum Philoſtratus (p. 
581) ſelbſt nachgewieſen, im Polemonifhen Kyklos aber nicht eine einzige eig: 
ne, fondern nur gefammelte Dichtungen voraudgefept hatte: nur daß ed ſich 
von ſelbſt verſtehe, mad Polygnot gemalt, Sophokles gedichtet hate, müſſe 
aud den eykliſchen Dichtern genommen ſeyn, dachte ich nicht, ſo wie ich es auch 
jegt für fehr irrig halten muß. 

76) Schol. 11. XIX, 326 dxyoav d’ ev auıy zul Aolones, wölger 
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prien genommen, fo mußte er es nothwendig auf andre Art 
einführen. In der Ilias verfchmäht Achilleus die ihm von 
Agamemnon angebotene Tochter, da Peleus ihm daheim eine 
Gattin geben werde (9, 288. 393), und hat danach alſo den 
kykomedes nicht zum Schwiegervater. Daraus folgt indeſſen 
nicht, daß der Homeribe, der den in Skyros dem Achilleus ers 
wachfenden Sohn nennt, von Deidamia noch nidytd gewußt habe, 
Die Heirath der Deidamia ift Folge ded fpäter gedichteten 
Heldenthums bed Neoptolemos und vielleicht hat ein Dolopers 
gefchlecht in Skyros, das fich von Achilleus und einer Tochter 
ded Landes herleiten wollte, auf die Geftaltung der Sage Eins 
fluß gehabt. Den Namen Neoptolemos bezieht Stafinos nur 
auf die Jugend ded in den Krieg gezogenen Baterd, nach dem 
mythifchen Gebrauch durch die Namen der Söhne auf Eigen: 
fhaften oder Schicffale der Väter zu deuten, der vom Aftyanar 
der Ilias an durch viele Beifpiele befannt iſt. Doc, könnte er 
demungeachtet in anderm Sinn erfunden feyn und den neuen 
Krieg bedeutet haben , worin der Sohn die Stelle ded Vaters 
in dem früheren übernahm: die Späteren beziehn ihn auf den 
Sohn als einen jungen Krieger felbft auch. 77) 

Eine zweite Berfammlung in Aulis folgte aus dem neuen 
erften Krieg und das Opfer der Iphigenia mit dem Motiv 
dazu in dem Uebermuth des Agamemnon 78) wurde hinzu er: 
funden, Homer erwähnt dieſes Opfer nicht fo oft er dazu Ge 


Bsooekwy. Schol. Odyss. XI, 509. Die Athener vertrieben die Doloper 
and Skyros, Thucyd. I, 98. S. aud Died. Alp. 272. Pat. Cimon. 8. 

773 Mit Stafinos ſtimmt überein Philostr. Her. XIX, 3. Neonrö- 
ituos dvounadels Toüto die TiP veörmte 100 Ayılllar za nV £5 
10 novleusiv wourger. Dagegen Schol. 1. XIX, 326 Ilöogov 10y 
Ügregov Neontöktuor zAndevte, varıg rois "Ellnsıv vlos or ovre- 
OTORTEUORTO ere Iuvaroy 100 reroös, wo derZufag 7 forooie nepk 
1015 zurÄuzofs micht auf Die epifhen Kykliker geht (Mot. 75.) So auch Cio. 
de orat. Il, 63. Serr. Aen. II, 13. Eudoc. p. 305. Phavor. Try- 
phiod. 54. 

78) Der Uebermuth im Jagen die Artemis (diuymßolog) übertreffen 
m wollen war zur Zeit des Aeſchylus nicht mehr paſſend: er ſetzt dafür (132 
—135) dad Zeichen der traͤchtigen Häſin, die von zwei Adlern (dem Atriden) 
zerriſſen das Opfer der Iphigenia bedeutet und einleitet. 
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fegenheit hatte, er fennt es nicht, wie die Grammatifer richtig 
bemerfen: 79) oder müßte man wenigftend fagen, er wollte es 
nicht kennen, wenn ed in der Älteren Sage, was. indefjen. nicht 
wahrfcheinfich ift, mit manchen andern rauhen Gebräuchen, die 
er übergieng oder milderte, vorgefommen und fpäter gerade ber 
Alterthümlichkeit wegen wieder hervorgezogen feyn follte. Der 
neue Held Palamedes thut. fich in Aulis durch Erfindungen 
hervor. Telephos fommt nach Argos, Stadt oder Land, und 
wird von Achilleus geheilt, der auch den in Myſien vermunde- 
ten Patroklos auf der Schale des Soſias verbinde, Daß er 
ein Zögling des Chiron war, Fonnte bei folchen Anlaß vor- 
fommen, aber auch bei feiner erften Erfcheinung im Gedicht, 
um ihn glänzender einzuführen, umftänblicher erzählt feyn. In 
der Alias hat Achilleus von Chiron die Heilkunde gelernt, die 
er wieder dem Patroklos mittheilt (11, 831), während er fonft 
von Phönix erzogen wird (9, 485) und von Thetis in feinem 
väterlichen Haufe (18, 57. 438), fammt dem Patroklos (23, 84.) 
Auf Stafinos aber geht bei Pindar vermuthlich auch das zuruͤck 
was er von der Erziehung ded Achilleus durch Chiron fagt (N. 
3,43.) Der geheilte Telephos weiß den Weg nach Ilion: denn 
da der Weg fohon einmal verfehlt worden war, fo fchicte ed ſich 
nicht, dieß wie in der Ilias (1,69) dem Kalchas zu überlaffen, 

Das wüfte Mahl ift von Lemnos nad) Tenedos verlegt; 
von da wird Philoftetes nach Lemnos zuruͤckgeſchickt, da. wird 
Achilleus von Agamemnon zum erftenmal beleidigt. Lemnos 

79) Zu 31. 1, 106. IX, 145. Im der erften Gtelle eine Hindentung 
auf Iphigenia zu fuchen, wie von Mancen geſchah, die in den Scholien trif: 
tig widerlegt jind, bei Wolf aber in feinen von Uſteri herausgegebenen Bor: 
lefungen und bei Völder in der Allg. Schulzeitung 1831 ©. 313 Beifall fan: 
den, ift fehr willtürlih, da die Worte auch ohne dieſe Beziehung vollkommen 
beftehen. Völcker fucht ©. 321 fogar die Erklärung ded Apion und Herodo- 
108 von zelıunkayydevras I, 59 zu ſchützen. Ariſtarch ſelbſt konute glau⸗ 
ben, aus dieſer Stelle hätten die Jüngeren Anlaß genommen 1)» zar« Mv- 
olay icrooiay zu erdidten; fo tief war er befangen im den Irrthum über 
dad Verhaͤltniß der nachhomerifchen Dichtung zu Homer. Nitzſch de Aristot. 
contra Wolf. p. 14 nimmt dad Opfer für fpätere Erfindung, Pauſanias (I, 


22,6). dad der Polyrena für ausgelaffen von Homer mit Abſicht (mie der Mord 
der Kiytänmeftra Th. 1 ©. 298.). Vgl. Jacob Quaest, Sophocl. p. 92. - 
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wurde demnach gar nicht berührt, fondern dafür der Aufent- 
halt in Tenedos gefeßt. Der leidende Philoktet aber war in 
der Sage fo feft an Lemnos gebunden, daß er dorthin nad) 
dem Scylangenbiß gebradyt werden mußte. Um fo mehr ift 
für die Wahl von Tenedos zu einer einflußreichen Scene ein 
beftimmter Berweggrund zu vermuthen. Daß die Nähe Troja 
gefucht worden fey bloß um den Gontraft des beleidigten und 
des fiegreichen Achilleus auffallender zu machen, ift nicht wahrs 
ſcheinlich. Diefe Beleidigung des Achilleus, ein erfter Streit 
jwifchen Agamemnon und ihm, war nen. Daburch erhielt die 
Mahl, das ihn veranlaßte, eine große Bedeutung. Die gegen 
Philoftet ausgeuͤbte Härte, fein Ungluͤck war ohne Zweifel 
auch mit der Fröhlichfeit, vermuthlic; der Ausgelaffenheit der 
andern Fürften in Beziehung und Gegenſatz geftellt. Durch 
Beides, den Streit unter den Eriten und die Nücdfichtlofigkeit 
Aller gegen einen Einzelnen ftellten fich gleich an der Schwelle 
ded Kampfplages die Gefahren im Innern des Heeres, die 
unheifvollen Wendungen des Kriegs in grellen Vorbildern hers 
aus. Die Vermuthung einer Luͤcke bei Proflos nach voregoy 
xındeis war grundlod. Die Gattin des Protefilaos zerfleifcht 
fih nicht die Wangen, fondern nimmt fich das Leben. 

In der Landungsfchlacht tritt im Kyknos ein neuer Held 
auf, Diefer erfcheint überall, bei Hefiodus, Pindar und den 
Tragifern als ein wunderbarer Held, weiß am ganzen Leibe 
wie ein Schwan und unverwundbar, so) wie Adjilleus mit Aus— 
nahme der Ferſe, Ajas mit Ausnahme der Achfel, sı) fo daß 


fi 

80) Sophokles führte ihm im den Hirten auf. Gr. Trag. ©. 116 f. 
Ceine Landfchaft nannte er im Peleus Kyknitis, da die Sage nicht auf ei: 
nem fehr bekannten Ort haftete. Spätere, wie Strabo, nennen Kleonä, 
Diktys II, 12 und feine Nachfolger Neandros. Konon 28 nennt ihn König 
von Trons, Ben Rhetor. Il, 23, Strabo XII p. 589 603 von Kolonä 
in Troas. 

81) ©. über den Aind in meinen Kl. Schr. II ©. 267. Wer das 
Dichteriſche der Erfindung nicht verftand erklärte die Unverwundbarkeit des 
Was mit Ausnahme der Seite aus der gelehrten Wahrnehmung, daß er bei 
Hpmer niemals verwundet wird, wie Euftathind Il. XXIII, 818 p. 1456, 29, 
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nach Ovid Achilleus ihm durch Erbroffeln mit dem Helmband 
tödet 2) Man hat geglaubt daß dieß Erfindung. der Tragifer 
oder gar der Nlerandriner fey; aber ed iſt nicht zu glauben 
daß an Einen unter fo Vielen die Dichter Troifcher Rampffce- 
nen folche Fabeln geheftet haben. Vielmehr ift nur der Volfe- 
fabel wegen Kyknos in dad Epod aufgenommen worden. Hätte 
das Epos Pterelas den Teleboer, den fein Bater Pofeidon durch 
ein goldnes Haar auf feinem Scheitel unverwundbar gemacht 
hatte, einmal aufgenommen , jo ließ es ihm ficher das goldne 
Haar. Denn was den andern Helden dad Wunderbare ent: 
behrlich macht, der große Name, der aus alten Liedern über; 
lieferte Charafter fehlte ihm. Sohn des Pofeidon ift auch der 
Kyfnos der Kypria und was damit zufammenhieng war eben 
der Grund mit ihm das Epos zu bereichern. Dem erften Wafs 
fenftillftand zur Beftattung der Todten gieng, wie es fcheint, 
auch ein erfter Zweifampf voraus, wie in der Ilias zwifchen 
Heftor und Ajas, fo bier zwifchen Hektor und Achilleus. 

Die wunderbare Zufammenfitnft des Achilleus und der He 
lena, die vielleicht die Sage von ihrer VBermälung auf ber 
Inſel Leuke veranlaßt hat, paßt ganz’ zu dem Zweck der Schöns 
heit der Helena einen eriten Triumph zu bereiten, wie er ihr 
in der Ilias durd) die Greife auf der Mauer, in der Iliu— 
perfid durch; Menelaos, der bei ihrem Anblik dad Echwerbt 
der Rache wegwirft, zu Theil wurde, und zugleich den gefühl 
vollften Heroen durch fie zu entzinden, Der Eindrucd, welchen 
ihm die fchöne Penthefilen im Sterben machte, ift vielleicht 
auch ein Anlaß zu diefer Dichtung gewefen, die zugleich das 
Schönheitsgefühl des Peliden in nener Stärfe zeigte und ber 
allgemeinen Theilnahme fehmeichelte, die das Zufammentreffen 
eines fchönften und gforreichften Paares in einer flüchtigen Bes 
gegnung, unter wunderbaren Umftänden immer erweckt. Die 


82) Metam. XII, 141. Auch der mit dem Kyknos verknüpfte Fall 
bed Mendted ift gewiß nicht von Dvid gedichtet, fondern wie dad Nedenhalten 
unter dem Kampf and alter epiſcher Darſtellung beibehalten. 
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Worte, welche Achillend und Helena wechfelten, möchte man 
gern erhalten fehn. Hätte mau durch einen trocdnen Auszug 
und das Fabelgewirr der Nachahmer und befondersd der Gram⸗ 
matifer fich nicht abſchrecken laffen und es wicht verfchmäht 
den Ideen und Motiven diefer Dichtungen nachzudenken, fo 
würde es nicht unbemerft geblieben feyn daß Achilles die 
Achaͤer, da fie unmittelbar nach der Zufammenkunft des Paares 
abziehen wollen, darum zurädhält und dann fofort gegen die 
Städte umher wuͤthet weil er eutflammt ift durd) die Schöns 
heit der den Achdern geraubten Helena, die ed werth ift von 
ihnen wiedererobert zu werben. Gegen die Heerden des Aes 
nead geht er zuerft an; denn biefer hatte den Alexandros be: 
gleitet und die Zerfiörung ſeines Hauſes ift ein Vorfpiel der 
Niederlage der Troer.s3) Wie im Nathe der Themis, fo find 
von neuen Achilleus und Helena die Hebel des Kriegs. Aphros 
dite dient freilich dem Alerandros fchlecht indem der Krieg neu 
entzündet wird: aber die Selena verbherrlicht fie und indem fie 
durch fie von neuem den Krieg bewirkt gefchicht des Zens Wille 
(dıiös Bovin). 

Sm Troilos und Lykaon fieht man zuerft den Priamos 
jelbft betroffen. Vielleicht war Lykaon gerade bei dem Ausfall 
jur Rettung der Leiche des Troilos gefangen worden, da fonft 
fein Kampf mit den Troern felbft hier Pag zu finden fceint. 
Cine Wiederholung des nächtlichen Ueberfalls des Lyfaon im 
Baumgarten aus Homer wäre kleinlich an ſich und hinter der 
graufigeren Ermordung des Knaben Troilos nicht an ihrer 
Stelle gewefen. Diefe in der Nähe des Stadtbrunnens ift ein 
Geitenftüct zu der Ueberrafcyung der Ismene durch den grim— 
men Tydeus in der Thebaiß. 

Die Ertränfung des Palamedes ift etwas fo Rohes s4) 


83) Möglich dag dieß auch gedichtet war aus Rückſicht auf die Feh: 
den der Aeoler mit den Aeneaden, welche zulegt unterlagen. 

84) Atreud und Thyeſtes erfaufen ihren Gtiefbruder Chryſippos im 
Brunnen. Schol. Eurip. Or. 5. 800. Hellanikos im Auszug bei Schol. I. 
11, 106 giebt die Todesart micht am. 
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daß auch die Urfache dazu einen ganz andern Charakter gehabt 
haben muß als was die Tragödie an die Etelle feßte, daß 
Palameded zum Frieden rierh und dadurch Verdacht des Ber; 
raths bei feinem Gegner erregte. Wahrfcheinlich gerieth Ddyf- 
ſeus wegen der vorgedachten Berdienfte und Erfolge ded Pas 
lamedes mit ihm in Streit. 

Während in diefer Poeſie Achillens glänzt fest fie den 
Odyſſeus herab: entweder weil mehr entwickelten fittlichen Bes 
griffen das alterthimliche Ideal der Schlauheit Anftoß gab 
und ihm ein andres der PVerftändigfeit, bei gleid,) großem Vers 
dienft um das öffentliche Wohl, entgegengeftellt wurde, oder 
weil die Erhebung ded Palamedes auch ohne dieſe Abfidyt eine 
Erniedrigung des Dpdyffeus in diefem Gedicht zufällig veran- 
laßte. Palamedes nahm gleichſam deffen Stelle ein und eben 
darum ift Odyſſeus in Nachtheil gefeßt, von dem nichts vors 
fommt als daß er dem Krieg, zu dem doc, der weife Neftor 
ftimmte, fich entziehen wollte, nicht wie Amphiararos aus Göts 
terſcheu, fondern, wie es feheint, uur aus Klugheit oder aus 
Mangel an Gemeinfinn,, fo daß feine Weigerung auf feine 
neue und untergeordnete Stellung in diefem Gedicht von Ans 
fang an vorzubereiten fcheint, und dann daß er den Palame- 
des, durch den feine Weigerung vereitelt worden, ertränfte. 
Palameded, auch darin dem DOdyfjeus unähnlich,, erfcheint in 
den ſpaͤteren Erzählungen ald Waffengefährte des Achilleug, 85) 
in der Art wie Diomedes ber des Odyſſeus war. Geſchickt 
genug hat Übrigens entweder Stafinos oder fchon die Sage den 
Palamedes in diefen Theil des Troifchen Kriegs eingefügt und 
zugleich feinen Untergang finden laffen, da in den folgenden 
der große und erfolgreiche Antheil des Odyſſeus zu flarf ein- 
geprägt war um für den Palamedes oder für ein gleich gläns 
zended und rührendes Bild von ihm Raum zu laffen. 


85) Philostr. Her. X, 5. 7. 8. XIX, 7. Tzetz. Antehom. 247.264. 
346, 363. Homer. 3, Fragm. Uffenbach. p. 681. 
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Zufeßt der Befchluß bed Zeus den Zorn ded Achilleus 
herbeizuführen und der Katalog der Troifchen Bundesgenoffen, 

Eine bedeutende Abweichung der Kypria von der Ilias 
ift daß Zeus nad) den Morde des Palamedes bie Erleichtes 
rung der Troer und die Treunung bed Achilleus vom Bunde 
befchließt.. Man würde vielleicht nicht behaupten , daß durch 
dieß Vorhaben ded Zeus die Beleidigung des Chryſes durch 
Agamemnon und was daran hieng ausgefchloffen werde, da ed 
ald Mittel zur Ausführung von ihm felbft herbeigeführt wors 
den feyn Fönne: allein ungern giebt Zeus den Bitten der Thes 
ti8 in der Iſias, den Achilleus durch den Sieg der Troer zu 
ehren nach, woraus erhellt daß er auch den Streit bed Adhils 
feus und Agamemnon nicht befchloffen hatte. Welchen Grund 
fonnte Stafinos haben in diefem wichtigen Punft den Homer 
zu verfäugnen? Schien ihm die Folgenreihe der Begebenheis 
ten zu groß, um nicht würbiger unmittelbar von Zeus audzus 
sehn? Wollte er die Beleidigung eines Priefterd ald anftößig 
und frevelhaft in feiner Zeit ablehnen und vermeiden? Wollte 
er auf den Anfang feined Gedichts nachdruͤcklich zuruͤckweiſen? 
Kuüpfte er den Rathſchluß ded Zeus an das Unrecht gegen 
Palamedes, deffen Freund vermuthlich Achilleus im Gedicht war 
und deffen Tod er alſo von Agamemnon gerochen verlangen 
und dann ungehört bleiben fonnte? 

Alle diefe Zufäge und Erweiterungen der Gefchichte vertras 
gen ficy übrigens mit der Slias und dem was aus ihr über das 
Frühere hervorgeht im Ganzen fo wohl, daß das Gedicht wie eine 
Einleitung zu ihr erfcheint; es ift im Ganzen mit Bezug auf 
fie gedichtet , was befonderd im Anfang und gegen dad Ende 
fihtbar it, und fehmiegt fi ihr im Einzelnen vielfach an. 
Die dichterifche Vorbereitung der fpäter eintretenden Dinge, 
was die alten Kritifer WVordfonomie oder Vorankündigung 
nannten, 86) geht bis in die dem Inhalt nad) voranftehenden 


86) Schol. 1. XVI, 140. Schol. Od. VII, 16. 35. XIX, 175 zrg0= 
Ox0youriusdeı. Sch. Od. I, 154 moouraywpeiv. Sch, Od. I, 242. 1, 
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Gedichte zuruͤck, und fo enthielten auch die Kypria in Bezug 
auf die Ilias und die ihr fich anreihenden Gedichte wahrſchein— 
lich gar manches Einfeitende, Perfonen und Umftände betrefs 
fend. Noch jetst ift deffen Einiges zu erfennen. So wird die 
Waffenfreundfchaft des Achillens und Patroflos erklärt und 
durch die Thaten bed Letzteren am Kaifod auf die herrliche 
Patrofleia der Ilias vorbereitet: der Unwille des ſtolzen Achil— 
leus gegen Agamemnon wegen Zuräcjegung beim Opfermal ift 
ein Vorſpiel des größeren Zorns, der nach der früheren Eh: 
renfränfung um fo heftiger und unverföhnlicher entbrennt, und 
der Dichter fügt fogar aus pfychologifcher Erfahrung noch als 
ein befondered Motiv hinzu , daß vorher Achilleus dem Aga— 
memnon vorzüglich lieb gemwefen, weil in demſelben Maße ge 
wöhnlich auch der Haß größer wird. Der Contraſt daß Achil⸗ 
leus hier die Achder zuruͤckhaͤlt, kurz zuvor ch er nach reiffens 
den Siegesthaten fich felbit von ihnen abziehen follte, giebt 
ber Größe des Berlufts eine Unterlage mehr. Auch in den 
Nachahmungen und Aehnlichfeiten,, wie in der Zerftreuung der 
Schiffe bei der erften Heimfahrt fo wie bei der le&ten, in dem 
Zweifampf des Heftor und Achilleus vor dem des Heftor und 
Ajas ald des zweiten Achilleus und in der Graufamfeit des 
Achillens gegen den Troilos wie nachher gegen den Hektor 
liegt hier diefe epifche Vorbereitung. Wenn Achilfeus den Troi— 
108 am Altar des Apollon tödete, fo ftand dieß in Bezug auf 
den Tod des Peliden. in nachfolgender Dichtung an berfelben 
Stelle durch den Alexandros. 87) 

Dabei aber fohent der: Dichter auch Widerfpriche oder 
von Homer abzumweichen nicht, wo es nöthig ift um den aus 
ihm hervorblickenden Sagen neuen Inhalt einzufiigen oder das 
fpäter Gedichtete mit dem früher Aufgefommenen barmonifd) 


127. 284. 367 dyaysrnaıs, wonach Buttman zu II, 20 Zmıgwrör ber: 
ftelt. ©. auch zu Ledched Not. 75. 

87) Spätere machten, um diefen Zufammenhang der Sache mehr her- 
vorzuheben, auch den Troilod zum Sohne des Apollon gleich bein Helter. 
Lycophr, 313 cf. Tzetz, ad 307. Apollod. 11. 12, 5. 
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zu verſchmelzen. Eine Aängftlic, genaue Wieberhölung und Bes 
rüdfichtigung aller Homerifchen Einzelheiten ift auch bei einem 
febenvollen Dichter nicht vorauszuſetzen. Stafinos verräth fchon 
im Einzelnen eine Freiheit ber Behandlung, wonach man bei 
ihm einen eignen-Plan erwarten darf, obgleich er eine Ge- 
{dichte aus alter Zeit erzählt und ſie auf die alte: Poefie felbft 
dentlich genug bezieht. Die Handlung der Goͤtter hat ben al» 
ten Homerifchen Charakter; Aphrodite thut nicht mehr für ihs 
ren Günftling als Athene für den Odyſſeus. Daß Iris dem 
Menelaos Meldang bringt, wenn and) etwa unter der Geftaft 
eines Sterblichen, wie in der Alias (2, 791), oder auch nicht, 
wie in derſelben (24, 160), ſcheint etwas romanhaft, zumal 
neben einem and dem wirklichen Reben gefchöpften faft fatyris 
[hen Motiv wie diefes daß Menelaos , nachdem Helena von 
dem fchönen Gaft Geſchenke empfangen hat, eine Reife macht 
und ihn ihr felbft empftehlt: fo auch die Zufammenführung des 
Achilleus mit der Helena durch die Thetis und Aphrodite, und 
Grid und Nemeſis fallen etwas ſtark in das Allegorifche; auch 
it die Erid im woraus im Eingang als die Zwietrad;t des 
fen Krieges gedeittet. Einen Hang zum Fabelhaften, der 
natürlich entfteht wein das Wunderbare ſich ald gedichtet vom 
Natuͤrlichen in den VBorftellungen ſcheidet, verräth die Einmis 
(hung des Kyknos, der unter den Homerifchen Helden feines 
Gleichen nicht findet. Die Zunahme des hieratifchen Geiftes 
iſt deutlich in den vielen Prophezeiungen des Helenos und der 
Kaſſandra, die bei Homer nur als Braut des Othryoneus und 
Beute des Agamemnon vorkommt, des Kalchas, während bei 
Homer die Seher nach Zeichen wahrfagen, und in dem Orakel 
nach welchem Telephos Heilung bei dem Keinde fucht, vorzuͤg— 
lich in dem Opfer der Sphigenia, auch in der Hülfe der Der 
notropen gegen bie Hungersnoth. Denn in diefen Dingen fpie- 
gelt fi) der Hang und die Sinnesart des Zeitalterd. Einen 
großen Unterfchieb der Zeiten wollte der Dichter andeuten durch 
die Erfindungen des Palameded, Platon tadelt die Dichter 
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welche glauben koͤnnten, ſolche Erfindungen ſeyen erſt fo ſpaͤt 
gemacht worden. Aber es war ein gluͤcklicher Gedanke, uͤber 
die Schranken des altepiſchen Heldenlebens hinaus einen Blick 
in das Aufbluͤhen der Staͤdte, des Handels und der Kuͤnſte zu 
werfen und zu berühren was nach der Tonart des alten Hels 
bengefangs nie berührt wurde; nicht daß es erft, fonbern daß 
ed auch fchon zu der gegebenen Zeit vorhanden geweſen und 
daß ed auch ehrenwerth fey, war der Sinn. Bielleicht war 
auch der Fifchfang des Palamedes als eine Neuerung darges 
ftellt, weil bei Homer Fifche nicht gefpeift werben. 

Nach diefer genaueren Auseinanderfegung der Beftandtheile 
muß fich leichter beſtimmen laffen, worin der eigne Plan bes 
Dichter oder die Einheit feines Werfs, wovon Ariftoteles 
fpricht, beftanden habe. Kin einfichtsvoller Erflärer feßte die 
Einheit in den Rathſchluß des Zeus die Erbe zu erleichtern, 
wobei Achilleus und Selena, ald der Held und die Beranlaf: 
ferin des Kriegs, die Hauptperfonen feyen. ss) Da aber nicht 
zu verfennen ift, daß diefe weite Idee die Schlachten ber Ilias 
und den Graus der Zerftörung Trojad umfaßt, fo ſchiebt er 
dem Berfaffer die Abficht unter, fein Gedicht mit der Ilias in 
eins zu verfchmelzen,, wobei berfelbe den Anfang von diefer, 
befonders das erfte Buch, da in unfrer Ilias des Zeus Wille 
den Achilleus zu ehren ausgefprochen und da das Ende ber 
Kypria, wie es vorliege, offenbar verftimmelt fey, ganz anders 
bearbeitet haben muͤſſe. Diefes hängt mit befannten unhaltbas 
ren Borftellungen über das Zufchneiden und Bearbeiten eines 
epifchen Eyclus aus den alten Poefien und über die Befchaffen- 
heit der Auszüge aus den Gedichten zufammen. Ein Rathfchluß 
bed Zeud wird nie zur Formel um die Idee oder den Gegen: 
ftand eined Gedichts audzudräcden gebraudyt worden ſeyn, da 

88) H. 2. Ahrens in Jahns Jahrbüchern 1830 Bd. 30 ©. 198—201. 
. 194 in der Recenfion von Henrihfen de carminibus Cyprüs. Baur Symb. 

u. Mythol. 1, 43 f, meinte, daß die Yliad durch ihr „Tıos d’ Ereleiero 


Bovin eine Idee zum Mittelpunkt erhebe und dem. Ganzen harmonifche Fin; 
heit verleihe. 
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er ja bei Allem was gefchieht voraudgefeßt und bei jeber be> 
fonderd wichtigen Begebenheit gern in Erinnerung gebradıt 
wird. Go ift öfter in demfelben Gedicht auf den Rath oder 
Willen des Zeus hingewiefen, wie in der Odyſſee (3, 132. 8, 
82. 11, 275. 297. 20, 306), in der Sliad 13, 347: Zeug wer 
ugu Towesooı xai "Errogı Bovisro vixnv Kudalvov Ayılkya, 
19,273: alla nodı Zeug MIer” Ayaroloıv Iavarov nolE- 
001 yerodaı, in der Theogonie (1002.) Staſinos, vor dem 
außer der Sliad und ihrem LHıög Ö' Ereisiero Bovin mehrere 
Poefieen ausgebreitet vorlagen worin ähnliche Rathfchlüffe ſich 
‚vollendeten bis zum lintergang der Troer und faft aud) der 
Achaͤer, faßte diefe alle unter einem Gefichtspunft zufammen. 
Hierin fehe ich nicht wie Nitzſch (de Aristot. p. 24) eine ges 
gen den Geiſt der Homerifchen Zeit und der Sliad ganz und 
gar abftechende Herbheit und Ernfthaftigfeit (lrislitia ac gra- 
vitas) ; ich finde Daher auch nicht mit Ulrici (S. 413) die in: 
nere Einheit ded Gedichtd in der Idee der Nemefis: und fo 
richtig die Bemerfung von Müller ift (S. 1117 f. feiner Recen— 
fion), daß im Homer die poetifche Gerechtigkeit weniger aus— 
geiprochen, mehr verübt wird, die Neflerion hinter Anfchauung 
und Gefühl zurücktritt, fo fcheint mir doch gerade aus der Ho» 
merifchen Folgerichtigfeit in ber Verbindung der Thaten und 
Schickſale das Wefen der Nemefis felbft fo anfchaulich hervors 
zutreten, daß feine Nachfolger darauf achten mußten, ohne daß 
dieß einen ganz veränderten Zuftand der geiftigen Bildung bes 
wiefe. Wenn der Eingang der Kypria aber nicht einmal fie 
felbft insbefondere angeht, fo kann er auch nicht ihren Haupts 
gegenftand ausdrücken. Ahrens behauptet dabei ausdruͤcklich, 
daß Kypris nicht der Hauptzwed des Gedichts fey. 89) 

89) ©. 190. Er bezieht die Verherrlihung der von der Howmerifcen 
Darftelung fehr abftechenden Kypris, durch das Ganze ded Gedichts auf deſſen 
Enprifhen Urfprung ©. 180. Allein die Aphrodite ift nicht Cypriſcher im 
diefem Gedicht ald bei Homer, ganz diefelbe, und ihre Verberrlihung liegt 
nur in dem Gegenftand und eine fremdartige Göttin, Durd den Zufall ded Orts 


an die Stelle der Homerifchen Aphrodite gefegt, würde zu dem Gtoff, der 
auch Homeriſch ift, nicht gepaßt Haben. 
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Und dennod, fönnte man dieß fagen, nur baß ſich ber 
Inhalt näher beftimmen laͤßt. Die Seele des Gedichte ift 
Aphrodite allerdings, und in fo fern hatten diejenigen Grams 
matifer nicht Unrecht welche feinen Namen felbft auf die Goͤt— 
tin bezogen (Kvngla für Kungıa fchreibend.) Die Entführung 
der Helena wird durch das Urtheil des Paris ald das Werk 
der Aphrodite ind hellſte Licht gefegt. Aphrodite erfcheint zuerft 
felbft in Handlung, dann leitet fie die Handlung, treibt den 
Alerandros zum Schiffbau, den Aenead zur Begleitung, führt 
jenem die Helena felbft zu. Die Unternehmungen der Achder 
find die Folgen ihres Werks. Zulegt ift der Anbfi der Helena, 
die fie ihm zuführt, Schuld daran daß Achilleus die beſchloſſene 
Heimkehr der Achaͤer hintertreibt, daß die Städte und Inſeln 
vermwüftet werden und Priamd Sohn Troilos fterben muß. Dreis 
fach iſt Helena als Urſache des Kriegs heraudgeftellt, erft durch 
den Heerzug, dann durch die abgewiefene Ruͤckforderung, end- 
fich durch den Willen ded Achilleus, der fie fah und den Ab: 
zug hinderte, Der Eine, welchen Ariftoteles meint, ift daher 
Alerandrod und die eine Handlung der Raub der Helena, den 
auch ein Scholion zum Clemens kurz und gut ald den Inhalt 
ber Kypria angiebt. Was eine Göttin im Epos wirft, thut 
fie nicht für fich, fondern alles für den Helden: durch Aphros 
dite it Alerandros der Held der Kypria, wie Odyſſeus ber der 
Odyſſee durch die Athene. Die Kypria enthalten den Anfang, 
die Urfache, die Schuld woraus der Kampf entfpringt, deffen 
Spiße die Ilias darftellt, fo wie die Perfis, ald das dritte Drama 
in biefer ideellen Trilogie, dad Ende, die tragifche Erfüllung ent» 
hält. Weder Achilleus nody Palamedes, und von Andern kann 
gar nicht die Rede feyn, ift eine Perfon von der im Gedicht zus 
legt Alles ausgienge. Achilleus ift der erfte der Helden, in My⸗ 
fien, in Aulis, wo Iphigenia vergeblich ihm beftimmt ift, und vor 
Troja; aber feine Beftimmung erfüllt er vorzüglich erft jenfeit Dies 
fed Gedichte. Palamedes erwirbt fi) in Sthafa, in Aulis und vor 
Troja großes Verdienft: aber nothwendig ift er nicht filr dad Ganze. 
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Die Einheit und die Hauptbedentung ift einigermaßen ver 
fteft oder ihre Wirfung gefährdet und beeinträchtigt dadurch 
daß der Dichter allen Stoff, womit die Sage den erften Theil 
der großen Handlung nach und nach bereicherte, ald Zwifchens 
begebenheiten mit der Volftändigfeit und Manigfaltigfeit des 
Bedentenderen, welche die fpÄätere Homerifche oder Homeridifche 
Kunftregel oder der Geſchmack des Zeitalterd vorgefchrieben zu 
haben fcheint, an einander gereiht hat. Vielleicht find der Be, 
gebenheiten auf Seiten der Achder zu viele, wodurch die epi- 
ſche Darftellung fich der Eyflographifchen oder bloß hiftorifchen 
nähert: wiewohl Manches fich beftimmter mit dem Ganzen 
nach des Dichters Abfichten verknuͤpft haben mag als ſich jegt 
noch errathen läßt, fo daß bei Allem das, woher es rühre, über 
das, wie ed ausfiel, im Sinn blieb und ed nie zweifelhaft 
wurde, Daß nicht der Krieg, fondern die Beranlaffung und Er 
regung des Kriegs hier die Hauptfache fey und im Ganzen bie 
folhen gehäuften Stoffen gegebene Einheit gefichert blieb. Ber 
fonder8 der vergebliche erfte Heereszug und die doppelte Vers 
ſammlung in Aufis trägt für das Ganze nur die eine Bemer⸗ 
fung aus, daß die fee Entführung den Achaͤern viel Noth 
machte: und die Epifode von der Fehde der Lakoniſchen und 
der Meffenifchen Dioskuren wiirde unerhört fremdartig ſeyn ohne 
den Zufammenhang durch die Drillingsgefchwifterfchaft der Helena 
und des Kaftor und Polydeufes: nachdem die Schwefter entflohn 
ift, fangen die Brüder Streit mit Fremden an. Ahrens (©. 194) 
ud fo auch K. DO. Müller (de Lynceis p. 6) vermuthet, der 
Kampf mit den Apharetiden fey erzählt worden um zu motiviren, 
daß die Diosfuren nicht auch mit gegen Troja gezogen ſeyen. 
Doc alle verfteckten in der Verflechtung der Sage felbft liegen; 
den Unmahrfcheinlichfeiten hervorzuziehn iſt weniger die Sache 
des Epos. Ein näheres Motiv lag darin, die Meinung daß die 
Dioskuren ald Sterbliche von der Erde bededt feyen, welche Ho: 
mas Worte erregen fonnten und vielleicht der Helena wegen erre: 
gen wollten, mit dem allgemeinen und jetzt und in Cypern gewiß 
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mehr als einft in den Aeofifchen und Sonifchen Städten be: 
kannten Glauben, daß fie tagum unfterblich lebten, in Leber- 
einſtimmung zu bringen, und dazu war der Mythus von dem 
Unterliegen des einen im Kampf unentbehrlich. Die Vieltheis 
ligfeit der einen Handlung ift fo groß daß wir adıt Tragöbien 
des, Sophofles aus den Kyprien fennen, Alerandros (feine Auf: 
nahme in das Königshaus), den wahnfinnigen Odyſſeus, Tes 
lephos (feine Heilung), Iphigenia, Hirten (Protefilaos und Kyk 
n08), die Ruͤckforderung der Helena, Troilos, Palameded, wozu 
noch die Sfyrierinnen des Sophofles und der Protefillaos von 
Euripides durch die Aufferften Fäden mit dem Epos zufanımen- 
hängen und auch die Diosfuren von einem andern Tragifer 
aufgegriffen worden find. 

Unter diefen Berhältniffen fommt viel auf den Ausgang 
des Gedichts an, dem feine natürliche Grenze damit gezogen 
ift daß die Entführung gluͤcklich vollbracht war und der Sirieg 
dariiber nach feiner ganzen Größe entfchieden, deffen Ausgang 
aber ungewiß fchien. Eher ftellen fid) die Umftände günftig für 
die Troer, über den Achdern fteigen Gewitter auf und Nlerans 
dros und die Troer ftehn unerfchüttert, als der angreifende 
Theil, bis dahin im Vortheil. Der Zorn des Achilleus ift von 
Zeus bejchloffen, unmittelbar nad) dem an Palamedes verübten 
Frevel, und die Macht auf Seiten der Troer wird aufgezählt, 
was hier, wo nicht von einer Schlacht die Rede ift, nur den 
Zwed haben kann, ihre Stärke zu zeigen: dieß der Schluß. 
Am Ausgang der Thebais prophezeit Arion den folgenden Krieg 
und fein Ende, Proklos fpricht von einem Katolog zw» roig 
Towoi ovunaynoavrwv. Aber auf den einen Kampf bei ber 
Landung paßt die Faum, und aller Wahrfcheinlichfeit nad) ent= 
hielt fchon die von Staſinos gebrauchte Ilias den Katalog der 
Troifchen Streiter zur Zeit der Sliad, den wir am Schluß des 
zweiten Geſangs lefen, 90) fo daß eine Wiederholung müßig 


90) K. O. Müller (©. 1158) verimuthet dag diefer ald die Kyprien gedichtet wur: 
dem noch micht im ver Zliad war, Daß er auf jeden Ball zu den allerjüngſten Stücken 
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und leer und zu einer bedeutenden Erweiterung Fein Stoff da 
gewefen wäre. Daher möchte es nothmwendig feyn zu ſchreiben 
ovuuaynoovror und eine prophetifche Verkündigung der Thras 
fer ded Rheſos, der Amazonen, der Aethiopen, der Myfer des 
Eurgpylos, in Verbindung mit den gegenwärtigen aus der 
Naͤhe für jeßt zufammengezogenen Mitftreitern zu denfen. Dieß 
fonnte mit der Erzählung von dem Befchluß des Zeus den 
Achilleus zu trennen verknüpft ſeyn, wie er in der Ilias vorher: 
fagt daß die Vebrängniß der Achder den Achilleus bewegen 
wird den Patroklos aufzuftellen, welchen Sektor ſammt dem 
Sarpedon, worauf Achilleus den Hektor töden und der Angriff 
von den Schiffen fortdauern werde bis zur Einnahme Ilions 
(15, 64—71.) Aber von einer nothmwendig furzen Rede des 
Zeus Fonnte nicht der Ausdrud Katalogos gebraucht werden. 
Auf Seiten der Troer find nur Ungluͤckspropheten, Helenos und 
Kaffandra, diefe müßten alfo den Untergang troß aller Hülfes 
völfer prophezeit haben, auf den auch der Anfang des Gedichte 
Ihon hinmweift. Es wäre auch gegen einen Schluß in diefem 
Sinn nach Verlauf des erften Acts, der das gluͤckliche Gelingen 
ded Grundes zum Untergang enthält, nichts einzumenden: und 
es würde dieß Zurüclaufen des Endes in den Anfang dem 
Gedanfen, den diefer ausdrückt, großen Nachdruck gegeben has 
ben: aber es fehlt an einem Anfnüpfungspunft für eine Trois 
Ihe Wahrfagung. Daher bleibt diefer Punkt ganz im Dunkel 
der Ungemwißheit. 9ı*) 


in der Zliad gehöre; ein Andrer daß dieß Verzeichniß aud den Kyprien dahin 
verfegt worden ſey was nicht waährſcheinlich iſt. Daß Euripides in der Iphi— 
genia im Aulis ein Chorlied (165—300) einen Katalogos enthält, weiſt uns auf 
die dihterifhe Bedeutung dieſes Gegenftands in beftimmten Bezügen bin — 

91*) Im der erften Veröffentlihung der Arbeit über die Kypria fchrieb 
id (Zeitfhr. f. d. Alterth. Will. 1834 ©. 126 f.): „Wahrſcheinlich follte der 
Ueberblif der Troifhen Streitmacht, womit dad Epos ruhig und leife bedeuts 
ſam ausgieng,, Doch zugleich dem Beſchluſſe des Zend die Erde zu erleichtern, 
old dem eigentlichen Ende dad in den Anfang zurückläuft, Nahdruf und Ans 
fhanlichteit geben, indem ed fo eine Ausfiht auf alle nachfolgenden Kämpfe 
öffnete. Es liegt in der Natur der im einem ideellen Jufammenbang, tem 
der vorhanden Poefleen und der durchgebildeten Sagen geftellten Griechiſchen 
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Auffallend ift die Eintheilung in elf Bücher. Daß Pros 
klos ein zwölftes übergangen hätte, wie er von Lesches den 
legten Theil übergeht weil er dejjen Inhalt, die Zerftörung der 
Stadt, aus Arftinos berichtete, ift nicht anzunehmen da nicht 
der geringfte zwifchen Kypria und Ilias fallende Stoff befannt 
oder nur vorausfegbar iſt: nicht einmal zu einer Leichenfeier 
oder zu Kampffpielen ift ein Anlaß gegeben. Die Aethiopis 
mit der Perfis und die Kleine Ilias ohne ihre Perfis haben 
zufammen aud) elf Bücher. Aber dieß Zufammentreffen ift ges 
wiß nur zufällig, da die Alerandriner, die vermuthlicd, die Eins 
theilung in Bücher gemacht hatten, gewiß nicht deu der Ilias 
vorangeljenden und den auf fie folgenden Theil des Epos ald 
Theile eines großen Ganzen ind Auge faßten oder auf Abwaͤ— 
gungen und Zufammenpajjungen dabei ausgiengen. Auch lag 
ihnen in der Poeſie des Lesches wenigſtens noch ein Buch 
mehr vor, 

Der Inhalt der Kypria läßt ſich ungezwungen in filnf 
Abfchnitte theilen: 1) Nach dem Rath der Themis Hochzeit des 
Pelend und Sieg der Aphrodite am da, wo Paris fein Schiff 
baut. 2) Paris in Lafonien und zurück, Diosfurenfrieg und 
des Menelaod Rüdfehr von Kreta. 3) Der Myſiſche Feldzug 
von dem Mahl des Neftor bis zu dem Sturm der die Zurück 
gefchlagenen zerftreut, 4) die Vorbereitungen zu neuem Heeres— 
zug, Heilung des Telephos, Noth in Aulis und Opfer der 
Sphigenia, Mahl und Streit in Tenedos. 5) Landungsſchlacht, 
vergebliche Gefandfchaft nach Troja, Verwuͤſtung der Umgegend, 


Gedichte, feyen ed epiſche oder dramatiihe, daß fie am Schluſſe, unbeihadet 
ihrer eignen Totalität und Abgefchloffenheit, gern auf dasjenige hindenten dem 
fie in der Reihe ich anſchließen. Durch diefe einzige Bemerkung find die bes 
deutendften der Migverftändniffe, die unter fonft mehr Eingeweihten über den 
epifhen Eyelusd und die Befchaffenheit ganzer Gedichte noch beftehn mochten, 
leicht aufzulöſen.“ Bol. unten die Kleine Yltiad am Ende des Inhaltd. Was 
die Dramatifche Poeſie betrifft, fo ift die Dedipodee des Aeſchylus nad der 
nunmehr bekannt gewordnen Didasfalie meiner Voraudfegung Diefed Ineinans 
dergreifend der zugleich felbftändigen Dichtungen, Diefer Verknüpfung größerer 
Ringe durch eine Hindentung auf den zunächſt liegenden wie durch einen ganz 
Heinen Ring des Anſchluſſes günftig. | | 
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Zufammenfunft des Achilleus und der Helena, Tod des Troiloß, 
des Palamedes Berdienfte und Tod, Katalog der Troer. 

Nach der Feititellung ded Geſammtinhalts des Gedichtes 
bleibt ung übrig den Geſichtspunkt, unter welchen der Dichter 
die Entführung der Helena geftellt hat, näher zu beachten. Er 
madıt Helena zu einer Tochter der Nemeſis, wie eine der Leda 
ähnliche Göttin wirklich hieß, und ftellt alfo die Entführung 
ald eine Verderben mit fich führende Rechtsverletzung dar, wie 
wir ed bei den Späteren, bei Alfman, Bacchylides, Aefchylus 
und Andern finden. 91) So ift die fittliche Bedeutung des Trois 
fhen Kriegs zunehmend fchön fchon im Epos entwickelt, wors 
auf daher auch in diefer Hinftcht die Tragödie, befonders Eus 
ripides in der Troifchen Didasfalie, in der Hekabe fich gründen 
fonnten. Befonders fchön aber ift die in Allegorie verhäffte 
ethifche Hindeutung in dem Gedicht welches den Anfang der 
Reihe ausmacht; die auch den Siegern auf dem Fuß nachfols 
gende Nemeſis waltet im feßten, den Noften, und ift nicht wer 
niger von den Dichtern befungen worden. Nemeſis, wie anges 
boren der Helena, zieht mit ihr in das Haus des Entführerg, 
durch ihn in die Stadt ein. Die Weiffagung der Kaffandra und 
des Helenos, die vergeblich den Priamos, den Alerandrog, bie 
Troer Einhalt zu thun mahnen, beftätigen diefe Anficht gleich 
im Anfang des Gedicht, wie nachher der Rath des alten 
Neftor zum Krieg, den alfo nicht die Keidenfchaft des beleidigs 
ten Gatten erregt, fondern Weisheit und Recht gebieten, und 
die Erzählungen womit er den Menelaos tröftet. Mit diefem 
Ernfte, dem auch gewiß das Unrecht der Achäer gegen Philos 
ftet, des Dbdyffens gegen Palameded, des Agamemnon gegen 
feine Tochter nicht verborgen blieb, mit dem beftimmten, wenn 
auch nicht geradezu ausgefprochnen Begriff vereinigte fich eine 


91) Herod. II, 120. Strab. IV, 1, 7 p. 183. Dio VII p. 254 ro 
yaoıos LonuwWong aurov 1» olelay zai noös Tois xeiugo — vu- 
vaiza ngookaperv, zn» DR Yuyarlor Öoyarn» rns unroös lages BxE- 
10 anonkdoy. 
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liebreizende Darftellung verführerifcher Gefchichten, die muth— 
willigen Spiele der Kypris. Ruͤhrend ift ed wie Nemefis vor 
dem Vater der Götter und Menfchen keuſch, aber vergebens fich 
ſtraͤubt — der zögernden, unwillig ftrafenden Gerechtigkeit gleich 
— indeffen dem erften Winfe der Kypris Paris folgt und Hes 
lena ſich ergiebt. Wer wollte verfennen, daß hier die hohe und 
freie Anſicht, die man Sronie genannt hat, und eine Art von 
althellenifchem Humor fich herrlich entwidelte? Diefer durch 
das Ganze waltende Geift, nicht die Zufammenhäufung unbe— 
feelter Stoffe von Gefchichten, war es wohl auch wodurch Dies 
fed Epos, nadıdem daraus Nejchylus die Sphigenia, den Tele— 
phos, den Palamedes, wahrfcheinlich auch den Kyfnos gefchäpft 
hatte, befonders den Sophofles fo fehr anzog, wie ed gethan 
zu haben fcheint, und wodurd ed überhaupt den mächtigen Eins 
fluß auf die nachfolgende Poeſie und Kunft, Bildung und Ges 
ſchmack gewonnen hat, wenn auch im Ganzen, wie die Men» 
fchen find, wohl weniger von der ernften, ald von der reizenden 
Seite. Der Geift und die Kunft des Dichterd Teuchteten einem 
T. Hemfterhuys aus den Bruchftücen ein; 92) fie ſprechen noch 
weit vernehmlicher aus dem Ganzen ded Gedichtd, wodurch es 
für und da ift, genug um und Bewunderung einzuflößen. Für 
die Zeiten ded Dichters ift die Hauptidee, der große ethifche 
Zufammenhang, worin er beftimmter die alte Sage faßte und 
entwicelte, merkwürdig genug und es ift erhebend zu betrachten 
wie durch die fo geftellte größte der Begebenheiten die innere 
Berfettung in allen, wie unbewußt auch der manigfaltig ges 
fchilderte Lauf der Welt dahin eile, anerfannt war. 

Wie bei der Nemeſis, fo faßt der Dichter auch bei dem 
anfänglichen NRathichluffe ded Zeus das Ganze des Kriege in 
das Auge, in deſſen erfter Abtheilung er dad Thun der Kypris 
und deffen nächlte Wirkung bis zu dem großen Abfchnitte durch 
den Zorn des Achilleus darftellte, fo daß fein Gedicht fich abs 


92) 3. Poll. X, 85 p. 1255. 
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gerundet in fich an die Ilias eng und doch felbfländig wie von 
jelbft anfchloß. 93) Seitdem wird der Kampf ein andrer, indem 
er ein eigenthämliched und felbftändiges Motiv und Intereſſe 
aufnimmt, ald eine Handlung fir fid, von dem Anfange ges 
trennt und einheitlich fortgeführt biß zum Tode des SHeftor, 
wodurch die Kataftrophe (wie viel auch fpäter dazwifchen hins 
eingedichtet wurde) ſchon vorbereitet und entfchieden ift. Zeus 
will die Erde von der überflüffigen Laſt der Menfchen erleich- 
tern; fo geringfügig erfcheint das Gefchlecht in der Ordnung 
der Dinge, fo thöricht von ihrer Seite das wechfelfeitige Hin- 
morden ganzer Maffen wegen ded Zwiftes einiger Wenigen. 94) 
Die Anficht ift im Wefentlichen aus Homer abgeleitet, aus dem 
fataliftifchen Hıös d’ Ereisiero BovAn: Achilleus felbft fagt bei 
Homer nachdem die Leidenſchaft erlofchen ift, Zeus wollte daß 


93) Nigfh Hist. Hom. I, 117 fegt die Abſicht des Gedichts darin, 
die der Ilias vorhergehenden Dinge zu erheben, wobei er zmweifelt, ob es eis 
niged Berdienft wahrhaft epifher Eompofition gehabt habe; und nachdem er 
II p. 15. 24 s. über die Compofition mit Rückſicht auf des Ariftoteled Ur: 
theil gefprocen, drückt er fi im der Fortfegung Kiliae 1837 p. 34 fo aus: 
Cypria quam complexa sunt fabularum copiam, ex iis multas in Cy- 
pro fuisse nalas et altas nequaquam probabiliter fingeremus. At Stasi- 
nus quum illas collectas eo carmine comprehenderet, quod lliadis men- 
liones illustraret deam domesticam plus illuminare voluisse, quam ab 
Homero factum esset, merito affirmamus. Auch zur Odyſſee Th. II ©. 
XXVIII legt er dem Dichter „die hiftorifirende Abfiht bei durch fein Gedicht 
Die Jliad gleihfam zu erflären und zu ergänzen,‘ umd fagt ©. 79: „die Ay: 
rrien waren wohl zu bunt und ließen den rothen Faden zu wenig erkennen.“ 
Derfelbe in der Hall. Litt. Zeitung 1838 Ergänz. Febr. ©. 111: „die wirt 
lihe Abſicht cyelifch zu ergänzen umd auszuführen wurde nur bei den Kyprien, 
ald Unterlage der Ilias, und bei der Telegomee ald gefliffentlicher Fortfegung 
der Dödyffee gefunden.“ S 122: „dad Enktifche finder fih nur fehr einzeln 
und zwar ald Mangel. ©. 124: „Auch hat ed eine gewiſſe Wahrſcheinlich— 
keit, dag ein Dichter hiftorifhen Ginned die Dediopee cyflifh der Thebaid 
vorangeftellt habe, wie die Kyprien der Ilias zur Morbereitung dienten.“ ‘Dies 
felben Anjihten hat 8. DO. Müller Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1835 ©. 1158. 
1170, Gef‘. der Gr. Litt. 1 ©. 119. 112. Palameded fey der einzige von 
Homer entweder nicht gekannte oder zufällig nicht erwähnte Held des Gedichts 
und auf bloße Andeutungen Homerd lange Stellen eigner Dichtung heramdzu: 
innen fey befonderd feine Gade. 

94) Euripided Troad. 95: 

- Mwgog di Yynray cotis ern ogsei neitıg, 
vaous TE Tuußoug 9” icon TV KEXUNKOTWY;, 
Zonulg dovg aurog Wied" Voregor. 
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viele Achaͤer ftürben, darum mußte ber Atride meinen Zorn 
aufreizen (19, 270), und Priamos jagt zur Helena, nicht du, 
die Götter find Schuld, die den böfen Krieg mir erregten (3, 164). 
Diefe Anficht it vom Zorn des Achilleus auf den ganzen Krieg, 
alle einzelnen Hebel der Kämpfe und des Untergangs auöges 
dehnt und das traurige Berhältniß, worin danach die Menfchen 
zu Zeus ald dem Herrn jtehn, zwar durch die Nemefis, die es 
bedingt und unter deren Gefeß fie unter einander geftellt find, 
eigentlich verbefjert oder erhoben, andrerfeits aber im Ausdruck 
auf die Spitze geftellt durch die Idee, daß Zeus weiter nichte 
mit dem großen Krieg wollte ald die Erde von der Laſt be— 
freien. Das hieß eigentlidy die uralte Anficht, die auf Homer 
vererbte Formel mit Satyre, mit Humor behandeln. 95) Dieß 
fcheint der alte Erzähler, der mit dem Dichter felbft vermechfelt 
worden ift, gefühlt zu haben indem er den fühllofen Momos 
als Rathgeber bed Zeus unterfchob. Daß der Dichter e8 nicht 
ernjthaft veritand, beweift feine Mutter der Helena, wonach er 
auch bei Homer die mit dem fataliftifchen Ereisrero Bovin ftreis 
tenden Beweife der göttlichen Gerechtigkeit und Weltregierung 
unmoͤglich verfennen Fonnte, Es prägte dieſer Eingang fich 
leicht in das Gedaͤchtniß der Menfchen, Euripides fpielt mehr; 
mald darauf an. 96) 


Spätere Erfindung ift in den Scholien zur Ilias, obwohl 
von Lyfophron (132) berührt, was Heyne fehr Unrecht hatte, 


95) Heyne zu I. I, 5: vides quam antiqua sit illa sapienlia, pro- 
visum esse callide a numine, ut bella oriantur, ne hominum genus ad 
nimiam frequentiam inerescat Go in Einfalt televlogifh war es wohl 
nicht gemeint. Clavier ſchloß aus diefem Eingang gar, Daß der Raub ver 
Helena nur Borwand zum Krieg gemwefen fey, der Hauptzweck den Guropäi- 
fen Griehen, die Durd Uebervölkerung litten, neue Wohnfige zu erwerben 
Hist. des premiers tems de la Grece I, 18. 

96) Orest. 1634 — 37. El. 1288. Hel. 36. fr. inc. 100 p. 385 
Matth. aus Strab. IV, 1, 7 p. 183. Dad Homerifhe Lracıor dy9og dgoi- 
ens (ll. XVII, 103), aürwg @y9os apovens (Od. XX, 397) ift verſchie⸗ 
den von der durch Die Menge entftehenden Zaft. 
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ſammt den dazu gefertigten Drafeln, aus den kykliſchen Dich- 
tern abzuleiten, daß die Fafedämonier wegen Hunger oder Peſt 
das Drafel fragten und dieß ihnen gebot die Dämonen ber 
Zeufrer oder die Kronifchen Dämonen in Troja, d. I. die von 
Kronos entfprungenen, von jeher und ewig waltenden Dämonen 
Chimäreus oder Himerto und Lykos zu verföhnen, d. i. 
die Dämonen der Begierde Cein Chimaros oder Tityros wurde 
dem Epicharmos fcherzweife zum Bater gegeben) und des Raubs, 
mit dentlichem Bezug anf die Helena. Menelaos gieng alfo 
nach Sion und that es, befreumdete ſich aber dabei mit Alerans 
dros und nahm ihn mit fih. Alfo das Gegentheil von dem 
was das Drafel auf den untergeordneten Anlaß der Peft ihm 
angerathen hatte, fich vor einem Alerandros zu hüten, that er, 
Sie reiften über Delphi und fragten gemeinſchaftlich, Menelaos 
nach der Frucht feiner Ehe, Alerandros wegen eines Gemals. 
Die Pythia antwortete beiden zugleich: 

Tinte duw Paoıkeiz, 6 uiv Towwv 6 d’ "Ayarwr, 

00483" Ouopogorsorreg, &uov Öouov Eioaveßnre, 

nroı 6 Ev nwAoıo yorov dılmuevog süpelrv, 

avrco ö nwAoy Ehtiv; Til vv unosar, w ueyahs Zei; 
Ohne das Drafel zu verftehn giengen fie von dannen, obgleich 
ed verftändlich andeutet, daß fie als Troer der Eine und ale 
Achaͤer der Andre nimmer einig bleiben Fönnten. Entweder 
daß Alexandros fchon bei Homer die Drafel fich nicht von der 
Fahrt abhalten Tieß, oder daß Menelaos forglos den Troer in 
feinem Haufe ließ ald er nad) Kreta reifte, hat die Erfindung 
veranlaßt. Der Gott räth und warnt vor und nad), der kurz: 
fihtige Menfch aber faßt ihn nicht und Menelaos fehlt darin 
nicht weniger als Paris. 97) Ein anderes Drafel, das die Troer 
ihrerfeitö verfäunten, auf daß das Unglück hereinbräche, wird 


97) In der einen Erzählung if durch den Ausdruck, Alerandros habe 
gefragt, önws Ay dendaos 17», anflatt megl yuraızos, die Geſchichte ver: 
dorben. Cod. B. L. V. die auch, außer einigen gleihgultigen Varianten, Die 
falfgen 2edarten B. 3 yerkyv Innov und V. 4 dxoırıy haben. 
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zugleich, und dieſes aus Hellanikos angefuͤhrt. In Delphi war 
nach Ephoros bei Athenaͤus (6 p. 232 s.) ein goldnes Hals⸗ 
band, von Kypris der. Helena gefchenft, mit einer Inſchrift, 
daß Menelaos es ald er fragte wie er fih an Alerandros raͤ⸗ 
chen fönne, auf Verlangen ded Gottd geweiht hatte. Eine an⸗ 
dre alberne Gefchichte erzählt Tzetzes in Iliad. p. 40 und daß 
Paris eine Reife nach Griechenland macht, weil er Delphi zu 
fehen winfcht und von der Schönheit der Helena gehört hat, 
kommt in der gleich zu erwähnenden Rede des Alfivamas vor, 
woraus diefe Art von Erdichtungen auf den Grund alter Dich⸗ 
tung fich fo deutlich zu erfennen giebt. 

Koch viel weniger ift aus dem Epos, was der Scholiaft 
bes Euripides Androm. 880 nad) Lyſimachos und Andern ans 
führt von Kindern der Helena, Hermione und Nikoftratos, oder 
nad) dem BVerfaffer der Kyprifchen Gefchichten (0 rag Kungıa- 
xag toroplag Evrawas, Cod. Ven. ovvrafasg, Valic, avyyoawag, 
Cobet in Geeld Eurip. Phoeniss. p. 290) Pleifthenes, mit wel: 
chem der von ihr dem Alerandrod geborne Agauos nadı Ky— 
pros gefommen fey. Familien diefer Infel mochten erdichten, 
daß fie von Söhnen der Helena abftammten, wie andern zu 
Gefallen andre gefeßt worden find, nicht aber ein Dichter fo 
ganz unzeitig ihr einen Sohn mit Menelaos andichten, von 
dem in älterer Poefie feine Spur ift, und einen andern von 
Alerandros. Diefer Dichter erzählt auch nicht die Kyprifchen 
Gefchichten, deren er nicht eine nur berührt. In einem andern 
Citat aus den Kyprifchen Gefdjichten in den durch Cobet ges 
mwonnenen Scholien zum Curipided zu Hecub. 41 p. 253 hat 
der Scholiaſt durch Verwechslung den Titel verfälfcht (wie auch 
Cobet bemerft zu haben fcheint indem er auf das Scholion zur 
Andromadje verweift) in 6 z« Kungiaxa noınoag. Denn was 
er anführt, daß nad) diefem Bud, Polyrena von Odyſſeus und 
Diomedes bei der Einnahme der Stadt verwundet umgefommen 
und von Neoptolemos begraben worden fey, kann unmöglich 
aus den Kyprien genommen feyn. Was von Theopompos, dem 
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Grammatiker, angeführt wird, Cypriacum carmen, ift ein Com⸗ 
mentar zu den Kyprien, fo wie feine Odyſſee zur Homerifchen. 
S. Th. 1 ©. 29. 329. — Den kykliſchen Dichtern giebt Bode 
Helfen. Dicht. 11, 1 ©. 94 ohne alle Wahrfcheinlichfeit Die 
Namen der Troifchen Threnoden M. 24, 720 Kleitos und Epis 
meded in den Scholien (Plut. Consol. ad Apollon. 24): Hera» 
klides Pontifos und Andre bereicherten auf fo müßige Weife 
das Alterthum. 

Eben fo wenig als ſolche Fabeleien fann in die Kypria 
irgend etwas mit Grund aufgenommen werden von dem was 
in feiner Auseinanderfeßung des Gedichtes W. H. Engel in 
feinem Buch über Sypern dem hinzugethan hat was er vorfand 
und zum Theil in großen Abfchnitten wörtlich übertragen hat.98) 
Was in der vermuthiich unächten Rede des Alfidamas gegen 
Palamedes vorfommt ift eine der unzähligen Erdichtnngen, wors 
in die Helden bed Epos und der Tragddie in den Rhetorens 
Schulen und in einer ſchaalen Art von biftorifchem Roman, die 
mit der Schule des Sfofrates ihren Anfang nahm, als ftehende 
Perfonen dienen mußten. Bon diefer mythologifchen Tändelei, 
die eben fo oft Alles umfehrt ald Einzelned gefchickt fortfpinnt, 
immer aber zu rhetorifchen Zweden oder in pragmatifchem Sinn 
dad Alte und Aechte verfälfcht und verwirrt, giebt, wie fchon 
bemerft, die Rede des Alfidamas felbft ein grelles Beifpiel. 
Der Anfläger Odyſſeus nimmt aud den Kyprien die Entfers 
nung ded Menelaos nad) Kreta während des fremden Beſuchs 
und beffen Empfehlung des Gaftes an feine Frau und Schwä- 
ger, wobei er eine Einladung der Söhne ded Molos an Mes 
nelaos, ihnen bei ihrer Erbichaft ald Schiedsrichter zu bienen, 
einfchiebt: dem Palamedes aber, der bei Stafinos ihn felbft 
wider feinen Willen mit in den Krieg zieht, giebt er Schuld, 
daß er felbft dagegen ſchlechte Streidye gemacht habe. Aga- 
memnon fchiefte den Palamedes wie ben Odyſſeus und Andre 


98) Kypros. Cine Monographie 1841. Th. I ©. 609-672. 
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zu werben aus, ben Palamebes nadı Chios zu Denopion und 
nach Kypros zum Kinyras. Leßteren beredet Palamedes felbft, 
ftatt Theil zu nehmen, nicht mit zu Felde zu gehn, fondern 
Gefchenfe zu geben, die er dann für ficy behielt bis auf den aus 
der Ilias (11, 20) befannten ehernen Panzer, der nach dem 
Kläger nichts werth war, meldet aber dabei dem Anführer, 
daß Kinyras hundert Schiffe fenden werde, wovon feines gekom— 
men iſt. Deßhalb wird denn auf die Todesftrafe angetragen. 
Daraus fol num folgen: »Palamedesd geht auch nadı Kypros 
— Kinyras verfpricht hundert Schiffe zu ſchicken, dem Pala— 
medes macht er reiche Gefchenfe. Für die andern Griechifchen 
Fürften giebt er ihm ebenfalls Gefchenfe mit; für den Agamems 
non aber noch befonderg einen Helm" (in welchen wieberholt 
ber Panzer verwandelt wird), und diefe fo ausgelegte Verbin 
dung des Kinyras mit den Troifchen Helden, „wie fie in Alfis 
damas und Euftathins fich finden”, fol beftimmt aus Kypris 
fchen Gedichten gefloffen feyn und Manches davon ohne Zmei- 
fel auch fchon in Stafinos geftanden haben. Eine gleich muth— 
willige Erdichtung wie die des Alfidamas ift die aus dem Ge— 
fchichtfchreiber Theopomp bei Photius (Cod. 176), daß Aga— 
memnon Cypern einnahm und den Kinyras vertrieb, wovon 
Varianten in den Erzählungen der Scholten und bei Enftathiug 
zur Ilias (11, 20) zu erfennen find. Bei Homer läßt dag Ge— 
ſchenk des Panzers ſich aus dem nicht feltnen Motiv einen be; 
- rühmten Namen aus der Ferne einzuflechten oder auf ein be» 
rühmtes Kunftwerf Niücficht zu nehmen ableiten. Pindar fagt 
feineöwegs (P. 2, 15): „viel und mancherlei melden die Ges 
fange der Kyprien von Kinyras, ihrem Lieblingsheros,“ fondern 
daß der Ruf, das Lob der Kyprier vielmald oder häufig ben 
Kinyras preift, welchen Apollon liebte, den zarten Priefter der 
Aphrodite; und nur ald der fchöne Liebling der Aphrodite, 
welchen Lucian mit Sarbanapal und Agathon zufammenftellt, 
der Reiche, der Erfinder vieler nüßlichen Werkzeuge, die auf 
bie großen Beflgungen und uralten Bauten der Kinyraben deu, 
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ten, weder als Held, Heros, noch im irgend einer Beziehung 
zum Troerfrieg mad) der alten Sage ift Kinyras auch fonfiher 
befannt oder mit Fug nur vermuthungsweife zu denfen, wie 
beftimmt auch der Berfaffer behaupten möge (1, 205), Haupt⸗ 
thema Der Kypriſchen Dichter fey Kinyras und der Troifche 
Fabelfreid gewefen. Weder ftehen diefe beiden in Verbindung, 
noch ift von Kypriſchen Dichtern zu reden, welche den einen 
oder den andern befungen hätten, wenn man hinfichtlicy) des 
[eßteren die Kypria ausnimmt und nicht bei Pindar das Lob 
der Kyprier mit dem Scholiaften durch Hymnen auf den ſchoͤ— 
nen Aphroditepriefter deuten will. Eben ſo fehlt ed der Be 
bauptung (S. 662 ff.), Daß der Mythus der Diosfuren nad 
Kyprifcher Auffaffung von Stafinod behandelt, daß in feinem 
Homerifchen Gedicht jo viele Localmythen zu finden feyen als 
in dem feinigen, felbft am Schein eines Grundes. Wenn nad) 
den hauptfächlichften Beftandtheilen der Griechifchen Bevoͤlke— 
rung auf Kypros, den Salaminiern und Veloponnefiern , die 
Mythen der Kypria vorzugsweife Salaminifch » Aeginetifche 
und Peloponneſiſche find, fo waren Achilleus und Helena durch 
alte Sagen und durch Homer allen Griechen gemein, und wenn 
fie audy ald Stammesangehörige fo wie Aphrodite ald Landes— 
göttin manchen Bewohnern Cyperns noch einen befondern Reiz 
haben mochten , fo geht die die im altepifchen Stoff frei und 
unbefangen waltende Poeſie nicht an. Hätte der Dichter daran 
gedacht die allgemeine Poeſie und Eage mit Eyprifchen Perfo- 
nen zu bereichern, wie er die Aeoliſch-Myſiſchen und Eubdifchen 
Beitandtheile aufnahm, fo hätte er vor allem den Teukros eins 
mifchen müffen. Wenn man bei Heraffes fragt, ob ihn der 
Dichter erwähne als einen Peloponnefifchen Heros oder weil er 
in die Kyprifchen Mythen von Adonis verflochten war, den 
Epopeus, ob weil er zu den Kyprifchen Sifyoniern in Bezies 
hung ftand und d. gl. fo verliert man ber den nichtigften 
politifchhen Grübeleien, wie e8 in neuerer Zeit oft bei Griechis 
hen Tragödien gefchehen ift, die Poefie mit al ihren Stoffen, 
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Motiven und Gefeken ganz aus den Augen. ©. 661 verräth 
die Bemerfung, wenn wir die Nemefis nidyt abftract faffen, fo 
würde die Dichtung einen Theil ihres eigenthümlichen Reizes 
verlieren, das fonderbare Mißverftändniß als ob eine Naturs 
göttin, die auch Nemefis ift wie die Rhamnufifche, nicht ganz 
die gleiche Bedeutung wie eine abftracte Nemeſis einfchlöffe. 
Die Theofritifchen Dioskuren follen „mit unverfennbarer Ruͤck⸗ 
fit auf die Kyprien gedichtet ſeyn,“ und doch ift dort der 
Kampf mit den Apharetiden in allen Umftänden durchaus ver: 
fchieden von dem in den Kyprien und nur auf den Sänger von 
Chios, den Homerifchen Hymnus nemlich beruft fih am Schluß 
der Dichter, freilich mit Bezug auf den Theil ſeines Hymnus, 
den die Kypria gar nicht berühren Fonnten. 


Aethiopis nebft Iliuperſis von Arktinos 
dem Milefter. 


Der inhalt des Gedichte. 
Aethiopis. 


Zum Schluß der Ilias wurde anftatt des einen Verſes: 

So ward Hektors Beftattung verfehn, des Bezähmers der Roffe, 
von Einigen gefchrieben : 

So ward Heftord Beftattung verfehn und Penthefileia 

Kam, die Erzeugte des hohen, des menfchenvertilgenden Ares. 

. &8 ift möglich daß dieß der Anfang des Gedichtd von 
Arktinos war indem es den Echlußvers der Sliad aufnahm um 
es mit ihr wie durch einen Ning zu verfetten. Dieß wäre in 
dem Sinn der ausgebildeten, in ihrem Zufammenhang als Allen 
gegenwärtig vorausgefeßten epifchen Sage und Dichtung, worin 
der Erzähler feinen Anfangspunft wie auf befanntem Gebiet 
abfteft. Die Odyſſee beginnt fogar mit den Worten 339 
alhoı Ev navres, die Rückkehr der Atriven aber mit dem Plan 
der Athene zu deren Verderben, womit die Iliuperſis endigt, 
die Telegonee mit ber Beftattung der Freier in der Odyſſee. 
Es kann allerdings auch ein Rhapſode oder ein Gelehrter den 
Vers am Ende der Ilias zugefegt haben um auf die Verbin- 
dung im Cyclus hinzumeifen ; aber nicht meniger denkbar ift 
der Urfprung diefed Verſes aus der lebendigen Poefie felbit ale 
aus Fitterärifcher Notiz. 1) 


1) ©. Kypria Not. 91* uud Th. I S. 213. 335. Bernhardy Griech. 
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Die Inhaltsangabe: Die Amazone Pentheftleia, Tochter 
des Ares, Thraferin ven Gefchledht, fommt den Troern zu Huͤlfe 
und wird ald Heldin im Kampfe von Achillens getödet. 

Da Penthiſileia im Lauf einer Arifteia von Achilleus ges 
tödet wird, fo war vorher eine Schlacht befchrieben worin fie 
fiegte. Sie trat an die Stelle des Heftor, focht an der Spiße 
des gefammten Heerd. In der auf der Tabula Iliaca erhalt; 
nen Namendendigung KHC erkennt Fabretti den Podarfes , der 
durch Venthefileia nach Quintus fiel Cl, 237.) 

Die Troer beftatten die Penthefileia und Achilleus toͤdet 
den Therfites, der ihn gefchimpft und die Liebe, wovon man 
fprach, zur Penthefileia ihm vorgeworfen hatte; und hierauf 
entfteht unter den Achaͤern Streit über den Mord des Therfites, 

Wie ein Scholiaft des Sophofles erzählt fchlug Therſites 
der todten Penthefileia die Lanze in das Auge ımd darum 
brachte Achilleus ihn im Zorn mit Fauftfchlägen um, umd er 
folle auch nach dem Tode fie geliebt haben. 2). Dieß foheint 


gitter. II &. 147. 152 if nicht diefer Meinung. „Wenn Gugammon, fagt 
er, feine Telegonie unmittelbar an den Schluß der Odyſſee anfnüpfte und ohne 
Auſpruch auf Selbſtändigkeit mit der Beitattung der Freier anhob, fo konnte 
Doch Arktinos nicht feine Aethiopis felbft im Buchſtaben an Homerd Gedicht 
anhängen.“ Warum nibt? Da doch „die Odyſſee mitten im Gtrome der 
Troifhen Lieder (v9 alkos wer navıes) ihrem überlegenen Plag einnimmt. 
Die Gelbftändigkeit geht dieß nicht an. K. DO. Müller in 2. Zimmermanns 
Zeitfhr. 1835 ©. 1149 f. behauptet, der Gchlußverd rühre her aud der cy: 
clifihen Ausgabe der Ilias, worin Hektors Beſtattuug mit der Ankunft der 
Amazonen unmittelbar verknüpft worden ſey wie in dem bekannten Capitolini— 
ſchen Basrelief. Nitzſch Hist. Hom. I, 115. Non rhapsodorum usus, sed 
nescio ‚quae epicorum carmipum ouvraywyn et lacile cycli quaedam col- 
lectio in scripto transacta subest annotatis Schol. ad Il. » extr. was 
mit Lobeck Aglaoph. p. 417 übereinſtimmt. 

2) Schol. Soph. Philoct. 445. Toöro (dag Therſites den Achilles 
überlebt) nag' foroplar: Akyeraı yaQ uno Ayılkkws Ernonadaı zus” 
ov Yovvor zei ınv IItvdeolleıev aveiltv. worsudelang yag 12077 ITev- 
Weaukelag Uno Aytlllws 6 Gktgolıns dögarı Eninie av Oypdaku 0» 
aör;s. (So Lykophron 999, bei welchem Achilleus den Therſites mit dem 
Speer durchbohrt) dıö soyıodeis 6 Ayılleug zordüloss autor arveiker. 
FLEYELO yap ötı xai uer« Idvaroy eguadtis alıns avyehnivdtvar ||. 
ovyeinkufer.) Das Letzte berührt fich mit fpäten Erdichtungen welche Jac obs 
zuſammenſtellt Vermiſchte Schrift. VI ©. 100. Eine ganz neue Geſchichte 
dieſer nicht dichteriſchen, ſondern ſpielenden Art erzählt Euſtathius aus Teles 
Od. X, 538 p. 1696, 51 (für TiAdys hat Enbofin p. 85 Tens), eine 
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aus Arktinos zu feyn und es ergiebt ſich folgender Zuſammen⸗ 
hang. Die Schönheit der Heldin hat im Augenblick feines 
Sieges über fie den Achilleus befiegt, was Properz fo ſchoͤn 
fchildert (2, 11, 13—16) und die Bildwerfe meifterlich aus— 
drücden. Sn dem Gemälde in einer Kylir von Vulci, jegt in 
München, druͤckt auch die tödlich verwundete Penthefileia (Se: 
miramis hatte fie der Prinz von Ganino genannt), die vor ih: 
rem Sieger auf die Kniee gefunfen ift und zu ihm aufblict, 
Neigung zu ihm ans: und da zwifchen einem Bilde von fo 
merfwärdiger Schönheit und der beften Poeſie Zufammenhang 
wohl zu vermuthen ift, fo dürfte aus ihm wohl auf ein bedeu— 
tendes Wort der Eterbenden im Epos, wodurch das Herz ded 
Achilleus noch mehr entflammt und zugleich die Theilnahme 
noch mehr belebt wurde , gefchloffen werden. Der Eindrud, 
welchen Achilleus empftieng, war der Grund warum die Troer 
ihre Heldin beftatten fonnten: Achilleus bat ihnen die Keiche, 
über die fo der Kampf nicht von nenem heftiger audbrechen und 
in Sieg für die Trver ſich ummenden fonnte, großmäthig über: 
laffen, weil fein Herz geriihrt war. Die fpätere Dichtung, wie 
er für die Polyrena, die er im Gefecht unter den Zufchauern 
anf der Mauer erblict hatte, dem Priamos den Frieden zufagt 
und mit ihr verlobt wird, hätte demnach mwenigftend einen Ans 
laß, ein Vorbild gehabt, hinter dem fie freilich durch Ueber; 
treibung und Ueberfpannung fehr zurücdblieb. Ueber die Sche- 
nung der Feindin entftand im Heer Unzufriedenheit und Ges 
rebe: aber im Stillen, jo groß war das Anfehn des Giegerd. 
Eines Therſites bedurfte ed um die befprochene Liebe ihm vor; 
zuwerfen und ber Auslieferung der Leiche fich zu widerſetzen 
und Rache an ihr durch die üblichen Graufamfeiten zu fordern. 
Die Antwort des Achilleus reizt den Xherfited zu größerer 
Kühnheit und wie entbrannt feine Nede war, die Proflog eine 
Schmähung nennt, zeigt die Wurh die er fchließlich an der 


andre Asklepiades Myrleanos daf. p. 1697,55, wo Zomadels ITevdeoıkeias 
zu leſen ift. 
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Leiche auslaͤßt. Den Fauſtſchlag des Achilleus beſtaͤtigen Quin⸗ 
tus (1, 742) und Tzetzes (205) und es iſt bekannt, daß auch 
Herakles den Mopfos mit der Fauft erfchlug ;s) die Slifche 
Tafel fegt einen mit beiden Händen geführten Prügel an bie 
Stelle, unter deffen Schlägen Therfites fich kruͤmmt, weil durch 
einen Fauftfchlag das Erfchlagen im Bild nicht mohl ausge— 
drückt wird. In diefem Zorn des Achilleus verräth fich zugleich 
die Stärfe feines Gefühle für die Amazone, wie Quintus wohl 
bemerft (1, 765), und dieſes Gefühl wegen ift die Streitfcene 
erfunden worden. Daß Adyilleus die Penthefilen auch nach ihs 
rem Tode noch liebte, wird aus einer fchönen Rede zu ihrem 
Lob gefchloffen feyn. Diefe folgte denn auf die furchtbare Ges 
waltfamfeit in fchönem Gontraft und leitete zugleidy den Act 
ein, der nothwendig unmittelbar nad) dem Todfchlag des Ther⸗ 
fited eintrat, die Uebergabe der Teiche an die Herolde der Troer. 
Und in diefen Worten des Acyilleus lag dann eine neue Art 
der Leichenfeier für den gefallenen Helden, wohl wirffamer als 
die welche darauf die Troer mit Wehflagen, Leichenmal und 
Scüttung des Grabhügeld anftellen mochten, ähnlich etwa ben 
Reden der Andromache, Hefabe und Helena über Heftord Leiche 
bei Homer. 

Hierauf fchifft Achilleus nach LXesbos und wird, nachdem 
er dem Apollon, der Artemis und Leto geopfert hat, durch 
Ddyffeus von dem Morde gereinigt. 

Die butige Selbftrache des Achilleus hatte dad Heer, das 
fchon durch die Schonung der Leiche verftimmt war, erbittert. 
Es fam zum Streit, zwifchen wem eher und mehr ald zwifchen 
dem in feiner Großmuth wie in der Züchtigung eined Beleidi— 
gerd allzu herrifchen Sieger und Agamemnon ? Wahrfcheinlidy 
trennte ſich Achilleus, Vorwürfe nicht ertragend, von neuem vom 
Bund, aber noch ernftlicher jeßt ald früher in den Kyprien und 
in der Ilias; er fchiffte fich ein um zuruͤckzukehren. Odyſſeus 


3) xovdülw Lycophr. 981 cf. Tzetz, 
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aber, Flug und eifrig für das Gemeinwohl, holte ihn ein in Les; 
bos und ftiftete die Vermittlung, indem durch die Sühne im Heis 
ligthum des Apollon das Unrecht gegen die Heeredordnung nies 
dergefchlagen und dem Peliden zugleich ohne Zweifel durch die 
dringendften Bitten zurüczufehren Genugthuung gegeben wurde, 

Memnon, der Sohn der Eos, in vollftändiger Hephäfti- 
ſcher Ruͤſtung, fommt den Troern zu Hülfe und Thetis fagt 
ihrem Sohn vorher über den Memnon. Es fommt zur Schlacht 
und Antilochos wird von Memnon erlegt. Hierauf tödet Achils 
leus den Memnon und Eo8 erbittet von Zeus für ihren Sohn 
Unfterblichfeit und giebt fie ihm. 

Dhne Zweifel wurden die von Hephäftos gemachten Wafı 
fen des Memnon ausführlich geſchildert, fie waren im Alters 
thum berühmt, wie ſchon das Beimort des Königs der Aethio: 
pen gakxoxogvorns in die Theogonie (084) anzudenten fcheint, 
beitimmter nad) der Stelle der Aeneis (1, 751): nunc quibus 
Aurorae venisset filius armis. Und vielleicht Fam eine Fünftles 
rifhe Gompofition ded Schildes vor nach Art der Echilde 
des Achilfeud und des Herakles, a) fo daß auch im Schmud, 
wie in der Abfunft Memnon feines Gegnerd würdig war, 
Der Greifadler, den im Bafengemälde Memnon auf dem 
Helm hat, war vermuthlich auch bei Arktinos, und eben fo 
dad mit goldbedectem Geſchirr (parlaga) prangende Reitz 
pferd, welches von Kyfnos und Memnon aus den Tragsdien 
des Aefchylus Ariftophanes in den Fröfchen anfuͤhrt (962.) 
Die Wahrfagung der Thetis befchränfte fich gewiß nicht, wie 
man aus den Worten ded Proflos einfeitig ſchließen Fönnte, 
auf den Memnon felbft, fondern umfaßte was mit deffen Tod 
zufammenhieng, dad Bordringen des Achilleus bis in das Skaͤi— 
jche Thor und deffen eigenen Tod. Diefen verfindigte ihm 
Thetid ja immer vorher ſchon und bier einen Sieg und nichts 
weiter ihm vorauszuſagen, wäre ohne allen Belang in der 


4) Dieß vermuthet auch Millingen Anc. uned. mon. I p. 13. Die 
Baffen ded Memnon hebt Birgit auch IV, 489 hervor, 


174 Aethiopis nebſt Jliuperfis 


Poeſie geweſen. Dem Memnon blieb, wie man ſieht, in bies 
fer Schlacht der Sieg bis er durch die Erlegung des Antilor 
cho8 den Achilleus unmiderftehlich reizte trog der Borausfagung 
am Kampf Antheil zu nehmen. Denn daß Achilleus Anfangs 
wegen der Vorfchrift und der Vorausſagung der Thetis ſich 
zurächielt, wie Philoftratus angiebt (Her. 3, 4), ift zu natürs 
lich um es nicht auch im Epos vorauszufeßen. Es iſt auch aus 
dem Grund wahrfcheinlich daß fo fein Verhältniß zum Patros 
klos, das fidy im Antilocho8 wiederholt, wie ſchon die Anvdens 
tungen bei Homer verrathen, auch darin nachgeahmt erfcheint 
daß er aus Liebe zu ihm feinen VBorfag bricht und Siegs ruhm 
erwirbt, um feine Waffenfreundfchaft zu bewähren und zu ver 
herrlichen. Ein neued Motiv aber erfand Arftinos dem Tode des 
Antilochos auch für das Gefühl ded Zuhoͤrers Wichtigkeit genug 
zu geben, um aus Theilnahme an ihm die Hingeriffenheit des 
Achilleus mitempfinden zu koͤnnen. Wie Patroffos ſich von 
ihm losreißt, um den bedrängten Landsleuten beizuftehn, würde 
ihm Antheil gewinnen felbft ohne das herrlihe Bild feiner 
Thaten. Jetzt hatte Achilleus, mit dem Heer ausgeſoͤhnt, Feinen 
Grund den Antilochos zurüczuhalten und wenn diefer fiel wie 
ein andrer der Tapfren alle, fo war fein Grund ihn einer fol, 
chen Nache wie durdy den Tod des Memnon mwürdiger als je 
den Andern zu halten, was doch zur Verfchönerung der Gefchichte 
mefentlich ift. Aber Antilocho8 fiel indem er den Stoß aufnahm 
der das Leben feines alten Vaters Neftor bedrohte. Dieß bes 
ruͤhmte Beifpiel der Findlichen Liebe ift zwar nirgends ausdruͤck⸗ 
(ich auf Arftinos zuruͤckgefuͤhrt. Aber wir dürfen nicht zweifeln 
daß Pindar, der es preift, (P. 6, 28), aus ihm gefchöpft hat, 
wie ich fehon zu einem Gemälde des Philoſtratus (p. 438) vers 
muthete. Denn Alles, was Pindar auch fonft von dem Sohn 
der Eo8 an vielen Stellen erwähnt, ftimmt mit einfachen Grund: 
zuͤgen bes epifchen Gedichts überein, 5) 


5) Ariftoteled im Peplos V, 5: 
ARE dogeräg viov Toü Neorogog Artılöyoio, 
s Havev Ev Toon Qvodusyos narsom. 


son Arktinos. | 175 


Ans Aſchylus und Hbereinftimmenden alten Runftwerfen 
müffen wir ferner fchließen, daß die Pſychoſtaſie vom Kampf 
des Achillens mit Heftor auf diefen andern großen Entfcheis 
dungsfampf von Arftinos übergetragen war. 6) Eos giebt 
dem Memnon die ilniterblichfeit, die fie vom Zeus für ihn er: 
langt hat: dieß läßt fich nicht anders verftehn als wie es ebens 
falls Kunſtwerke darftellen, fie trug ihn in ihren Armen an cis 
nen Drt der für unfterbliched Dafeyn beftimmt war. 

Achillens, nachdem er die Troer in die Flucht gefcylagen 
hatte und in dad Thor eingedrungen war, wird von Paris und 
Apollon getödet und nachdem um die Leiche heftiger Kampf 
entftanden war hebt Ajas fie auf und trägt fie zu den Echiffen 
indeffen Odyſſeus den Troern abwehrt. 

Daß Paris und Apollon den Adyilleus toͤden, läßt fich 
nicht anders verftehn als daß Apollon den Pfeil des Achilleus 
[eufte oder dem Paris Anleitung gab, wie ed auch Virgil bes 
fchreibt (Aen. 6, 56): 

Phoebe, gravis Trojae semper miserate labores, 

Dardana qui Paridis direxli tela manusque 

corpus in Aeacidae. 
Darum fagt man bald, Paris habe mit feinem Bogen den 
Sohn der Thetis vernichtet, 7) bald Apollon tödete ihn. 5) Eis 


Ausonii ep. 7. Hierauf bezieht ſich auch Properz in einer von Näke Choe- 
ril. p. 183 ss. ind Licht gefegten und treffend emendirten Stelle Außerdem 
Dio Ehryfoft. XI p 352 Reisk. Philoftratus . Imag. II, 7. Her. III, 4. 
Quintus 11, 244. Sophokles fagt von Neftor im Philoktet 424: 

zEivog yE n0KOOs vür zarus, Enei Iavwr 

Avtikogos abre yooödos, bonto yv yavos, 
wie für yovos gefegt wird von Unger de C. Valgii poematis p. 338. 

6) Der Grammatiter, der zu A. XXI, 210, VIN, 70 den Aeſchylus 
dies aud Homer fhöpfen laßt, fonnte des Arktinos uneingedeunk feyn. Bei 
Quintus II, 539 hält Eris die Wage. Theognis 113 (157) Zeus yap Tos 
10 rekavıov Enıodeneı akkore akkws. 

7) Wie Euripided Hec. 385. Androm. 646, Plutarch Symposiac. 
IX, 13, 'Compar. Lys, et Sullae 4, Soſtratos bei Eust. Odyss. Xl, 588, 
Hyg. 110. Serv. Aen. VI, 57. 

8) Wie Sophokles Phil. 334. Euripided Hec. 392. 89. Horaz Carm. 
WW, 6, 3. Ovid Met. XI, 601. XHI, 501. Hygin 107. Quint. Il, 30 ss, 
Pindar P. IIT, 101 erwähnt nur den Tod durch den Bogen, 
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nes ſchließt das Andere nicht aus, und in der Ilias ſelbſt wird 
das Eine und das Andre geſagt. Vermuthlich war ſchon im 
Epos die Dichtung, daß der Leib des Achilleus, der in der Ilias 
am rechten Arm verwundet wird (21, 166), durch Thetis ger 
feit und nur an der Ferfe verwundbar war, und eine Ahns 
liche auch auf den ihm ftammverwandten Ajad angewandt wors 
den. Sm Sfäifchen Thor fällt Achilleus durch Apollon und 
Paris nad) der Sliad (22, 359), am Thor, wiederholt noch 
Plutarch: 9) und hiermit ift nicht im Widerfpruc was Pros 
klos berichtet, daß er in die Stadt eingedrungen war, nemlid) 
bis. in das Thor. Der Empfang feiner Leiche im Lager mag 
eine fchöne Stelle des Gedichtd abgegeben haben: Properz bes 
rührt, wie Brifeis fie umfteng, den Todten beweinte und dad 
Blut im Simois abwufch (2, 8, 9—14.) 

Hierauf begraben fie den Antilocho8 und ftellen den Leich— 
nam des Achilles aus 9*) Cauf Betten und gefchmüct von allen 


9) Daß die Dichtung, Achill ſey mit einer Verlobung mit Polyrena 
getänfcht und hinterliftig getödet worden, fpäter fey, iſt Gr. Trag. ©. 183 f. 
gezeigt. Doch fheint darauf ſchon hingedeutet Schol. 11. XXI, 359. of u£r 
yaoır örı zeüra Mysı (Exiwp) Enei al yuyai Ffepyöueraı warıı- 
xai ylvorraı, ot dk ti oroyaleraı aurov (109 "Ayıllka), Eis 77V nö- 
kıy elasldeiv oneidorıe zei Aoyn»üraı Önovori. Prophetiſch oder 
nur Vermuthung, fo geht die Vorftelung bei Homer gewiß nicht über dıe 
Gage bei Arktinod hinaus. Die Verlegung der Scene vom Skäiſchen Thor 
in den Tempel ded Thymbräifhen Apollon, worin Adillend von dem Pfeile 
des Daris fallt, if fhon von Helanitod aufgenommen, welher Dymbraos 
fhreibt, Bachm. Anecd. Gr. I, 467. 

9*) ngorlderrae, wie Thucyd. Il, 34. Eurip. Alc. 667 rg09700r- 
zaı vexoöv, Lys. p. 395 Reisk. zAfoıo» wıoIwogusvor ng0UsErIO nü- 
row cf. Heindorf. ad Plat. Phaed. p. 148, fonft auch vom Ausſtellen der 
Waaren üblich, Bat Epist. er. p. 179. Ariftoph. Lys. 559 wonsgsi noo- 
xeluevov. Lucian. Tim. 21 moozeite. cf. T. Hemft. Ueber dem Attifchen 
Gebraud der Berlattung und der zpoden:s indbefondre nah Soloniſchem 
Geſetz ſ. Wachsmuth Helen. Alterthumstunde II ©. 428 f. 2. Ausg. Die 
legtere ift auf mehreren hohen Vaſen fehr alter Malerei vorgeftellt , die ih 
aus Athen mitbrachte, jept in Berlin N. 1847—49. Mon. d. Inst. III, 60. 
Annali XV p. 276. Mythiſche Todte auf dem Leichenbett (xAlyn) find Ar: 
chemoros cuf einer großen von Gerhard edirten Bafe, Memnon am einer im 
Mus. Greg. II tav. 49. Hier find Zweige untergelegt, wie nad Lykurgs 
Geſetz Delzweige (Plut. Lyc. 27), in Athen Origanon und vier zinuaıe 
(Aristoph. Eccl. 1030.) Bei Birgit Aen. XI, 30 corpus positum. Iul. 
Capit. Anton. P. c, 5 reliquias collocavit. In den Athenifhen Gräbern fin 
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Achaͤeru, fuͤgt Tzetzes Posthom. 427 hinzu) und Thetid kommt 
mit den Muſen und den Schweftern und klagt den Sohn. 10) 
So wird ‚in der Ilias Patroklos geffagt und das Leichenmal 
gehalten (18, 352. 23, 26. 171, 24, 589), fo Hektor ausge⸗ 
ſtellt, während die Sänger die Klage vorfingen und Anbdros 
mache, Hekabe und Helena dazwifchen allein vortragen (24, 
70%. 729). So. folgten vermuthlich auch dort Klagreden, wie 
bei Quintus (4, 128) Neftor im Beginne der Feichenfpiele das 
Lob des Achillend fagt, Nach dieſem entrafft Thetid ihren Sohn 
vom Scheiterhaufen und überbringt ihn auf die Inſel Leuke. 
Die Achaͤer aber, nachdem fie den Grabhügel uͤberſchuͤttet, fegen 
einen Wettfampf an und uber die Waffen des Achillens bricht 
zwiſchen Odyſſeus und Ajas Streit aus, 

Ber den Leichenfpielen des Patroklos in der Ilias flritten 
Nas und Odyſſeus im Ningkampf und durch feine Lift bewirkte 
Odyſſeus fo viel, daß der Sieg unentſchieden blieb oder von 
Achilleus Beiden. zugefprochen wurde (23, 707—37.) Da nun 
bei Proflos dem Streit um die Waffen Kampffpiele voraus: 
gehn, ſo kann es fcheinen ald ob diefer Streit fid) nicht auf 
den Borzug in der Schlacht oder bei der Rettung der Reiche des 
Ihillens, fondern auf den in irgend einem Kampfipiel bezogen 
hätte. Allein da fchon in der Odyſſee Odyſſeus feine Sache 
führend (dexaTöusvos) die Waffen gewinnt und da alle Späs 
teren damit übereinftimmen, fo ift anzunehmen daß, nachdem 
die andern Preife alle welche Thetis für die verfchiedenen Kaͤm⸗ 
pfe gefeßt hatte, vergeben waren, über den letzten und größten 
Ehrenpreis nicht ein leiblicher Kampf, fondern nad) gefprochnen 
Reden der Beiden dad Verdienſt um die Leiche entfchied. Dar; 
über felbft aber fonnten nur Richter entfcheiden, worauf audı 
der Ausdruck dıxalsosue deutet, und zwifchen dem von Aris 


det man. die Skelette fort immer auf Lagern von Blättern, wie Fauvel bezeugt 
Journ. encyclop. 1812 Mars. Hesych. Adyn, 2» ois tous vexpoüs x0- 
mi 

10) Diefe Klage der Mufen auch dei Steſichoros (Schol. Il. XXIII, 
9) und Pindar J. VII, 57. Lykophron 274. 


12 


178 Aethiopis neh Stiuperfis 


ſtarch verworfnen Vers, wonach die (gefangnen) Troer und 
Athene richteten (dızaoav), und ber Dichtung des Arktinos 
iſt Uebereinſtimmung zu erwarten, 11) Die Troiſchen Mädchen, 
welche die Kleine Ilias flatt der Gefangenen feßte, fcheinen 
dieß zu beftätigen, da fle ganz einer fcherzhaften Nachahmung 
des fo viel Alteren ernften Dichters gleichen. 

Nach dem Scholiaften des Pindar tödete in der Nethios 
pis Ajas fich felbft um den Sonnenaufgang, fo wie er es bei 
Pindar thut, und in den Scholien und bei Euftathind zur Ili— 
ad, wo von dem Alter der Diagnoftif die Rede ift und von 
ber Behauptung daß fie fhon von Podalirios geuͤbtworden 
fey, während Machaon nur das Chirurgifche verftanden habe 
wird ald Beweisgrund angeführt daß Agamemnon, ald Menes 
lao8 verwundet war, den Machaon und nicht den Podalirios 
rufe, und dieß fcheine auch Arftinos in der Zerftörung Ilions 
anzunehmen, indem er ſage: 


Denn er ſelber der Vater verlieh Heilmittel den Soͤhnen 
Beiden, jedoch ruhmwuͤrdiger macht' er den einen von beiden: 
Dieſem gewaͤhrt' er die leichtere Hand, aus dem Fleiſch die 
Geſchoſſe 
Auszuziehn und zu ſchneiden und jegliche Wunde zu heilen, 
Dieſem dafuͤr legt' alle Genauigkeit er in die Seele 
Unſichtbares zu kennen und Unheilbares zu arzten; 

Der denn zuerſt auch erkannte des zuͤrnenden Telamoniden 
Blitzende Augen zugleich und den tief empoͤrten Gedanken. 
Die Anfuͤhrung der Zerſtoͤrung Ilions iſt ein Irrthum aus Vers 
wechslung beider Titel, die um fo eher ſtatt finden fonnte als 
zwifchen dem Tod des Ajas und dem Anfang, wie e8 fcheint, 
nicht fehr viel in der Mitte Ing. Ald Einleitung aber zur Slius 
perſis laͤßt fich der unglüdliche Streit nicht einmal denfen. 
Auch verdient der Scholiaft ded Pindar fchon darum mehr Glas 
ben weil er einen Umftand bei Pindar auf feine Quelle zurück 


11) Griech. Trag. I, 38. al. Schr. U, 274 
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führt, während für ben des Homer, der von der Diagnoſtik 
ſpricht, die Stelle der Verſe im Gedicht entferntere Wichtigkeit 
hatte. Dem Inhalt nach fügen die Verſe fi, ungezwungen in 
dad Ende der Aethiopis bei Proklos: in der Iliuperſis hinge⸗ 
gen ift für Podalirios und Machaon Fein Plaß, weil darin die 
Ahder nicht verwundet wurden, fondern dad Berderben allein 
auf die Befiegten fiel. 12) 

Ton Wahnfinn ded Ajas über den Verluſt der Waffen 
iſt nicht die Rede; fondern das tiefe Gefühl der Beleidigung 
trieb ihn fich im fein Schwert zu ſtuͤrzen. So bei Pindar (N. 7, 
W. 8, 23. J. 3, 52), durch welchen Diffen 13) beftätigte mas 
ſchon Lobeck vermuthet hatte. 12) Aber auch Aefchylus in den 
Thraferinnen flimmt damit überein, bei dem eine Göttin dem 
Has die allein verwundbare Stelle au der Achfel zeigte, wahr⸗ 


2)8. O. Müler in Zimmermanns Zeitichr. 1835 ©. 1163 ; „Ed mußte 
alſo wohl vom Tode Achills bis zur Zerftörung Ilions eine fortlaufende Kette 
der Erzählung hinabreichen, die man verfchieden einfhmeiden umd mehr oder 
weniger zur Aethiopis, fo wie zur Iliuperſis rechnen kounte.“ Dod nur in 
Unbeſtimmtheit der Erinnerung. Nitzſch will diefe Verfe, die er auch Hist, 
Hom. 1. p. 41 beſprach, aus einer Stelle herleiten, wo von der Heilung des 
Philoftet die Rede war, zur Ddyffee XI, 548. Allein Philoktets Wunde gab 
Kinn Anlaß von Erkenntniß einer Krankheit zus reden. Der Annaͤhue Düns 
gerd Fragın. der epifchen Poejie S. 22, daß Vodaliriod vielleiht unter den 
Helden im Roß genannt und hierbei die Verſe vorgekommen feyen, fteht ent: 
gegen, daß Podaliriod nicht umter den Hauptftreitern zählte, went gleich eim 
Auintus ihm und ſchon ein Hippokratifher Brief Epist. T. III p. 847 Kühn. 
und Virgil 11, 261 und Hygin 108 den Machaon in dad Roß aufnehmen, 
der aber bei Lesches durch den Eurypylod früher fiel. Dann wurden vers 
muthlih, mie von den fpäten Dichtern, fo auch von Arktinos die im Roß 
Eingefgloffenen der Reihe nad nur genannt; zu Lobreden und von der Sache 
felbft entiegnen Bemerkungen über einen Jeden (und Gleichheit müßte darin 
doh vorauögefegt werden) war Diefer Augenblick gewiß nicht geihidt. Bode 
Beih. der Hell. Dichtkunſt I S. 386 bringt die Verfe ganz pragmatiſch un— 
ler; die Helden find aud dem Roß geftiegen, der Kampf it beendigt, Darauf 
heilen Die Asklepiaden die Verwundeten: die beiden legten Verſe erinnern am 
etwas früher, vermuthlic im der Methiopid Geſchehenes. Dieß verräth unge— 
führ eben fo viel evifched Gefühl ald daß hierauf die Pleinde Elektra ihre 
hd Schweitern verläßt um nicht den Fall der Stadt zu ſehn. ©. Ep, Cyel. 
%. 16. 61 f. nad) einem Eitat, das auf eine ganz verfhiedene Quelle zu: 
tukführt, wiewohl auch Preller (S. 126 feiner Rec.) und Müller ©. 1183 
der ſeinigen fih denken Fonnte, daB Diefer gelehrt wigelnde Einfall dem Ark: 
Iinod oder Lesches zugefchrieben werden dürfe, 

13) Pind. ed. Böckh. p. 505, 
14) Sophocl. Aj. 1809 p. 263. 
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ſcheinlich, wie oben ſchon bemerkt, and) nach dem Epos. 15) 
Auf der Iliſchen Tafel, bei Arktinos, paßt der Ausdruck AIAS 
MANI2AHZ2: audy auf den Gemuͤthszuſtand den wir anneh⸗ 
men, ımd ein getödeter Widder, wovon der Erflärer- in Tiſch⸗ 
being. Homer fpricht, ift neben dem mit'gefenktem, auf die Hand 
geſtuͤtztem Haupt figenden Ajas keineswegs zu erfennen, In ber 
Odyſſee beweift die Trauer der Achaer um den Tod des Ajas 
und die Art wie fein’ Selbftmorb angedeutet ift entfchieden, daß 
nicht ein wahnfinniger Angriff auf die Achaͤer vorausgegangen 
war. - — ſagt auch Ovid (Metam. 13, 385): 

. unam non sustinet iram 

———— virum vineit dolor. 

Daß Duintus die Entfcheidung der Troifchen Gefanguen und 
das Raſen des Ajas in den Heerden zufammenmifcht, kann nicht 
in Betracht fommen. Die Verſe ded Arktinos geben von dem 
Zorn und dem Selbſtmord ded Telamoniden einen fchönen Bes 
griff. Denn: wenn ed eined Podalirios bedurfte um bie bligens 
den Augen bed Gefränften zu deuten, fo bezwang er fich, wuͤr⸗ 
digte die Beleidiger Feiner Befchwerde, verbarg ſich ſelbſt den 
Freunden und. bildete einfam den unerhörten Entfchluß in feis 
ner belafteten Bruft aus. Nachdem der Entfchluß im Stilfen 
gereift war, ward er in der Nacht, wie Pindar fagt, oder im 
Antlig der aufgehenden Sonne vollzogen, 16) Die zwifchenges 


15) Kypria Not. 81. 

16) Auch bei Quintus V, 330 und Tzetzes 490 geht Ajas aus Dem 
Waffengericht allein oder mit feinen Genoffen weg, die Andern wenden ſich 
zum Mahl. Euſtathius Odyss. XI, 546 p. 454, 49 Eregos dE yaoır örs 
— Odvoozug ulv Elape 1& —* Aluc de —** Eipei neowv. Bei 
Dvid ſpricht Ajas einige Worte ded Zorus und durchbohrt fih in der Ver: 
ſammlung. Lobeck, nod in der zweiten Ausg. ded Ajas p- 208, denkt ſich 
daß auch Parrhaſius im feinem Ajad den Tod unmittelbar in der Verſamm⸗ 
lung, den er auch bei Arktinod vorausfegt, gemalt habe. Allein dad Frag— 
ment über Podaliriod bemweift eine bei einem Ajas fo unnatürliche Deffentlich- 
keit des Schmerzes und des Todes keineswegs; die Annahme ſteht frei, daß 
Podalirios, durch die beſorgten Freunde oder Tekmeffa in das Zelt gerufen, 
die Gefahr dieſer Entrüſtung oder daß er fie Then im Ausdruck des Wegge— 
henden erkannte, Parrhafios malte fiher die Cinzelfigur, nit eine Verfanm: 
lung, eben fo wie im fpäterer Zeit Timomachos den Aind xudyjusvor arsı- 
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hobene Schilderung der Asklepiaden dient nach epiſcher Weife 
bet der Sache feftzuhalten. oder dem Gedanken: Raum zur. geben 
mehr ald einmal auf fie zuruͤckzukommen. Proklos übergieng 
den Selbftmord als Nebenumftand oder als eingefchloßen nady 
allgemeiner Kenntniß in den’ Waffenftreit: ihm ſelbſt bier auss 
zubrüden und danu aus ber Kleinen Ilias zu wiederholen, 
hätte zur Erffärung des Verhaͤltniſſes beider. Gedichte‘ ungefähr 
jo viele Worte erforbert als er einem ganzen Geſang zu wid⸗ 
men pflegt, Boran ift ein Vers zu denfen, welcher daffelbe aus; 
drüdte, worauf der vorleßte zuruͤckkommt: PN entbeifie 
in dem Blick des Ajas m: 4. 


JIliuperſis. 


Der Sache mit dem Roſſe nicht tranend umſtehn es die 
Troer und berathfchlagen was zu thun ſey, nnd die ſtimmen 
es den Abhang hinunter zu ſtuͤrzen, die es zu verbrennen, die 
aber fagten, man muͤſſe ed der Athene geweiht aufftellen: und 
ſich wendend zur Kröhlichfeit hielten fie Mahl ald befreit vom 
Kriege. 17) In dem aber erfcheinen zwei Drachen ımd bringen 
den Laokoon und den einen feiner Söhne um. Ueber dieß Zei: 
hen beſtuͤrzt, zog Aeneas mit den Eeinen auf den Ida. Und 
Einon erhebt die Fadeln den Achaͤern, der vorher verſtellt her⸗ 
eingefontmen war. Die von Tenedos Herbeigeſchifften und bie 


Onzoru zei BovAn» nouuevoy Eavrow zreivar (Philostr. V. A. II, 22), 
nah Sophokles im Ajas 323: 
Niv ® NOVXoS ſaxtt neowv 
zai dnlös Lorıy Ös Tı doaoeloy zuxbry. 

Im Mimus folgte. dem Urtheils ſpruch fogleih die Wuth nah Lucian de sal- 
tal. 83 und theatraliſch ift auch die Art wie Ovid die Sache darſtellt uud 
vermuthlich ihm ſelbſt eigen. 

17) Die Verbindung von Blutbad und ausſchweifender Luſt iſt häufig 
m den Geſchichten. In Turpins Molandöfage werden die Chriſten von dem 
Sarazenen beranfcht gemacht und mit heidniſchen Frauen befhäftigt und fo nie: 
dergemetzelt. Auf Das Wüthen der Gothen im Rom wendet Hieroͤnymus (T, 
11 ad Principiam) die Worte Birgild von den im Taumel überfallnen Troern 
an (Prokop laßt fie einbrechen indem die Senntoren Mittagsruhe hielten.) 


182 Aethiopis nebft Jliuperfis 


aus dem höfzernen Pferb fallen über die Feinde her umb neh» 
men, nachdem fie Viele getödet haben, die Stadt mit Gewalt. 

Der Anfang diefer Snhaktdangabe iſt fehr abgebrochen; 
die fpätere Erwähnung der von Tenedos herbeigefchifften Achäer 
zeigt, daß ihr verftellter Abzug und was damit zufannnenhieng, 
die Zimmerung ded Pferdes durch Epeios im Gedicht voraus—⸗ 
gieng. Proklos hatte dieß eben and der Kleinen Ilias anges 
führt und die Form der Poefie berücfichtigt er niemald. Die 
Geſchichte des Laofoon ift aus Hygin (135), der die Haupt⸗ 
fachen aus dem Laokoon ded Sophokles angiebt, zu ergänzen: 
Laofoon, Bruder ded Anchifes und Priefter des Apollon, hatte 
in das höfzerne Pferd einen Speer geworfen und die Drachen 
überfielen ihn, von Apollon, weil Laokoon gegen deffen Willen 
geheirathet und Söhne erzeugt hatte, von Tenedos her über 
das Meer gefandt, als er durch das Loos ermählt dem Pofeis 
don ein Opfer brachte. Gewiß jchloß ſich Sophoffes, wie im 
Allgemeinen fo auch in dem nicht wenigen Tragddien die er 
aus Arktinos gefchöpft hatte, eng an die epifche Urkunde an: 
doch find nicht alle Umftände ficher die epifchen, namentlich 
hier nicht die in das Privatleben des Laofoon gelegte Schuld. 

Aenend war. ohne Zweifel der Meinung des Laokoon beis 
getreten; Virgil nennt ftatt feiner den Capys, feinen Großva— 
ter (2, 35.) Als er durch das Ungluͤckszeichen feine Ahnung 
erfüllt fah, entzog er fich dem allgemeinen Untergang, wie es 
Amphiaraos von Anfang an zu thun vergeblich wünfchte: feine 
Beflimmung war in Dardania dem Ida eine einheimifche Macht 
zu erhalten. In fpäteren Zeiten hielt man dieß, wie es fcheint, 
für einen Mangel an Hochherzigfeit und ließ ihn nad) der Ein; 
nahme der Stadt noch die Burg vertheidigen und von ben ©ies 
gern freien Abzug erhalten. 18) Nach der Iliſchen Tafel zu 

18) Barro secundo historiarum in U. Maid Interpr. ad Aen. II, 
717. Es hängen daran noch andre Fabeln. Ju den von demfelben (Scripte. 
vett, nova coll. III, 3) herausgegebenen Sibyllinen XI, 149 fpaltet Aeneas 


des Feuers Gewalt ald er abzieht. Auch Quintus befolgt dieß, den Abzug 
nad der Einuahme der Stadt XUL 301. , ee 
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(hließen,, führte Hermes dem Aenend ans ber Stadt, 19) und 
daß er den Anchifes anf feinen Schultern davon trug (ber nady 
Sophoffed im Laokoon vom Bliß getroffen war), 20) iſt nach 
demfelben Monument und der Uebereinſtimmung unzäbliger, auf 
benen die Quelle nicht genaunt ift, gewiß. Aus Dionyſius aber 
(A, R. 1,69) wiffen wir, daß nach Arktinos Aeneas auch das 
Palladium mit fich fortführte, a) Dardanos hatte ed von Zeug 
empfangen und es blieb in Slion im Abaton verborgen bis die 
Stadt genommen wurde. Ein Abbild von diefem, fo erflärte 
mau nemlich fpäter deu Widerſpruch dieſer Sage und der an⸗ 
dern wonach die Griechen dad Palladium entführten, war oͤffentlich 
aufgeftellt und dieß fiel in die Hände ber Achärr. Es kann 
biefe Nachricht aus Arktinos über das Zroifche Palladium sur 
bei der Auswanderung des Aenead vorgefommen feyn: dieſer 
aber durfte auch das Palladium wicht zurädlaffen, da durch ihm 
Dardanifche Herrichaft im Ida fortdauern follte uud dieſe an 
dad Palladium geknüpft war, Wer wie Lesches den Aeneas 
mit dem Neoptolemos fortziehen ließ, wußte dem Odyſſeus und 
Diomedes auch das wahre Palladium geben und ed gab für 
ihn ein anderes nicht. Das Achte Palladium des Arktinos aber 
Reht in offenbarer Beziehung mit der Dardanifchen Herrfchaft 
der Aeneaden, auf welche bie Ilias hindeutet, in ihm liegt der. 
befte Schlüffel_ für die Wahrfagung des Pofeidon an den Ae- 

19) Hermes, ald er bei Nacht den Aeneas hinausführt, hat den all: 
leuchtenden Mondetreid on den Füßen (neoi noaol — darepierıe n£dıla) 
ald Evifphyrion, Marcell. Stat. Regill, 23 ss. was von ihm auf die Römi— 
fhen Penaten übergeht. Bei Birgit geht ein Meteor voran, bei Quintus XIII, 
13 und Trypbioder 11,643 Aphrodite. Weder mit Arktinos noch mit Lesches 
verträgt fi Die Sage irgend eined Dichters oder köywr aurdtıng bei Pau 
faniad X, 26, 1, dog die Göttermutter und Aphrodite Die Kreufa des Aeneas 
von der Sklaverei befreiten. Ob bei Polygnot die mit zwei Töchtern des 
driamos uud. einer dritten gefangnen gruppirte Kreufa Die Gattin des Aeneas 
oder irgend eine Unbekannte ſeyn follte ift zweifelhaft, da der Maler jene. 
wohl nach Lesches Eurydike genannt haben würde. | 

20) Virg. Aen, II, 648. Go trägt. Agave bei der, ‚Auswanderung den 
alten Bater, Julius b. Stob, 77 p. 454 und die auasßeis in Katana den 
ihrigen and Den Flaumen Syli. Epygr. Gr. n. 164, 


21) 39. 1 ©. 216 Not. Niebuhr Rom. Geih. 3. Ausg. I, 199 f. 
Bamberger im Rhein. Muſ. 1893 VE, 85 f, Klauſens Aeneas J, 15. 
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neas. Die Ilias enthaͤlt von dieſem Palladium nichts, ſondern 
erwaͤhnt nur eine ſitzende Tempelſtatue der Athene (6, 92.) Ae⸗ 
neas gruͤndete nicht eine neue Stadt, - fondern nach Dardania 
zog er, welches: im quellenreichen Ida von Dardanos gebaut 
war bevor noch Ilios ſtand im Gefilde, wie ed die Ilias be⸗ 
ſchreibt (20, 216); und damit ſtimmt der Hymnus auf Aphro⸗ 
dite überein wo er die Wohnung des Anchiſes beſchreibt (68— 
77), fo. wie Dionyfins (1, 47), bei dem Aeneas fich auf dem 
fefteften, ftärkften Punkt des Ida zuruͤckzieht und bie Dardanier 
in der Nacht die Flammen von Slion fehen, auch Lykophron 
(1256) 5.) Dieß befolgte auch Sophofles im Laofoon und Kes 
nophon ſagt, Aeneas habe die väterlichen und muͤtterlichen 
Götter gerettet und. den Vater gerettet und hierdurch fo großen 
Ruf. der Frömmigkeit: Davon getragen daß auch die Feinde ihm 
allein nicht raubten was fie in Troja in ihre Gewalt befamen 
(de venat; 1, 15.) Sinon hatte ſich verftellt oder unter falſchen 
Angaben eingebrängt. Diefer Ausdruck laͤßt nur erdichtefe Bes 
fchwerde uber die Achder oder eine tänfchende Role verſtehn, 
nicht die freiwillige Verftimmelung, die wir bei Späteren fin- 
den, 22) oder Entftellung durch felbftgegebene Schläge, wie bei 
Odyſſeus dem Bettler. Durch Fadeln wird in der belagerten 
Stadt des Homerifchen Schilde die Hüffe der Unimehner auf⸗ 
gerufen (Il. 18, 211): in der Hand des Sinon ruft die Fackel 
zum Anzuͤnden der Stadt, wie die bed Kapaneus in den Sie— 
ben des Aeſchylus (482). 22%): Die Zahl ber Helden i im. n Roß 


22) Quint. XH, 360. 247. Teyphiod. 219. '"Eust. * Od. iv, 244. 
Tzetz. — 680, ad Lyeophr. 344. Noch Virgil begmigt jih dem Gi: 
non Feffeln anzulegen, die ihm Priamos ‚abnehmen laͤßt, wie in der Jliſchen 
Tafel nad Lesches. 

22°) Zumeilen kommt auch die Fackel im wilden Gefecht vor, wie bei 
Statius Theb. VIII, 467: 

Ihat funiigeram quatiens "Onchestius Idas 

lampada per medios turbabatque agmina Grajum 

igne viam rumpens. cf. IX, 19 nos ferrum mite facesque. 
So jieht man in eimem Mofaitgemälde fünf Krieger, wovon der vorderfte 
eine Fackel ſchleudert. Müllers ren 3: Ausg. ©. 461. Doch kann bier 
auch der upgpodog gemeint ſeyn, der zwiſchen die Kämpfer der Schlacht oder 
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tar vermuthlich mäßig; erft fpäter wurde das Ernfthaftwuns. 
berbare in das Luftigungeheure übertrieben. 23) 

Neoptolemos bringt den Priamos um, der ſich auf dem: 
Altar deö Zeus Herkeios geflüchtet hat. 22) Menelaos aber fucht 
die Helena auf und führt fie zu den Schiffen nadydem er. den 
Deiphobos getödet hat. j 

Die Kaffandra reißt Ajas des Oileus Sohn mit Gewalt: 
weg und zieht das .Schnigbild der Athene mit nach, worüber: 
die Hellenen aufgebracht den Ajas fteinigen wollen. Er aber 
flüchtet auf den Altar der Athene und ‚rettet fich aus der bevor⸗ 
ftehenden Gefahr. 23) Darauf fchiffen die Hellenen ab und. 
Athene finnt ihnen Verberben auf dem Meer. Nachdem Odyſ⸗ 
fend den. Aftyanar getöbet hat, empfängt Neoptolemos die Aus 
dromache zum. Ehrentheil und fie vertheilen die übrige Beute. 
Demophon und Akamas führen die Aethra, welche fie gefunden, 
mit ſich. Hierauf ziinden fie die Stadt an und fchlachten Po- 
Iyrena auf dem Grabe des Achilleus. 

Daß die Zeilen vem Tode des Aſtyanax den Schluß des‘ 
Auszugs ausmachen, wie fie ed auch in dem Bekkerſchen Abs 
druck vor den Scholien (nicht in den früheren vor des Tzetzes 


j 


des Zweikampfs ald Zeichen ded Angriffs eine Fadel warf und dann ald dem 
Ares heilig ih gefahrlos zurückzog, woher das Sprichwort oude nrupıpögog 
(dltly9n, &owsn.) Euripides Phoen. 1377: 
 ARnei d’ &peln, nU000S Ws, Tugonvırns 

oaknıyyos ng. 
©. die Schol. (VBerfhieden der GSpartifhe mrupgpögos, welcher Feuer vom 
Altar des Zend Agetor dem König über die feindlihe Grenze vorantrug. 
Xen. de rep. Laced. XIII, 2. Nicol. Dam. p. 156. Aristid. 1 p- 197 


lebb. 

e 23) Safadad von rgo⸗ in feiner Iliuperſis nannte ſehr viele Namen 
(Athen. XIII p. 610 c), Ctefihoros u. 9. geben ein Hundert an (Eust. 
ad Od. X1, 522), Birgit läßt aus dem Roß glei einem Berg (IT, 15) (mel: 
ches saltu süper ardua venit Pergama VI, 315) neun Helden auoͤſteigen 
(261), neun hat auch Hygin 108, Quintus xls, 314,"dreißig namentlich umd 
darüber hinaus, Andre fo viele dad Roß faßte. Bl. Heyne exe. 3 ad Aen. 
II p. 325. 

24) Go Euripides Tr. 16. Hec. 23. Panfaniad IV, 17, 3. Ab⸗ 
ſchreckend Birgit Aen. Il, 550. | 3 

x 25) Das Gericht der Adäer uber And, „DR ſich frei ſchwört, ſtellte 
volygnot dar, Griech Trag. I, 169. ı zn A Pe) LEER 
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Homerifchen Gedichten) thun, ift aus der Befchaffenheit ber: 
Handfhrift Far, worin Fol. 4 das fie enthält (5. ift unbe, 
fohrieben) an Fol. 6, das beim Einbinden an unrechte Stelle 
gerathen ift, fich unmittelbar anfchlieft. Dean follte glauben 
daß die Abfahrt und das von Athene eingeleitete Berberben auf 
der Rıdfahrt das Ende ausgemacht hätte, ich vermuthete dieß 
früher und 8. O. Müller mit mir (S. 1164 feiner Recens 
fion): aber der Außere Grund muß hier entfcheiden. Heyne 
vermuthete, daß biefe Stelle der Schluß von der Iliuperſis 
bed Lesches fey: aber ed wäre doc, feltfam wenn Proklos 
auf die Kleine Ilias des Lesches erft den Auszug der Perfis 
des Arktinos und dann die Fortfeßung der Gefchichte Durch Less 
ches hätte folgen laſſen. Auch müßte dann der verlorte Auszug 
ber zweiten Perfis ein ganzes Blatt gefüllt haben, da dad Ende 
ben Anfang eined andern Blatts einnimmt. Uebrigens ift die 
hier angegebene Todesart des Aftyanar verfchieben von ber in: 
eignen Worten des Lesches enthaltenen. Thierfch, welcher die 
berähmte Handfchrift in Paris verglichen hatte, pflichtete Keys 
nen bei. 26) | 


26) Act. Monac. 11, 582. Wüllner de eyelo epico p. 91 vermuthet, 
daß bei der Anfertigung feibft von dem Auszug eine Stelle übergangen und 
dann nachträglich beigefügt worden fey, und vertheilt dieſe Nachträge an zwei 
Gtellen, nit ohne Willkür hinſichtlich des Zufommenhangs, und indem er an: 
ftatt einer nicht wahrſcheinlichen Thatſache, daß eine Stelle ausgefallen und 
nachgetragen wäre, eine völlig unglaubliche vorausſeht, dag in fo kurzem Raum 
ein Abfchreiber zweimal Stellen überfprungen habe. Daß der Auszug der 
Perſis mit unyararaı fliege und nicht fo, ut desiderari nonnulla signi- 
faretur, wie Siebenkees nah der Tychſen— Heyneſchen Andgabe p. 39 glaubte, 
bezeugt auffer Thierſch auch D. M. Herg, der mir zu Gefallen die Hand: 
fhrift nnterfuhte und ih füge, vielleicht zum Weberfluß feine Beſchreibung 
wörtlich hier. bei. „Dem Terte der Ilias, fagt er, gehn elf Blätter vor: 
aud. Bon Diefen find Fol. 2. 3. 5. 7. 10, 11 von mweißerem, feinerem Pers 
gament, liniirt, aber ſämmtlich durchaus unbefchrieben, offenbar erft ‚bei fpä- 
terem Ein: oder Umbinden in die Handfhrift gekommen. Die befchriebenen 
oder. bemalten Blätter aber enthalten Folgendes. Fol. 1 das Leben ded Homer, 
Fol. 4, beginnt, ohne daß auf dem Blatte felbft etwas Andered ſtünde oder 
geftanden haben könnte, mit den fraglichen Zeilen zui ödvootws bid ayıl- 
Awg Tegpoy, die den Raum von etwas über vier Linien einnehmen. In der 
legten, welche die drei Schlußworte (T0v ayıll&ws zapor) enthält, folgt 
dann mit Roth, wie aud bei den andern Weberfchriften verfahren ift, Die In: 


fhrift NOCT@N € ATIOY. Un das Ende dieſes Abſchnittes ſchließt ſich auf 
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Ein von Clemens erhaltener Vers, der ihn aus Verwechs⸗ 
lung dem Staſinos zufchreibt, da er doch in die Kypria durch 
aus nicht, defto beftimmter, auch, nach der Anwendung der Tras 
gifer in die Iliuperſis paßt, ftimmt mit den Worten des Pros 
klos überein: 

Kindiſch wer, wenn er den Bater erfchlug, die Söhne zuruͤcklaͤßt. 
Dieß ift die Stimme des Odyſſens in der Berathung über dem 
Sohn des Hektor; fie entfchied, der Knabe wurde von ber 
Mauer herabgeftürgt, und dadurch war ed Odyſſeus der den 
Aſtyanax tödete, wenn es nicht zugleich auch durch feine Hand 
geihah. 27) Auch die Schne des Thefeus enthält ein Bruchſtuͤck 
der Perſis, ob der des Arftinos oder der des Lesches ift nicht 
zu beftimmen; die Bemerkung hierüber im erften Band (S.217) 
ift irrig. 

Doch den Thefiden gewährt Agamenmmon der Herrfcher Geſchenke, 

Und dem Meneftheus auch, dem gewaltigen Hirten der Völker, 
Die VBollziehung des Opfers der Polyrena füllt dem Neoptole— 


berfeiben Seite noch der Anfang der Telegonie, die auf der andern Geite dei 
Blatted endet, worauf dieſe Seite nur noch eine Zeichnung mit der Juſchrift 
O ayıllevs enthält. Fol. 6 beginnt mit der der Aethiopid vorangehenden 
ueberſchrift und enthält Dad argumentam der Aethiopis, Der Jliad mikra des 
Lesches und der Iliuperſis des Arktimos: es fchließt, und zwar fo das am 
Ende nie mehr geftanden haben fan, wit melayos unyararas (der Punkt 
am Ende ift im Eoder). Es kommt alfo ganz Darauf an, ob innere Grunde 
rathen, einfache Umfegung der Blätter anzunehmen und den Anfang von Fol. 4 
direct dem Ende von Fol. 6 folgen zu kaffen, fo daß die fraglichen Zeilen den 
Schluß des argum. der Yliuperfid ded Arktinos bildeten oder — ” 
ßerdem den Ausfall eined oder mehrerer Blätter anzunehmen. Fol, n 
Epn — Trkeudyp (bei Bekker p. III.) Die Rüdfeite und Fol. 9 — 
Malereien, Fol Ob ad marg. nod den mit Röthel geichriebenen Namenska— 
talog koforeoyog — sıawog. 

„So ſcheinen dieſe Blätter mur Trümmer eined ehemaligen größerem 
Ganzen zu feyn uud für die fragliben Zeilen ergiebt ſich pofitiv beſtimmt 
wohl aud der Hf. nichts ald dad, daß fie bei Heyne falfch abgedrudt find. 
Denn fliegen fie fih an dad unyardre. an, fo darf feine Lücke dazwiſchen 
Angenommen werden, wenn man nicht noch mindeftend Fin Folioblatt für dad 
Argum, der Yinperfis des Arktinos in Anſpruch nehmen will.“ 

„Einige Tage ſpäter. Ich habe die Hſ. noch einmal angeſehn Daß 
dad weißere Pergament vorn ſpäterer Einſaß ſey, zeigt auch eine Lücke im 
5 hi der Ilias, die vom fehr neuer Hand auf ganz Demfelben Pergament and: 
gefüllt iſt.“ 

27) Meine Kl. Schr. J, 367 ff. 
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mos zu, nach ſeinem Charakter und dem Zuſammenhang der 
Poeſie, auch nach den folgenden Dichtern 23) und den Kunſt⸗ 
werken. 

Ob Arktinos bei dem Zorn der Athene auch den Streit 
der Atriden beruͤhrte, der aus der Odyſſee und den Noſten 
bekannt iſt, laͤßt ſich nicht beſtimmen. K. O. Muͤller vermuthete, 
daß der Apolloprieſter Panthous bei Virgil (2, 430), deſſen 
Sohn Euphorbos Apollon in der Ilias beſchuͤtzt (15,521) und 
gegen den ihm verhaßten N gebraudht Kal -806), aus 
detcin os fey. 29) 


Bergleihung mit Homer 


Als die manngleihen Amazonen famen, da waren bie 
Phryger des Direus und Mygdon an den Ufern ded Sanga- 
rios fo zahlreich daß nur das Heer der Amazonen fie übertraf. 
So fagt Priamos, indem er fich der Phryger damaligen Bun: 
desgenoſſen nennt, in der Sliad (3, 181—90.) Wegen dieſes 
Beiftandes gegen fie waren bie Amazonen nicht unter den Bun 
besgenofjen des Priamos, fagt bie ftarr hiftorifche Auslegung 
bei Strabon (12 p. 552.) Auf einen andern Zug der Amazo— 
nen deutet dad Grab der Myrine (Smyrna) in der Nähe von 
Troja felbft (2, 814.) Bellerophonteg brachte die mianngleichen 
Amazonen um (6, 186.) 

. Möglich ift daß das Ningen des Odyſſeus in Lesbos mit 
Philomeleides in der Odyſſee (A, 349) mit feiner Reife zur 
Einholung ded Achilleud zufammenhieng. Aber, es konnte auch 
in einem Lied vorfommen von der Eroberung von Lesbos durch 
Achileus, welche die Ilias erwähnt (9, 120,) | 

28) In der Polgrene ded Sophokles ergiebt ſich die FERN durch 
Meoptolemed nur ald wahrfheinlih, Grieh. Trag. ©. 181. Dentlicher in der 
Hekabe 185 vgl. Matthin. 

29) De Aeneae in Italiam adventu im Classic. Journ.’ XXVI, 314. 


Dorer I, 221. Proleg. zur Mythol. S. 352. Panthoiden eine Phyle des 
Aeolifhen Zlion. Walpole Memoirs p.’104. »' BEE 
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Die Aethiopen, zu deren Hefatomben und Mahlen in ber 
Ilias Zend mit allen Göttern (1, 423) oder Iris (23, 206), 
in ber Odyſſee Pofeidon geht (1, 22. 5, 282), deren Raub in 
diefer das Außerfte der Menfchen genannt wird, zwiefach ges 
theilt, beim Aufgang und Untergang des Hyperion (1, 23), 
und zu denen und Sidoniern, Erembern und Libyern Menelaos 
auf feiner Heimath gelangt ift (4, 84), find nicht namentlich 
in den Troifchen Krieg gezogen: doch hat die Verknüpfung des 
Tithonos und des Priamos ale Brüder Cin dem Gefchlechte- 
regiſter des Aeneas 20, 237), des Tithonos der mit Eos vers 
maͤlt ift (11, 1), ihren Grund ficher in der Sage ded Memnon 
und in der Odyſſee ift der leuchtenden Eos glänzender Sohn 
erwähnt, der den untadlichen Sohn des Neftor Antilochos tds 
betete (4, 187. 3, Al), der göttliche Memnon, der Schönfte von 
Allen (11, 522.) Die Seelenwägung des Zeus bei dem Kampf 
des Achilleus und Heftor in der Ilias (22, 209) wurde wies 
derholt bei dem des Achillens und Memnon und die Entführung 
der Reiche des Sarpedon nad) Lykien durd; Schlaf und Tod 
(16, 670) nadıgeahmt indem Eos die ded Memnon oſtwaͤrts 
wegtrug. Auch die Enträdung des Paris durc Aphrodite (3, 
380) und des Aeneas Ch, 318) ift Ähnlich, fo wie die des Ae— 
nead durch Apollon (5, 445), ded Heftor durch Apollon (20, 
443), des Aeneas durch Pofeidon (20, 325.) Der Freundfchaft 
des Achillens zu Antilocho8 gedenft die Ilias (23, 556), ihn 
hatte darum Menelaod gewählt dem Achilleus die Todesbot—⸗ 
haft von Patroflos zu bringen (17, 597) 30) und er hält dem 
Achilleus bei dem Schmerz um diefen die Hände (18, 32), was 
die Einleitung fcheint zu der fchon gedichteten neuen Berbins 
dung. Nach dem Anhang der Ddyfjee ift Antilochos der nad, 
dem Tode des Patroklos vor allen Genoffen am meiften von 
ihm geehrte (24, 78.) 

Der Tod des Achilleus durch Paris und Phoͤbos Apollon 


30) Davon giebt Philoſtratus Im. IT, 7 einen Grund an. 
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im Skaͤiſchen Thor wird von dem ſterbenden Hektor ihm ſelbſt 
angedroht als ein Zorn der Goͤtter oder eine Strafe (22, 358.) 
Achilleus wußte den früh ihm bevorftehenden Tod (1, 352), 
worauf Theti8 ibm fo rührend antwortet (416.) Poſeidon 
räth dem Aeneas den Achilleus zu meiden, wenn aber diefer 
tobt. fey, dann getroft unter den Erften zu fampfen, denn fein 
anbrer der Achäer werde ihn töden (20, 333—39.) Thetis fagt 
dem Achilleus voraus, Daß ihm. gleich nad) Heftor das Schickſal 
bereit fey (18, 96.) Auch fchon zwifchen Patroklos und Achil- 
leus kommt diefe Wahrfagung zur Sprache (16, 36. 50) und 
Apollon treibt in demfelben Geſang den Patroklos zuräd, da es 
nicht ihm beftimmt fey Troja zu nehmen, noch dem Adjilleng, 
der weit ftärfer als er fey (708 f.) Im Kampf mit dem Fluß 
ſpricht Achillens von der Borausfagung der Thetis daß Apol: 
lons fchnelle Gefchoße ihn unter der Mauer der Troer töben 
würden (21, 277), der Schatte des Patroflos mahnt ihn an 
feinen bevorftehenden Tod (23, 80), welchen Thetid fchon im 
voraus beweint (24, 85) und ald nunmehr ganz nah ihn vor⸗ 
hält (24, 132.) Apollon fteht dem Heftor gegen Patroflos bei 
(17, 789), er hindert die Einnahme Ilions durch den Achil— 
leus indem er ihn in der Verfolgung des Agenor unter deffen 
angenommener Geftalt herumzieht (21, 544. 596. 22, 3), und 
zürnt den Göttern daß fie den Heftor dem unbeugfamen Adyils 
leus zur Beute ließen (24, 33). 31) Die Kypria fügen das 
fehr beflimmte Motiv feined Haſſes hinzu, daß Achillens , als 
er zuerft allein oder mit einer Fleinen Schaar fich bis zum Sfä, 
ifchen Thor vorwagte, am Altar des Apollon den Troilos 
umbrachte. 

Der Streit des Ajas und Odyſſeus um die Waffen des 
Peliden, wonach ihre gemeinſchaftliche Rettung der Leiche vor⸗ 
31) So zürnt Apollon auch, weil Achilleus den Kyknos erlegt hat, 
Metam. XII, 580. Lactunt. All, 6. Tzetz. Lyc. 232. Achilleus inußte fter- 
ben wenn er einen Sohn des Apollon getödet hatte. Daraus die Gage, daß 


er den Muemon, melden ihm Thetis mitgab, getüder (ihre Erinnerung vergefs 
fen) hatte, Lycophr, 240, 
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anszufegen ift, Fommt in der Nekyia vor. (Diefe Rettung war 
zugleich eine Nachahmung und auch verfchieden von ber Das 
vontragung der Leiche des Patroflos 17, 719, wie ſchon Aris 
Rardy bemerft) Bon dem heißen Kampf um die Reiche des 
Achilleus fpricht Odyſſeus indem er im heftigen Seefturm wünfcht 
ehrenvoll darin gefallen zu ſeyn (5, 308.) Thetis hat die Waf—⸗ 
fen des Achillens anögefegt und Odyſſeus fiegt im Rechtöftreit 
(bei dem Proceß auf dem Schilde des Achilles führen die Streis 
tenden ihre Sache felbft und zwei Talente find für den am bes 
fen Sprechenden ausgefegt), und wegen dieſes ungluͤcklichen 
Siege gieng Ajas zu den Schatten (11, 543—46.) Den fols 
genden Vers: 
naides d$ Towwv dixaoav zal Tlahkug ’A9nvr, 

rich Ariſtarch (Athene entfchied mit oder eigentlicy entfchieb 
fie, da die Gefangnen fir fich dem Ajas den Sieg verfchafft 
haben würden, fo wie Paris und Apollon den Achilles töden, 
nemlich eigeittlich Apollon.) Die Achder betrauerten den Tod 
des Ajas gleich dem des Achilleus; Fein Andrer ift Schuld 
daran, fagt Ddyffens zu dem Schatten, ald Zeus der den Tod 
dir auferlegte (556—60) , wie Priamos ſich ſelbſt befchwichti- 
gend zur Helena fagt: du bift mir nicht Schuld, fondern die 
Götter (3, 169. Die der Odyſſee angehängte Pſychopom⸗ 
pie 32) erzählt, wie um die Leiche ded Achilfeus den ganzen Tag 
durch geftritten wurde und, nachdem fie gerettet war, ihre Auds 
Rellung auf Betten und die Wehklagen, wobei Thetid und die 
unfterblichen Halien aus der See herfamen und göttlicher Klang 
über dem Meer ausbrach und die Nereiden und alle neun Mus 
fen um den Leichnam geftellt ihm Klaglieder fangen und am 
achtzehnten Tag die vom Scheiterhaufen genommnen weißen 
Gebeine in der von Thetis gefchenften Amphora, einer Gabe 
ded Dionyfos, die aud) der Schatte des Patroklos dem Achil— 
leus erwähnt (23, 92), gefammelt und beigejegt wurden, vers 


32) Ariſtarch Schol. Od. XXIV, 1. Schol, Il. XXIV, 720 «sery- 
1eos dt 6 Movowv En’ Ayıller Ignvog. 
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miſcht mit denen des Patroklos und getrennt von denen des 
Antilochos, den er am meiſten von den andern Genoſſen allen 
geehrt hatte nach dem Tode des Patroklos; und wie zu den 
Leichenſpielen Thetis ſchoͤne Kampfpreiſe, die fie von den Goͤt—⸗ 
tern erbeten, ausſetzte (24, 35 - 92.) Die Verſchiedenheit, daß 
bier Ajas bei dem Streit um die Leiche übergangen ift, Läßt 
ſich daher erffären daß der Schatten des Agameumon aus. Haß 
gegen ihn über feinen Sieg dabei ſchwiege. Mit der Ehre, 
bie der Leiche von Göttern zu Theil wird, ift zu vergleichen 
‚wie in der Sliad Aphrodite und Apollon die Leiche des Heftor 
beforgen (23, 108—225), auch wie Thetid mit den Nereiden 
klagt über den Sammer des Achilleus um Patroflog und ihn bes 
fucht (18, 35 ff. 23,14.) Auch die Gräber des Ajas und des 
Achilleus find im der Odyſſee erwähnt (3, 109), am. Hellefpont 
(24, 89: und dort bei den Schiffen wurde nad) der Aethiopis 
die Todtenfeier gehalten. Die Seele des Achilleus ift in der 
Ddyffee im Hades; in der Aethiopis entreißt Thetis feine Ger 
beine und bringt fie auf die Inſel Leufe zu unfterblichem Leben. 
Da alfo ift er felbft, leiblich, wie nach des Onomakritos Ber 
fen ded Herafled Eidolon in der Unterwelt und er felbft unter 
den Göttern ift (11, 601—3.) Ein Bafengemälde ftellt (nach 
Dechalias Einnahme) diefe Entrüdung des Heratles „ſelbſt“ 
zu den Goͤttern des Olymps dar. 

Neoptolemos iſt nach der Odyſſee durch Odyſſeus von 
Skyros nach Troja geholt worden, wo er im hoͤlzernen Roß 
ber unerſchrockenſte war (11, 506. 525 ff) In der Ilias iſt 
ber Aufenthalt des Neoptolemos in Skyros berührt (49, 326), 
‚worüber zu den Kyprien (S. 122) das Nöthige bemerkt iſt. 


Stinperfig 


Die Gefchichte vom hölzernen Roß, dreierlei Vorfchlägen, 
ed zu burchbohren, die Felfen hinabzuftürzen oder zu weihen, 
erzählt die Odyſſee (8, 492 ff.) Auch eine neue Dardanifche 
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Herrſchaft im Hauſe der Aeneaden deutet die Ilias (20, 307) 
und der Hymnus auf Aphrodite (197. 257.) Zu bemerken iſt 
wie in der Ilias Aeneas in der Anrede des Achilleus an ihn 
des Strebens nach der Herrſchaft des Priamos geziehen wird 
(20, 180.) Da dieſer Soͤhne habe, ſpricht der Held ihm ſelbſt 
die Ausſicht ab, welche der Gott für den Hoͤrer oder Leſer bald 
darauf eröffnet: denn diefem oder dem Dichter war befannt 
daß fpäter Diefe Söhne gefallen und die Herrfchaft wirklich an 
die Aeneaden gefommen war. Auch das Wort des Vofeidon, 
daß Aeneas durch Feined Achäerd Hand fallen werde, hängt 
mit feiner Weiffagung zufammen. So flieht Hektor im Geifte 
den Tag wann die heilige Ilos hinfinfen wird (6, 448), Im 
letzten Gefang der Ddyffee ift auf die Obyffee felbft prophe— 
tifh hingedentet (196) 5 Aefchylus laͤßt im Prometheus (367) 
den Ausbruch des Aetna prophezeien, der jüngft eingetreten war. 
It gleich die Auswanderung des Aeneas auf den Ida von 
Homer nicht ausdrücklich angegeben, fo ift fie doch nad) der 
Zufammenftimmung des Arktinos mit ihm höchft wahrfcheinlich 
mitverftanden. Ein Theil der Grammatifer verwarf die Verſe 
20,180—86, andre aber erklärten den Haß des Priamos gegen 
Aeneas von deffen Streben nad} der Herrfchaft (zu 298.) . 
Aeneas ift von Anchifes erzeugt in den Thalen des Ida 
2, 821), in der Unterberggegend oder Mittelhöhe, wo Darda⸗ 
nia (20, 216— 18). Andyifes, der Anführer der Darbaner 
(2, 819), Führer der Troer (5, 217), ift Sohn der Aphrodite 
(5, 248. 313. 20, 105) und Aeneas hat eine Ahnentafel von 
einer Ringe wie fein Achaͤer (20, 208—41); er bringt immer 
den Göttern wohlgefällige Opfer und ift ihnen lieb (20, 299. 
347.) Hektor thut die großen Thaten für ſich felbft, Feiner 
Göttin noch eines Gottes Cohn (10, 50), und wird in diefer 
Hinficht dem Achilles entgegengefeßt (24, 58, womit zwar 13, 
54 flreitet.) Aber auch Aeneas, der Feine entfcheidenden Tha— 
ten verrichtet, fondern durch göttliche Hülfe mehr als einmal 
and. dem Kampf der Entfcheidung gezogen wirb, hat vor Hek—⸗ 
13 


194 Aethiopis nebft Jlinperfis 


tor den Vorzug der göttlichen Abftammung, indem ein Herr 
fchergefchlecht von ihm entfpringt. Wo immer Aeneas hinfommt 
in den Sagen, da finden ſich Aphroditetempel. Seine Ber- 
herrlichung in der Ilias (5, 242 ff. 314—17. 445 ff. 6, 77 
—99, 20, 105—7. 160 ff. 343—51) fcheint durch ein blühen: 
des Neneadengefchlecht veranlaßt zu feyn. Aeneas war wie 
ein Gott geehrt im Volfe der Troer (11,58), gleich dem Hek— 
tor (5, 467), und er zirnte dem Priamos immer daß er ihn 
nicht genug ehre (13,460.) 33) Aphrodite und Apollon fchüts 
zen den Leichnam bes Heftor (23,185) und er fcheint ben 
Maris zu begünftigen damit die. Aeneaden zur Herrichaft ger 
langen, 

Zum Haus des Deiphobos begleitet den Menelaos Odyſ— 
fens, wo fie den furchtbarften Kampf beftanden und dann fieg 
ten durch Athene (Od. 8, 517), wo ein Scholiaft bemerft, we⸗ 
gen feiner Tapferkeit nad; Hektors Tod fagen die Späteren 
daß Helena ihn heirathete; 33) er fpricht dieſe Verbindung alfo 
der Dbyffee ab, aber mit Unrecht. Dort wo Odyſſeus nur 
feine Heldenthat zu rühmen hat und den Menelaos unterords 
net, gehörte es nicht zur Sache hinzuzufegen daß diefer feine 
Helena mit fortführte: dieß Uebergehn beweift alfo nicht was 
daraus gefchloffen wurde. Helena war ficher nicht Witwe, 
dieß verträgt fich nicht mit ihrem ypoetifchen Charafter und 
Menelaos ſuchte das Haus des Deiphobos nur der Helena wer 
gen auf: dieß hängt von Anbeginn fo zufanmen. Daß Deis 
phobos die Helena zum hölzernen Pferd begleitet (4, 276), 


| 33) Große Feindfhaft zwifhen Parid und Aeneas nah Menekrates 
dem Kanthier bei Dionyſius A. R. I, 48, ZZ 

34) Er nimmt fie mit Gewalt bei Euripided Troad. 952, Priamos 
giebt fie ihm zum Lohn feined Heldenthums (Kosoriag) Lycophr. 168 s. 
Dio or. XI p. 355. Con. 341, Schol, 11. XX1V, 251. Trypbiod.45. Tzetz. 
Posthom. 601. Deiphobos ald Gemal ver Helena auch bei Lesches, Quin- 
tus X, 345. Servius Aen. II, 310. Diet. IV,22. Bgl. Tzeiz. ad Lycophr. 
168. 143. Ibytkos und Gimonides dichteten eine Eiferſucht des Idomeneus 
ald eines der Zreier der Helena auf Deiphobod, worauf ungefhidte Erklärer 
fon I. XIII, 517 beziehn wollten, wie in den Scholien zu leſen iſt. 
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überfah jene zu oberflächliche Homerifche Kritif, In der Ilias 
glänzt Deiphobos in der Schlacht des dreizehnten Geſangs. 
Bon der Kaffandra fommt in der Ilias nur vor daß 
Priamos fie dem Kebrioneus für die verfprochene Vertreibung 
der Achder ohne andre Weibgabe verfprad) (13, 365) und daß 
niemand eher als fie beim Aufgang des Tags die Anfunft der 
keiche des Heftor wahrnahm und fie nad) Pergamos hinauf: 
gieng fie den Troern zu melden (24, 695.) In der erften Stelle 
heißt fie die befte an Geftalt von des Priamos Töchtern, in 
der andern der goldenen Aphrodite gleich. Die Odyſſee fpielt 
auf den Frevel des Diliden an wo fein dadurch verfchuldeter 
Untergang an ben Felfen von Gyrä erzählt wird: denn er 
heißt verhaßt ber Athene (4,502), und beftimmter in den Wor⸗ 
ten des Hermes an Kalypfo, daß die Achder, nachdem fie Troja 
jerftört, in der Heimkehr (Ev voorw), nemlich als fie diefe eben 
antreten wollten, gegen Athene frevelten, die ihnen Sturm er- 
regte (5,108), und von dem Zorn der Athene leitet auch Phe— 
mios das Unglücd der Heimfahrt ab (1, 327.) In den Wors 
ten ded Neſtor, wonach Athene darum zürnte weil nicht Alle 
verftändig noch gerecht gewefen, verfchweigt nach einer finnigen 
Erklärung bei Euftathins der Greid aus Schonung den Nas 
men des Lokrers und deutet fein Vergehn nur im Allgemeinen 
an (3, 133.) Die Scholien fagen, Athene zürnte Allen weil 
fie den Frevel des Ajas nicht geftraft hatten, oder was hier 
allgemein gefagt ſey, der Zorn gegen Alle zeige fich nachher 
deutlicher al8 verfchuldet durch Ajad. Strabon, gewiß audı 
nad Homerifchen Grammatifern, bemerft (13 p. 600), Homer 
fenne nicht des Ajas Gewaltthat an Kaffandra und auch nicht 
den Untergang des Ajas in Folge ded Zorns der Athena, die 
Allen, weil fie fich gegen ihren Tempel vergangen hätten und 
fo auch ihm mit zuͤrnte; Ajas komme bei ihm durch Pofeidon 
wegen feiner Großfprecherei um. Dieß ift von der Art der vor⸗ 
her berührten Bemerkung daß Homer die Helena ald Gattin 
des Deiphobos nicht Fenne, bloß weil es nicht gerabezu andger 
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fprochen vorliegt. Die Schändung der Kaffandra ift freilich 
erft fpät hinzugedichtet worden, 35) ber Frevel bed Ajas, wie 
Arktinos ihn darftellte, ift aud) von Homer gemeint. 

Das Herabfchleudern des Aftyanar von einem Mauerthurm 
ahndet Andromache bei der Leiche feines Vaters (24, 735), wad 
auf das fihon Gedichtete, wie die Drafel in der Poeſie, ſich 
zu beziehen fcheint. 36) Den Zwift der Atriden erzählt in der 
Ddyffee Neftor (3, 130.) In den Worten ded Zeus, wenn ed 
nad) feinem Wunſche gienge wuͤrde Menelaos die Helena zu—⸗ 
ruͤckfuͤhren, des Priamod Stadt aber bewohnt bleiben (I. 4, 
17—19), foheint die Andentung zu liegen, daß Troja gänzlich 
zerftört und nie wieder bewohnt worden ſey. Darum bricht 
bei Polygnot Epeios die Mauern der eingenommenen Befte ab. 


Bemerkungen. 


Nach dem Charakter aller übrigen Gedichte des epifchen 
Zeitraums ift durchaus unwahrfcheinlic; daß die Sliuperfis des 
Arktinos außer Zufammenhaug mit der Aethiopis geftanden ha— 
ben follte.37) Daß Proflos fie getrennt anführt, erflärt fich 
hinreichend aus feinem Zweck die Gefchichten nach der Zeitfolge 
anzugeben, wonach er die Kleine Ilias vor dem Theil bes 


35) Griech. Trag. I, 164 f. 

36) ©. Hermanı zu Eurip. Androm. 10 zweifelt ob in den Worten 
der Andromache bei Homer ein altered Lied berüdjichtigt, oder ob aud ihnen 
der granfame Tod des Aſtyanar von den kykliſchen Dichtern erdichtet fey. 

37) Th. 1 ©. 290. 218. 8. DO. Müller flimmte hierin überein im 
der Recenjion Diefed Buchs Zeitfchr. f. die Alterthumswiſſ. 1835 ©. 1161. 

„Dennoch glauben wir, Daß Arktinod Die Aethiopid noch weiter, fo weit bis 
die Iliuperſis anfieng, fortgeſetzt hat.» Er bemerkt Dabei S. 1163, daß 
wenn, wie ed wahrſcheinlich iſt, die Worte ded Borgiafhen Tafelchens: 

@ 18romzeyar ’Agrıivo]» 109 Mılyaroy )£yovow Enuv övra OP, 
die Poeſie ded Arktinod mit der Verszahl 9100 angeführt wurde, diefe Vers— 
zahl fiir Die fleben Bücher der Aethiopis und Iliuperſis bei Proklos offenbar 
zu groß fey, da die Bücher der Zliad im Durchſchnitte nur 700, die der 
Odyſſee etwa 500 hatten, wodurch man zu dem Ergebniß gelangen würde, 
daß einige Bücher des Arktinos in dem Kyklos des Proklos (wofür ich ſage 
in dem Auszuge, den er vom Kyklos machte), gar nicht begriffen wären. Bol. 
Müllers Griech. Litter. I, 112 f. 
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Arktinos einfchob der den befondern Namen Perfis führte, 
wie die Theile der Sliad und Odyſſee fo viele befondre Nanıen 
führten und der legte der Kypria ald Palamedeia angeführt 
wird, Auch Suidad giebt von Arktinos Aethiopis und Iliu- 
perfid an; aber dieß kann durch die Berühmtheit des Stoffe 
der fegtern an fich, auch dadurch veranlaßt ſeyn daß ein Theil 
ber Kleinen Ilias zwifchen Aethiopis und Sliuperfis fiel, fo 
daß diefe der Gefchichte nach nicht zufammenzuhängen fchienen 
und man fich dachte, Arktinos habe die Gefchichten vor Lesches, 
aber auch die letzten die auch bei dieſem find Dargeftellt. Auch 
von Lesches führt Pauſanias eine Zliuperfis an: 38) Ariftotes 
les aber begreift unter den acht Tragödien aus der Kleinen 
Slias zwei mit ein, die in diefe Sliuperfis fallen. Den Stoff 
in zwei befondre Gedichte zu faffen, hätte Arftinos nur den 
Grund haben Finnen, einem jeden von beiden feine befontere 
Abrımdung, Idee oder Einheit in einer Perfon oder einer That 
zu geben, Dann aber hätten diefe Poefieen zwifchen der Ilias 
und Odyſſee und den Kyprien und der Kleinen Ilias nach der 
Theorie des Ariftoteled von beiden Arten in der Mitte geftan- 
den oder ſich ganz auf die Seite Homers ftellen Taffen: und 
muß man nicht glauben, daß fie dann fir Ariftoteles Wich- 
tigfeit genug gehabt hätten um fie nicht zu übergehbn? Wenn 
hingegen die vermeintlichen zwer Gedichte zufammenhiengen, fo 
reichten ihm die beiden, wovon er fpricht, hin um den Unter: 
ſchied deutlich zu machen und fie dienten dazu vermuthlich beffer 
ald Arktinos, in deffen zufammenhängendem Epos das Kodre 
der einheitlichen Verfnüpfung weniger fühlbar zu ſeyn fcheint 
ald in den Kyprien fowohl ald der Kleinen Ilias. Ganz voll 
ſtaͤndig indeffen fiegt der Stoff, wie er zur Zeit des Arktinos 
zuſammenhieng, in dem was wir aus Proklos kennen nicht vor, 
jo daß beftimmt nicht angenommen werben darf, wo die Ne 
thiopis Schloß, da habe der Gefchichte nach die Slinperfis ihren 


38) %. I ©. 215, 
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Anfang genommen ohne eine weſentliche Thatſache zu uͤbergehn. 
Die Luͤcke liegt vor Augen in dem Umſtande daß in der Perſis 
Menelaos den Deiphobos toͤdet, den Gemal der Helena auch 
nach der Odyſſee. Darum muß der Tod des Paris und alſo 
die Abholung des Philoktet von Lemnos nach der Gefangens 
nehmung des Seherd Helenos vorausgefeßt werben, Eben fo 
gehört zur Einführung des Roſſes in die Stadt feine Ber 
fertigung oder Epeios, zur Rache des Neoptolemos in Ilion 
feine Abholung von Sfyros: und alles dieſes kommt aud 
in der Ddyffee vor. Daß diefe Umftände von Proklos bei 
Arktinos Üübergangen und, indem er fie aus Lesches anfihrte, 
nur ber Inhalt der erften fünf Bücher der Aethiopis angegeben 
fey, ift eben fo möglich ald es gewiß ift, daß er von der Klei⸗ 
nen Ilias den Theil der auch Perfis hieß ausgelaffen hat, weil 
er dieſen nach Arktinos geben wollte, 39) Unter der Vorauss 
fegung eines zufammenhängenden Epos ift auch die oben ers 
wähnte Verwechslung des Gitatd in Bezug auf den Tod bed 
Ajas weniger auffallend. Ein innerer Grund ift, daß der Tod 


39) Nigfh Hist. Hom. II, 38 ss: (de Aristotele c. Wolfianos p. 
46 ss.) hat zwar bemerkt, daß die Veranlaflung zum Tode des Parid und 
die Anknunft des Neoptolemos nicht ausgelaffen feyn könnten, daß auch Quin— 
tus, der beſonders dem Arktinos folge, Beides nicht in uebereinſtimmung mit 
Leöches, fowohl der Ordnung als gewiſſen Einzelheiten nach erzähle, alfo an 
Arktinod auch hierin fich gehalten haben möge. Doch erklärt er ſich dafür, 
daß deffen Iliuperfid nicht vor dem Rückzug der Troer in die Mauern ihren 
Anfang genommen, wenn jie audr die Entwendung ded Palladium und ven 
verftellten Rüdzug nad Tenedod enthalten habe. Der lehtere war leicht in 
ein paar Verſen einzuflechten: der Raub ded Palladium aber durch Ddnfiend 
und Diomedes gehörte meiner Anficht mach aus Doppeltem Grunde gar nicht 
in die Poefle ded Arktinod. Kerner nimmt Nisfh an (p. 50.54), ein Car: 
ger, der fein frühered Gedicht mit dem Tode ded Ajas fchloß, konnte Dad fpä: 
tere nicht wohl Damit wieder beginnen. Mir fcheint dieß, wenn nur eim neues 
felbftändiged Gedicht wirklich zu beginnen war, ganz in der Ordnung. ber 
gerade wenn Arktinod den Zeitraum vom Tode des Ajas bid zum Müdzug 
der Troer in die Stadt überfprungen oder nur die Beftattung des Ajas ald 
Zwiſchenranm gelaffen hatte, ift mir unerklärlich, wie wenigſtens Philoftet und 
der Tod des Parid nod in der Perfid nachgeholt werden konnte, wenn man 
and) gegen allen epiihen Brauch den Neoptolemos plöglih auftreten und 
wie und warum er erfcheine den Dichter wie in einer Anmerkung hintennad 
und beiläufig erklären laffen wollte. Hist. Hom. I p. 116. Arctini Ilii Per- 
sis res ab Ajacis nece proximas brevius — Aehnlich zur 


Odyſſee TH. II S. XXII f. 226. Th. III ©, 302. 
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des Ajad ein Epos wohl zwar abbrechen, aber nicht wohl 
fchließen Fonnte. Die Iliuperſis endigte zwar vielleicht auch 
mit dem Zwift der Atriden, wenigftend mit dem Plan der Athene 
zum Berderben der Achder: aber dieß ift der Keim eines neuen 
umfajjenden Epos, worauf hingewiefen wird. Der Tod des 
Ajas hingegen ift nicht ein folches ſchickſalvolles Unglüd, fondern 
ein einzelnes. Eine Hindentung auch auf dieß als das Nächfte 
in der Troifchen Geſchichte möchte hingehu: aber die Ausführung 
einer Begebenheit wie diefe zum Abſchluß eined Epos wie die 
Yethiopiß wird Jedermann unerwartet und ungenuͤgend finden, 
Wäre die Perjis ein befondres Gedicht gewefen, fo wäre fie 
auch durch den Fleinen Umfang von allen Poeſieen diefer Klaffe 
verfchieden. Ein fchon von Fabretti und Montfaucon befanut 
gemachtes Schuftäfelchen giebt die folgende Reihe von Geſchich— 
ten an: die Amazone Penthefilen kommt an, Achilleus tödet 
die Penthefilen, Memnon tödet den Antilochos, Achilleus tödet 
den Memnon, im Sfäifchen Thor wird Achilleus von Apollon 
getödet, mud in einer andern Golumne eine Anzahl von Namen 
der nach der Einnahme der Stadt getödeten Helden, gewiß nur 
ein Bruchſtuͤck. Das Erfte reicht nicht weiter als die Aethiopis, 
ein paar Worte mehr an diefer Stelle, Paris wird von Phi: 
loktetes getödet, würden Die Frage, ob die Poefie des Arktinos 
volftäudig von Proflos angegeben fey oder nicht, ziemlich ficher 
auch Außerlich entfcheiden: denn reichte fie weiter, fo ift in 
diefer Folge, worin nicht der ganze Inhalt des Gedichte, fons 
dern nur die Öefallnen und durch welche Helden fie fielen zum 
Einfernen zufanmengeftellt find, der Tod des Paris zu erwars 
ten, Aber die Reihe felbit fcheint aud) abgebrochen zu feyn. 
Bei diefer Dürftigfeit litterärifcher Kenntniß bleibt nichts uͤbrig 
als ſich an dad innerlich und nach aller Analogie MWahrfcheins 
liche zu halten und davon, alſo von der Zufammengehörigfeit 
von Aethiopis und Iliuperſis, unter Vorausſetzung einer Luͤcke 
jwifchen beiden, bei der Prüfung des poetifchen Zuſammenhaugs 
und der Ideen auszugehen. 
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Die Poeſie des Arktinos enthielt, außer der vollen Aus⸗ 
führung von vielen Beftandtheilen der Sage die bei Homer 
ſchon durchblicken, nicht wenige Thatfachen und Perfonen die 
wir bei dieſem gar nicht berührt finden. Durch die Worte des 
Zeud an Hera in der Ilias (15, 59—77), daß Hektor die 
Achder bebrängen, Achilleus den Patroklos aufitellen, Hektor 
biefen und den Sarpedon, darauf Achilleus den Heftor töden 
und er felbft von da an unaufhörlich Zuricfchlagen her von 
den Schiffen fchaffen werde bis die Achder Sion nähmen, und 
daß er feinen der Götter den Danaern beiftehn Iaffen werde 
bis er der Thetis fein Wort geldft habe den Achilleus zu ehren, 
Dadurch ift nichts fchlechthin ausgefchloffen, da der Dichter nicht 
nothwendig über die Gränze der Ilias hinauszugehn brauchte 
und der Nachdruck des Eiferd auch eine Ueberfchreitung ins 
Unbeftimmte: bis die Achder Ilion nehmen, rechtfertigen würde. 
Da Thetis dem Achilleus vorausfagt daß ihm gleich (adı.xa) 
nach Heftor das Schickſal bereit fey (18, 96), fo deuteten 
manche Grammatifer (zu 22, 359) dieß auf den folgenden Tag. 
Die ift darum nicht ftatthaft oder ficher, weil die Göttin und 
bie betrübte Mutter den kurzen Zwifchenraum für nichts achfeu 
fonnte. Aber es ift auch möglich daß das avra im gemöhn- 
lihen Sinn verftanden, dieß alfo und dann auch dag Andre ge⸗ 
dichtet war als noch Niemand Amazonen und Aethiopen zur 
Erweiterung des Gedichts hereingezogen hatte, und bei Vergfeis 
chung beider Stellen wird man ſich eher geneigt fuͤhlen zu glau— 
ben daß fie ohne Kenntniß jener beiden Dichtungen verfaßt 
feyen. | 
Bon dem Huͤlfsvolk der Thrafifchen Amazonen, wodurch 
ber Zug der Thrafer umter Rheſos nach Troja ein Gegenſtuͤck 
erhielt, ift bei Homer feine Spur: er fchließt fi nur im All⸗ 
gemeinen an die Stelle der Ilias (3, 189) an, wonach Prias 
mod in feiner Sugend umgekehrt mit den Phrygern ſtritt, fo 
mie auch durch Bellerophons Kampf gegen die Amazonen (6, 
186) und durd das Grab ber Myrina bei Troja (2, 811) fich 
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das tiefe Alter der Sage verräth. Diefe Amazonen famen vers 
muthlicd; auch bei Arktinos vom Thermodon und Themiffyra 
an deffen Ausflug, da hierin alle fpäteren Schriftfteller uͤberein— 
ſtimmen: a0) und dazu paßt daß fie zu dem Thrafifchen Volkes 
ſtamm, zu Nordland gezählt wurden. Die Amazonen find nicht 
weniger ald die Kentauren mythifche, aber nicht wie diefe zu: 
gleich fymbolifche Wefen. Das Wirkliche in den Kentauren ift 
daß fie große Reiter waren und fie bedeuteten den rohen Kries 
ger der äÄlteften Zeit. Das Wirfliche und Gefchichtliche der 
epiſchen Amazonen ift Längft erfannt worden in dem was von 
friegerifchen Weibern und Kriegsführerinnen der Sauromaten 
erzählt wird, die fchon in frühen Zeiten durd, Bordringen nach 
Kleinafien oder durch das Gericht großes Auffehn erregt haben 
müffen. a1) Das Auffallende und Befondre diefer Erfcheinung 
it verallgemeinert und mit dichterifcher Phantafie geftaltet und 
ausgefchmückt worden, Aber bei Homer find diefe Amazonen 
gleich einer dunklen Volksſage in Entfernung gehalten. Etwas 


40) Pherekydes bei Schol, Apollon. II, 944, Aeſchylus Prom. 723, 
Yindar b. Strab. XII p. 544 b, Herovot IV, 110. IX, 27, Lyſias Epitaph. 
p. 55 Reisk. Apollodor II, 5,9, Apollonius II, 370, Sykophron 1330, Dvid 
Metam. XII, 611, Virgil Aen. AI, 659, Straben Al p.505a. Ällp 547c, 
Diodor II, 45, Juſtin II, 4, Paufaniad VII, 2,4, Schol. JI. III, 189. Quin: 
tus 1, 280, Tzetzes Posthom. 7, Tryphiodor 33, Nonnus XXXVI, 263, Am⸗ 
mian "XXI, 8, 17. Plutard im Thefeud erwähnt aud Durid ein Figürchen 
ded Ahermodon mit dem Namen, der »eine vermundete Amazone in Armen 
hielt, worin Durid den Flußgott verfannt zu haben fheint. Die in den Choe⸗ 
phoren des Aeſchhylus 420 vorkommenden Klooını noksulorgımı fallen weg 
f. ©. Hermannd Opuse. IV, 338. Die Amazonen am Thermodon, Bölder 
Myth. Geogr. ©. 209. Das Terier Themiftyra in alten Mauern entdedt 
zu haben meinte, war ein Irrthum. ©. ©. Kramer im Bullett d. inst. ar- 
cheol. 1835 p. 17. 

41) Herod. III, 110. 116. Hippocr. de aöre et I. c,6 $.90, Plat. 
Legg. VII p. 806. Scymn. 143. Arrian. Exped, Alex. IV, 15. VII, 13, 
Prochud zum Platon und Euftathind zu Dionyſius nennen die Amazonen Sau: 
romatiden. Vgl. Reineggs I, 239 ff. Klaproth Reife nah dem Kaufafus I, 
655. Maria Guthrie im ihrer Reife durch die Krimm erzählt nad einen Herrn 
Elid von Weibern im Kaukaſus, die von den Männern abgefondert leben, von 
denen fie Nachts nur verftohlen Befuche befummen: die Kıraben werden den 
Müttern fogleich genommen: oft fehe man Weiber in Schlachten in voller 
Rüftung freien. In diefer Herleitung der Amazonen ſtimmen mit Sreret 
überein St. Eroir Hist. d’Alex. p. 129. 288. 335, Reunel Geogr. System 
of Herod. p. 91. ukert Geogr. 1, 2 ©, 379 ff. u. %. 
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ganz Andres als ſie bloß zu erwaͤhnen war ihre Darſtellung, 
die Inſceneſetzung einer Fabel. Hierin verraͤth ſich das Beduͤrf⸗ 
niß, nachdem die natuͤrlichen Helden in ihrem Zuſammenhang 
mit Goͤttern ſeit Jahrhunderten geſungen und ihre Geſtalten 
laͤngſt zur hoͤchſten Vollendung ausgeprägt waren, der Phantas 
fie einen ganz neuen Stoff, etwas Wunderbares neuer Art zus 
zuführen. Die Einführung der Amazonen in das Epos war 
eine eben fo fühne und folgenreiche Erfindung als für die bil 
dende Kunft die Aufnahme ded Kampfes des Herafled und des 
Thefeus mit den Kentauren in ihrer nachhomerifchen fabelhaf« 
ten Geftalt, worin die Poeſie fie nicht begleiten Fonnte, von 
welcher die Kunft ihrerfeits die Amazonen eutlehnte. Dad Scyöne 
bei den Amazonen ijt, daß fie in der einzelnen Erjcheinung nas 
türfich fchön und nur ald Heer und Staat fabelhaft find. Keis 
nem Andern ald dem Arktinos Eönnen wir diefe große Erfin: 
bung für die Poefie und Kunft zufchreiben: und jemehr vie 
Amazonen in der Troifchen Sage als feine Erfindung erfchei- 
nen, um fo feltfamer war der Fehlfchluß, weil man an Ama: 
gonen überhaupt glaubte, was in dem oben angebeuteten Sinn 
ganz richtig fcheint, nun auch an die des Dichters zu glauben. a2) 
Da Ilias und Odyſſee, die den Inhalt ded Epos zu fo großem 
Theil fchon vorausſetzen oder berühren, von den Amazonen der 
Penthefilea Feine Spur verrathen, auch von andrer Seite nicht 
das Allergeringfte, das fie bewahrheiten Fönnte, vorliegt, fo 
find fie entfchieden für eine reine Erdichtung zur neuen Aug» 
fhmuädung der großen Fehde, von der man nicht los kommen 
konnte, zu halten: und da Penthefileia, die in feiner andern 
ald in diefer Sage vorfommt, gerade das ausdruͤckt was die 
Kataftrophe des Amazonenfriegd ausmacht, eine Betrauerte oder 
die Trauer ded Giegerd über feine eigne Beute, a3) fo hat der 

42) Böttiger in den Briefen an Joh. v. Müller I, 307: „In dem 
nahhouerifhen Sagen des Troianifhen Kriegs find unleugbare Spuren, die 
Penthefilen it kein bloßes epiſches Weſen.“ Ihm ift auch der Raub der He 


lena hiltorifh. Ki. Schr. II, 249. 
43) Ilevdeolkn, ITevdeotleın wie Terbilos. So MTpwrealäsın, 
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Dichter feine Erzählung als eine erdichtete auch geradezu ans 
fündigen wollen. 

Ob audy er fchon den aus Stellen des Aeſchylus hervor⸗ 
gehenden großen Zug im Amazonenmythus aufgenommen hatte, 
der fih auf gynaͤkokratiſche Verhaͤltniſſe, wie fie bei fehr vers 
fhiedenen Bölkerfchaften vorkommen, zurücführen laͤßt, as) 
giebt fich nicht zu erfennen. Nachdem aber durch ihn die alte 
Mähre von Amazonen fo fehr gehoben und nahe gerüdt wors 
den, find vermuthlic, die Sagen von Amazonen in diefen Laıts 
den ald Stifterinnen oder Bewohnerinnen vieler Städte auf 
dem Feſtland und den Infeln erft recht in Schwung gefommen. 
Denn von welcher diefer Sagen wird fih eine Spur bie zu 
den Zeiten von Arktinos hinauf nachweifen laffen? Erft durch 
Verfnüpfung mit den Gulten der nach frifcher Erdichtung von 
Amazonen gegründeten Orte find von dieſen vermeintlichen Stifs 
terinnen Dinge audgefagt worden, die ihnen an fid) fremd 
waren, von denen die Erklärung des Mythus nie hätte aud- 
gehn follen. 45) Die wichtigften Nachahmungen des Amazos 
nenzugs nach Troja find der Krieg des Herakles gegen Die 
Amazonen vor Themiſkyra felbit, der in den Noften berührt 
war, und ihre Niederlage in Attifa unter Thefeus in einem 
Epos des epifchen Cyclus. Die ungeswungene Art wie biefe 
offenbare Dichtung fpäterhin von den Athenern für Gefchichte 
genommen wurde follte doch diejenigen bedenklich machen, die 
hinter den Kabeln der Aftatifchen Griechen von den Amazonen 
ald Gründerinnen ihrer Städte Gefchichte fuchen. 


von zowriw, nowıtüw, Neusoıs von vEuw. Lobet Verborum Gr. tech- 
nol. p. 103 bemerkt, daß sunyeoluallos nichts anders iſt ald nu — 

44) Aeſchyl. Trilogie ©. 585 ff. vgl. Böttiger Amalthea III ©. 321, 
Niebuhr Ki. hit. Schr. 1 S. 381, Krahner im der Eneykl. von Erſch umd 
Öruber II, 21 ©. 107. 

45) Eine der fleißigften Ausführungen über die Amazonen ift die von 
Stackelberg Apollotempel in Baſſä 1826 ©. 54-59, aber vol von Jrrthits 
mern. Sie find ihm urſprünglich herumſchwärmende Hierodnlen der Mond: 
göttin ald Weibmänner gedacht, durch Annahme männlicher Kleidung und Ge: 
fhäfte u. f. m. was mit der Hypotheſe von Tölken über dad Badrelief 1815 
©. 210 f. und 8. O. Miller im Kunftblatt 1820 ©, 311 übereinfommt 
umd von Guhl Ephesiac. c, 3 bekampft wird. 
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Die andern neuen Bundesgenofen, die Aethiopen, und 
Memnons Tod durd, feinen Sieg über Antilocho8 Tiegen in 
der Ddyffee vor. Auch dieſes Hulfsvolf war ganz eben fo 
dichterifch gehalten ald die Amazonen, Die Theogonie unter: 
fcheidet zwei Brüder, Söhne der Eos und des Tithonos, der 
in der Ilias Bruder des Priamos heißt (20, 237), Memnon 
und Emathion (985); beides rein Griechifche Namen, der erfte 
zu deuten nach Yoaovusurwv bei Homer, Ayausurov, wie 
Zeud in Sparta genannt wurde. 46) 

Bei Aefchylos wohnten die Aethiopen Cim Geleften Pros 
metheus) am Dfeanos bei dem erzblißenden, allnährenden See, 
in beffen warmem Gewäffer Helios mit den ermuͤdeten Noffen 
ſich badet; ein ſchwarzes Volk, wie e8 im Gefeffelten heißt 
(808), das an der Sonne Quellen wohnt, wo der Fluß 
Aethiops fließt. Die nomadifh auf Kamelen einherziehenden 
Inder find ihnen benachbart nach den Schußflehenden (285.) a7) 
In Bafengemälden fehn wir fie unter dem Bilde des Mohren 
nach Farbe und Gefichtöbildung, wie fie auch von Kenophanes 
fchwarz und ſtuͤlpnaſig (.400) genannt ‚werden, a8) während 


46) Emathion, von Zucg, wie van Lennep annimmt, zuarsos, nad 
der Mutter Hacoct, Eos (daher nad der von Scolinften angeführten Ale: 
gorie Herafled, ald er nad den goldnen Aepfeln des Abends geht, oder bei 
der Wegtreibung der Rinder ded Geryon nah den Schol. des Pindar DI. 
IL, 148, nicht ohme Bedeutung den Emathion töden würde), oder vieleiht von 
auasns (wie "Hiexrrga, akezıgos u. f. w. im Gegenfag von M£urwr, 
wie Die gedichteten Namen oft geftellt werden. 

47) Geneca Med. 485 a perustis Indiae populis. 

48) Bei Clemend Strom. VII p. 711b. Die Mafedonier waren ver: 
wundert, wie Oneſikritos berichtet, zu fehen daß Die nah Herodot den 
Yethiopen Ahnlihen Indier fi von den kraushaarigen, Afritanifhen Negern 
unterfhieden ©. A. v. Humboldt? Kosmos TI ©. 194. Verzeihlich ift es 
daher , daß die Künftler beide mit einander vermifcht haben. Daß diefe, wie 
Polygnot und Bafenmaler, den Memnon nicht ſchwarz malten, fondern durch 
einen Mohren neben ihm oder ald Scildzeihen auf Namen und Farbe an- 
fpielten, wie er auch bei den Griehifhen Dichtern weiß heißt, ift poetiſche 
Licenz, die Euftathiud ad Dionys. 249 nicht begreift indem er fagt, Memnon 
unterſcheide fih Dadurch von den andern Wethiopen als Sohn der Eos. Bei 
den Römischen Dichtern dagegen iſt and Memnon dunfelfarbig, nocticolor 
bei Lävius (Gell. XIX, 7), niger, alter bei Birgil, Ovid, Seneca, coeru- 
lus bei Properz 11, 13, 48, nad Nätes Emendation Choeril. p. 186 (die. 
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der ſchoͤne Memnon felbft nicht entftellt wurde, Homers Aethio— 
pen des Aufgangs und des Untergangs Tiegt im Allgemeinen 
eine Runde der fchwärzlichen Menfchenracen ſowohl im Innern 
Aſiens ald in Afrika zu Grunde; Herodot, welcher Aftatifche 
Nethiopier Äftlic von Perfin am Rande der Inder und Afris 
fanifche noch beibehält (7, 70), fchreibt allen Sundern auffer 
den goldgewinnenden fchwarze Farbe zu und feine Kalatier has 
ben den Namen von dem Indifchen käla, fchwarz. 49) Aefchys 
lus denft fich , daß die Aethiopen von Dften und Werften her 
fi) im Süden zufammenziehen, wenn er im Prometheus (810) 
die Jo am Ufer des Aethiops nach den Byblosbergen, von 
welchen der Nil nad) Aegypten hinabfließt, gehn läßt, fo wie 
noch Alerander den Fluß Indus für den Anfang des Nils 
nehmen konnte. 50) Verwirrung oder Widerfpruch entfteht nur 
wenn man ein Bruchſtuͤck, worin der Nil mit Yethiopien vers 
bunden ift, in die Memnondtrilogie feßt, wohin ed nicht ges 
hören fan, während es in eine Rebe des Danaos an die Ars 
geier wohl paßt. 5) Denn feft fteht nad) neueren Unterfuchuns 


G. Hermann in der Recenfion ded Chörilud mit candidus umtaufhen wollte), 
Daß in den Gemälden des Philoftratus I, 7. U, 7 Memnon ſchwarz gemefen 
fey, ift mir fehr zweifelhaft: der Sophiſt fcheint hier falfhe Gelehrſamkeit 
einzumifchen wie wenn er den Memnon dem Nil das Haar weihen läßt. Nach 
einer ähnlichen Art Lünftlerifcher Schen vor dem Mipfälligen it am Buſiris 
an der fchönften der ihm Ddarftellenden DBafen dad Mohrenhafte zwar in Die 
Geſichts züge gelegt, Die dazu gehörige ſchwarze Farbe aber meggelaffen. Im 
Bullet. d. inst. archeol. 1842 p. 166 wird dieß ein sistema di astra- 
zione genannt. 


49) Herod. III, 97. 38. 101. Laſſen Indifhe Alterthumstunde 1,389. 
400-405 vgl. Gtrabon XV p. 695 5. Aeſchylus mennt Die Aegypter we» 
kayyluovs, Suppl. 700. 726. 


50) Nearchos bei Strab. J. c. Arrian. VI, 1. Schmanbef zu Me- 
gasthenis Indica p. 2—4. 64 zeigt, wie auch nach Alerander, ald nur von den 
öfliben Aethiopen, worunter Skylar, Hekatäos, Ktefiad die Inder verftehen, 
von Denen Herodot fie zuerst umnterfcheide, ald nun die Libyfchen oder Afrika: 
niſchen Aethiopen im Allgemeinen unterfchieden wurden, eine große Vermir: 
rung fortdauerte indem manche Indiſch-Aethiopiſche Völkerſchaften und Fabel: 
weſen nad Libyen gefegt wurden. Schon Charon von Lampſakos hatte A79:0- 
nıxza gefchrieben. 


51) Aus dem Gupplement von Athen. Il n. 87 der Dindorffchen 
Andg. ©. Hermann de Aeschyli Phychostasia p. 6 s. Kaufen bemüht ſich 


206 Aethiopis nebft Jliuperfis 


gen, daß die Herleitung der Memnonsfage aus Aegypten falfch 
und erft in fpäterer Zeit aufgefommen ift. 52) Die ältere 
Ueberlieferung ſtimmt durchgängig mit Arktinos überein, das 
Aethiopien ded Memnon iſt öftfic vom Euphrat. Die Aethios 
pen an der Schale der Goͤttin von Rhamnus deutete man als 
Anwohner des Dfeanos auf den Vater diefer Göttin. 53) Dies 
fer öftliche Dcean heißt bei Pacuvius der Memnonifche. 54) 
Wer die alte Dichterfage aus der epifchen und tragifchen Poefie 
ſelbſt kannte, konnte nicht fehlen; fie erftreckt fi, bis auf Quin— 
tus, deffen Memnon der alte, der Sohn ber Eo8 ift (2,111), 
und Diftys (4, 4), bis auf Tzeges und Cedrenus, Malalas 
und Manaffed. Die Römifchen Dichter find ihr nicht untren 
geworden, Virgil in der Aeneis (1, 489), Properz, der Mem⸗ 
nons Palaft jenfeit der Rhipaͤen fest (CL, 6, 4, Ovid, © 
neca. 55) Unvergeffen waren die Gräber bed Memnon vor 
Troja und in Sufa. Nach Hefiodus Cbei Lactantius ad Me- 
tam. 13 Fab. 3) errichtete dem Memnon fein Baterbruder (d. i. 
Priamos, auch Pindar nennt den Memnon Better ded Helenos 
N. 3, 63) ein Denkmal in Phrygien; es ift dad Grab auf eis 
nem Hügel am Ausfluß des Aeſepos, ded Grenzfluffes von 
road, wovon Strabon (13 p. 587), Paufaniad (10, 31, 2) 
und Quintus (2, 567) fprechen, in Troas, in Ilium, wie fich 
vergeblich Die verfihiedenen Umſtände zu vereinigen indem auch er noch Daß 
Bruchſtück auf das öſtliche Aethiopien bezieht. Allgem. Schulzeit. 1832 ©. 654 f. 
52) Letronne La statue vocale de Memnon 1833 p. 65 ss. utert 
Memnon, im Kunftblatt 1835 ©. 141—52. And) Köhler sur les isles con- 
sacrees a Achille 1827 p. 186 erkannte die Bermifhung des öftlihen Mem⸗ 
non mit einem Aegyptiſchen, ſetzte aber eine der Urfadhen diefer Vermiſchung 
darin, daß ale die Orte, von wo Memnon ausgegangen feyn follte, eher 
ſüdlich ald öſtlich von Troja lägen, was feine Wahrfcheinlihkeit hat. Gründ— 
- lich ift Die Scheidung volzogen in Paulys Realencyklop. der Alterthums wiſſ. 
IV ©. 1760. 
53) So wurde dem Paufaniad I, 23, 3 angegeben. 
54) Bei Diomed. Il, 3, 17 (Gaisford Scrr. Lat. rei meir. p. 472). 
Memnonis oceano Hyperion fulgurat auro, nad) Iſ. Voßius Catull. p. 271 


Memnonio für non meo, wofür H. Steph. omnivomo fhreiben wollte. 
55) Herc. Fur. ], 32: 


Qua Sol reducens quoque deponens diem 
binos propinqua tingit Aethiopes face, 


von Arktinos 207 


Aelian (H. A. 5, 1) und Plinius (10, 37) ausbraden. 56) 
Das Grab in Sufa verfieht Moschos (3,42) unter dem Often 
(eworsıv &v ayaccı), wo am Grabe den Sohn der E08 Mem—⸗ 
nond Vogel klagt; den dort aud) die Affyrier, wie Oppian 
fagt (Cyneg. 2, 159, wehflagen. Die Vermittlung des Grabe 
mit der Entführung der Leiche durch Eos war leicht: Eos trägt 
diefe vom Scyladjtfelde durch die Luft nach Sufa, wie Nelian 
fagt, und dad Grab am Aefepos Fehrten jährlich die Memnos 
nifchen Voͤgel mit ihren im Fluß geneßten Flügeln, eine 
Eage der Snellefpontier die aud) Paufaniad und Plinius mels 
den und Ovid, nach welchem die Bögel aus dem Scheiter⸗ 
haufen hervorgiengen (Melam, 13, 576). Die Reiche des Achil- 
leus rafft bei Arktinos, che fie von den Flammen berührt wurde, 
Thetid vom Scheiterhaufen weg, und nad) einer andern alten 
Sage ließ Zeus die Alfmene durch Hermes and dem Sarge 
fehlen und auf die Infeln der Seligen dem Rhadamanth zus 
führen, 57) Arktinos kann bei feiner Erzählung die Aſſyriſche 
Fabel von dem Scheiterhaufen des Sandon, die auf den He— 
rakles übergetragen worden ift, benußt haben. Quintus laͤßt 
die Gefährten des Memnon fich in Bögel verwandeln (2, 641), 
wie die ded Diomedes. Diefe Memnoniden deutete auch Pos 
lygnot fchon in Delphi an, wie denn auch auf mehreren ges 
malten Bafen bei dem Tode des Memnon ein Bogel vorkommt. 
Auch das Grab des Achilleus oder feinen Hain auf Leuke fpren: 
gen und ehren Vögel; 58) und verwandter Art find die Mes 
leagriden. Die fchöne Dichtung von diefen Vögeln berühre ich 
nur um anzumerken, daß fie mit der des Epos ſchwerlich zus 
fammenhieng, fondern von den Gräbern ausgegangen iſt. Ans 
dere fagenhafte Denfmäler des öftlichen Memnon find Sufa 
felbft, der Palaft in Efbatana und die Mauer Babylons, 59) 

56) Mart. Cap. VI p. 221 ed. Hug. Grot. iuxta Ilium sepulcrum, 

57) Pherecyd. p. 197 (184). 

58) Arrian. Peripl. p. 21, Philostr, Her. XIX, 16. ueber die Ment- 


noniden ausführlich Köhler Isles d’Achille p. 187 ». 
59) Hyg. 223, Ampel. 8. 
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der Memnoniſche Koͤnigspalaſt in Abydos 60) und vorzüglich 
die Heerftraße in Perfien, zur Zeit Diodors (2, 22) die Mems 
nonifche genannt, die mit der, welche nad) Pauſanias (10,31, 2) 
von Sufa nad) Phrygien zog und weldye mit ihren Stationen 
die Phryger nachwiefen, zufammenzuhängen ſcheint. Und Dies 
fer Aftatifche Kriegsheld uralter Griechifcher Dichtung, in fpä- 
terer Zeit nad) Aegypten verfegt und dort mit Amenophis vers 
mifcht, hat zulegt zu einer der merkwuͤrdigſten Prieftertäufchuns 
gen zwei Jahrhunderte hindurch unter der Herrfchaft der Roͤ—⸗ 
mer und zur Unterhaltung des Wunderglaubend vornehmer Reis 
fenden dem tönenden Koloff in Theben feinen Namen herleihen 
muͤſſen. Ein Umftand, der noch mehr als die Namensähnlich- 
feit täufchte und den Kriegszug und feinen Ausgangspunft ums 
zufehren möglich machte, ift, wie Ufert erinnert hat , die ver: 
änderte Bedeutung von Nethiopien, welches auf Afrifa und 
den oberen Lauf des Nils befchränft worden war, fo daß num 
das alte öftliche Aethiopien in dem neuen beftimmteren geogras 
phifchen Sinn ded Namens untergieng. 61) Nur fcheint Letronne 
zu weit zu gehn indem er ausführt, daß Memnon in allen 
poetifchen Traditionen vor Alerander ein Afiatifcher Heros fey, 
ohne Bezug weder mit Aegypten noch mit Aethiopien nad) feis 
ner eigentlichen oder fpäteren geographifchen Bedeutung. Denn 
was Herodot erzählt (2, 106) von zwei Aegyptifchen in Feld- 
wände eingehauenen Figuren, mit Negyptifchen Snfchriften die 
fie ald Eroberer ded Landes bezeichneten, an zwei Stellen $os 
niend, daß fie von Einigen für Memnon gehalten wurden, 
was er ſelbſt verwirft, indem er, wie aus dem Borhergehenden 
erhellt, den Sefoftris erfennt, zwingt und anzunehmen, daß 


60) Strab. XVII p. 813. Plin. V, 9, 

61) ukert ©. 147.-50 über die Hegyptifchen Sagen von den Grobe: 
rern. „Man fieht aus Allem, Die Aegypter find ungewiß, melden ihrer Kö: 
nige fie mit dem Memmon vergleihen follen; theild hatte man mehrere Sa— 
gen, theild ſchwankte die Chronologie, Doch fcheint mir dag eher Amenoph 
als dad Koptifhe menhmu, menhoma, Sal; muhmu, Tagıyeiat, Mumie, 
mit Menmon vertauſcht und benugt worden it die Todtenpaläfte in Theben va 
Meuröysın auf den Aethiopenkönig zu beziehen, 
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fhon damals Aegyptifche Gelehrte, wie fie nad) Herodot felbft 
den Perfeus, die Helena nach Aegypten gezogen hatten, fo auch 
den Memnon der epifchen Sage den Griechen, die ihre Sagen 
und ihre Götter fo gern bei fremden Völkern wiederfanden und 
neuen Erzählungen fo gern Glauben fchenften, als einen alt 
ägyptifchen Welteroberer dargeftellt hatten. 69) Dieß wird nun 
fehr dadurch beftätigt daß ſchon Simonides von Keos in einem 
Dithyranıb Memnon von einem Grab des Memnon in Syrien 
bei dem Fluß Badas oder vielmehr nach der Verbefferung Les 
tronnes (p. 73) Balad, ſprach, welcher Balad ohne Zweifel 
mit dem Belos in Syrien, zwei Stadien von Ptolemaid, au 
welchen Ariftoteled 63) und Sofephus (B. J. 2, 10,2) das Grab 
des Memnon fegen, eind ift. Denn biefe Denfmäler in Ey- 
rien und Jonien deuten auf den großen Eroberungszug nad) 
Nordoften , gegen Jonier, Scythen, Baftrer, Meder, Berfer, 
der von ben Wrieftern verfchiedenen Eroberern, Phamenoph, 
Ismander, Rhamfes zugefchrieben wurde: und bis Sufa nament- 
lich ift der Held des tinenden Koloffed in Theben vorgebruns 
gen, welchen nach Pauſanias (1,42,2) die Theber nicht Mens 
non nannten, wie bie Dellenen, fondern für einen Einheimifchen 
hielten, Phamenoph (Phamenoth und Amunoth in dortigen 
Infchriften) 61) oder Sefoftris. Ufert, der im Wefentlichen 


62) Letronne p. 80 ss. denkt fih die Aegypter nur als die Nachge— 
benden , indem die Memnonia in Theben, deren Namen er einen ganz andern 
Urfprung ald von Memnon giebt (p. 64), die Griehen zum Irrthum verlei- 
ter hätten, führt aber mod den Petood aud der Yliad 11,552 am, der nad Div: 
dor 1, 28 ein Aegypter fey, wegen der Aehnlichkeit des Namens mit Petiſis, 
Petofirid u. a. 


63) Pepl. n 55 in Schneidewins Philologus I, 40, wo dad Eitat 
bei Straben XV p. 728 b beridtigt ift: repnvas Akyermı Meurywv negi 
Ilaktov Zuglag nepg« Badav notauiv, wg elonze Z uwridns &v ME- 
uvoyı didvoaußp zei Zyuos 6 Anhıos Ev... Twy Ankıiexov. Für 
Badav ſchreibt Schneidewin, da zwei Handfhriften Barday haben, Balaıory. 
Arrian Anab. I, 12 Pennt ein Memnonsgrab in Rhodos, auch Diktys VI, 10, 
vgl. IV. 4. Belus fluvius, Plin. XXXVI, 65. Taecit. Hist. V, 7. Steph. 
B. v. Axn. 


64) Letronne p. 161. 177. Eines der Königegräber in Theben heißt 
in Infchriften dad des Diemmon, derf. p. 245, 247, 249. 
14 


210 Aethiopise nebſt Ilinperfis 


mit Letronne uͤbereinſtimmt, bemerkt hinſichtlich Herodots, aus 
deſſen Stillſchweigen ſey wohl nicht zu ſchließen, daß die Mem⸗ 
nonsſage nicht ſchon zu ſeiner Zeit nach Aegypten verlegt wur⸗ 
de: ſie mochte damals wenig beachtet werden. Ueber das Grab 
am Balas oder Belos geht er mit der Erklaͤrung hinweg, die 
keine iſt, wo man praͤchtige Graͤber ſand, da ſollte Memnon 
beſtattet ſeyn. Eben ſo Letronne, welcher ſagt, man naunte 
jenes Grab nach Memnon weil man den Urſprung nicht kannte. 
Wie leicht die Aegyptiſchen Priefter (wohl auch felbft Griechis 
fche im Land wohnhafte &oumveis), wenn fie über den Gegen, 
ftand befragt wurden, der Neugierde der Griechen mit einem 
dem Memnon zu vergleichenden Charafter und Namen, bem 
Amenoph entgegen gefommen feyn mochten, bemerkt auch Thirls 
wall in einer Abhandlung Memmon. 65) Im Uebrigen wurde 
der fcharffinnige Verfaſſer von der wirklichen Quelle des großen 
Sagenftroms abgeleitet burdy die Hypotheſe, wonach er ben 
Memnon mit Menu, Maned, Minos, Menes zufammenftellt 
und fir Menes felbft nimmt, der von Aegypten aus fruͤhzei⸗ 
tig in Afien befannt geworben fey. Er gieng nemlich aus von 
der Erklärung von Jacobs Cim 4. Ch. feiner vermifchten Schrifs 
ten), daß Amenophis-Memnon ein Aegyptifcher Gott und feine 
Verehrung nach Aſien verpflanzt ſey, die. er zugleidy nach ihrer 
Ausführung bewundert und fein und gründlich beftreitet. 66) 


65) Philological Mus. Cambridge 1833 II, 146— 184. 


66) Was Jacobs ſelbſt hierüber in einem Brief vom 28. Febr. 1834 
vertraulich äußerte, ift dentwärdig. „Hr. Thirlwall, fchrieb er mir, hat die 
Schwächen meiner Hypotheſe, die doch Manchen annehmlich genug ſchien, fehr 
gut aufgedeckt; Letronne aber hat mir nun gar dad Grad unter den Füßen 
mweggehauen. Der alte Memnons-Koloß hatte doch wenigftend die Beine und 
dad Geſaß erhalten; von meiner Hypothefe aber ift kein Etein übrig geblies 
ben. Trog dem hab’ ich Letronnens Abhandlung, eben ihrer Bündigkeit wer 
gen, mit großem Vergnügen gelefen uud ed dem Verfaſſer auch frei befanmt, 
daß ich mich für befiegt halte. (Buttmann im Mythologus I, 198 hatte die 
Folgerungen für ewident erflärt.) Nicht fo Ereuzer, der durch Letronne oder 
die gefchichtlihen Thatfachen fo wenig im den mwunderbarften Phantajieen über 
den „Phamenophie-Memnon- fich ftören ließ, dag er im der Dritten Ausgabe 
feiner Symbolik ihn auch noch überdem für ungemein ähnlich dem Mithras, 
ja vielleicht .. felber erklaͤrt (11, 193.) Auch Zoega hat eine Erklärung 
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Nach der endlichen Entwirrung dieſes Sagenknaͤuels ift 
es nicht gleichgültig zu bemerfen, daß auch Pauſanias (10, 
31,2 dem ungefchichtlichen Aegpptifchen Gercde ausdruͤcklich zu 
wiberfprechen fi) bewogen fand: „Es kam aber, fagt er, Mem⸗ 
non nad) Ilion nicht aus (dem heutigen) Aethiopien, fondern 
von dem Perfiichen Sufa und bem Choaspes her.’ Eben fo 
der Berfaffer des Artifeld Memnon bei Suidad und auch Dies 
dor (2, 22), indem er die Behauptung der Methiopier, die fich 
auf ihre Memnonien berufen, auführt; diefer nur nicht fo auds 
drüdfich als die beiden Audern, Im einer andern Stelle geht 
bei ihm Tithonos, der den Memnon gegen Troja fandte, als 
Sohn des Faomedon in das Öftliche Aſien Über und bis nad 
Yethiopien (4, 75.) Dagegen find es nur einige der unkritiſche⸗ 
fen Autoren, die dem lauten durch die Neifenden verbreiteten 
Rufe der fpätern Sahrhunderte fich bequemen, Plinius, Curtius 
und einige andre. 67) 

Aefchylus nannte Memnond Mutter Kiffta, was nicht wie 
Stanley u. A. meinten, Beiwort der Eos, feiner eigentlichen 
Mutter, ift, auch nicht eine von dieſer verfchiedene Kiffia, von 
der das Land benannt wäre, fondern das Land felbft, figürfich 
feine Mutter, zu bedeuten fcheint, gab auc, den Memnon in 


des Memnon aufgefiellt, eine phyſiſche, die ein Phantaſiebild ift, Bassiril, lav. 
55 not 1, Abhandl. ©. 107; aber wenigftend die Tändeleien eines Philo- 
firatud, Diktys uud andrer fhonen Geifter diefer Art hatten daran gewiß kei— 
nen Antheil. Dem GEreuzerifchen allegorifhen Memnon hatte früher Guigniaut 
einen vergätterten Pharao. Amenophis entgegengeſtellt, Religions de l’antiqu. 
T. 11825 p. 931—%. 

67) Plin. VI, 35. Aethiopia clara et polens, etiam usque ad Tro- 
jana bella Memnone regnante, und X, 26 (37.) Curt. IV, 8: cupido 
incesserat — non interiora modo Aegypti, sed eliam Aethiopiam invi- 
sere, Memnonis Tithonique celebrata regia cognoscendae veluslatis avi- 
dum trahebat paene extra terminos orbis. Agatharchides (unter Pteole- 
mönd Philometor) Huds. Geogr. I p. 26. Dionys. Perieg. 237, welchen 
Briöcian und Avien ausdrüden, Philostr. Imag. 1, 7. Ein Demetriud bei 
Athen. XV p. 680 b. meldet einen vom den Negyptern erzählten Mythus von 
deu unter Tithonus nad Troja geſchickten Aethiopen (ded oberen Nils) und 
Eufebiud fagt ap. Syncell. p. 72a von Amenophis: ouros 6 Meurwr el- 
var voulöuevog zei pOEYYöueros Mdos- Syneell. p. 15ic Aldloneg 
#n0 Irdod norauod Arasıdyızs ng9s a5 Alyinnp GBanoar. 
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feiner Ruͤſtung und vermuthlich auch in manchem Andern be— 
fimmtere Beziehung auf die Perfer. 66) Man darf annehmen 
daß er zuerft den Menmon von Sufa ald Hauptftadt von Kif 
fia nady Troja brachte: dem Arftinos von Milet aber fonnten 
die Affyrer nicht unbekannt ſeyn, won deren Herrfchaft zu feiner 
Zeit, welche die der Wirffamfeit des Jeſaias war (759—699 
». Chr.), eine Parthei der Seraelitifchen Großen ſich mit Hülfe 
Aegyptens und Aethiopiens zu befreien ftrebte. Erft nach feiner 
Zeit find Efbatana und nachher Sufa die Herrfcherfite der 
Meder nnd Perſer, nach dem Fall ded großen Affyrifchen 
Reichs, welches Babylon einfcloß, aufgefommen: und wie von 
Ninive und Babylon die Bauart und die Sitte auf die Königs; 
burg von Sufa übergegangen ift, fo muß auch der Name Mem— 
nonia, den diefe bei den Griechen führt, nur übergetragen feyn 
von Ninive oder irgend einem andern Gib des Memnon nad) 
der Vorftelung des Arktinos, 69) und ich weiß nicht ob es zu 


63) Aeſchylus nennt Pers. 16 die drei Hauptſtädte Gufa, Ekbatana 
und 70 nainıov Kiooırovy Eoxos, Die legte wahrfcheinlih eine Vefte in 
ten Gebirgen der Kıflier oder Kiffner; daß fie, wie Letronne p. 71 annimmt, 
num eine gedichtete Stadt fey, neben zwei wirklichen, ift nicht glaublich, und 
danach auch 115 uey' dorv Zovoidos zai 10 Kiocıyor nökoue zu bes 
urtheilen. Fir Verfepotid, Dad von Kyros geftiftete, nahm fie Droyfen. Kıoa- 
oin xwon, yn Herod. V, 49. 52. VI, 119. Kiooıoı VII, 62, Diod. X1, 7. 
Hesych, Kiocıe Stadt in Suſiana. Prolem. VI, Strabon XV p. 728 id 
yorvımı d& xai Klooıoı ol Zovmeos. ıpnoi dE zul Aloyüukos 17V untdor 
M£uvovas Kıoofav. Steph. B. v. Zoöoe. — of noliını Zovcıos ol 
xui Kıoolovs ypnoi dno Kıaolns Th untpog Meurovos. Suſa (Ohus, 
Enz, Kuſch, Schus, Kofa), die alte Menmondburg, it nah D. Vincent nicht 
in Menneld Schus, wofür doch auch Kinneir und Monteih bei Ker Porter IT, 
410 ſprechen, fondern entfernt davon in Schuſter oder Toftar zu fuchen, der 
Choaspes niht im Kerah, fondern im Karcon. G. Höck Vet. Mediae et 
Pers. mon. p. 90 ss, Bühr ad Cies. p. 124. Thirlwall im Philological 
Mus, Il, 185—192, Droyfend Geſch. Aleranderd S. 240, Miebuhr halt in 
den Vorträgen über alte Geſch. 1 ©. 197 Suſa (die Hauptiſtadt von Chuſi⸗ 
fan S. 113), „Sufa in feiner königlichen Herrlichkeit für eine Schöpfung 
ded Darius Hyſtaspis,“ während Ekbatana Sommerreſidenz blieb. Darius 
baute nach ihm den Palaft in Eufa, „Meurörsın nannten ihn die Griechen 
aus unbekannten Urſachen, vielleicht als eine Nachahmung deſſen zu Theben,- 
was id verwerfen muß, 


69) Daß Homer weder dad Medifhe noch dad Syriſche Reich kannte, 
nicht Babylon, Egbatana, den Ninos, bemerkt Strabon XV p. 735. Voß 
Krit. Bi. I, 162: „Eben fo wenig kannte Homer auch nur die Perſer und 
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fühn ift im Homeriſchen Affarafos, Bruder des Ilos, jo wie 
Tithonos der Gemal ber Eos ded Priamos Bruder heißt, den 
Bolkönamen zu vermuthen. Möglich und felbft wahrſcheinlich ift 
es, daß dem Memnon der Griechifchen Dichtung ein Afiatifcher 
Sagenheld, vielleicht fogar von ähnlich Elingendem einheimifchem 
Namen zu Grund lag, fo wie man fpäter in Aegypten ihn 
wieder auf einen wirklichen £riegerifchen König bezogen hat. 
Fuͤr dieſen Fall wäre anzunehmen, daß der Name Memnonia 
in Suſa nur der Form nach Griechiſch, aber mit einer auf 
einen-einheimifchen großen Helden bezognen Ortsfage in Llebers 
einftimmung war. Derfelbe hatte dann auch nicht erft nach 
Griechifcher Erfindung in Babylon und in Ekbatana gebaut, 
die große Straße nach dem Hellefpont angelegt, und daß von 
den Griechen in Kleinafien. und Cypern Grabmäler ihm zuge, 
theilt worden find, würde nicht befremdlich feyn jo fern man 
annähme, daß fremdartiger Styl der Figuren oder Keilſchrift 
an den Afiatifchen Memnon erinnerte, 70) Aber auf diefen An⸗ 
Hang und die einfache Focalifirung der mythiſchen Aethiopen 
befchränfte fidy auch vor Aefchylus die Poeſie und machte fie 
keineswegs zu Affyrern oder irgend einem beftimmten befannten 
Volk des innern Aſiens: denn fonft hätten nicht noch Aeſchylus 


Meder, die noch lange nad ihm den Joniern fogar dunkel blieben. Sehr irrt 
Hcyne ad Apollod. p. 756: haec omnia, si quid veri subest, auxilia 
Priamo ex orientali aliqua regione Asiae minoris adducta declarant. 
Niebuhr nennt ed in den Vorträgen 1 S. 28 f. eine ganz richtige Vorftellung 
der fpäteren Griechen, daß Troia ein Lehnftaat von Ninive geweſen fey; bes 
fhrönkte dieß aber fpäter auf Berührungen der Affyrier mit den Griechen bei 
den erften Anfiedelungen und auf die „Annahme, daß Memnon von den Af- 
ſyriſchen Könige feinem Vaſallen Priamos zu Hilfe gefandt worden fey : Diele 
Annahme ift Poefie, und „die Verbindung ded Troifhen Kriegs wit Ninive, 
die beſtimmt erft in fpäterer Zeit hervortritt,« hat daher einen gefcdichtlichen 
Grund. Den Aſſyriſchen Vaſallen finden wir bei Diodor Il, 22. Serv. ad 
Aen, I, 489. 


70) Die Aſſyriſche Schrift war vermutlich auch der Grund dem Ear: 
danapal dad Denkmal in Anchiale im Kilifien zugufchreiben, Strab. XIV p. 
672a. Ein Stein mit Keilfchrift, „von einem Alyrifhen Syftem“ nah Burs 
nouf, umd eine Figur im Styl der Gcaipturen von Ninive wurde in Citium 
(Sarınca) gefunden, und aus Joſephus A. J. IX, 14, 2 wiſſen wir, daß 
Salmanaffer diefe Stadt bekriegt hat. Revue archeol. 3 annee 1846 p. 114. 
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felbft und die Kunft dad Mythiſche frei walten laſſen Fönnen : 
und wenn man diefe mythifche Unbeftimmtheit verfteht,, fo hat 
man Recht zu fagen, die Heimath bed Memnon fey unbekannt, 
fonft nicht. Die Griechen haben nach ihrer Gewohnheit von 
fih ans die Urfprungsfagen auch in biefen Gegenden georbnet, 
Die Akropolis von Suſa, welches Kyros nad) Befiegung der 
Meder zum Herrfcherfig ermählte, ift von Memnond Bater Tis 
thonos erbaut, 71) und wurde von biefem Memnon Memnonion 
genannt. 72) Gar wohl fönnen die Perfer diefen Namen von 
den Griechen angenommen haben wie den Perfeus, der bei He 
fiod , nebft einer Perfe, Mutter der Medea, ald Stammvater 
der Perſer vorfommt und den fie mit Recht nach Herodot (6, 
54) einen Affyrer nannten. Einleuchtend ift ed und verſchiedent⸗ 
lich bemerkt worden, 73) daß was wir bei Platon in den ®es 
feßen (3 p. 685) lefen von einem Zufammenhang der Ilias 
mit der Affgrifchen Macht des Ninos, wonach die Stier im 
Dertrauen auf biefe die Hellenen gereizt hätten, ohne haftbaren 
Grund ift, wie ed im Widerfpruch fteht mit Homer und der 
gefammten Alteften Sagenüberlieferung. Dieß fcheint nicht ein» 
mal eine durchdachte Hypotheſe zu feyn, fondern nur auf den 
Erdichtungen über ben altberügmten Memnon zu beruhn, womit 


71) Strab. }. c. oder von Menmon felbit. Diod, II, 22. Meurovog 
»rioua Steph. B. v. Zovoe. Falſch Plinius VI, 31 — vetus regia Per- 
sarum Susa a Dario Hystaspis filio condita. Darius kommt &x Z7epoaso» 
— ve I, 70, aber er baute in Gufa a adöuere Exeiya, Ael, 

. A. l, 59. 


72) Herod. V, 53 za Baoıkyia T« Meurovin zaltöueva. 54 ul. 
xo: Zouowy, 10010 yap Mleurdyıov korv xalderaı. VII, 151 dv Zov- 
00:0: olcı Meuvorlo:vı. Pausan. X, 31,5 ra Meuvöveie 1a &y Zov- 
ovıg teiyr Tois TTepoıxoig. Ael. H. A. V, 1 ı« Zovoe ıu oüro Meu- 
yöoreıe Öuvouueva. XI, 18 1à Meuvörın Zoüge. 

73) 8, DO. Müller Orchomenas ©. 102. Bühr Ctesiae Rel. p. 390. 
£etronne Memnon p. 70. Daß die Annalen, worauf Ktefiad fi beruft (Diod. 
11, 22), nicht fehr alt umd nicht aud dem Aſſyriſchen ind Perſiſche überfept 
feyn konnten, wird mit Recht aus der Vermifchung der Griehifhen Gage mit 
dem Aſſyriſchen gefihlefen von Karl Müller de vita et ser. Gtesine hinter 
dem Didotihen Herodot p. 5. Diefe Vermifchung ift fo offenbar daß die 
Hoffnung auf eine gemeinfame Duelle der Zroifhen Sage in Affyrifcher Keil: 
ſchrift ſehr eitel erſcheint. Ba | 
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Ktefind unter Angabe Perſiſcher Quellen feine im Geſchichtlichen 
leicht zu tänfchenden Landsleute angenehm zu unterhalten ſuchte. 7a) 
Ktefias muß dabei auf Arktinos gefußt haben, deſſen Sage er 
ald die poetifche Form von etwas Gefchichtlicyem, das er nadıs 
bringe, gelten ließ. Zu feiner Dichtung mochte Arktinos aller 
dings die Anregung erhalten durch den Glanz und Ruf einer 
Macht im Oſten, die zu Homerd Zeit noch unbekannt geweſen 
war oder doch nicht Wichtigkeit genug für feine Zuhörer gehgbt 
hätte. Aber Arktinod war Hug genng feine Aethiopen der alten 
Volksſage gemäß fabelhaft zu geftalten, da ein gedichteted Volk 
wohl den Homerifchen Stämmen fich anfchließen konnte, ein 
Aſſyrerheer aber und ein König Aftatifcher Sage, ein Bw 
fandtheil gefchöpft aus neuerer Kunde, wie Jedermann wiffen 
mußte, und abftechend von allen Weberlieferungen ber Achäer- 
zeiten fich nicht mit dem Homeriſchen Epos vertragen hätte: 
denn dieß will ald eine gfeichzeitige treue Erzählung gelten. 
Daß diefe Aethiopen der alten Zeit von der beftimmten Königss 
burg herfamen, die in der neueren ihren Ruf zu den Sonifchen 
Küften verbreitet hatte, fonnte nicht fehaden, da der Dichter 
unbeftimmt faffen durfte, durch welche Veränderungen die Burg 
feines Memnon der Sit namhafter Könige, die Feine ſchwarzen 
Aethiopen beherrfchten, geworden fey. Der Schein der Wahrs 
heit der Troifchen Gefchichte hätte darunter gelitten wenn er 
die fpäter erft gewonnene Kunde der Afiatifchen Bölfer hätte 
einmifchen wollen. Daher fette er das bloß fagenhaft und uns 
beftimmt befannte Bolf der Nethiopen unter dem Sohn ber 
Morgenröthe an die Stelle. 

Die Ilias fchildert nur Natur und wirkliches Heldenleben, 
erhebt ed ind Wunderbare durch enge Berbindung der Göt- 
ter mit den Helden, durch einheimifche uralte Raturfymbo- 
fif, die meift fo menfchliche Geftalt angenommen bat daß die 
Thaten und Creigniffe wohl nach dem wirflichen religiöfen 


74) Diod. II, 22. Daß die Troer vom neuem Krieg erregen, deutet 
auf den angeblich erften, worin Herakles ihre Uunbill rädıt, 
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Glauben an das Wunderbare emporgehoben erfcheinen , dem 
Phantaftifchen aber oder dem, was als reined Spiel der Dich⸗ 
tung fid) von felbft herausftellt, wenig oder fein Zutritt einges 
räumt ift. Wenn man dieß recht erwägt, fo wird man dann 
auch leicht ermeffen,, wie bedeutend die Neuerung des Arktinos 
war, der die Poefie vom Achilleus durch zwei fo ganz poetifche 
Bölfer wie die Amazonen und die Aethiopen, die er ihm gegens 
über ftellte, erweiterte und erfrifchte. Aus der Kinderfage der 
Geographie waren ihre Namen in die Ilias übergegangen, von 
einem Nethivpenlied giebt die Odyſſee Kunde: der Dichter, 
welcher beiden die Einbildungsfraft reizenden Völkern in ber 
Poeſie und Kunft eine bleibende Stelle zuerft gefichert hat, war 
Arktinos der Milefter. 

Die Neuheit diefer Gefiheinungen in der Ebene von Troja 
fällt äußerlich am meiften auf durch den bei Homer niemals 
vorfonimenden Gebrauch ded Reitens in der Schlaht. Die 
Amazonen find immer beritten und auch die Aethiopen führten 
das Streitroß in die Schlacht, wie nicht bloß das oben vermuthete 
prächtig geſchmuͤckte Reitpferd des Memnon, fondern auch die 
Aethiopen zu Roß in Vaſengemaͤlden, da ſonſt der Gebrauch 
der Streitwagen in der alten Kunſt feſt ſteht, ung ſchließen laf- 
fen. Zwar ift nicht zu glauben, daß der Dichter nad) dem Ges 
brauch diefer Huͤlfsvoͤlker die alte Kampfesart ganz befeitigte, 
fie nad ihm umbildete oder ihn fireng durchführte. Es genuͤgte 
dieß Neue zu zeigen, hier und da geltend zu machen, ohne es 
vorherrfchen zu laſſen. Auch die Schönheit ded Memnon 75) 
diente zum Mittel der neuen Poefie einen neuen Reiz zu geben, 
und es fcheint nicht zufällig daß in einem andern Zufaß der 
Geſchichte durch Eurypylos den Telephiden daffelbe Motiv ges 
braucht worden iſt, da diefen die Ddyffee nad) dem Memnon 
den Schönften nennt. Nach der andern Seite der Ilias hin ift 


75) Auf Vaſen kommt mehrmals beigefhrieben vor MEMNNN KA- 
AOZ, was figurlid gemeint fheint, ein IZAIZ KAAOZ, ein Memnon. 
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die Erweiterung der Poeſie durch die Myfer und Telephos der 
durch die Amazonen und Memnon zu vergleichen. 

Ueber die Neiterei wird ed nicht überfläffig feyn noch etz 
was mehr in die Alterchämer einzugehn. Bei Homerd Fries 
gern ift das Reiten fo wenig Gebrauch, daß felbit die eine 
Stelle in der Dolonee, die ald Ausnahme verftanden wirb, 76) 
auf Fahren zu beziehen ift. 77) Den Renner (xEAns) zu reiten 
(xehnrileiv), dabei von einem Pferd auf dad andre, das dritte 
und vierte im Nennen felbft zu überfpringen, fcheint nur ein 
Kunftfpiel zu ſeyn (Od. 5, 371. M 15, 679), das zwar unter 
den Rampffpielen (J1.23) nicht vorfommt. Dabei mußte das Reiten 
bei andern Volksſtaͤmmen die nicht bloß für Fürften Pferde hatten, 
fondern ganze Heerden für Alle, den Griechen allgemein befannt 
feyn, wie bei den Kentauren, die vom Gauffpornen den Namen 
haben, und den Lapithen, die, wie die Amazonen, 73) das Reiten 
erfunden haben follen, 79) bei den gauftummelnden Thrafern. 80) 


76) Nicht bloß von Freret sur l’anciennete et sur l’origine de l’art 
de l’equitation dans la Grece in den Oeuvres compl. XVII 1—120, fon: 
dern auch von denen die nach ihm Diefen Punkt genau erwägen, F. U. Wolf 
Proleg. p LXXX (cf. Schellenberg ad Antimach. p. 69), Zoega im einem 
Brief an mic in Bezug auf feine Badreliefe Taf. 55, Zannoni Gal. di Fi- 
renze, Statue Il, 132. — 

77) Diomedes, da ihm Athene widerrieth Mehrere zu töden, that 
denn natürlich dad Andre woran er gedadht hatte X, 503 ff., er 309 dem 
Bagen heraud und fpannte die Roſſe daran; fonft müßte er ja auch neben 
den fliegenden Roſſen hergelaufen feyn B. 527. Mein, erft fuhr Odyſſens 
und Diomeded hielt die Beute, dann mwechfelten fie die Rolle. Co ift in- 
noy !neßnoaro vom Wagen zu verftehn wie immer, Jl. V, 46. VII, 129 
und VII, 15 (mo Voß zmweidentig überfegt, fo wie auch XXIII, 518) und 2y’ 
zusövwy Ile zeluevov dv Aeykeooıw XXIV, 702, inneus, Innore aber 
der Fahrende. Eine ähnlihe Verwechslung ift in unfrer Volksſprache, auf 
den Wagen reiten und in der Schweiz zu Pferd fahren, bei Heinrich von 
Veldeken im Schiff reiten, aud im Holändifhen. Daß Homer feine uoria- 
nous Inneas kennt, führt fhon Polur an I, 141. 

78) Lyſias Epitaph. in Cor. p. 28. Herod. IV, 110. 


79) Buttmann Minyer ©. 196 f. nennt die Kentauren und Lapithen 
nomadifche fletö reitende Bolter. Die Lapithen von Pelethronium erfinden 
dad Meiten Virg. Georg. Ill, 115 cf. Serv. Cerda. Hyg. 274, Plin. VII, 
56. Daher nimmt Zeus, der den Pirithood zeugt, Roßgeſtalt an, Schol. 
3. 1, 263: Etym. M. p. 668, 16. Nonn. VII, 125 (mo ZTeppmuptdı An 
zu leſen), XVI, 241, und des Pirithoos Weib Ynmoddusıe, M. 11, 742. 
Die Biachfelder (Tedia) der Lapithen Strab. X, p. 439 5. die Theſſaliſche Ebene, 
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So kommt denn auch das Reiten um eine Reiſe zu machen in 
den Fabeln von Bellerophontes sı) und von Arion im Ausgang 
der Thebais vor. Ganz etwas anders ift das Reiten ald Sache 
der Kriegskunſt, die dadurch die ganze Kampfesart verändert, 
ald wenn wildumbherftreifende Bölfer reiten oder Einzelne fich 
auf das Pferd werfen. Wohl möglich ift ed, daß die Kifonen 
vom Pferd und nicht vom Wagen ftritten. 52) Neitende Streis 
ter neben fahrenden finden wir bei den Aegyptern, 33) Britans 
niern, sa) Galliern, 35) Affyrern , 86) auch bei den nachhomeris 
ſchen Griechen. 87) Das erfte gefchichtliche Beifpiel von Neites 
rei bei den Leßteren ift im erften Meffenifchen Krieg, im Sahre 
743.88) Dieß fallt in die Zeit des Arktinos, und da wir ung 


woher ganz Griechenland Pferde bezog. Die Kentauren kommen wenigftend 
feit Zenophond Zeit oft als Cinnbild ded Reitens vor (Freret XVII, 75). 
Mon nennt fie Erfinder des Meitend, Diod. IV, 70. Heraclit 5. Eustath, 
ad Il. I, 268 p. 102,8. Tzetz. Chil. VII, 450. IX, 490. Tzetz. in Il. p. 
28, die erften Gtreiter zu Roß Plin. VII, 56 (55, 57) cf. Harduin. 

80) Il. XIII, inzonoioı, innouoiyot. Thrakien innorpogyos, He- 
siod. Loy. 505. 

81) Daher Bellerophon und die Korinther die Erfinder, Pind, O. XIII, 
27. Plin. VIL, 5, bei den Spielen des Pelind Hyg. 273. Dem Bellerophon 
giebt Athene den Zugel Pausan, II, 4, 1, dem Perſeus Pind. O. XIII, 65. 

82) Od. IX, 49 — Zruorauevos udv dp’ innwr drdodoı udp- 
vaoduı zei 59 xon nelov lövıe. 

83) 2 Mof, 14, 9. vgl. Jerem. 46, 9. Der GStreitwagen der Libyer 
— Poll. I, 141 Die Libyſchen Nomaden find Znrneviet, Pind. P. 
I, 123. 

84) Tac. Agric. 35. Diod. V, 21. 

85) Iul. Caes. B. G. IV, 14. 33. Liv. X, 28. 

86) Kleine Kriegswagen und Meiter dahinter fieht man in den Sculp⸗ 
turen von Ninive, Leitres de Mr. Botta publ. par J. Mohl pl. 17. 


87) Eurip. Suppl. 598. 660. Quintus Smyrnäus hat einigemal des 
Homerifhen Gebrauchs vergeffen indem er Reiter, Fußgänger und Wagen ge: 
gen einander angehn läßt. IX, 127 ff. 187. XI, 186. cf, Tychsen p. XLV. 
Dieß find Ausnahmen, ahnlich wie wenn einmal ein Maler Amazonen zu Was 
* |. wie in einem berühmten Haus zu Pompeii. W. Gell Pompej 

p: 163. 

88) Pausan. IV, 8, 4. Mit Recht aber bemerkt Grote Hist. of 
Greece Il, 610, mie unfiher ed fey, ob im Peloponnes Kriegswagen jemals 
in Gebrauch geweſen find, für welche die Küften Kleinaſiens beffer geeignet waren 
(Xenoph. Hellen. III, 4, 19.) Bröndftev Campanari Vases p. 79 fließt 
von der Ginführung ded Mennerd (xEins, uövınzos) bei den Spielen auf 
die der Meiterei im Kriege, was fehr unficher feyn möchte. Wachsmuth Hellen. 
Alterthumsk. II, 291 2. Ausg. läßt die Meiterei ſchon durch die Wanderung 
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die Berbreitung der neuen Kriegsart in Griechenland rafch 
und ziemlich gleichzeitig denfen dürfen, fo ließe ſich annehmen 
daß die Neuheit diefer bedeutenden Erfcheinung, welche in Kleins 
aften unter Fremden vermuthlich auch die Kimmerier und Tires 
ver feit älteren Zeiten dargeboten hatten, den Dichter verans 
laßte, fie auch in den ZTroifchen Krieg überzutragen. Aber we 
nigſtens gaben ihm eben fo viel Anlaß dazu oder rechtfertigten 
diefe Neuerung die Hülfsvölfer felbft, fowohl die Amazonen, 
Thraferinnen und von je her Neiterinnen (denn daß Homer 
feine Gelegenheit oder Urfache hatte dieß zu erwähnen, beweift 
nicht daß er davon noch nichts gewußt habe, wie Freret u. U, 
annehmen), als die Aethiopen, bei denen fehr füglic auf die 
Aſſyrer Rücdficht genommen werden fonnte, die, fo wie bie 
Meder und Perſer und die Völker Aſiens überhaupt, große Reis 
ter waren. Bei Ferbufi führt Guſchtasb den Beinamen ber 
Reiter, der tapfre Reiter, eben fo wie Ardſchasb, der Fürft von 
Zuran und der Tſchins oder Ghinefen, der berühmte Reiter 
heißt, und eben fo der Heerfuͤhrer der Serir und Gefendijar, 
„zwei tapfre Reiter.‘ Ruftem ift ein erfahrener Reiter. 9) Auch 
it in den Kämpfen nur die Rede von Reitern :90) und daß 
mit den fchönfarbigen Pferden auch Silber und Gold verbun— 
ben wird und der mit Edeljteinen gezierte Pferdefchmud er: 
wähnt wird, 91) erinnert an die Phalara ded Memnon. 

Aus der Amazonis, wenn man fo den erfien Theil nens 
nen will, entfpringt Zwift ded Achillend mit Agamemnon, der 
dritte nach dem der Sliad und dem in Tenedos welchen bie 


der Theffaler und Böoter eintreten, womit die S. 295 bemerkte Fortdauer der 
Gtreitwagen ald Kriegöftant zu vergleiben it. Go vermuthet Heeren Jdeen 
II, 1, 338 ind unbeſtimmte, dag die Meiterei feit der Entſtehung dem repu: 
blicanifchen Berfaffungen aufgekommen fey. 

809) Bullerd Fragm. ©. 75. 83. 81. 84. 97. 

90 Daf. S. 95. 100 taufend Briegerifche Meiter, hunderttaufend, ©. 
101 „kein Nambafter war in Balh und Fein Keule tragender Reiter. Im 
Zendavefta Dagegen heißt der Krieger rathaestäo ,„ der auf dem Wagen fie: 
bende, und da ratha Kriegswagen auch bei den alten Indern heißt, fo gehört 
er den Ariſchen Indern as. Laffen Ind. Ulterth. 1 S. 812. 

91) Bullers ©. 77. 
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Kypria enthielten. Durch feine Trennung vom Heer und feine 
Zurüdfehr, fo wie durch den Todfchlag des Therfites , ber fie 
veranlaßte, und die Sühne und Vermittlung wurde diefer Theil 
faft eben fo bedeutend ald die Memnonsfage. Daß der ganze 
Theil ded Epos welcher Nethiopis heißt nach den Aethiopen 
als feinen mittleren Abfchnitt benannt worden ift, gefchah vers 
muthlich nur zufällig. Die Nethiopen nehmen aͤußerlich, aber 
nicht nach der poetifchen Einheit die Mitte ein. Amazonis 
aber durfte das Gedicht freilich noch weniger heißen, da von 
dieſem Anfang nicht auch die Folge abhieng wie von dem. ber 
Thebais in des Amphiaraos Ausfahrt, wonach daher aud) Das 
Ganze genannt wurde. Nur unter dem Gefichtöpunfte, Daß nach 
Heftord Tod die Befiegung des Memnon, in Folge deren Achil- 
leus fchon eindrang in das Thor, das letzte Hinderniß der 
Einnahme der Stadt, die vor den Niederlagen der Troer und 
aller Bundesgenoffen auch durch Lift nicht genommen werben 
konnte, wegräumte, durch fie vorzüglich alfo Adyilleus als der 
Held der Eroberung glänzte, würde der Name dem Ganzen bed 
Epos angemeffen feyn, von welchem Iliuperſis der legte Theil 
war. 

Daß Achillens durch die Hand des Paris fiel, der weder 
in der Ilias noch vermuthlich auch bei Arftinos eine hervors 
ftechende Heldenrolle fpielt, konnte nicht ald eine Demäthigung 
gelten, wie der Wis der Späteren wohl darin etwas Schimpf: 
liches gefehn hat, 92) da Phoͤbos diefe Hand leitete. Paris 
war, nachdem Hektor todt war, der Ältefte der Priamiden und 
der ehrenvollfte Gegner. Neu für und, vielleicht aus der Zeit 
unferes Dichters, wenn nicht von ihm felbft in die Poefie ein- 
geführt, ift des Achilleus Verſetzung nach dem Tode durch The; 
tis, welche die Reiche vom Scheiterhaufen entraffte, auf die In— 
fel Leufe, die wir in Pontus kennen. 93) Die fpäteren Sagen 

92) Metam. XII, 607. 

93) Pind. N, IV, 49 3» $ Eöksivo galvrav ’Ayıleug vaoor. 


Eurip. Androm. 1238 (1266.) Die Bermalung des Achilleus mit Helena bei 
Pauſanias III, 19, 11, Philoftratuß Her, XIX, 16, Ptolem. Hepy. I hatte 
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über den Aufenthalt des Achilleus auf Inſeln und Kuͤſten des 
fchwarzen Meerd und den ihm zu Ehren gefeierten Wettlauf, 
deſſen Euripided gedenft (Jphig. Taur. 422), fünnen ung feis 
nen Auffchluß geben über die Entftehung der Dichtung. Schon 
Alkaͤss nennt Achilleus SHerrfcher des Sfythenlandes. Die Kos 
lonieen der Milefier nach dem fchwarzen Meer fallen fpäter als 
Arktinog, in das fiebente und fechfte Sahrhundert. K. O. Mil: 
fer hat daher vermuthet, daß Aegineten, nicht Krotoniaten wie 
Paufanius fagt (3, 19, 11), den Eultus ihres Aeakidifchen 
Heros zuerft nad) Leuke gebracht hätten, 94) unter der Norauds 
fegung daß Arktinos etwas in der Sage Gegebenes aufnahnt, 
Indeſſen ift and) das andre Elyfion nur eine Sache der Dich— 
tung und des Glaubens, nidyt des Gultus, und die Entführung 


Arktinod gewiß noch nicht da bei ihm Helena fpäter dem Menelaos folgte, 
Auch ſchweigt Quintus IT, 775 von der Helena, Ibykos und Simonides 
verbanden den Achilleus in Leute ınit Meden, Andre mit Iphigenia. Kübler tm 
den Schriften der Peteröburger Akademie Th. I sur les isles et la course 
consacres A Achille nimmt mit Unredit, wie Ukert bemerft hat, zwei Infeln 
des Achilled an, vor dem Bornfihened und vor dem Iſter. Alle Stellen der 
Alten gehn auf die legte, Feine Spricht von zwei Infeln, wie Köhler felbft p. 
543 fagt. Befchrieben wird Leute von Arrian Peripl. Ponti Eux. p. 21. 

94) Aeginetic. p. 84. Köhler fieht die Mitefiihen Fahrten als die 
nähere Beranlaffung zu der Gage an, indem er fie aus dem ahndungsvollen 
Gefühl der erften Griehifhen Schiffer, die dem ungaſtlichen Pontus befuhrem, 
ableitet. Er möchte fogar die Gendung dei Menelaos nach Elyſion in ber 
Odyſſee und die Hefiodifhe Dichtung, Daß alle Heroen da leben, für fpätere 
Interpolation halten, da die nachhomeriſche Poefie die Tendenz verrathe die 
berühmteſten Heroen Den Haded zu entziehen. Die Wahrheit it, daß eine 
jede diefer Poejieen ihren Haupthelden über die andern auch dadurch erhebt, 
daß fie ihm der Unſterblichkeit zuführt. Meine eigne Vermuthung, Kl. Chr: 
U, 24, daß Leuke aus dem Volksglauben der fremden Gegend entlehnt fey, 
gebe ih auf. Im fehr bedenflihe Bermuthungen verliert fih Nitzſch Meletem. 
IV, 2 1837 p. 35-38. Bon den Mitefiern fol Olbia Olyınp. 30, 2 ges 
ftifter fenu. Leuke lag ganz nah bei Den Boryſtheniten oder Olbia (mad Ukert 
läugnet, Mot. 89.) Im Milet war ein Achilleum, Achilles folte die Leleger 
vertrieben haben: Achilled wird demnach der Archegete der Milefiihen Kolos 
nieen im Pontus gewefen feyn; die Boryftheniten ehrten nah Dio ihn hoch. 
Dad bekannte, im Peiner Hinficht unglaubmwürdige Zeitalter des Arktinos ſteht 
entgegen: ihn mit J. H. Voß Mythol. Br. III, 59 gegen die 30 Olymp. 
(wegen ded angeblihen Wetrftreitd mit Ledched) herabzufegen, trägt der Ber: 
faſſer billig Schen: lieber nimmt er an, daß vor der eigentlihen Stiftung von 
Olbia fon weit früher Mitefier sub Achille suo im jene Gegenden audge 
wandert ſeyn, wovon die Geſchichte ſchweigt. Bernhardy I, 153; „Die Apps 
theofe des Helden auf Leute verräth den Mileſiſchen Dichter.“ 
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der Reiche ded Memnon durch Eos ift fo augenfcheinlich eine 
Griechifche Erfindung ohne Bezug auf eine örtliche oder Per: 
ſiſche Sage, daß es zweifelhaft bleibt ob nicht Arktinos feinem 
Helden unter vielem Andern auch das Eilaud ewigen Lebens 
angebichtet hat, ein dem Peliden eigned Gebiet, das er nicht 
wit dem Atriden Menelaos und Andern zu theilen braucht, 
Der Name könnte eine Todteninſel anzeigen, 95) fcheint aber 
eher von ſchimmernden Kalkfelfen hergenommen zu feyn, umd 
bie angenommene Tage fteht in Bezug zu Aflen, dem bie Euros 
paͤiſche Weftwelt mit ihrem Elyſion fern ſtand, fie ift in ein 
andres Meer, ein wirklich befanntes, aber das eutferntefte bes 
fannte Meer gelegt, dad noch zu Fabel gerignet war, wie einft- 
mals der Amazonenfluß. Dann würden fpäter die Mitefifchen 
Kolonieen ihre Sage aus ihrem Dichter entfponnen, feiner Ers 
findung Folge gegeben, fie auf beftimmten Boden verpflanzt 
haben: und dieß wäre der Gang unzähliger Ortsſagen aus 
der poetifhen Sage in das Leben. 

Die Erhabenheit und der Ernft, welchen diefe Poeſie übers 
haupt verräth, zeichnet beſonders die Art aus wie fie den 
Selbitmord des Ajas behandelte. Eie wetteifert mit der Ueber— 
legeuheit die in ber Unterwelt der Odyſſee noch der Schatten 
gegen den Odyſſeus behauptet. Permuthlich gieng Ajas in den 
Tod ohne ein Wort feit der empfangenen Kränfung audgefpro- 
chen zu haben, Diefen feften Stofz ahmte Parrhafios nach ale 
ihn Timanthes in der Darftellung des Waffengerichtd befiegt 
hatte: er fprach, ed thue ihm bloß leid im Namen ded Heros, 
der von einem Unwuͤrdigen nochmals befiegt fey. 96) 

Sn der Iliuperſis find neu Laokoon und Einon, Neop— 
tolemos ald Rächer feined Baterd und das Heldenthum der 
Thefeiden unter dem Führer Meneſtheus. In der Erhebung des 
Demophoon und Akamas erfennt man den Milefich - Attifchen 
95) sarea Asuxa« bei Homer, Asux’ darfa Simon. ep. 65, Asvuxar- 
Isa owuere Pind. N. IX, 23. An Okeanos, wo ter Eingang in die Un— 


terwelt ift, eine Aeuxas neıon, Odyss. XXIV, 11. 
96) Plin. XXXV, 36, ö. Athen. Xll p. 593 e. 
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Dichter : in Athen felbft gieng man noch weiter, wo and dem 
auf der Akropolis geweihten ehernen Pferd nur Athener, Mes 
neſtheus und Teukros und Die beiden Thefeusfühne heransfas 
ben.) So auch flellte der in Athen eingebürgerte Polygnot 
in feiner Jliuperfis bei dem Meineid des Lofrifchen Ajas eis 
nen der Thefeusföhne und, da der andre bei der Helena im Las 
ger war, einen Freund von ihm, des Peirithoos Sohn, dem 
hohen Atriden gegenüber. Homer flicht noch feine Sonifchen 
Perſonen ein, feine Sage ift noch mehr gefchloffen die alte 
Arolifche. 

Das Motiv den Stamm mit der Wurzel zu vernichten, 
des Löwen Junges nicht am Leben zu laffen, dad Odyſſeus im 
Bezug auf den Aſtyanax anführt, fommt auch in der Edda vor. 
Brunhild, indem fie in ihren Gemahl Gunar dringt daß er den 
Eigurd ermorden möge, fügt hinzu: aber der Sohn muß den 
felben Weg gehn, diefer junge Wolf darf nicht aufwachfen der 
Rache wegen. 

Aus der Weiſſagung ded Pofeidon in der Ilias, daß bie 
Eufel des Aeneas Uber Troer herrfchen würden, ift mit Recht 
geichloffen worden daß ihre Erfüllung noch im Zeitalter des 
Sängers beftand und zwar fo daß es feinen Zuhörern befannt 
feyn mußte. 98) Daß die Prophezeiung ſchon erfüllt war wenn 
fie nur mit der Sage übereinftimmte, wenn ein Herrfhergefchlecht 


97) Pausan. I, 23, 10. Die beiden Söhne ded Thefeud gehn gemühn: 
ih zufammen wie Amphion und Zethod und andre Brüderpaare, obgleih De: 
mophoon allein ald der König eriheint bei Euripided Heraclid. 118 s., wor: 
on fein Anftoß zu nehmen if. o Onofwug xögoı, Sophocl. Philoct. 562. 
ıu Gnosid« d’ olw ’A$nvwv, Eurip. Hec. 120. Plut. Thes. 32—35. 


98) Straben XIII p. 608. Wood DOriginalgenie des Homer S. 227, 
Heyne de rerum in Aen. tractatarum inventione 3. 4. Mitford Gefd. 
Griechenlands I, 82. 253. Voß Mythol. Br. U, 257. Niebuhr Röm. Geſch. 
1, 127 1. Ausg. (185 der 2.) U. W. Schlegel in den Heidelb. Jahrb. 1816 
6. 874. For in den Briefen an Wakefield p. 156 8. DO. Müller Proteg. 
zur Mythol. S. 424. Klaufend Aeneas 1, 41. Dionyilus I, 53 mißdentet die 
Stelle gewaltfam nur wegen feined Aberglaubend an Die Reife des Aeneas. — 
Grote Hist. of Greece I, 427 ff. verfnüpft mit Diefen Sagen die viel ſpä— 
teren über Aeneas ohne ihnen einen Vorzug zugugeftehn, der doch fo einleuch 
tend iſt. Ä 
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fihh von Aeneas ableitete, verfteht fich von ſelbſt: wer erwar⸗ 
tet hiftorifche Gewißheit und Nichtigfeit von Stammbäumen der 
Gefchlechter? Was fich aber nicht bezweifeln laͤßt ift, daß die 
Aeneaden ein Troiſches Gefchlecht waren, da wir die Kunde 
von ihnen durch die ihnen benachbarten Griechen erhalten: und 
daß diefes Gefchlecht, dad zur Zeit jener Weiffagung bluͤhte, 
auch noch zur Zeit des Arftinos im Ida berrfchte,, ift fehr 
wahrfcheinfich und eine wichtige Thatſache. WMWahrfcheinlich ift 
fie weil, wenn eine fchon vergangne Herrfchaft der Aeneaden 
nur gefchichtlich noch befannt war, der Dichter darauf ſchwer— 
lich fo viel Gewicht gelegt hätte ald er nach der ganzen Ans 
lage und Vorbereitung der Einnahme der Stadt zu thun ſcheint. 
Der Unterfchied zwifchen diefem DBerfahren und dem des viel 
fpäteren Lesches, der ben Aenead mit dem Neoptolemos abziehn 
läßt indem vermuthlich die Aeneaden nun in jenen Gegenden 
ganz verfchollen waren,s9) ift zu groß um nicht bei Arktinos 
nad) feiner Dichtung Ruͤckſicht auf ihr Fortbeftehn zu vermu⸗ 
then. Der Name Sion, welchen die Neoler einer von ihnen 
angelegten, in fpäteren Zeiten berühmt gewordenen Etadt bei— 
legten, verräth daß fie gleichſam an die Stelle einheimifcher 
Fürften diefes Gebietes treten. Mitford benerfte, Homer er: 
hebe gern die Neneaden und vermeide Alles was ihnen anftößig 
ſey, als ob fie noch beftünden, und in Deutfchland war einer 
der Echreiber bei und, welche die Unerfahrenheit fühn macht, 
ausfchweifend genug ihn felbft für einen am Hofe der Aeneaden 
febeuden Troer zu nehmen. Bei Arftinos war Aeneas, der das 
Stifche Palladium rettet, den Göttern wohlgefällig und der 
frömmfte Sohn, und doch war er ed der die Klugheit des 
Odyſſeus das Zunge ded Loͤwen nicht leben zu laſſen vereitelt 
und Dardanifcher Macht eine Fortdauer gefichert hatte. Aber 
mit diefen Fürften haben wie es fcheint die Aeoler, wenn zu 
Zeiten harte Fehden unvermeidlich waren, aud) Frieden ges 


99) Schol. 1. XX, 307. of de yacı ürı Aloleig EflBaloy Toüg 
wnoyörovs Alvelov. 
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raume Zeit durch gehalten. Das in biefer Nachbarfchaft erblühte 
Griechifche Epos fcheint ihnen und ihrer Stadt aud) einen 
Borzug der Bildung z. B. im Paris, in manchen Perfonen der 
Ilias eine hohe und edle Haltung und Merkwürdigkeiten ver 
Kunft und der Pracht in Tempeln und Wohnungen gern eins 
juräumen. Der Neolifche Terpander wird von einem der Idaͤi—⸗ 
ſchen Daktylen Krinveis, der zuerft den Mufen opferte, abge: 
feitet, 100) und ald Sohn des Anchiſes und der Aphrodite wirb 
kyros genannt. 101) Es ift ald ob in Afien die Aeoler und Jos 
nier durch den Boden felbft den Bewohnern des Ida, obgleich 
von Dardanifcher Abkunft, fich nicht weniger verwandt ald 
den Europäifchen Griechen, den ſpaͤten Abkömmlingen der Zer, 
Rörer von Ilion, gefühlt hätten. Herodot nennt befanntlich die 
Öergithier Liebriggebliebene der alten Teukrer (5, 122. 7, 43)5 
Dynaſten, die ſich für Darbanifch hielten, kennt in Gergis 
und Sfepfis Kenophon noch im Peloponnefifchen Krieg. 102) Gers 
gis lag tief im Gebirg und eine Gergithifche Kome Mermeffog, 
240 Stadien von Alerandria Troas. 103) Die Aeolifchen Bes 
wohner bed neuen Slion, die den Boden ihrer Stadt für den 
des alten ausgaben, behaupteten fogar daß Troja und die Troer 
von den Griechen nicht ganz vernichtet worden ſeyen. Im Bes 
fondern verdienen alle diefe Sagen feinen Glauben, da fie von 
den Orten mit derfelben Wilffür wie oft von den Gefchlechter 
die Stammbaͤume aufgeftellt wurden. Dieß ift in diefem Fall 
auch daraus Far, daß im Widerfpruch mit Homer und Arktis 
n08 außer dem Aeneas auch Eöhne des Heftor ald Gründer 
neuer Städte genannt wurden, Aftyanar felbft , welchen man 
Stifter von Troja und andern Städten nannte, 10a) oder Efar 


100) Th. 1. &. 152. 
101) Apollod. III, 12, 2. 
102) Hellen. III, 1, 10. cf. Athen. VI p. 256b. 

. 203) Pausan. X, 12. 2. Suid. v. Megu Im Lamſakene eine Stadt 
Oergitha x zw» dv 15 Kuuale Tepyldwy- nv yap xdxei nölıs naydur- 
Tnwg xal Inluzwg Aeyoulvn al TkpyısEs. 

104) Schbol. JI, XXIV, 733, 
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mandrios, der mit dem Askanios zugleich die Troer beherrſchte 
und Skepſis gruͤndete. Dieſe Sage ſeiner Vaterſtadt befolgt 
Demetrios bei Strabon (13 p. 607), und doch war in der 
Kleinen Ilias Skamandrios gefallen und eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen den verfeindeten Geſchlechtern war gegen alle Wahrſchein— 
lichfeit, 105) Skepſis, das von Strabon eine Mileſiſche Anlage 
und eine Neolifche Etadt genannnt wird (p. 635. 607), mag 
Troifche Ureinwohner gehabt, die Griechen ſich aud) vielleicht 
unter ihnen, wie in Städten Unteritaliens anter den Odfifchen 
Einwohnern die Oskiſch blieben, niedergelaffen haben: die Sage 
von ihren Stiftern ift nicht mehr werth als die der Stadt 
Arisbe, die den Askanios ihren Gründer nannte, und andere, 146) 
Yuch die Troiſchen Gefdylechter die auswärts an verſchiedenen 
Drten ſich hervorthun, und befonderd daß die fagenhafte Ger 
fchichte fortwährend die von Aenead im Ida gegründete Herr 
fchaft, nachdem fie für Die Poeſie laͤngſt allen Reiz und Bedens 
tung verloren hatte, fefthält und fie mit feiner Auswanderung 
nad) Hesperien verknüpft, 107) foricht dafiir daß, mas Homer 


105) Auf diefen Zwieſpalt ift die Gage bei Enfebiud a. IOCCCLXH 
(nad Sealiger aus Diftyd und Dared), daß Hektors Söhne die Antenoriden 
(Verbimdete des Aencas) vertreiben und Ilion wieder nehmen mit Hilfe der 
Helena. Vergl. Dionys. I, 47. Conon 41. 

106) Daher hat auh 8. O. Müllerö Bermuthung, Daß gerade Gergis 
der Sig der Aeneaden geweſen fey und auf dieß Städtchen ſich die Weiſſagund 
des Pofeidon beziehe (de Aeneae in Italiam adventu im Classical Journal 
XXVI, 312) nicht mehr Wahrſcheinlichkeit ald eine andre in der Zeitfchrift 
Hermes (XIl, 324 f.), daß Skepſis gemeint, und gar mit Rüdkficht auf diefe 
eine Stadt die Werffagung im Honter untergefhoben ſey. Die Derren von 
Gergid bei Kenophon find Dardanifher Abkunft, Teufrer die Einwohner, von 
Meneaden ift nicht die Meder: vielmehr nannten wahrfcheinlih Die Gergithier 
den bei Hemer vorkemmenden Briamiden Gergithien ihren Stifter, mit derſel⸗ 
ben Treuherzigkeit womit andre fih von Söhnen des Hektor herleiteten. Gergis 
wurde zerftört von Attalos Strab. XIII p. 689. 616. Steſichoros vermält 
Ariftomache die Tochter des Priamod mit Kritolaod dem Sohne des Heftor. 
Grynion leitete fi ab von einem Grynos, Gohn des Euryalod, unter Beiftand 
eined Sohnes des Meoptolemos, Pergamod, Serv. ad Ecl. VI, 72. Zmei 
Söhne ded Hektor flüchtet Priamos nad Lydien, Con. 46. 

107), Aknſilavs bei Schol. M. XX. 307. Strab, XIIT p. 608 c. Hel⸗ 
lanikos bei Dionyſtus A. R. I, 46. 47 p. 11320 (Preller de Hellanico 
p. 20 8). Dionyſius giebt ſich vwergeblih viele Mühe beide Sagen ald ges 
ſchichtliche Wirklichkeiten zu vermitteln I, 47, ihr Miderftreit verwirrt ih, Ko: 
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mb Acktinos uns fchließen Saffen, einen feften Grund in wirk- 
lichen Verhältniffen gehabt hat. Bei Dionyſius wird ter Ort, 
wo Aeneas im Ida herricht, fehr weife mit einem fehr allges 
meinen Namen Daskylitis, Dididyt des Gebirgs genannt, 

Gegen fo viele neue Beftandtheife im Epos des Arftinos 
iheineu die Erweiterungen, welche die fo viel fpätere Kleine 
Aias dem Liede ded Demodofos in der Odyſſee gegeben hat, 
geringer an Bedeutung und Nachhaltigkeit. 

Wichtig ald ein Zeichen neuer, im Homer noch nicht fichts 
barer Gefittung ift die romantifche Ruͤhrung des Achilleus durch 
die Schönheit der Penthefileia, die erfte Erfcheinung jener uns 
finnlicheren, von Phantafie uud Gemuͤth beftimmten Liebe im 
der Griechifchen Poeſie. Es ift an den furchtbarften der Hels 
den gefuäpft, den auch die Kypria mit der fchönen Helena 
wianmenführen und den in Keufe die fpäteren Dichter mit 
ihr oder einer andern Heroine verbinden. ine Reinigungss 
chremonie mit Opfer an Apollon wie die des Achilleus in Les— 
bo8, zu vergleichen mit der Verföhnung der Artemis durch das 
Opfer der Sphigenia, kommt bei Homer nicht vor, tes) und nichts 
was der Feiung des Achilleus an der Ferſe, des Ajas unter 
der Schulter ähnlich wäre. 109) Die Vorſtellung, daß an dem 


non 41.46. Auch Feſtus v. Roma, Servius Aen. IX,264, Diktys berichten die 
Fortdaner der alten Herrfchaft im Ida. Bei Varro hatte Aeneas zwei Söhne, 
Mdcanind und Eurybales f. A. Mais Interpr. ad Aen. II, 717. (Barro hatte 
über Aeueas diefeibe Quelle wie Diouyſius, obgleich er nicht ganz mit ihm 
übereinſtimmt.) 

108) Schol. M. Xl, 690 — ou die r& xaddpdın Yyplrov n00- 
Höre 7 TTuhos, entt 101 ’Odvoosus yellow» N£forooog, zai nag’ "Oun- 
09 ovx oldausv yorka zadarpöusroy, alla avrulvorre xai Yuya- 
devöusyor. (Beifpiele bei Homer Tiepolemed, Medon, Epeigeud, Patroklos, 
Theofigmenos, eim Aetolier Odyſſ. XIV, 380.) M. XXIV, 482 drdoos 2 
dgysıov auch in dem alten Papyrusfragment, niht dyvirew. Höcks Kreta 
nt, 26877. K. Fr. Herrmann Gotteddienfti. Alterth. F. 5, 2. 23, 18. 19. 
Es ift bemerkt worden, daß mit der Lehre von Ale und dem Liten die ſpätere 
über die Nothmwendigkeit der Reinigung nicht übereinftimmt. Nachweislich ift 
auch nicht, wad K. O. Mirller in feiner Rec. ©. 1165 bemerkt, daß bei Ark⸗ 
tinod Bezüge auf Den Cultus und religiöfe Ideen eine Haupffache waren. 

109) Zu der Ritterpoeſie von der Tafelrunde und Karl ift Die gefeite 
Hant Fehr Hänfig, Die in der altem Volksdichtung mm dem Biegfried zutommıt. 
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Palladium die Fortdauer der Stadt haͤnge, die Aeneas uns durch 
die Mitnahme deſſelben verraͤth, iſt der Odyſſee nicht geradezu 
abzuſprechen, da eher die Sage, welche Lesches in dieſer Hinſicht 
befolgt und welche dieſe Vorſtellung noch beſtimmter ausdruͤckt, 
auch in ihr vorauszuſetzen iſt. Das Vergehen gegen die Seherin 
Kaſſandra iſt unter den Graͤueln des Kriegs der Gipfel, unge— 
gefähr wie die Gotteslaͤſterung des Kapaueus in der The 
baid. MWahrfagungen find aus Arftinos nicht befamnt außer 
ber der Thetis über Memnon und den Tod des Achilleus: 
ahnlich wie in der Ilias Thetid dem Achilleus prophezeit (18, 
95), fo wie auch feine Noffe (19, 340. Einen Fortfchritt 
zeigt die Andeutung der Diagnoftif ded Padaliriod gegen bie 
bloß chirurgifche Kunft bei Homer. Befonderd aber fticht die 
gefchichtliche Kunde, die wir von dem Dichter Arktinos felbft 
haben, ſehr ab gegen die gänzliche Unbefanntheit der Hei— 
math und felbft des eigentlichen Namens ded Homeros: wors 
aus man auf einen ziemlich großen Abftand der Zeit fchließen 
möchte. 

Ein Unterfchied endlich zwifchen Homer und Arktinos liegt 
in der größeren Naturwahrheit der gefchilderten Kämpfe und 
Kriegsvorfälle in den Homerifchen Schilderungen ald Arktis 
nos in die feinige von der Einnahme und Zerftörung der Stabt 
gelegt haben Fann. Indem er die Fabel vom höfzernen Roß 
aus den alten mehr balladenartigen Liedern in den erhabenen 
Styl ded Epos emporhob, mußten nad, diefer einen kecken Ers 
findung alle übrigen Umftände des Ueberfalld, der letzten Leber 
windung und der Vernichtung der Troer und ihrer Stadt ſich 
richten und einen von wirklicher Erfahrung ftarf abweichenden 
Sharafter annehmen. Durch die Amazonen und Aethiopen war 
der Hörer gut vorbereitet auf diefe freiere abentheuerlichere Ber 
handlung. Mit Unrecht hat Napoleon dem Virgil zum Bors 
wurf gemacht, daß er aus Unkenntniß des Kriegs Greigniffe, 
für welche Homer, der den Krieg fannte, wenigftend acht Tage 
und acht Nächte verwandt haben wuͤrde, in den Zeitraum wer 
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niger Stunden zufammendränge, man fehe nicht ein warum: 110) 
denn Birgil hatte nur die alten Dichter nachzuahmen. ' Aber 
eine große Wahrheit liegt dennoch in des Kaiferd Bemerkung, 
und wenn irgend etwas, fo kann biefer Umſtand und auf die 
Spur der großen Schöpfung Homerd und des Linterfchiebes 
feiner Poefie im Verhältniß zu den alten Heldenliedern von 
der der fpäteren Dichter leiten, die aus ihnen gefchöpft haben. 
Die letzteren hätten vieleicht aud) die Helena nicht aus ber 
Tochter der Göttin Leda in eine Sterbliche verwandelt, wäre 
dieß nicht auf unmiderrufliche Weiſe von Homer vollbracht ges 
weien, fondern das Wunderbare, das in biefer Hinficht die 
äfteften Lieder enthalten haben nutffen, wieder aufgenommen. 
Wenn wir das Ganze an die Theorie des Ariftoteles hals 
ten, fo liegt die Einheit der Perfon im Achilleus, freilich fo 
daß feine Rache; vollzogen durch den Philoftetes an Paris, 
durch den Neoptolemos an Priamos und deffen Haus, alfo was 
er nach dem Tod erfährt und wirft zu dem was er lebend voll 
bracht hat hinzugerechnet: wird, Die Amazenen, die Aethiopen 
befiegt er, im dritten Rampf erliegt er dem Apollon ; aber nadıs 
dem durch dad Roß die Stadt eingenommen ift, wird er im 
ode verherrlicht durch Die Rache feines Sohns, der den Prias 
mos tödet, Hektors Gattin als feine Beute davonführt und 
Polyrena dem Peliden zum Opfer bringt. Dieß Opfer unter 
dem Brande der Stadt geht unmittelbar der Abfahrt voran. 
Auch die Berfeßung des Achilleus allein nach Leuke erhebt ihn 
hoch über die andern Helden alle. In ihm ift gezeigt, bis zu 
welcher Erhabenheit ſich das Menfchliche zu gipfeln vermöge, und 
zugleich wie beftimmt ihm feine Grenze gefegt ſey. Und fo fehr 
lebten jene Menfchen noch im Gefühle der Stärfe daß feine 
Idee fie mehr und ernfter befchäftigte ald die von der Grenze 
der Kraft und dem Maße, worauf die Leidenschaft und Ueberkraft 
hinführten. Der Achilleus des Arktinos iſt der Sieger über die 


110) Note sur l’Eneide hinter dent Précis des güerres de Cesar. 
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Bundesgenoſſen, nachdem durch den des Homer die Troer ſelbſt 
und Hektor in der Schlacht überwältigt waren: und ſeine Hel⸗ 
dengeftalt hebt fi) wie auf Stufen durch ben Sieg über ein 
Heldenweib, über Memnon, einen andern Hektor und bie legte 
und größte Schugwehr der Stabt, durch dad Bordringen bie 
in das Skäifche Thor. Naiv, wie dieſe Zeit in Außerlichen Um 
ftänden den Ausdruck für ihre Ideen fuchte und fand, ift ange 
deutet wie der Gewaltigfie, weldyen menſchliche Phantafie zu 
faffen und zu fchildern vermocht hat, nicht bloß, an der Ferfe 
verwundbar geblieben ift, fondern auch noch in den Thoren 
felbft diefer Stadt, die nun eingenonmen ſchien, aber unbe 
zwinglich war, dem Apollon erlag, Trojae prope viclor allae, 1) 

Unter den Mitwirkenden erfcheint Odyſſeus als der wid? 
tigfte. Er holt den Achilleus von Lesbos zuruͤck, worin nicht 
eine befondre Befreundung mit ihm, fonbern bie Weisheit eines 
Fugen Vermittler zum gemeinen Beften ſich verräth, wie er fie 
bei Sophofled im Ajas bewährt. Sm Kampf um die Leiche des 
Achilleus fteht er neben Ajas, aber er gewinnt bie göttlichen 
nicht fi) zum Ruhm und dem Heere zum Ungluͤck. An ber 
Einholung des Philoftet und ded Neoptolemos mag er immerhin 
auch bei Arktinos Theil gehabt haben und die Hauptfache, bad 
Roß, war fein Werk und den Aftyanar zu töden ift ihm zugefal 
len. Dem Odyſſeus etwas abzuziehn, ihn ungünftig zu behandeln, 
in einen Widerſtreit mit Achilleus zu feßen, war nicht nothwen⸗ 
dig. Genug daß nicht Liſt und Berftand im Vorzug. erfcheinen, 
fondern gerades Heldenthum und tragifcher Geift im Ganzen 
vorherrfchten, was unzweifelhaft foheint. 112) Eben fo ift in der 
Ilias Odyſſeus weit weniger verherrlicht ald andre Helden, die 


* Hor. Carm. IV, 6, 3. 112) Horaz 1. c. 13: 
Ille non inclusus equo Minervae 
sacra mentito male feriatos 
Troas et laetam Priami choreis 
falleret aulam: 


sed palam captis gravis — 
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mehr dem Achillens gleichen, Wie in der Aethiopis Achillens 
burchgehends, fo ift in ber Perſis im Ganzen Neoptolemos der 
Hauptheld und durch ihn iſt es auch im biefer Achilleus mit, 
fo wie Ajas bei Sophokles auch in dem Streite, ber nach feis 
nem Tode geführt wird, ber Held bes Stuͤcks bleibt; was von 
Dichtungen zur. Erhebung bed Odyſſeus für den Zuſammenhang 
bed Ganzen nicht nothwendig war, founte oder mußte übers 
gangen werben, jo wie umgefehrt die Kleine Ilias die Amazos 
nem und bie Nethiopen ausſchloß, diejen Theil verläugnend ober 
als erdichtet gelten Laffend. Und auch dad Mothwendige furz 
beruͤhrt iſt poetiſch von dem Auggeführten, ind Licht Geftellten 
ſehr werichieden. Das Gedicht ded Arftinos verdiente demnach 
Achilleis zu heißen, und würde vielleicht dieſen Namen von 
Anfang an geführt haben wenn nicht die Ilias felbft und wohl 
mehr als ein bedeutendes nicht mehr befanntes Lied, Denen er 
ihrem Weſen nach ebenfalls gebührte, ihm zu unbeſtimmt ge» 
wacht: hätten. 

Durch den Untergang Schlag auf Schlag, der Penthefis 
len, ded Memnon, des Achilleus, des Alerandrod, der Stadt 
und der Priamiden erhält diefe Porfie einen dunfeln Grundton. 
Um fo wirffamer ift Das Richt einer neuen Zufunft, das am 
Horizonte der Dichtung aufgeht in: der Rettung ber Aeneaden 
fammt dem lichen Palladium, fat wie am Ende der furdjts 
bar zerfchmetternden ‘Chebais in der Wahrfagung der fünftigen 
Rache durch deu Arion, Iſt Achillens gefallen und find ed alle 
andern Troer, fo ift Aeneas und das Palladium geborgen und 
dadurch, wenn wir friedliche Verhäftniffe zwifchen Aftatijchen 
Öriedyen und den Bewohnern des fchönen Idagebirgs voraus, 
ſetzen, eine Beruhigung für den Untergang ber heiligen Troja 
geroonnen, indem diefe Sage in Afien in @efchlechtern und 
Städten Innge Zeit Anklang und Anhang gefunden hatte, Einen 
Ichönen Gegenfag bilder Dabei Aenead mit Ajas bem Lokrer. 
Der fromme Aeneas giebt ben Zeichen der Götter nach und 
begründet Durch das gerettete Palladium für die Darbaner eine 
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beſſere Zukunft; Ajas hingegen treibt die Gottesvergeſſenheit, 
die dem Gluͤck und der Gewalt gefaͤhrlich iſt, auf die Spitze 
und bereitet durch die Beleidigung der Athene, auf deren eignen 
Altar er ſofort ſich zu retten genoͤthigt iſt, den Siegern ſelbſt 
einen nahen Untergang. Daß Steſichoros den auswandernden 
Aeneas zum Mittelpunkte ſeiner Iliuperſis gemacht hatte, was 
die Tabula Iliaca ausdruͤckt, Polygnot aber den Meineid des 
Lofrifchen Ajas zum Mittelpunfte ver feinigen, was ich anders 
wärtd nachweiſe, ift nach dem Aenead und Ajas des Arftinos 
vollfommmen erflärlich. Nicht an dem vollfommenften Siege 
der Einen, noch an dem Außerften Ungluͤck der Andern allein 
hängt dos Loos der Menfchengefchlechter ; fondern unbemerkt 
für den Anfang werden in den Augenblicen der Entſcheidung 
neue Faͤden der Schidfale angefponnen und in ber Bruft der 
Menfchen felbft, der von den Göttern zum Wohl oder Weh 
für Viele auserfehenen, ift das Werkzeug durch das die Bege- 
benheiten in Lauf gefeßt werden. Indem aus dem Unheil neue 
Wohlfahrt fid, entfpinnt, auf die Triumphe jäher Fall oder 
langſames Sinfen folgt, rollt fich das Leben der Völker den 
Horen gleich wie im Kreislauf um; aber auch die Götter, die 
kat bleiben, beftimmen viel insgeheim durch folgenreiches Eins 
greifen im Einzelnen: und die Anfchanung diefes Wechfeld 
und bes fichern Falls alles Hohen erzeugte theild den volks— 
mäßig befchräuften Begriff von dem Neide der Götter, theils 
unterhielt fie die Scheu gegen fie die Pflicht zu verabfäumen. 

In Bezug auf den Untergang des Achilleus durch Apollon 
laͤßt ſich Abficht und Zufammenhang fchmwerlich errathen. In 
Lesbos fühnt Apollon und warnt dadurch gleichfam den Achil⸗ 
leus, dann tödet er ald Schußgott der Troer ihren furchtbarften 
Feind; doch Athene macht dieß vergeblich indem fie dem Odyſ⸗ 
ſeus und Epeios beifteht, fo wie durch fie Achilleus den Heftor 
bezwungen hat (I. 22, 446.) Motive aus Götterverhäftniffen 
genommen find weniger deutlich zu erkennen ald die rein poe⸗ 
tifchen, aus der Menfchennatur. und feftgebildeten Charakteren 
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geſchoͤpften. Auch Meleagros wurde in der Minyas von Apollon 
in der Schlacht gegen die Kureten getödet 113) und er war ein 
Vorbild des Achilleus in der Poefie. Vielleicht ftirbt der größte 
der Helden durch Apollon wie Thamyris durch die Muſen, 
Asklepios durch Zeus ald die Höchften in ihrer Kunſt. Die 
angeblidye Feindfchaft des Apollon gegen die Neafiden ift wohl 
nur aus diefem poetifchen Motiv abzuleiten, 

Bemerkenswerth ift bei dem Inhalt diefes Epos, fo viel 
die Sachen ohne die Ausführung felbft fich beurtheilen laſſen, 
die trilogifche Gfiederung der Theile, Diefes gilt zuerft von den 
drei großen in ſich abgefchloffenen Gegenftinden ber Aethiopis, 
des Achilleus Sieg über die Amazonen, feine Uebewindung ber 
Yethiopen und fein Tod. Im erften Theil macht der Tod ber 
Pentheſilea gleichfam den erften Act aud, daraus entfpringt die 
Ermordung des Therfited die eine Folge der Liebe zur Penthes 
filea ift, und diefer führt Streit herbei der beigelegt wird. Es 
fteht dahin, ob die Ermordung des Therfites und die Suͤhnung 
nicht mehr zur Ausgleichung dieſes erften Kampfs mit den ans 
dern in verhältnißmäßiger Ausdehnung als ihrer eignen poe— 
tifchen Wichtigkeit wegen von dem Dichter ausgeführt worden 
find. In der mittleren Handlung ift ein andrer Gang genoms» 
men, der Fall des Memnon nimmt den legten Theil ein; der 
erfte fchildert ihn in feinem Heldenfchmud und dient fowohl 
hierdurch als durch die Prophezeiung ber Tethis zur Vorberei⸗ 
tung; der dritte führt durd; den Sieg des Memnon über den 
Antilochos den Achillens auf den Kampfplat. Die dritte Abs 
theilung ftellte zuerft den Tod des Acyileus dar, dann bie Tos 
dtenklage der Goͤttinnen nebft der Entrüdung ber Leiche und 
juleßt die ihm von den Achdern erwiefenen Ehren. Die Beftat« 
tung des Antilochos ift von feinem Tod getrennt, wodurch er 
im zweiten Abſchnitt mit feinem Freund im Tod wieder verei- 
nigt wirb. Ob mit dem dritten Act oder den Todtenfpielen ber 


113) Pausan. X, 32, 2. 
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Selbſtmord bed Ajas unmittelbar zufammenhieng ober einem 
verlornen Gefang angehörte, ift mir zweifelhaft. Wenn der 
Streit über Die Heldenräftung unter den zwei erften Achdern 
fie ſelbſt und ihren gewefenen Eigenthümer ehrt, fo ift ber 
Ausgang dieſes Streites, indem in dad Verhänguiß des Pelis 
den der Befchuger feiner Reiche und ein zweiter Achilleus her⸗ 
eingezogen wird, auch nach dem Geiſte diefer Sagen zu rauh, 
weil er fat an die Stelle eined Todtenopfers tritt, wie die 
von Thieren, Gefangnen oder einer ungluͤcklichen Königstochter, 
ald daß ein größeres Ganzes in ihm ausklingen koͤnnte: cher 
ſcheint dieß zum Anfang eines folgenden Geſangs geeignet, 
Auch die Perfid hat drei Hauptbeftanbtheile, erſtens die Borbes 
reitung zur Einnahme, dann die Eroberung, brittend die Zerftös 
rung. Zur Borbereitung gehören die Berathfchlagung ber Troer 
über dad Roß (und wenn hiermit ein Geſaug angieng, fo ers 
öffnete fich auch die Thebais mit einem Königemal) und bie 
Weihung derfelben, Laokoon und die Drachen, des Aeneas Aud- 
zug; zur Eroberung gehören Sinon ober der Sturm auf die 
Stadt, Tod ded Priamos und Kampf des Menelaos und Odyſ⸗ 
feud mit Deiphobog, dem Hauptanführer, wodurch Helena er- 
beutet und alfo das Werf ber Eroberung gekrönt wird; end⸗ 
lich Die Scenen ber Zerftörung find Hektors Weib dem Neopr- 
tolemos zum Siegspreis ertheilt, Aftyanar getödet, die Beute 
vertheilt, die Stabt angezündet, Polyrena geopfert und bie 
Abfahrt. Doch diefe Beziehungen find unficherer weil. fic nicht 
beſtimmen läßt, wie viel zwifchen Aethiopis und Perſis ausge⸗ 
fallen iſt, was, mie bemerft, mit dem GSelbftmorde des Ajas 
angefangen haben möchte. Aefchylus ſchuf aus dem Waffenge⸗ 
richt eine ganze Trilogie, mit Zuziehung allerdings eines außer 
dem Epos liegenden felbftändigen Abſchluſſes. Auch was vor: 
liegt, reicht zu um zu beftätigen wie fehr die Dreitheilung 
auch. dem Arkftinod gefiel, die in den Mythen, der Poeſie 
und der Kunft der Griedyen, mehr durch einen geiftigen In— 
ſtinct oder durch die Einfalt natürlicher und firenger Entwick⸗ 
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Jung ungezwungen ald durd; eigenfinnige Abficht und Manier 
waltet. 

Wo in dem Inhalt des Proklos der Anfang eines jeden 
der fuͤnf und der zwei Bücher zu ſetzen ſey, iſt nicht zu beſtim⸗ 
men 114) und ift auch völlig gleichgültig, dba es nicht einmal 
feftiteht ob die Abtheilung zweckmaͤßig war: denn wahrfcheins, 
lich fahen die von welchen fie ausgieng nicht genug anf den 
verborgnen Kunftorgamismus. Die Iliſche Tafel ftellt in fieben 
Gruppen die Aethiopis dar: Penthefilea von Achilles getöder, 
Therfited von Achilleus, Memnon von Achilles bei der Reiche 
bed Antilochos, Achilles in dem Sfäifchen Thor von Apollon 
getödet, wobei die Troer von den Thürmen zuſchauen, Ajas 
und Odyſſeus erfümpfen die Leiche des Achilleus, Klage ber 
Mufen und Thetis die Afche beifeend, Ajas in Wuth. 

Im Ganzen fcheint das Werk von Arktinos unter den epis 
[hen Gedichten des Troifchen Kreifes nad) Ilias und Odyſſee 
das bedeutendfte, auch die Einheit in dem Bezug auf bie herr 
[chende Perſon darin größer und ftraffer gemwefen zu feyn als in 
den andern. Daß der Dichter von Artemon Schüler des Homer 
genannt wurde, kann alfo den Sinn haben daß er in Anfehung ber 
Kunft deifen Altefter und befter Nachahmer fey, wiewohl ed auch 
viel oberflächlicher und unbeftimmter verftanden feyn, oder auch 
auf eine Sage in der Heimath ded Dichters, daß auch in Mis 
let Hymer fich aufgehalten habe, bezogen feyn Fonnte, 115) Aufs 
fallend ift, daß diefen Dichter nicht bloß Ariftoteled übergeht, 
was ich oben zu erflären verfuchte, fondern aud) Paufanias 
nicht nennt. Wie Aefchylus und Sophoffes ihn auffaßten, läßt 
fich ungefähr erfennen. Das Unterfcheidende feines Epos, wenn 
wir ihn mit Stafinos und Lesches vergleichen, ift in das Ers 
habene und Tragifche zu feßen, während das Gedicht des Les— 


114) So find die Vermuthungen von Tychſen Quint. Sm. p. LX s. 
und von Wüllner de cyclo ep. p. 79 ohne Wahrfcheinlichkeit. 

115) Dad Legte ift vermutet Th. I S. 211. Irrig fcheint mir Die 
Anfiht von Nitzſch Odyſſ. TH, IT S. XXVII über Arktinos. 
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ches einen heiteren, an dad Komifche ftreifenden Charakter ge 
habt haben muß, Stafinos, die Werfe der Aphrodite mit denen 
bed Ares mifchend, zum Gefälligen und zu heiterm Humor bei 
ernften Dingen geftimmt war. Der Gegenfat des Geiſtes und 
Tons zwifchen Arktinos und Lesches, bei im Ganzen gleichem 
Inhalt, Liegt vermuthlich der im erften Theil (S. 271) mit 
Bezug auf diefen Gegenfaß erflärten Angabe des Phanias zu 
Grunde, daß Lesches mit dem arttinos —————— und ihn be⸗ 
fiegt habe. 116) 


116) Eine Bemerkung dazu macht Nißſch Hist. Hom, fasc. poster. 
p- 49. Auch Miller erflärt in feiner Recenſion ©. 1164, wie Nitzſch, nur 
aud der gemeinfchaftlihen Behandlung deffelben Gegenftanded, wie Arktinos 
und Lesches ungeachtet der Entfernung der Zeit ale Nebenbuhler angefehn wer: 
den Ponnten. In Bezug auf die Hauptfadhe, den Gegenfag ded Standpunkts 
beider Dichter fagt Ripfh in dem 1837 ald Fortfegung erfhienenen Programm 
p. 38: Si verum vidit Welckerus, Arctinus in Perside Neoptolemum 
primarium habuit, Lesches in Jliade parva Ulissen. Atque utrumque 
poetam de suorum civium opinionibus ita fecissc reor; maxime autem 
Arctini ratio nunc aperta est, ut qui Achillis filium proprio quodam 
studio amplexus esse reperiatur. Sollten die Mitbürger beider Dichter ſich 
nicht felbft, wie die Dichter, unterfchieden und getheilt haben in Anſchung der 
Vorliebe zum Erhabenen oder zum Heiteren, zum Pathetifhen oder zum Hus 
moriftiihen ? Auf Die Perfid der beiden Dichter als abgefonderte Gedichte be— 
fhranfte Nitzſch feine Vergleihung II p. 38—48, worauf die Aethiopis folgt. 
Auf dad Einzelne der micht leicht faßlihen Bergleihung nnd Kritif der com- 
plexio. in diefen fo gefaßten Poefleen ift Daher nicht wohl thunlich einzugehen. 


Kleine Ilias (nebft Sliuperfis) 
von Lesches. 


— — 


Der Inhalt des Gedichts. 


Ilios ſey mein Lied und Dardania, reich an Geſpannen, 
Worum die Danaer viel, die Genoſſen des Ares, erlitten. 


Nemlich die arbeitvolle Einnahme der Dardaniſchen Ilios; 
aͤhnlich wie der Anfang der Thebais. 

Das Gericht über die Waffen erfolgt und Odyſſeus em« 
pfängt fie nachdem Willen der Athene. Ajas aber wird rafendı) 
und vermüftet die Beute der Achder (die Schaaf, und Ziegen 
heerden) und bringt fich felber um.. 

Ajas und Odyſſeus waren uneind über den Preis, Neftor 
räth den Hellenen Einige aus ihnen unter die Mauern ber 
Troer zu fenden, welche über die Tapferfeit der genannten Hes 
roen Kundfchaft einziehen follten. Die Ausgeſchickten hören 
Jungfrauen unter einander. ftreitend, wovon die eine behauptet, 
Ajas ift weit vor dem Odyſſeus, indem fie fo vorftellte: 


Denn nur Ajas erhub und trug fort aus dem Getümmel 
Shn den Peliden und nicht begehrt’ ed der edle Odyſſeus. 


Die andere aber widerfpracd, durch Athenes Vorfehung : 
Wie doch haft du geftimmt? wie gegen die Ordnung gefprochen 
Unwahr? 


1) Aristot. Probl. XXX, 1 dxorarınös Eylyero nayıelös. 
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Auch wohl ein Weib mag tragen die Laft wenn ein Mann 
fie ihr auflegt, 
Doc nicht kaͤmpfen im Streit. 

Die Leiche des Ajad wurde nicht nach der Gewohnheit 
verbrannt, fondern Agamemnon ließ fie fo in den Sarg legen 
and Zorn gegen ihn. ı*) 

Hierauf nimmt Odyſſens durch Hinterhalt den Helenos 
gefangen und nachdem dieſer uͤber die Einnahme der Stadt ge— 
wahrſagt hat, holt Diomedes den Philoktetes von Lemnos her. 

Hier muß im Auszug des Proklos bei Diomedes entweder 
ausgelaſſen oder ausgefallen ſeyn „mit Odyſſeus“. Unmoͤglich 
konnte in der Kleinen Ilias Odyſſeus von einem Unternehmen 
getrennt ſeyn, worin er in allen drei Tragoͤdien des Aeſchylus, 
Sophokles und Euripides und ſonſt uͤberall die Hauptperſon 
war: er der raſtloſe konnte unmoͤglich, nachdem er den Helenos 
eingefangen und die Aufgabe wovon alles abhieng erfahren hatte, 
nachher unthätig bleiben. Phifofteted aber war feinem Charakter 
nach weber zu ſchrecken, zu zwingen, noch durch Bitten zu übers 
veben: nur durch Lift war die Aufgabe zu Iöfen, alſo durch 
Odyſſeus, in deffen Geift auch ber Chor bei Sophoffes verftelft 
handelt. Bei dieſem (615) verfpridt Odyſſeus, ald er bie 
Weiffagung des Helenod, daß: ohne Philoktets Bogen die Stadt 
nicht zu ‚nehmen fey, erzwungen hat, den Philofteted den Achaͤern 
vor Augen zu führen, freiwillig oder gezwungen, und er bietet, 
wenn ihm bieß nicht gelänge, fein Haupt ihm abzufchneiden 
Jedem der es begehrte. 2) Euripides verbindet :mit dem Odyſ⸗ 
feus den Diomedes bei dem Unternehmen in Lemnos und bei 
Sophoffes, indem er den Neoptolemos an die Stelle ded Dior 
medes fegt, bleibt doch die Haupttriebfeder deffelben Odyſſeus 

1%) ©. m. Al. Chr. II ©. 291 f. 504 Not. 271. Auch im Ajas des 
Sophokles wird für die Leiche ohne Erwähnung des Feuerd eine Grube, in 
die fonft der Aſchenkaſten beigefegt wurde (JI XXIV, 797), gegraben (1165. 
1403.) Phitoftratud deutet Imag. II, 7 extr. den Grund an, daß durch den 
Selbſimörder das Feuer verunreinigt werde. Dieß berückſichtigt auch Statius 


Theb. III, 97. 
2) Nach .Ji. U, 259. Odyſſ. AVI, 102, 
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(588. 607), bei Aefchylus war Ddyffend allein ausgezogen. 
Auch Pindar verfteht unter den göttergleichen Herven, die den 
Philoktet abholten, den Odyſſeus und Divmedes (P. 1, 53) 5 
einer allein wäre unepiſch, während in ber Tragddie Aeſchylus 
ben Begleiter entbehren konnte: und Pindar folgte darin doch 
wohl dem Epos, nicht den Tragifern. Diefelben beiden Heroen 
verbinden bei andern Unternehmungen bie Ilias (10, 531), die 
Kypria, die Kleine Ilias felbft zum Raube des Palladium, bei 
Sophofles Philoktet (416) und in derfelben Tragödie der vers 
ftellte Kauffahrer (570. 591), in dem Lemnifchen Abentheuer 
auch Ovid (Melam. 13, 99. 335), Hygin (102) und Quintus 
(6, 64. 9, 335).3) Dio bemerkt in der Rede über die Philos 
ftete, daß die Geſellung bed Odyſſeus und Divmedes bei Eus 
ripides Homeriſch, und auch Dvid deutet darauf daß fie das 
Gewöhnliche fey (Met. 13, 239 5.) Der die Waffen dem Phi⸗ 
loktet abnahm, ift auch bei Dio Odyſſeus (p. 267), wie bei 
Ovid (Met. 13, 328), was den Begleiter nicht ausſchließt. 
Daß Proflod den Diomedes allein anführt, ift eine Abkuͤrzung 
wie im Inhalt ded Sophoffeifchen Philoftetes, wo gefagt ift, der 
Chor beftehe aus Greifen die mit dem Neoptolenios fchifften, 
da doch Odyſſeus die Hauptperfon war. Der metrifcye Inhalt 
dagegen, der ficher nur den Sophofles angeht (Scaliger bei 
Baldenaer Diatr. p. 89 irrt), nennt nar den Odyſſeus, nicht 
den Neoptolemod. Etwas anders ift es wenn im Vorbeigehn, 
im Zufammenhang der Erzählung der Kürze wegen von zwei 
Nerfonen nur die eine, wie im Rheſos (497) beim Raub des 
Palladium nur Ddyffeus genannt wird, wie Pindar, auch Apol⸗ 
lodor (1, 3, 4) von Rheſos fagt, daß Diomedes ihn töbete, 
der ihm freilich auch bei Homer den Kopf abſchneidet, doc 
nicht ohne den Beiftand des Odyſſeus. 4) 


3) So auch Tzetzes Posthom. 572, ad Lycophr. 911. Die Wahrſa⸗ 
gung ded Helenod, daß ohne den Bogen des Herakles Troia nicht genommen 
werden könne, auch bei Bacchylides Schol. Pind. P. I, 100. 

’4) Auffallend iſt die Befchreibung eined Gemmided Pausan. I, 22, 6: 
Arounjdns xal Odvoaeis, 6 utv iv Anurg 16 buloxınrov röfor, d d 
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Philofteted, geheilt von Machaon, 5) tödet im Zweikampf 
ben Alerandros und den von Menelaos gefchändeten Leichnam 
nehmen die Troer auf und beftatten ihn. 

Nachdem heirathet Deiphobos die Helena. 6) Odyſſeus 
holt den Neoptolemos von Sfyros (bei Quintus 6, 96 ift er 
auch hier nicht allein, fondern mit Diomedes) und fchenft ihm 
die Waffen feines Vaters ; und Achilleus erfcheint ihm. 

Zwei Berfe verrathen, daß nad Skyros Achilled nad) 
dem erften verunglücten Feldzug durch Sturm verfchlagen wor⸗ 
den war, was auch in den Kyprien vorfam. Dieß wurde vers 
muthlich bei Gelegenheit der Abholung feined Sohnd erzählt. 
. Aber nadı Skyros entführte der Sturm den Peliden Achilleus, 

Bo er in jener Nacht in den traurigen Hafen gelangte. 
Die zweifpigige Lanze des Achilleus in einem andern Fragment 
deutet auf eine Befchreibung feiner Waffen überhaupt, wovon 
eine prachtvolle Schilderung hier am Platz war, zugleich den 
freigebigen Schenfer zu ehren und den jungen Krieger glänzend 
einzuführen. Auch bei Quintus (7, 196. 445) preift Odyffeus 
die Waffen an, die er dem Neoptolemos gleich in Skyros zum 
Geſchenk macht, fo wie auch bei Tzetzes (534.) 7) Doc fonnte 
auch bei dem Waffengericht eine Schilderung vorfommen. 

Eurypylos, der Sohn bed Telephos, fommt den Troern 
zu Hülfe und im Laufe feiner Heldenthaten tödet ihn Neoptor 
lemos. 


ıyv ’Adnvav dpaıpovusvos LE ’Ikov. In Seitenſtücken ift je der eine ftatt 
beider zufammen genommen, was auf mehr ald eine Art der alten Poefie wi: 
derftreitet und nur Durch den Raum oder andre örtliche Bedingungen der künft: 
leriſchen Darftelung veranlaßt feyn konnte Wenn Philoftratus Her. V, 3 den 
Diomeded und Meoptolemod den Philoftet abholen läßt, fo mimmt er ed eben 
fo wenig genau mit dieſer Vermifhung aus Sophokles, Euripided n. 4. 

5) Bon Machaon auch auf einem Etrurifchen Spiegel mit den Namen, 
bei Dionyſios dem Kyklographen bei Schol. Pind. P. 1, 109, Propertius II, 
1, 59, Orpheus Lith. 343, Tzeged Posthom. 583. Bei Sophoftes im Philos 
ftet 1333 vermweifet Neoptolemod auf die Hülfe der Asklepiaden im Heer, 
Herakles will 1438 den Adllepiod fenden. Quintus Em. IX, 463 fegt den 
Podalirios, Philoftratus Her, V, 1 die Asklepiaden. 

6) ©. Arktinod Not. 34. 

7) Tychſen Quint, Sm. p. LXVII zieht diefe Verſe zu dem Gericht 
uber die Waffen, 
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Vier Verſe fchildern einen golden Weinftocd, befaubt mit 
freundlichen Blättern und Trauben, welchen Hephäftos für den 
Bater Zend machte und biefer dem Laomedon gab zum Entgelt 
für deffen Sohn Ganymedes. Durch Vergleihung mit Homer 
und beffen Erfärern ergiebt fi) daß dieß Kleinod, auf Prias 
mos vererbt, von ihm feiner Schwefter Aftyoche, dem Weibe 
des Telephos, gejchenft wurde, damit fie ihm ihren Sohn Eus 
rypylos zur Huͤlfe fendete, den fie alfo, wie auch Akuſilaos 
fagt, vorher nicht hatte ziehen laffen wollen. 8) 

In der Schlacht fiel von des Eurypylos Hand Machaon. 9) 

Nicht unmwahrfcheinfih Fam ein von Simonided erwähns 
tes Abenthener des Odyſſeus und Menelaog , welche die drei 
Töchter des Anios von Delos nach Troja holten, in ber Klei- 
nen Ilias vor, wie bei ben Kyprien erwähnt worden ift 
(S. 109.) 

Nun werden die Troer belagert. Epeios verfertigt nach 
der Athene Beftimmung das hölzerne Pferd. Odyſſeus aber ent 
ſtellt ſich durch Schläge und geht ald Kundfchafter nach Ilion, 10) 
wo er von der Helena erfannt wird, über die Einnahme der 
Stadt mit ihr fich verabredet, und nachdem er einige Troer ges _ 
tödet hat fommt er zu den Schiffen zuruͤck. 

Nachdem holt Ddyffeus mit Diomedes das Palladium 
aus Sion heraus. Nach Sophoffes, der in den Rafonerinnen 
die Entwendung ded Palladium durch Einverftändniß des Odyſ⸗ 
fens mit der Helena und vermuthlich durch Verrath der Pries 
fterin Theano felbft darftellte, drangen die beiden Helden durch 


8) Diefe Beftehung durch den goldnen Weinſtock erwähnt Schol. Iu- 
ven. VI, 655. Servius ad Aen, I, 489 trägt dieß auf den Tithonus über, 
der durch das Geſchenk ded goldnen Weinftodd angelodt dem Priamus feinen 
Sohn Memnon fender, 

9) So auch Pausan. III, 26, 7. Quint. Sm. VI. 407. Nach Gpäte- 
ren war Machaon mit im hölzernen Roß und fiel, wie ed in den Hippokrati- 
fhen Briefen heißt, in Troja. ©. Arkttinod Not. 12. In Pergamos fprah man 
darım feinen Namen nicht and, wie Pauſanias anführt. 

10) Darauf bezieht fih eim Wort ded Golon vei Plutarch Solon. 30. 
Stellen über diefe Geiffelung bei Euripided u. U. Griech. Trag. ©. 950 f. 


16 
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einen unterirdifchen Gang auf die Burg ein. 11) Daß zu diefer 
Tragddie Sophokles, fo wie auch Son in feinen Wädhtern 
Anlaß, vielleicyt den ganzen Stoff im Wefentlichen bei Lesches 
gefunden habe, iſt nicht unwahrfcheinfich. 12) Ein Bruchftüd 
ded Sophofles ift aus einem heftigen Streit ded Ddyfjeus und 
Divmedes und dad Sprichwort Diomedifche Nothwendigfeit wird 
von Hefychius auf den Ranb des Palladium in der Kleinen 
Ilias zuruͤckgefuͤhrt. Mehr als dieß Allgemeine ift mit Sicherheit 
nicht anzunehmen. Platon und Ariftophanes gebrauchen das 
Sprichwort ohne von der Gefchichte, worauf es fich bezog, et⸗ 
was zu verrathen. Nach Konon (34) wollte Diomeded den 
Odyſſeus befriegen und erfuhr von ihm den Zwang. Diomedes 
nemlich erftieg vom Rüden des Odyſſeus aus die Mauer und 
309 dann diefen nicht nad), der die Hände vergeblich ausſtreckte. 
Dann will Diomedes feinen Gefährten, weil er deffen Lift fuͤrch— 
tet, den Dank aber für ſich allein davon fragen möchte, taͤu— 
fchen indem er fagt, das von ihm genommene Palladium fey 
nicht. das Achte von Helenod gemeinte, fondern ein andres: 
Odyſſeus aber erkennt hinter ihm gehend an einer durch einen 
Gott gewirkten Bewegung ded Bildes, daß ed das wahre jey 
und zieht (den Betrug zu rächen) dad Schwert , beifen Wie 
derglanz oder Schatten aber Divmedes im Mondfchein ers 
blickt. Diefer zieht daher ebenfalls, Odyſſeus tödet ihn nicht, 
treibt ihn aber vor ſich her indem er ihm feine Feigheit (weil 
er nicht ehrlich gegen ihn. gehandelt hatte) vorwirft und ihm 
mit dem flachen Schwert den Rüden fchlägt. Daher dad Spridy- 
wort Diomedifche Nothwendigfeit von allem Unfreiwilligen ges 
11) Fr. 336 oreyyv d’ Wuuer walide 00x dßopßogor. Serv. 
Aen. Il, 166. Diomedes et Ulixes ut alii dieunt cuniculis, ut alii cloa- 
cis ascenderunt arcem. Durd ſolche cuniculos wollte der jüngere Marius 
fih and Pränefte retten ald er Durch Sullas Krieger abgefchnitten wurde, 
12) Grieh. Trag. S. 145 ff. ©. 948 ff. Zu ©. 050, wo auch der 
Odyſſeus aurouolog von Epicharmos hierher gezogen it, konnte aud Pau— 
ſanias IV, 28, 4 angeführt werden — zui drdoa Üvregov Aiyo ubr 
avıouokovr, Eoyp JE ra ansogyre nokvnoeyuovjoerıa 25 10 TAıov 


&L9eiy. Schol. Odyss. VIII, 517. Cod, Hamburg. ndes de 13» Ayigpößou 
oixiay d ’Oduaoeus öre aurouolu» elanıde (von daher kannte er es) 
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braucht wird, Diefe Erzählung weicht im Anfang von Lesches 
ab, bei dem beide Heroen zufammen das Palladium holen, wie 
auch die Iliſche Tafel fie darftellt, Ddyffeus mir dem Pals 
fabium voran; und das Folgende kann eben fo gut vwerfchieben 
feyn. Sie ift indeffen darum von Wichtigfeit weil darin, wie 
ed. dem Ganzen des Gebichtd gemäß ift, Odyffeus im Vortheil 
ift und der erfahrne Zwang auf den Diomedes fällt, während 
Zenobtus (3, 8) u. U. die Sache umfehren,, fo daß Odyſſeus 
die Ehre für fid) allein haben und darum den Diomedes ermor- 
den will und von ihm gebunden, gefchlagen und vor a her 
getrieben wird, 13) 

Hierauf ließen fie in das hölzerne Roß die VBornehmften 
einfteigen, brannten die Zelte ab und die übrigen der Hellenen 
zogen fich nadı Tenedos zuriick, 1a) Die Troer aber, wähnend 
von dem Lebel befreit zu feyn, nehmen das hölzerne Roß in 
die Stadt auf indem fie einen Theil der Mauer wegreißen und 
fehmaufen als. hätten fie die Hellenen befiegt. 

Hier verläßt und die Inhaltsanzeige des Proflod, der 
den von Paufanias einigemal unter dem befondern Titel Iliu— 
perſis angeführten Theil der Kleinen Ilias, wie ed fcheint, 
übergieng darum weil er die Gefihichte der Zerftörung aus 
Arktinos geben wollte. Einen Theil wieder der Perſis nannte 
man Nyktomachia. 15) 

13) O. Jahn hat in Schneidewind Philologus I, 47 nicht bloß diefen 
Unterfihied überſehn (und dad Konon nicht zu emendiren fey, zeigt Der ganze 
Zufaummenhang), fondern auch Den Odyſſeus Diefed kykliſchen Epos ganz anders 
beurtheilt ald er wirklich ift, ſogar der Iliſchen Tafel, der man ihrer Beſchaffenheit 
und ihrer Beſtimmung mad in ſolchen Hauptpunkten gewiß keinen Irrthum 
zutrauen darf, lieber eine Nachläſſigkeit in der Eharakteriftik der Figuren Schuld 
geben als den Parömiographen mißtrauen mögen Wer aus dent Gedädtnig 
fhrieb Bonnte leicht den Diomedes fur geſchickter halten Zwang an Odyſſeus 
auszuüben als umgekehrt: ed Ponnte aber aud wo ein Palladion von Die: 
meded war, wie in Argos, die Gage aus dem Epos abſichtlich umgekehrt wer: 
den. Auch mad von D. Jahn auf derfelben Geite über dad Palladion auf 
den Arktinos geihoben if, hat bei Dionyſius eine andere Quelle. 

14) Lykophron 344 eis area» „Aeüzopgurv. Quintus XII. 336 

15) Th. 1 ©. 214 -18. 267-73 (im Weſentlichen ſchon in der Allg. 


Säulzeit. 1831 ©. 60-63) Zu ©. 215 Not. 326 muß ich berichtigen, 
daß Piehn Lesbiac, p. 136 die Jlinperſis des Leäches als ein befonderes, Der 
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Den Einzug des Roſſes ftellt nach der Kleinen Ilias die 
Zabula Iliaca fehr ‚feftlich dar, wo die Infchriften dougnocç 
innog, Towudes zul Dovyss dvayovar und Ilgiauog die Scene 
bezeichnen. Priamos ald der Anführer des Zuges fchreitet mit 
Würde und einer triumphirenden Haltung der Arme voran. 
Sröhlichfeit drückt der tanzgende Schritt ded Mannes aus der 
unmittelbar an dem Roß den Strid faßt und die Gruppe zwi— 
ſchen der ziehenden Menge und Priamod, wie denn auch bei 
Birgit Zünglinge und Zungfrauen Hymnen fingen (2, 238.) 
Ohne des Königs Willen fonnte die Mauer nicht dem Zug ers 
Öffnet werden, wirklich giebt er bei Hygin (108) den Befehl 
das Roß auf die Burg zu ziehen und zum Feſt; alfo ift es 
auch angemeffen daß der Künftler ihn an die Spite ded Zuges 
geftellt hat. Doch gehört vielleicht Priamos zugleich zu der uns 
mittelbar folgenden Gruppe des gefangen herbeigeführten Sinon 
und fpricht den Befehl aus diefem die Bande abzunehmen Nur 
müffen zwei Acte unterfchieben werden. Daß in der Kleinen 
Ilias Sinon nicht fehlte, wird auch dadurch beftätigt daß Tze⸗ 
bes ihn mit dem Vers, der die Befchreibung der gräuelvollen 
Nacht eröffnet, verbindet. Pauſanias nennt in der Befchreibung 
des Polygnotfchen Gemäldes, bei welchem er den Lesches durch⸗ 
gängig vergleicht, Sinon den Freund des Odyſſeus (10,27, 1.) 

Daß die ergößgliche Gefchichte von Helenas Neckerei der 
Achäerfürften im Roß, die fie durch nachgemachte Anreden ihrer 
Meiber ſcheinbar reizt fich zu verrathen, nicht fehlte, ift gewiß - 
durd) die Bemerkung eined Grammatiferd zur Dbyffee CA, 288), 
daß Antiflos aus dem Kyklos fey. Denn die Bergleichung des 


Kleinen Ilias angefchlofiened Gedicht betrachtet, dad von den Grammatikern 
nicht in den Cyelus aufgenommen (ftatt von Proklos nicht ausgezogen) wor: 
den fey. Tychſen Quint. Sm. p.LXVII meinte, Proklos habe Dad legte Buch 
der Kleinen Ilias für eim befondres Gedicht genommen und den Inhalt unter 
den Perfiden des (mit Unredt angenonmnenen) anfgefallnen Blatts angegeben. 
Daß aber Proklos Litterärhiftorifhe Vollſtändigkeit bezweckt habe, ift fehr un: 
wahrſcheinlich. Einmal gebrauht Paufanias auch den allgemeinen Titel Kleine 
Ilias für den des Theild f. fr. 20, eben fo wie der Scholiaft fr. 16. 
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Plans und Tons der Gedichte des Arftinos und des Lesches 
lehrt, daß dieß nicht auf den erfteren zu beziehen fey. 

Auf den Einzug des Roffes laffen die fpäteren Erzähler 
allgemein Freudenmal und Trunfenheit folgen. 16) Und 

Mitten war's in der Nacht und heil gieng firahlend der 

Mond auf, 
als nemlich Sinon den Achaͤern das Fackelzeichen zum Angriff 
gab. 17) 

Nachdem von dem beleidigten Gatten und Dbyffeus das 
Haus des Deiphobos (vermuthlich auch hier zuerft) 17*) erftürmt 
ift, wirft Menelaod beim Anblick des entblöften Buſens der 
Helena das Schwert weg, was von Ibykos nachgeahmt, von 
Komifern und Andern ıs) befpättelt, von Künftfern fehr glück 
lidy nachgebildet worden iſt. 

Priamos wurde von Neoptolemos nicht (wie bei Arktinos) 
auf dem Heerde des Zeus Herfeiod getödet, fondern wegges 
riffen vom Altar, war er an den Pforten feines Hauſes dem 
Neoptolemos eine Nebenarbeit. 19) Arion, ein Sohn des Prias 
mod, empfteng den Tod von Eurypylos dem Sohn des Eufs 
mon; 20) Meged wurde von Admetod dem Sohn des Augeias 
in den Arm, Lykomedes Kreons Sohn von Agenor an dem 


16) Euripided Troad. 569 (542), Hec. 896 (914), Cicero Muren. 
37, ®irgil Aen. I, 250. 265. VI, 513, Horaz; Carm. IV, 6, 14, Quintus 
Sm. XIII, 2, Phitoftratud V. A. V, 26, Palaeph. 17. Eudoc. p. 31. 

17) Bei Birgit VI, 517, der fie überhaupt, aud patriotifher Abſicht 
mißhandelt, giebt Helena das Fadelzeihen, fie und Sinon bei Tryphiodor 573. 
Nah den Bollmond in der Mitternacht berechneten die Chronographen Die 
Einnahme von Troia Hellan. fr. 143 s. Heyne exc. 2 ad Aen. Ill, Pin: 
dar fr. 184 Zrı BR reıylor dvazızdcı zenvös, wie am Schluſſe der Troes 
rinnen von Euripided, Statius Genethl. Lucan. 48 nocturnas alii Phrygum 
ruinas. 

17°) Bei Virgit IT, 310 bremmt ed zuerft, Thryphiodor 614 macht zu: 
erft diefe That namhaft. Quintus, der feine eigne Ordnung befolgt, vergißt 
(XII, 354) den Odyſſeus (miht Birgit VI, 528) und ihm folgt Tzeged 729, 

18) Eurip. Androm. 609. 620 Orest. 1274 &p’ 25 10 zullog Ex- 
xexzgwrar Elpn; Beide Stellen führt Elemend Str. II p. 406, die aus der 
Andromache Ehryſippus bei Galen ar, Quint. XIII, 356 ss. 

19) Eophofled Aryund. fr. 5 zei Bmuaiov koydons Aaßuy. Eu: 
ripided Tr. 498 zaraopeyevr &y’ Eoxelo nugl. 

20) Aen, II, 506 mit Exc. II. Quint. XIII, 213. Tryphiod. 634. 
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Handgelenf verwundet; 21) Aftynoos von Neoptolemod, von 
demfelben Eioneus, Admetod von Philokteted getödet, Koroͤbos 
der Mygdonier, der um Kaffandra warb, von Diomedes, 22) 
nicht wie nach den Meiften von Neoptolemod. Dieß wird von 
Paufaniad auf Anlaß des Polygnotifchen Gemäldes berichtet. 

Ajas Lofros und Kaffandra enthält die Stifche Tafel ale 
die Ießte Gruppe aud der Kleinen Ilias und als bie einzige 
wodurch fie die Zerftörung ausdruͤckt. Um Kaffandra her tobt 
bei Birgil (2, 403) noch die Schlacht und an der berühmten 
Vaſe im Mufeum zu Neapel fchreitet Ajas über die Leiche eines 
Bertheibigerd der Priefterin. 23) 

Den Sohn des Antenor Helifaon erfannte Odyſſeus in 
der Nachtſchlacht und führte den Verwundeten febend von dan—⸗ 


21) Beide kommen in der Zliad vor, Meges 11, 627, vgl. Heyne XIX, 
239, Lykomedes IX, 84. XVII, 348. 

22) Auch bei Quintus tödet Divmeded den Koröbos XIII, 168. Vir⸗ 
gil U, 424 läßt ihn duch Penelens fallen als er feine von Ajas fortge— 
ſchleppte Braut zu rächen ſuchte. 


23) Dad zu Arktinod erwähnte Schultäfelhen zu Verona enthält: [IVeo- 
nröktuos anox]reiver Ilpleuov zei Ayrvope, Ilokunolıns 'Eyelowe, 
Opeovundns Nizeiverov, bıloxınins honldnv. 8. O. Müller fagt 
Gotting. Auz. 1834 ©. 923: „Mau kann mwahrfceinlid machen Daß den leg: 
teren Angaben Leöches, nicht Arktinod zu Grunde liege-; und in Zimmermann 
Zeitſchr. 1835 ©. 1160, Daß dieß Durch eine genaue Vergleihnng mit Pau: 
faniad X, 27 erwiefen werden Pöune: und O. Jahn über die Gemälde des 
Polygnot zu Delphi S. 47 ſtimmt ihm bei. Wahrſcheinlich gründete fih Mit: 
lers Behauptung nur darauf, daß in der Nekyia Polygnot den Polypötes, 
Sohn des Peirithoos, neben den Söhnen des Theſeus als Sieger mit der 
Tania malte. Aber Akamas und Demophon "waren auch bei Arktinos unter 
den Helden der Einnahme, fehr möglich alfo auch Polypötes. Sonſt ſtimmt 
fein Naue überein: Der Agenor bier ift ein Troer, der bei Leäches ein Grieche. 
Properz nenut III, 1, 29 Deiphobumque Helenumque et Polydamanla ; 
Birgit in der Unterwelt VI, 481: 


Hic multum fleti ad superos belloque caduei 

Dardanidae: quos ille omnis longo ordine cernens 

ingemunit, Glaucumque Medontaque Thersilochumgue 

tris Antenoridas, Cererique sacrum Polyphocten 

Idaeumqne, etiam currus, etiam arma tenentem. 
Dann folgt erft Deiphobns umd die Pers. Jene feinen alfo im die Ab: 
theilung zu gehören mo Alerandrod am der Gpipe fleht. Aus dem Thebifchen 
Krieg geht nur die Gruppe Tydeus, Parthenopäus und Adraſt vorber. Glanz 
kos, Autenord Cohn, Il. XIX, 216. Pausan. X, 27, 3, drei Antenoriden 
N. X, 59, Polypötes M. XII, 791, Idäos 1. V, 20, XXIV, 325, 
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nen, wie Polygnot aus Lesches entnommen hatte. Daraus ers 
giebt ſich daß Lesches auch für den freien Abzug des Antenor 
mit feiner Familie dem Polygnot Quelle gewefen ift. Indem 
Pauſanias den Maler tadelt, daß er Laodike, die Gattin He 
fifaond, uuter die Öefangnen fegte (der vielleicht eine andre 
unbekannte Yaodife Dachte) , da doch fchon in der Ilias Menes 
laos und Ddyffens von Antenor Gaftfreundfchaft erfuhren (3, 
297) und demgemaͤß auch Odyſſens gegen Helifaon, Antenors 
Eohn und Eidam des Priamos «3, 122), handle, fo find auch 
die Worte, daß in Uebereinftimmung mit der Vorforge des Mer 
nelaos und Odyſſeus für das Hand des Antenor auch gegen 
Helifaons Gattin von Agamemnon und Menelavs nicht feinds 
lidy gehandelt werben durfte, auf den Lesches zu beziehen. Ja 
die Pantherhaut, die zum Zeichen des Schuges vor Autenore 
Haus augeheftet wurde, iſt ficher aus ihm von Polygnot, fo 
wie von Sophofles im Lokriſchen Ajas entlehnt worden. 24) 
Das Opfer der Polyrena ift nicht urfundlich auf die Kleine 
Ilias zuräczuführen und man Fönnte glauben, daß es Paufas 
nias ihr abfpreche indem er bei dem Gemälde des Polyguot, 
das die Polyrena ald Leiche und den Aftyanar noch lebend 
barftellte, die Ermordung von diefem aus Lesches erwähnt. und 
von dem Tode der Polyreun auf dem Grab des Achilleus bes 
merkt, daß Dichter ihn fingen und Gemälde in Athen und Pers 
gamos ihn enthalten (10, 25, 4. Allein er muß unter biefen 
Dichtern den Lesches nothwendig mit verflanden haben; bie 
Rolle des Neoptolemod in diefem Epos erfordert ed. 25) 


24) Liv. 1, 1. lam primum omnium salis conslat Troia capta ın 
caeleros saevitum esse Troianos; duobus Aenea Antenoreque et vetusti 
iure hospitii et quia pacis reddendaeque Helenae semper autores fue- 
rant omne ius belli Achivos abstinuisse, De orig. gentis Rom. c, 9. 
Lutatius.non modo Antenorem, sed etiam ipsum Aeneam proditorem pa- 
triae fuisse tradit. Serv. ad Aen. I, 242. Sisenna tamen dicit solum 
Antenerem prodidisse Troiam. Schon Heyne zu Aeu. l exc. 7* zweifelt 
nicht, Daß Antenord Verrath in einem der cyelifchen Dichter gegründet gemer 
fen fen. 

25) Bei Euripides Tr. 276. 630 fallt Polyrena bei der Verlooſung 
dem Achilieus zu und wird ihm heimlich, durch Milderung , fogleich geopfert. 
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Der Knabe Aftyanar wurde von einem Thurme gefchleus 
dert, nicht nach Befchluß der Hellenen, fondern Neoptolemos 
wollte auf eignen Antrieb und mit eigner Hand ihn umbringen. 


Aber der herrliche Sproffe des hochgemuthen Achilleus 

Führt die Heftorifche Gattin hinaus zu den bauchigen Schiffen, 

Und ihr Söhnlein, den Armen entriffen der lodigen Amme, 

Warf er am Fuße gefaßt vom Thurm herab, daß den gefallnen 

Jaͤhlings der purpurne Tod hinnahm und das harte Berhängniß. 
Mit der Andromache wurde Aenead dem Neoptolemos gefchenft 
und mit ihr nach Pharfalia, der Heimath des Achilleus von ihm 
geführt. Dem Aeneas war vielleicht auch der Seher Helenos 
zum Begleiter gegeben, da ihn in der Andromache des Euripi- 
des diefe nach dem Tode des Neoptolemos heirathet (1222). 26) 
ALS verdient um die Achaͤer durch feine Wahrfagung wurde er 
nicht getödet. Polygnot hatte ihn ald Gefangnen. Die Gattin 
ded Aeneas hieß bei Lesches, wie in den Kyprien, nicht Kreufa, 
fondern Eurypdife. 

Aethra (die Sklavin der Helena) 27) wurde, als fie (dem 
Getuͤmmel fich entziehend) in das Lager hinausfam, von ihren 
Enfeln, den Söhnen ded Theſeus, erfannt 28) und da Demophon 
fie von Agamemnon erbat, war diefer geneigt ihm zu willfah: 
ren, fagte aber daß er es nicht eher thun koͤnne bis Helena 


Auch Hecub. 41. Das von Eobet zu diefer Stelle befannt gemachte Scho— 
ion meldet, Euripides und Ibykos befolgten dieß, der Verfaſſer der Kypriſchen 
Geſchichte etwas Andres: vom alten Epod weiß der Verfafler nichts: fo wie 
Lyſanias in dem Gobetfhen Scholion zu Androm. 10, wo dann ein Andrer 
die Jlinperfid nahbringt. Die Opferung der Polyrenn ferner bei Ovid Met. 
XI, 425, Sabinus Ep. I, 83, Quintud XIV, 21, Hygin. 111, Dietys 
V, 13. 

26) Helenus qui in Macedoniam venit. Serv. ad Aen. I, 242. 

27) Nur ift gewiß nicht aus Dem alten Epos, wie Jacobs zu Tzetzes 
Antehom. 130 vermuthete, daß Aethra die Nathgeberin und Bermittlerin des 
Verſtändniſſes zwifhen Helena und Parid war, wie Tzetzes, Malala und die 
uffenbachſche Handfchrift angeben. Im Epos handelte Aphrodite ſelbſt, we: 
mit eine folhe Nachahmung wirklichen Lebend ſich nicht verträgt: fie hat den 
Euripideifhen Charakter. In der Note von Jacobs ift in der Stelle ded uf: 
fenbachſchen Anonymus AIons vor ueosrevovong durch Drudfehler ausge: 
fallen. Die Begführung der Aethra am Kaſten des Kypſelos Pausan. V, 19. 

28) Quint. Sm. XIII, 496. 
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ihre Einwilligung gegeben habe und fchicte dem Herold Eury- 
bated an fie, worauf Helena den Gefallen erwies. Der Kyflos 
graph Dionyſios (bei Schol. Eurip. Hec. 119 hinter Geels 
Ausgabe der Phöniffen p. 254), der ſich anderswo auch auf 
die epifche Alkmaͤonis beruft, erzählt im Weſentlichen übercins 
fimmend mit Lesches. Demophon und Akamas gehn mit der 
Abficht ihre Großmutter zurüczuführen in den Krieg: Menelaos 
ſchickt den Talthybios an Helena, welche die Aethra reich bes 
ſchenkt entläßt, doonouusrn Aldgav navrodunw xooum , viels 
leicht and Lesches jelbft: 
navyrodanm xooum Jwpnoausvn. 

Diefe Befchenfung ift föniglicher Huld gemäß und ed fann eben 
fowohl aus der Perfis feyn, was oben in die des Arktinos nach 
zwei Berfen einer Perſis gefebt ift, daß Agamemnon die Ches 
feiden nicht ohne Gefchenfe von feiner Seite, die er der Zurüds 
gabe der Aethra hinzufuͤgte, entließ. 

Bon den Gefangnen wirb außer der Andromache, die aud 
nad; Arktinos dem Neoptolemos zuftel, und Aethra nur noch 
eine erwähnt, Deinome. 29) Doch fehlte unter ihnen gewiß nicht 
Kaffandra, die fchöne, Ob auch Hekabe, ift zweifelhaft. Paufas 
nias führt in der Befchreibung der Polygnotischen Sliuperfis 
aus Stefihhorod an, daß Hefabe durch Apollon nad) Lykien 
verfeßt wurde (10, 27, 2), wodurch er mir in der Erflärung 
dieſes Gemaͤldes Cin den Schriften der Berl, Afad, 1847 ©. 35) 
anzudenten fchien, daß in diefem Hekabe audgelaffen ſey. Es 
ift aber auch möglich, daß Polygnot nur dem Lesches folgte in 
dem er Shefabe unter den Gefangnen ausließ, daß Lesches fchon 
die Localfage von Kynoffema aufgenommen hatte. Denn aus 
Alfman, der viel aus dem nachhomerifchen Epos geſchoͤpft hat, 
fcheint ein Bruchftück zu feyn, wonach die Erinnyen Hekabe 
nad; allem unerträglichen Leid in eine bellende Huͤndin verwans 


29) Steſichoros zahlte die ſchöne Beute auf (Pausan. X, 26, 2), wo: 
nad den Belagerern immer gelüftet hatte (Tl. II, 358.), arerrov dwgnust« 
Eurip. Tr. 957. 
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beiten, was auch Euripides in die Hekabe zog (1255.) Schnei- 
dewin hat bie fräftigen Verſe denen ded Alkman angereiht. 30) 

Die Tabula Iliaca enthält nach der Kleinen Ilias 1) Pa— 
ris von Philoftet befiegt, 2) Beftattung des Paris, 3) Eury- 
pylos und Neoptolemos, 4) das Palladium, 5) den Einzug des 
Noffes, 6) Sinon, 7) Kaſſandra; dann das Skaͤiſche Thor, 
das nicht die Gefchichte angeht, fondern den Rahmen bed Bil 
des. Es ift nemlich offenbar, daß dem Arktinos und Lesches 
der untere Rand der Tafel beftimmt ift, jenem bie obere, bier 
fem die untere Reihe der Figuren. 31) 

Ariftoteled giebt in der Poetik (23) acht Tragoͤdien an 
die aus ber Kleinen Ilias gefchöpft ſeyen: Waffengericht, Phi⸗ 
loftetes, Neoptolemos in Skyros, Enrypylos, das Betteln, 
die Lakonierinnen, Ilions Zerſtoͤrung, die Abfahrt. Auch dieß 
ſtimmt mit Proklos und den andern Ueberlieferungen der gau— 
zen Folge wohl überein; das Betteln iſt Odyſſeus als Bett⸗ 
fer. 32) Die Lakonierinnen von Sophokles enthielten, wie ſchon 
bemerft, die Entführung ded Palladinm. Die Abfahrt ald deu 
Schluß gewinnen wir durch diefe wichtige Stelle, und es bes 
zieht fich die Poetif nochmals (18) auf diefen Theil und zwar 
tadelnd, wenn anderd da nicht Alias als Titel einer Trilogie 
des Nefchylus verftanden ift. 33) Der Philoſoph behanptet daß 
bie Auflöfungen der Mythen and dem Mythus felbit erfolgen 
mäffen umd nicht, wie in der Medea, durch Maſchine (indem 
diefe zulegt auf einem Wagen ihres Vaters Helios nad) Athen 


30) ©. Kypria Not. 5. Im den Troerinnen ded Euripided fait bei 
der Verlvoſung (28. 246) Kaſſandra dem Agamemnon zu (258), mie bei 
Aeſchylus und Horaz Od. II, 4, 7, Andromahe dem Neoptolemos (286), 
Hekabe dem Odyſſeus (290. 1279. 1294), Polyrena dem Achilleus (276. 639.) 
Hekabe fällt an Odyſſeus auch mad Schol. Odyss. im argum. Hyg. 111. 
Tzetz. ad Lycophr. 1030. 

31) Einige in den von E. W Miller de cyclo epico gegebenen Er: 
Hörimgen ift verfehlt. 

32) ©rieh, Trag. ©. 146. 951; über Eurypylos S. 1148. Daſelbſt 
über die Interpretationen bei Ariſtoteles nA£oy vor oxıw und Iiywry xai 
Towades. 
33) Daf. ©. 179, mo 'Anonkovs auf die Polysene des Sophoeles 
bezogen wird. 
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reift um ben Aegeus zu heirathen) und wie in der Ilias (wel⸗ 
che hier die alte Ilias unmöglich bedeuten kann) das bie Abs 
fahrt Angehende (ra negı zov anonkovr,) Wie dieß nun im 
Epos, wenn dieß überhaupt gemeint war, befchaffen geweſen, 
bleibt unbefannt. Vermuthlich hat Ariſtoteles weder ein bloßes 
Einfchreiten der Athene zur Entfcheidung des letzten Vorgangs 
ſtatt Entwicklung einer natürlichen Folge des ganzen Gedichte, 
noch eine Eröffnung nachfolgender Begebenheiten verftanden, da 
auch die Ilias und Odyſſee auf fpätere Greigniffe hindeuten, 
Sowohl das Epos ald die Tragödie koͤnnen ohne fchlechthin 
abgeſchloſſene Ganze zu bilden vollendet und rund in fich felbft 
feyn und zugleich auf einander hinweifen und am Schluß einen 
zum Ganzen noch gehörenden Umſtand zugleich in feiner Bes 
deutung für ein zumächft fich anfchließendes Ganzes zeigen. 
Uebrigens fcheinen die Titel Ilrwzera und Anonkovg nicht 
für Tragddien erfunden, fondern eben fo wie ZArdov negoıs urs 
fprünglich epifche, von Abfchnitten des Epos entlehnt zu haben, 


Bergleihung mit Homer. 


Helenog, des Priamos Sohn, ift der befte der Vogelſchauer 
in der Ilias (6, 76. 7, 45.) Philoktetes, den Bogenfundigen, 
finden wir in ihr in Lemnos verlaffen von den Achäern und 
leidend an der Wunde: doc, bald follten feiner Die Argeier bei 
den Schiffen gedenfen (2, 718. 721—25);5 und vor Troja ift 
er in der Odyſſee; Odyſſeus rühmt, daß er von ihm allein, 
wenn fie dort im Bogenfchießen fich übten, übertroffen worden 
fey (8, 219.) Die zwei Berfe, die auf die Abholung des Phi— 
lofteted von Lemnos deuten, verwarf Zenodot, vermuthlich weil 
er diefe Dichtung für nachhomerifch bielt, das Schol. A er- 
flärt fie für nothwendig; was von der andern Seite zu viel 

gefagt ift. 35) Daß Philoktetes den Alerandrod befiegt und 


‚ 35) Schol. E. Q. und Hamburg. zu Od. VIII, 220. yaiveras di 
dın reür« 6 noimıns eldws av dx Ayurov usraxoudgr Toü <duko-; 
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tödet, der zu jener Zeit der Hauptführer der Troer war, hängt 
urfpränglich mit der Einholung zufammen. Philoftet kommt 
glücklich nach Haufe (Od. 3, 190.) 

Auch Deiphobos als Gemal der Helena nad) des Aleran- 
dros Tod ift in der Odyſſee: Deiphobos folgt ihr zum höfzer- 
nen Roß (4, 276) und nach der Einnahme der Stadt wird 
von Menelaos und Odyffeus fein Haus erftürmt und er getödet 
(8, 517.) Zwar verwarfen gewiffe Grammatifer ben erften 
Vers und verftanden, wie fchon zu Arktinos (S. 194) bemerkt 
worden, die andre Stelle fo daß aus ihr erft die Späteren die 
Berheirathung der Helena mit Deiphobo8 zu dichten Anlaß ger 
nommen hätten, und in den von Preller in zwei Programmen 
in Dorpat 1839 herausgegebenen Scholien einer Hamburger 
Handſchrift ift (zu 8,517) ausdruͤcklich bemerkt, Menelaos fuche 
das Haus der Deiphobos nicht aus Eiferfucht auf, fondern 
weil diefer ald der Tapferfte der Priamiden nad) Hektors Tod 
zum Anführer ermwählt worden fey, und in der andern Ötelle 
folge Deiphobos der Helena nicht ald ihr Gemal, fondern als 
Heerführer, und dieß mag allerdings Ariftardyifche Kritik ſeyn. 
Aber richtig ift fie nicht, Preller hat Unrecht fie der Deutung 
von Nitfch, welcher dieß Scholion noch nicht Fannte, vorzus 
ziehen. Deiphobos für ſich allein mochte bei dem Roß aufges 
führt werden, weil durch feine Nähe, wie Nitzſch richtig be— 
merkt, für die verborgnen Achaͤer die größte Gefahr entftand. 
Aber ald Heerführer ſich der Helena anzufchließen hatte er fei- 
nen Grund; die negative Kritif hat fidy zu einer poetifchen 
Unfchicklichkeit bequemt, zu einem Zuge der unbegründet in ſich 
wäre, willfürlich und zufällig erfcheinen müßte. 


xınrov. Wie jene Verſe auf den Philoftet vor Troja allerdings hindeuten, 
fo ift auch fein Grund mit G. Hermann zu Soph, Philoct. 1 bei Homer Die 
Härte der Achäer gegen Philoktetes noch micht voraudzufegen : fie dient Dem 
nothwendig gewordenen und triumphirenden Philoktetes zur Folie, dem einfad: 
ften Erfindungen find ſolche Einleitungen und Contrafte zuzutrauen. Die Ab- 
holung des Kranken berühren Pindar P. 1, 52 (100) und Bacchylided bei 
deſſen Scholinften. Bei Quintus ſ. IX, 352. 
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Die Abholung ded Neoptolemosd von Skyros erzählt Odyſ⸗ 
ſens in der Nefyia dem Schatten ded Achillend, fchildert deffen 
Tapferkeit allgemein und wie jener den Telephiden Eurypylos, 
den Schönften nach Memnon den er gefehen, tödete und um diefen 
viele Keteifche (Myſiſche) Genoffen in den Staub fanfen wes 
gen der Weibeögefchenfe (11, 508—22.) Unter den Weibröges 
fchenfen verftanden einige Grammatifer den goldnen Weinftod 
des Lesched: andre fagten, davon wiffe Homer nichte , ober 
vermutheten, er habe an eine von Priamos dem Eurypylos ver; 
fprochene Tochter gedacht, wie Priamod in der Ilias dem 
Othryoneus eine anbietet (13, 365.) Davon weiß freilich Hos 
merd Buch auch nichts und die Worte drüden auch nicht das 
Gefchenf eines Weibes aus. Wollten die Andern aber fagen, 
ein Kunftwerf diefer Art paffe nicht in Homerd Zeit, fo muß 
man ihnen zuftimmen. In der Ilias, die auch den Ganymedes 
nicht Sohn des Laomedon, wie Lesches vielleicht nur aus einem 
Irrthum des Gedächtniffes, fondern ded Tros nennt (23, 232), 
fchenft Zeus für diefen Pferde (5, 265. 20, 230), wie aud) 
nach dem Hymnus auf Aphrodite (212.) Pferde paßten nicht 
für ein Weib, Das Gefchenf, worauf die Odyſſee anfpielt, 
bleibt alfo unbefannt: Lesches hat eine Kunſtmerkwuͤrdigkeit 
feiner Zeit an die Stelle gefeßt.36) Da die Formel yurarov 
eivexa dwow» auch von der Eriphyle in der Odyſſee gebraucht 
wird (15, 247), fo nahmen einige Örammatifer ftatt der 
Aftyoche, Mutter ded Telephos, ald die Beftochene defjen Gats 
tin an, indem dann yuvrawv, yvvn in beiden Fällen diefelbe 
engere Bedeutung hätte: und den Kriegführer ſich beweibt zu 
denken ftand frei. Aber wäre zu Homers Zeit eine zweite Eris 
phyle fo berühmt gewefen um auf fie anzufpielen, fo hätte Leds 
ches fchwerlich aus der Gattin die Mutter gemacht: und bie 

36) Bei Dietys IV, 14 ſchenkt Priamos den Weinftof dem Vater des 
Eurypylod und bietet ihm die Kaffandra dazu au, bei dem Sammler der Ab- 
geſchmacktheiten Prolem. Heph. 6 giebt er ihn Tem Curypylos ſelbſt für fei: 


nen Beiftend und hat ihn von Zend ald Liebesgeſchenk empfangen (er felbft, 
Priamos.) 
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Mutter wird durch die Formel keineswegs ausgefchloffen. Nitzſch 
zur Odyſſee vermuthet daß dieß Ariftarchs Erffärung war, der 
auch hier nicht zugeben wollte, daß die Sage bei Lesches fchon 
zu Homerd Zeit befannt gewefen fey und ihm, wie aus Wider 
willen gegen dieſe Juͤngeren, lieber eine andre ähnliche lich, von 
der feine Epur da ift. Den Tod des Eurypylos durch Neop⸗ 
tolemos, ‘auf welchen die Weibesgefchenfe hindeuten, berührte 
vor Lesches auch Ardyifochos. 37) 

Ein Abentheuer des Odyſſeus, eined der unzähligen bie 
er im Bolfe der Troer verrichtete, wo die Achder litten, und die 
fie nicht alfe erzählen noch nennen können, theilt Helena dem 
Telemachos mit (4, 240—64.) Er entitellte fich felbft durch 
Schläge die er fi) gab und Rumpen die er um die Echultern 
warf, einem Sflaven ähnlich, und gieng in die feindliche Stadt, 
machte fich unfenntlich und einem andern Manne gleich, dem 
Deftes, wie feiner bei den Schiffen der Achäer war: die Troer 
alle fagten Fein Wort, Helena allein erfennt ihn auch fo und 
fragt ihn, doch er weicht mit Gewandtheit- aus. Aber nachdem 
fie ihn gebadet und mit Del gefalbr, ihm Kleider angefleivet 
und ihm einen mächtigen Eid gefchworen hat, den Odyſſens 
nicht eher unter den Troern zu vwerrathen bevor er zu den Schif- 
fen und Zelten gelangt ſey, da entdeckte er ihr die ganze Abs 
ſicht ver Achder und nachdem er viele Troer getödet gieng 
er. zu den Argeiern zurück und nahm viele Kunde mit. An— 
dere Troerinnen wehflagten, aber ihre Bruft war erfreut; 
denn ſchon hatte ihr Herz fid) gewendet wieder nach Haufe zu 
fehren und fie befeufzte das Unheil das Aphrodite ihr fchuf 
als fie fie von der Heimath, der Tochter und dem untadlichen 
Gatten nad) Troja führte, Ariſtarch verftand unter Deftes nicht 
einen Eigennamen, wie andre Grammatifer, fondern ein Wort 
für Bettler, das fonft nicht vorfommt, obgleich danı ovdar 


37) Hesych, zuggiyfeır. — of de ano Töedou 1oÜ "Ayılklus 
Epnodtrıa yag 19 Evgunülov gorp Ögyjoacdnı pnaiv Aozlkogos' 
ödev zul ö TTußglgıos noüs Wyoudosn. 
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10005 Env &mi vnvalv Ayaov nicht einmal yaffend ift; er 
that dieß vermuthlich um eine lebereinftimmung Homerd mit 
dem fpäteren Epos in einem Nebemumftande weniger oder um 
nicht bei Homer einen fcherzhaft erdichteten Namen anzuerkennen. 

An diefe Begebenheit ift die Entführung des Palladion, 
die durch fie eingeleitet wird, jo eng gefnüpft daß fie mr zus 
fällig in der Odyſſee umerwähnt geblieben jeyn fanı. Dieß 
Palladion ift von dem fißenden großen Koanon im Tempel der 
Athene in der Ilias zu unterfcheiden, worüber die Scholien zu 
der Stelle (6, 92) nicht den rechten Aufichluß geben. Zu dem 
Verhältniß des Hauſes des Antenor zu den Achdern find fchen 
in der Ilias die Keime, Antenor, einer. der Demogeronten (3, 
148), hat den Menelaos und Odyſſeus ala Abgefandten wegen 
der Zurücgabe der Helena in feinem Hans aufgenommen (3, 
207) und nach dem aufgehobenen Zweifampf des Seftor mit 
Ajas raͤth er Helena mit den Echäßen zuruͤckzugeben, da der 
Troer Kampf ven Vertrag verlege und Unheil bringen werde 
(7, 348.) Zu dem Zweifampf ded Paris mit Menelaos war 
er an der Seite des Priamos hinausgefahren (3,262.) Seine 
Gattin Theano war Prieſterin jenes Athenetenpeld auf ber 
Afropolis, in welchen Hefabe Weihgefchenfe fandte (6, 297), 
die Tochter des Kiſſes in Thrafien (11, 223), bei Späteren 
eine Scywefter der Hefabe, die bei Homer Tochter ded Dymas 
heißt. Iris kommt zur Hefabe in Geitalt der Kaodife, Gattin 
des Antenoriden Helikaon, der fchenften Tochter des Priamos 
(3, 121.) Zwei andre Eöhne des Autenor theilen mit Aeneas 
die Anführung der Dardaner (2, 822), und mehrere kommen 
in den Kämpfen zum Vorſchein. 

in der Odyſſee folgt auf die Erzählung der Selena von 
dem Odyſſeus Defted die des Menelaos von ter Etandhaftige 
feit des Odyſſeus ald Helena zum höfzernen Pferd fam (4, 265 
— 89) Als das Roß auf der Burg fand fam anch Selena 
dorthin und es fehlen es ein Gott ihr zu heißen, der den Troeru 
Ruhm verleihen wollte. Deiphobos folgte ihr. Dreimal gieng 
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fie um den hohlen Hinterhalt herum, rings befühlend und rief 
die Edlen der Danaer beim Namen, die Stimme der Öattinnen 
nachahmend aller Argeier. Menelaos aber und Diomeded und 
Odyſſeus, die mitten unter ihnen faßen, hörten wie fie rief: 
die erften beiden verlangten eifrig entweder herauszugehn oder 
inwendig raſch zu antworten, aber Ddyffeus zog fie zuruͤck und 
hielt fie wie fehr fie aud) verlangten. Darauf waren alle ans 
dern ſtill, nur Antiflos allein wollte der Helena Antwort ges 
ben: doch Odyſſeus druͤckte fofort ihm mit fräftigen Händen 
den Mund zufammen (wie fpäter der Eurykleia) und rettete 
bie Achder ; fo lang hielt er bis Pallas Athene die Helena 
weggeführt hatte. Auffallend ift die falfche Kritif der alten 
Granmatifer, die, wie bei Euftathius (4, 270) zu leſen ift, 
Anftoß daran nahmen daß Helena, die Mit Odyſſeus uber das 
Roß im Einverftändnig war, durch ihr muthwilliges Epiel die 
ganze Unternehmung der größten Gefahr ausſetzte, und die Loͤ⸗ 
fung der Schmwierigfeit in der zufälligen Wendung, dem ſprich— 
wörtlichen Ausdruck fuchten, daß ein den Achäern feindfeliger 
Gott in die Erzählung eingemifcht fey. Auch duͤnkte es ihnen uns 
wahrfcheinlich, daß Helena die Stimme der Achderinnen gefannt 
und ihre Männer an deren Anweſenheit geglaubt haben folten. 
Endlidy wollte Ariftarch, im Streit mit den Chorizonten befan- 
gen, einen Helden Antiklos, der aus der Ilias nidyt befannt 
ift, nicht anerkennen. 38) Allerdings ift Antiklos, da er den Ge 
genruf, die Antwort bedeutet, ganz eigends für diefe Erzählung, 
eben fo wie der Name Deftes an feiner Stelle, erfunden. Alle 
jene Bemerkungen verrathen, wie mandje andre, wenig Gefühl 
der epifchen Einfalt, Unfchuld und Anmuth in den Schulen der 


38) Schol. Q. Aolorapyos tous dio aderei x. Tr. A. Unmöglich 
zous Jvo; es folte feyn zoug zevıe, wie Schol. Harles. fagt dag Anti- 
klos aus dem Kyklod (nicht Homerifh) ſey, daß die fünf Berfe, welche un— 
trennbar find, in far allen Handſchriften fehtten. Daß der Zuſammenhang 
dieß Urtheil widerlege, ift fo offenbar (auch Nipfch zur Odyſſee ©. 260 erins 
—* El daß zur Kritit des Ariſtarchos Diefe feine Kritit eine Hanptftelle 
abgiebt. 
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Grammatifer :39) immer gerichtet auf vermeintliche Gefchichte, 
auf das Wirkliche, Verftandesmäßige, Zwedmäßige, war man 
abgeftumpft gegen den Reiz reiner, freier Dichtung und fchalfs 
haften Spield. Man hätte ſich der Scene in der Ilias felbit 
(3, 161) erinnern follen, wo Helena dem Priamos auf dem 
Sfäifchen Thor die erften der Achder nennt und fchildert, den 
Agamemnon, Ddyffeus, Ajas, Idomeneus, und indem fie alle 
Andern fieht (234) die fie wohl erfennt und nennen kann, nur 
ihre Brüder vermißt. Ein Gegenftüd hiervon war es wenn 
Helena, um das Roß ſich bewegend, einen der Nerven nad) 
dem andern im Namen feines Weibes anredete und fo Ber- 
haͤltniſſe der Familie und der Heimath in rafcher Folge voruͤ— 
berführte. Eine folche Reihe von Bildern hatte ihren Werth, 
und wäre der Anlaß fie einzuführen nicht der natuͤrlichſte, fie 
wirden leicht dennoch gefallen: hier hingegen haben fie zugleich 
noch eine gute Wirkung mehr durd den Augenblick felbft und 
treiben das Wunderbare der gelungnen Lift auf die Spite, Alles 
Volk umgiebt das Roß, man berathet (8, 508),a0) aud) Helena 
ift mit ihrem Gemal zugegen, nur fcheinbar noch eine Troerin, 
mit Ddyffens verabredet und feiner gewiß. Die Troer beftärft 
fie in der Taͤuſchung durch die Probe, bie fie anftellt, und daß 
die eingefchloßnen Achder felbft auch getäufcht werden und ent 
gegen zu rufen eilen, ift nicht zu auffallend unmahrfcheinlich: 
denn unmdglich war die Ankunft der Gattinnen zur rechten 
Zeit an ſich nicht und etwas darf Doch mohl auch auf die lies 
berrafchung des Gefühls gerechnet werden bei Ehemännern die 
von ihren Gattinnen lange Zeit getrennt waren, bei Achdern 
die, wie Odyſſeus in der Ilias fagt (2, 292), ſchon ungeduls 
dig genug wurden wenn Einen Monat) der Sturm fie im 


39) Auch Heyne irrt in dieſer Stelle Exc. 7 ad Aen. II, — Den 
ſchönen Schwank erzählt auch Tryphiodor gut 457 ff. Birgit fegt dafür et 
mad ganz Andres dem tragifhen Charakter Gemäßered Aen. VI, 517. is 
dad Pferd auf die Burg gebracht it, illa chorum simulans evantis orgia 
eircum Ducebat Phrygias, flammam media ipsa tenebat cet, 

40) Euripived Tr. 547, Tryphiodor 340, Quintus XII, 356, 
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Schiffe von ihren Weibern zurüc hielt. Wer fragt, wo Helena 
fo verfchiedene Fürftenfrauen feinen gelernt, der mag auch ers 
forfchen, wie und wo fie die Kunft fo viele Stimmen und Res 
den im Charafter der Perfonen nachzuahmen gelernt habe, etwa 
von den Delifchen Sungfrauen die der Hymnus preiſt. Eine 
Erzählung, wenn fie nur finnreich und anmuthig behandelt ift, 
erträgt auch fühne Voransfeßungen. Laune liegt auch darin 
daß gerade Helena ed ift, die erfte in weiblichen Künften, die 
untreue, die in den treuherzigen Männern das Verlangen nad) 
ihren Ehegattinnen weckt und daß fie in dem Augenblid fo viel 
fihre Gewandtheit zeigt, wo fie in fo eigenthümlicher Rage dem 
vormaligen und dem gegenwärtigen Gemal fich gleich nahe bes 
findet, und daß fie das Herz des Menelaos felbft auf die Probe 
Rellt indem fie zugleich ihm das ihrige offenbart. Die Worte, 
ein Gott, der die Troer verherrlichen wollte, muͤſſe fie zu dem 
Roß zu fommen geheißen haben, gehn nur auf die Gefahr, auf 
den Schein: wenn Obdyfjeus nicht zuruͤckgehalten hätte, fo war 
das Unglück da; und Menelaos ftellt mit Nachdruck fo dar 
als wäre ed gewefen als hätte ein Gott feindliche Abficht ge— 
habt, weil er das Verbienft des Odyſſeus preifen will, welcher 
dad Verderben verhütete. Denn keineswegs darf der Helena die 
Abſicht geliehen werden die Achder zu verrathen: eben fo wenig 
aber auch die ſich den Achdern zu empfehlen, da fie nur ale 
Schaufpielerin ſprach, noch auch eine vorwigige Ungeduld: denn 
mit fo fünftlichem Spiel verträgt ſich nicht thörichte Uebereilung. 
Nicht aus Uebereilung erzählt in der Odyſſee Odyſſeus als 
Bettler der Penelope, daß Odyſſeus bettelnd herumziehe und 
bald zuridfehren werde (19, 272): ſondern weil die vollendete 
Gewandtheit fich gefällt mit dem Gefährlichen oder Verdaͤchti— 
gen zu fpielen. 

Bei Alkinoos glänzt die Poefie vom Schmud des höfzer 
nen Roſſes, a1) welches Epeios mit Athene gemacht, Odyſſeus 


41) inmov xz00u0v GELOOV vi, 492. Die Scholien erklären ıyr 
KaTaoxeunv 7 tnv olsovouler N ınv Unodeoıy, Voß ded Moſſes Erfin- 
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mit Männern angefullt auf Die Akropolis eingeführt hat, indem 
es die Troer felbft in die Afropolis auf die Agora zogen, es 
umlagerten, viel befprachen und dreierlei vorfchlugen, das Dritte 
verderblich, fo daß die Heroen, die drinnen um den Odyſſeus 
ſaßen, fich daraus ergoffen und die Stadt zerfiörten, er felbft 
aber dem Menelaos half das Haus ded Deiphobos zu nehmen 
und die Helena wieder zu erobern (8, 492—520.) In der Res 
fyia erzählt Ddyffeus dem Achillend von dem Roß des Eyeiog, 
worin die Erften der Argeier einftiegen und ihm felbft Alles 
anvertraut war, (il, 322 f.) Troja wird nad) der Odyſſee 
durch den Nath des unermüädlichen Streiterd Odyſſeus einges 
nommen (22, 226—30) umd fie enthält eine ganze Iliuperſis 
oder Kleine Iſias vom Waffengericht an (11,545—47) big zum 
verberblichen Streit der Atriden bei der Abfahrt, a2) den Frevel 
des Rofrifchen Ajas nicht ausgeſchloſſen. Epeios des Panopens 
Sohn gewinnt in den Leichenſpielen der Ilias im Fauſtkampf 
ale Preis ein Maulthier (23, 664—699.) Gegen Helena ver 
räth Menelaos bei Homer nirgend Unmillen; fie hat zur Eis 
nahme der Stadt beigetragen, dod) darf man annehmen, ihm 
unbewußt. Es wiberftreitet alfo wenigfteng die Leichtigkeit, wos 
mit er nach Lesches ihr Alles vergißt, der Odyſſee nicht. Neos 
ptolemos war unverzagt im höfzernen Noß, wo alle andern 
Danaer ſich Thränen abwifchten und zitterten, und 309 nad) 
der Zerftörung der Stabt mit einem guten Ehrentheil wohlbes 
halten ab (11, 525—36.) Die Kaffandra erhält von den Ges 
fangnen Agamemnon (11, 420.) Aethra, des Pittheus Tochter, 
ift der Helena Dienerin in der Sliad (3, 144), die Mutter dee 
Thefeus alfo, jo daß die Sage von der Entführung der Helena 
durch Thefens und ihre Befreiung durch die Diosfuren voraus 
geſetzt wird. a3) An eine andre Aethra und alfo auch an einen 
dung. Dad Beiwort yovoogelagos bei Euripited Trod. 536 führt uns 
auf eine prachtvolle Ausſchmückung, Die aud ganz wohl darauf berechnet war 
daß der Gedanke dad Roß der Athene zu weihen Eingang fande. 


42) Th. 1 S. 288 ff. 
43) Hellanitod bei Schol. Il. III, 144, Apollod, 111,10, 7. Lycophr. 
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andern Pittheus zu denken ift verfehrt: die innern Schwierigfeiten, 
im Alter der Helena oder der Aethra und andre werden vergeblich 
erhoben. Selbft daß in der Sliad (3, 140) Menelaos der erfte 
Gemal der Helena genannt wird, fchließt an ſich nicht die 
Kenntniß des frühern Vorfalls aus: denn weder berücfichtigt 
der Dichter immer alle Nebenumftände der Sage, noch war The: 
feus als Gatte der Helena je zu betrachten. Doch ift Diefer 
Vers vor andern als interpolirt nach dem fpätern Epos zu be- 
trachten, wie ihn auch außer Plutarch (Thes. 34) Bentley und 
Heyne verwarfen. 


Bemerfungen. 


Wenige, gewiß Feine wichtige Züge außer dem mas bes 
zeugt und im Borhergehenden nachgewiefen ift finden ſich ans 
derwärts die man aus der Kleinen Sins gefchöpft oder abge- 
leitet glauben möchte. Quintus Smyrnäus erzählt einige ihrer 
Begebenheiten fehr ausführlich, die Abholung des Neoptolemos 
von Skyros (7, 169—420. 6, 96), den Krieg ded Eurypylos 
im fechften, fiebenten und achten Buch. Hier fällt, wie bei Les— 
ched, Machaon durch die Hand des Eurypylos (6, 390, 406), 
nachdem er vorher den fehönen Nireus getödet hat. Eurypylos, 
der diefen rächt, war felbft von hoher Schönheit, wie die Odyf- 
fee (11, 922) und Quintus felbft (6, 156) anführen. Moͤglich 
daß diefer Zufammenhang aus der Kleinen Ilias herrührt, ba 
das Zufammenführen der beiden Schönften im Kampf der ma— 
ferifchen Weiſe des alten Epos angemeffen feyn würde. Um die 
Leichen der Beiden entzündet fich dann der Streit immer hefti- 
ger (6,443. 492); Podalirios, der Lokriſche Ajas, Diomedes, 
Ddyffeus, Aeneas, Deiphobos und andre Streiter treten auf, 
Indeſſen entfernt fich Ddiefer Dichter in Hauptfachen von dem 
alten; er giebt den Empfang des Eurypylos dem Paris (143), 


103. Plutarch. Thes. 29. 32. Schol. Apollon. J, 101. Schol, Eurip. Hec, 
125. Hyg. 79. 
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der bei jenem früher gefallen ift, und läßt den Eurppylos nur 
durch der Götter Fuͤgung den verlangenden Troern zu Huͤlfe 
fommen (119), ohne Einfluß der Aftyoche 136.) 

Auffallende Dinge kommen im Laufe der Begebenheiten 
nicht vor. Philoftets Heldenthum ift vornehmlic, im Zweifampf 
mit Alerandros. Diefer ift nach Heftors und Memnons Tod 
als eine neue Schußwehr der Troer an die Spitze getreten, 
Achilleus iſt durch feinen Pfeil gefallen. In diefer Stellung 
trägt Paris feinen Beinamen auf bezeichnende Art und es ift 
möglich daß biefer hierin feinen Grund gehabt hat. In der Ilias, 
worin Paris und Alerandrod ohne Unterfchied gebraucht wers 
den, fo mie in den Kyprien, aus denen nur Alerandros anges 
führe wird, müßte dieß anadhroniftifch feyn, jo wie Odyſſeus 
ſchon in der Ilias Ptoliporthog heißt. Wenn nicht dieß, fo hieng 
der jtolze Beiname an der Einführung des Paris in das Koͤ⸗— 
nigehaus, wie denn auch Lykophron (95) und Apollodor (3, 
11, 5) fagen, daß er von den Hirten dem Paris beigelegt 
fey; aa) denn ohne Grund in der Sage war der ungewöhnliche 
doppelte Name ficher nicht. Die Leiche des Alerandros wird 
verftimmelt oder gefchändet wie die des Heftor, nach allgemei- 
nem Brauch. a5) Deiphobos erhält ald der Schwager, der aud) 
im Heer an feine Stelle tritt, Helena zum Weibe, für deren 
eigne Role und Charakter dieß ohne andre Bedeutung ift ald das 
Witwenthum ihr nicht gemäß war. 46) Priamos giebt das Foft- 
barfte Kleinod des Haufes hin um einen neuen Bundesgenoffen 
zu erhaften: jo groß war die Noth. Doch diefe Fonnte nicht 
Motiv diefer Dichtung feyn: dem fo anftändig ed für Die He— 
roen felbft war Gaben einander zu verjprechen oder zu em— 


44) Nah Hygin 91 it Alerander der erfte, Paris der von den Hirten 
dem Kind gegebenen Name. 

45) Auch die Leiche ded Deiphobos erfährt daffelbe durch Menelnos, 
Aen. VI, 494. Diet. VI, 12. Antiſthenes Rede des Ajas p. 53. Tod utr 
yag el „grodunaen, jeloavro av 10 Owue. 

46) Was fie zu ihrer Vertheidigung fagt bei Furipided Tr. 969, if , 

im Sinn der nenen Zeit, nichts zu fogen von Quintus X, 345, Tzetzes Post- 
hom. 601, ad Lyc. 143. 168. 
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pfangen, fo kam es einer Mutter nicht zu eine Koftbarfeit ans 
zunehmen um ihren Sohn wider feinen Willen der Kriegsge— 
fahr auszufegen und Homer fegt in den Ausdruck der Weibes— 
gefchenfe einen Vorwurf. Aſtyoche war nicht beffer ald Eriphyle: 
das MWiderwärtige, das in ihrer Beftechung liegt, follte viel= 
leicht dem reinen Schmerz der Deidamia bei dem Abfchied ihres 
Sohnes, welchen Quintus fehildert (7 , 226), zum Gegenftück 
dienen. Was das Kleinod felbft betrifft, fo fcheinen Bäume aus 
Gold und Erz erft aus Perfifchenm und Lydiſchem Gebrauch ent: 
lehnt zu ſeyn. Plinius führt den berühmten goldnen Platanus 
und Weinſtock auf den Cyrus zuruͤck 33, 3) und aus Lesches 
ift zu vermuthen daß laͤngſt ſchon die Prachtliebe der Borgäns 
ger des Eyrus in der Herrfchaft dergleichen Reichskleinodien 
eingeführt hatte. Antigonus fand unter den Schäßen in Suſa 
diefen goldenen Weinſtock (dvaderdgade), wie Diodor erzählt 
(19, 48.) Nad) Chares und Amyntas bei Athenaͤus (12 p. 514) 
war der goldne Weinſtock (aunelog) mit Trauben von Edel: 
fteinen im föniglichen Scylafgemad; und auch Plylarchus bei 
Athenaͤus (12 p. 539d) fpricht von goldnen Platanen und einem 
goldnen Weinſtock mit Trauben von Smaragd, Indifchen Kar—⸗ 
funfeln und andern Eoftbaren Steinen, unter welchem fißend bie 
Perferfönige oftmals Gericht hielten, und Plutarch ruhmt an Ales 
xander daß er nicht nach diefem berühmten Nebftod (uradsrdgag), 
nach den hängenden Gärten und andern Herrlichfeiten gefragt 
habe (de fortid. Alex. 2, 11.) Dem Darius, Vater des Kerreg, 
fchenfte nad; Herodot (7, 27. Plin. 33, 47) der reiche Lyder 
Pythios in Kelaͤnaͤ eine Platane und einen Weinſtock von 
Gold ,ar) und diefe Platane verfteht man bei Zenophon (Hel- 


47) ©. Baldenaer zum Herodot. Die Ehren, welde Ferres einer 
Platane wegen ihrer großen Schönheit anthat (Herod, VII, Acl. V. H. 1, 
14) gaben zu der Vermifhung und Erdihtung Anlaß, er babe diefe fich in 
Gold abbilden laſſen und fie mit ſich geführt, Eustath. 1]. II, 307 p. 226, 
10. Die goldne Platane des Ferxes iſt “ein Gemeinplag (Himer. Ecl. V, 
42 Or. X, 3), wie die des Verferfünigs überhaupt, Dio or, 57 extr. The- 
* mist, or. 27 p. 409, 10, Sputere bei Boiffonnde zu feinen Anecd. nov. 
1844 p. 332. 
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len. 7, 1, 38) unter der gepriefenen, wovon Pelopidas ald Abs 
gefandter verächtlich fpricht. a8) Wie Lesches ein Verftfches 
Neichskleinod diefer Art, welches dann Ibykos weiter ausge: 
ſchmuͤckt zu haben fcheint, a9) in dad Haus des Priamos übers 
trägt, jo wird ein goldner Weinſtock aud) nad; Lemnos vers 
fegt ald Wahrzeichen woran Hypfipyle. ihre Söhne von Jaſon 
erfennt, in einem ber Epigramme von Kyzifos (10), woraus 
fihh eine Anfpielung in der Hypfipyle des Euripides erklärt 
(fr. 7 ed. Wagner.) 50) 
Das Alter des Neoptolemos hat Schwierigkeiten gemacht, 
die fich befriedigender auflöfen laffen ald von Manchen geſchehn 
it. 50%) Wie nemlic der Krieg der Ilias zehn Jahre dauert, 
bie Heimreife des Ddyffens zehn Jahre, fo hat auch für den 
früheren erften Feldzug die fpäter entwickelte Sage diefelbe my— 
thifche Zahl, Die auch die beiden Thebifchen Kriege von einans 
der jcheidet, in Anwendung gebracht. Diefe Zahl aber iſt eine 
bloße Formel, nicht ohne Kraft im Allgemeinen für das Ero— 
berungsgemälde einer Stadt, aber mehr ald Borgrund, nicht 


48) Himerius Ecl, 31, 8: dzuımelog „dgrasegsn xov0) (iexeı) 
GEodwgou Zaulov moinue &yonoıoy TovywWvrog Mndov xzer@ rag 
YUOEWS. Ohne Zweifel verwecfelt der Sophiſt Den geoldnen Krater von 
Theodor von Samos, der neben dem goldnen Weinftof von Amyntas bei 
Athenäud XII p. 514 f. gemammt wird und vermuthlich aud fonft, mo man 
die Perſiſchen Koftbarkeiten fchilderte, Damit verbunden wurde, und ed fchadet 
daher nicht, Daß die Stelle im Verzeichniß der Künftier überfehen blieb. 


49) Rhein Muf. 1834 IH, 258. u 


50) Die Erfindung geht davon aus daß Thond, der Vater der Hyp— 
fipyle, von Dionyfos, lucidus Evan bei Statius, abftammte. Einen goldnen 
Weinftof deö Tempeld in Jerufalem, ein Geſchenk des Ethnarchen Alerander, 
gab Ariftobulod an Pompeius (loseph. A. I. XIV, 3, 3, Bell. Iud. VI, 14, 
aus ihm Zonarad) und einen andern weihete im Atrium Herodes der Große 
(loseph. XV, 11, Tacit. Hist. V, 5.) In Delphi waren nad Plutarch de 
Pythiae orat. 12 im Schatz der Korinther ein Lorberbaum von Erz (md 
die Athener erzählten fih unter dem üblen Zeichen vor dem Gicilifhen Krieg 
auch dieß, daß am dem Lorberbaum in Delphi die goldnen Beeren abgefallen 
ſeyen), nad Paufanins X, 15, 3 ein Palmbaum aus Erz und vergoldet, ge: 
weiht von den Athenern nad der Schlacht nın Enrymedon, und nad Athenäus 
XV p. 701d eine Platane. Ein Lorberbammn aus Erz in Metapont,, Athen. 
All p. 605 c. 

AR = ®. Hermann zum Philoktet 351, Bode Hellen. Dichtkunſt I ©. 
vu. A. 
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zur Ausfüllung mit Begebenheiten, zu einer fortlaufenden Ge⸗ 
fchichte beitimmt. Wie in der Ilias die den entfcheidenden 
Hauptfämpfen vorangegangenen Ereigniffe nur. wenig berührt 
find, fo hat auch die fpätere Sage, fo viel fich erfennen TAßt 
mit Ausſchließung aller chronologifchen Verknüpfung im Ein; 
zelnen ſich begnügt die Entführung der Helena zehn Sahre wor 
die erfte Verfammlung in Aulis und ein erſtes Auslaufen der 
Flotte zuruͤckzulegen und vom leiten Sahr, wo die Geſchichte 
fidy der Ilias anfchließt, Thaten zu berichten. Darum fonnte 
bie meiner Vermuthung nad) Delifche Sage bei Pherekydes die 
Achder neun Sahre lang bei Aniod und feinen fpeifenden drei 
Töchtern in Delos zuruͤckhalten weil fie den Troifchen Boden 
vor dem zehnten nicht einnehmen follten. Beiläufig zu erinnern 
ift daher die Bemerkung von 8. D. Müller Cin feiner Rec. und 
Gr. Litt. 1 ©. 119) und Andern ganz ungegründet, daß die 
große Dede der erften neun Sahre in den Kyprien und ihr forg« 
fältiges Anfchmiegen an die Ilias, aus der fie die darin ers 
wähnten Thaten des Achilles über Troiſche Städte aufnahmen, 
um bis in deren Anfang der Gefchichte nach mit ihrem Schluß 
hineinzugreifen, das Abfterben der Sage beweife. Diefe erfcheint 
vielmehr im Gedicht auf andern Punkten felbftändig genug wu— 
chernd. Die neunjährige Vorgefchichte der eigentlichen Ilias 
ward aus zerftreuten Stellen im Zufanmenhang furz wieder: 
holt um die eigentliche Poeſie der Ilias mit der der Kyprien 
in unmittelbaren Zufammenhang zu bringen, ganz fchicflich darum 
weil diefe ihrem ganzen Suhalt und Wefen nach zur Ilias hins 
ftrebten. Die Schuld der Magerfeit, wenn es eine if, liegt an 
der Ilias; für die Kypria war dieß noch mehr als für jene 
etwas Untergeordnetes, das ohne dem Ganzen Abtrag zu thun 
auch hätte fehlen koͤnnen. Für Köchly Cin der Zeitfchr. f. d. Alt. 
Will. 1843 ©. 116) ift dann „der faft ganzliche Mangel an 
Kämpfen während der nennjährigen Belagerung Trojasd in ben 
Kyprien, Diefe Dürftigfeit” ein Beweis daß die Jliad um den 
Beginn der Olympiaden ziemlich fertig gewefen und alle moͤg⸗ 
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lichen Arifteien zu „Iliasliedern/ ſchon verarbeitet waren. Aber 
in die Ilias hineinzudichten Fonnte nicht die Abſicht des Stas 
ſinos feyn, der durch fein Gedicht an fie heranführte, und nur 
weil die Ilias neun poetiſch leere Jahre vor fich geftellt hat, 
diefe fchließfich in Erinnerung brachte, damit man nicht Prote« 
filaod und Kyknos augfchließlich mit dem Zorn des Achilles in 
der Borftellung verbinden möchte. Der Myſiſche Feldzug war 
im erſten Jahr und fchnell entfchieden; von da kommt Achilleus 
nach Skyros, zeugt den Neoptolemos, der alfo bid zum Zorn 
des Achilles achtzehn Jahre und darüber alt feyn Fonnte, So 
ift er nicht paffend für den Achilles der Iſias, der „in jeden 
Zuge jugendlich“ und unter die Führung des Phoͤnix gegeben 
ift (9, 440.) Aus fpäterer Zeit ift daher 24, 765 die Beziehung 
auf den Anwachs der Sage, auf die Kyprien und die Kleine 
Ilias wenn Helena fagt daß fie fchon im zwanzigiten Sahre 
in Troja fey, was in den Scholien zu 19, 326 für falfch nad 
den Berhäftniffen erfärt wird und Heynen in NRücficht auf die 
Sahre der fchönen Helena Anſtoß gab. Unmwahrfcheinlicher ift 
die Annahme der Scholien Chier und zu 9,668), daß die Vorbes 
reitungen zum Kriege zwanzig Jahre eingenommen hätten (wobei 
ſchwerlich an den Myſiſchen Krieg und neue neunjährige Rüftuus 
gen gedacht iſt) und bei dem Dichter nur zehn Jahre vom 
Raube des Paris bis zur Abfahrt von Aulis zur Vorbereitung 
voraudgefeßt zu vermuthen würde eben fo willfürlich und uns 
nöthig feyn. Daß Achilleus in der Ilias von einem Sohn 
fpricht, der ihm in Skyros erzogen werde (19, 326. 24, 465), 
was mit feiner Einnahme von Sfyros (0,668), etwa im erften 
Sahre zufammenhängt, braucht nicht als Hindentung auf den 
Helden Neoptolemod verftanden zu werden, wie Nikfch zur 
Odyſſee (11, 508) wohl gezeigt hat. Ein Dolopergejchlecht in 
Skyros, das ſich von Achillens ableitete, kann diefe Stellen 
der Ilias veranlaßt haben, und aus diefem Keim in der Gage, 
einem Eleinen Sohne des Achilled erwuchs erft fpäter der Held 
Neoptolemod. Auch die Odyſſee fihließt diefen in den Stellen 


266 Kleine Ilias nebft Iliuperſis 


aus wo Odyſſeus nad zehnjähriger Srrfahrt im zwanzigſten 
Jahr zuruͤckkehrt (2, 175. 16, 206. 17, 327. 19, 2922); 
womit auc) dad Alter Des Telemachos, nach mehreren Stellen 
beurtheilt/ zufammenftimmt, und dennoch erzählt Odyſſeus dem 
Schatten des Achilleus die Abholung feines Sohnes und deffen 
Zhaten vor Troja (11, 503—536.) Ein Verftoß gegen den Fas 
belzufammenhang ift ed daß bei Hygin (95) dem Odyſſeus, da 
er ſich wahnfinnig ftellte, prophezeit wird, er werde nach dem 
zwanzigften Jahr zurückfehren: es müßte heißen, nach dem breis 
ßigſten. 

Die neue Sage von des Aeneas Abzug mit Neoptolemos 
ſteht der Dardaniſchen des Homer und Arktinos von der Herr⸗ 
ſchaft der Aeneaden und der Rettung des Palladion nach Dar— 
dania entgegen: ſie verdankt ihren Urſprung vermuthlich der 
Stadt Aenos in Thrafien, die Aeneas geſtiftet haben ſoll, einer 
zufälligen Namensähnlichkeit, einem eitlen Wis, und Aenos ift 
bie Altefle der auswärtigen Städte bie fich den Aeneas zugeeig» 
net haben. Die Neigung ſolcher Stiftungsfagen, die durd den 
Ehrgeiz der Städte mit einem großen Namen der epifchen Poes 
fie in Verbindung zu ſtehen die Verbreitung und die Beliebtheit 
diefer Poeſie beweifen, ruͤckwaͤrts in die Poeſie felbft einzuführ 
ren umd mit ihr zu verfchmelzen zeigt ſich aud) in den Noften, 
Vermuthlich war die Herrfchaft der Aeneaden in Dardania 
nun felbit in der Sage nicht mehr von Bedeutung. Aber ba 
die Aeoler fie überwältigt hatten, was nicht gerade von den 
erften Zeiten ber Anfieblung zu verftehen ift, und da Aenos eine 
Aeoliſche Kolonie war, sı) fo deutet die Annahme dieſes Stiftere 


51) Herodot VII, 58 und Thukydides VII, 57 nennen Aenos, daB 
fhon in der Ilias VII, 520 vorkommt, eine Aeolifhe Stadt, Stephanus eine 
Kymeiſche Stiftung , indem er die Lage an der zweiarmigen Mündung des 
Ebros bemerkt, die auch Plinius IV, 11 angiebt. Nach Ephoros bei Harpo— 
Pration und Suidas war Aenos zuerft von den Hellenen aus Alopekonneſos 
(einer Aeoliihen Stadt, Scymn, 705) bewohnt, die nachher Anſiedler and 
Mitylene und Kyme anzogen, vgl. Scymn. 695. 0Q. Lutatius in Historiis : 
Aeneam primum Thraciam appulsum Aenum ex suo nomine condidisse, 
dein cognita Polymnestoris perfidia ex Polydori nece inde digressum. 
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wenigſtens auf die Verbindung, in welche die Yeolier am Ida 
mit den Dardanern gekommen waren, zurüc. Zwei andre Städte 
von aͤhnlichem Namen verehrten denfelben Stifter. 52) Tzetzes, 
der die Verfe über die Wegführung durch Neoptolemos anführt, 
nennt die Heimath des Achilleus Pharfalia. 53) In Pharfalog, 
dem Sitz der Sfopaden und der Aleuaden, einer Linie derfels 
ben, war ein Thetideion, sa) darum des Peleus Heimath. Her 
gemond Dardanifa priefen den Anchifes und fie. 55) 

Laokoon ift in der Kleinen Ilias nicht zu vermuthen, da 
er bei Arftinod mit der Auswanderung bed Aenead in das 
Sdagebirg, wovon Lesches abgegangen ift, in Verbindung fand, 


Mela II, 2. Eximia est Aenos ab Aenea profugo condita. Virgil. Aen. 
III, 18. cf. Heyn. exe. I. Serv. ad Aen. Ill, 1. Aenum constituit, ut multi 
putant. Nach Euphorion und Kalimahod bei Servius Aen. III, 16 gab 
ein Begleiter des Odyſſeus auf dem Zuge nach den Denotropen Namend Ae: 
nos, der an der Gtefle begraben wurde, den Namen der Stadt her, wie Bas 
jod Stifter von Bajä heißt m. f. w. Diefer Aenos ift Bruder des Guneus 
Steph. B. Tzetzes ad Lycophr. 1232 hängt an dad mad die Kleine JIlias 
angiebt Späteres, Daß Aeneas nah ded Neoptolemos Tod in Delphi die Frei: 
beit erhält, zuerit um Rhökelon, und Almonia nahe am Berg Kiffod wohnt, 
welches Rhökelon von ihm den Namen Nenos erhält und dann nad Italien 
zieht. Nachdem er einmal den Ida verlaflen, gelangte er von einer Aeoliſchen 
Stadt weiter zur andern, fchon bei GStefihorod nad Kyme in Jtalien (menig- 
ftend läßt diefer von Aeneas den Miſenos beftatten), bei Hellanikos über Thes— 
protien mit Odyſſeus nad Ytalien, bei Späteren über Delod. Der fpäteren 
Schriftſteller Sache war ed die verſchiedenen Ortöfagen zu einer zuſammen— 
hängenden Meife des Aeneas zu verknüpfen. Dionys. I, 49. Strab. XII p. 
608, Liv. I, 1. Serv. ad Aen. Ill, 1. Tzetz. ad Lycophr. 1232. 


52) In Pallene Altvaıa, Alvıa, nad Herodot VII, 123 und Gtras 
bon VII p. 330 (ef. Suid.), Alverddar Theon bei Gtephanus, Alvos bei 
Konon 46, wie umgekehrt Anollodor die Stadt Aenos, die er auch felbft bei 
Stephanus fo fchreibt, irrthümlich Advia fchreibt Bibl. IL, 5, 9, 13, und bei 
Birgil Aeniadae Nach Nenen kommt Aeneas von Troja aud über dad Land 
der Mototter, Hellan. ap. Dionys. I, 47. 49. Lycophr. 1236. Nah Ke— 
phalon bei Dionyfiud A, R. 1,49. 72. Die dritte Stadt Alvaıddaı, von 
Aenead am Berg Kalauros nah dem Fluß Anthemod, Schol. II. XX, 307, 
am Athod Tzetz. adLye. 1263. (Wohl zu unterfcheiden ift "Pjoos Alvasor 
nakuvg bei Hipponar fr. 46 Meinek. ber Furt der Aenianen; Denn Diefe 
hießen nach Stephanus v. Alvie auh Alvısis.) Bol. Salmaſius Exerc. 
Plin. p. 11% s. 

53) Schol. Hamburg. ad Odyss. IV, 9. Muguidovwr noori doru, 
iv "Ounoos utv PHav Ayeı, ol d& vewregos Pagoaller. 


54) Quinctil. XI, 2, 15. Buttmann Mythol. IL, 285. 
55) Buttmann daf. ©. 254. 
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auch auf der Tabula Iliaca nicht bei Lesches vorkommt. :6) 
MWahrfcheinfich nahm darin feine Stelle Kaffandra ein, Die zwar 
die Ilias nicht ald Seherin kennt, 57) die aber Aefchylus im 
Agamenmon (1212) ihren Mitbärgern alle Leiden prophezeien 
läßt, fo wie fie auch nach den fpäteren Dichtern bei der Auf: 
ftellung des Roffes in der Burg wahrfagt. 53) Durch die götts 
liche Hoheit in der Perfon der Kaffandra wurde der Frevel des 
Lokriſchen Ajas gefchärft. Bei Arktinos wollten diefen die Achder 
fteinigen und er rettete ſich durch die Flucht auf den Altar der 
Athene: 59) bei Polygnot und Sophofles finden wir daß er 
auf die Anklage des Odyſſeus vor Gericht geftellt und durch 
Meineid, den er ſchwoͤrt, freigefprochen wird. Mit der tolle, 
bie hierbei Odyſſeus fpielt, hängt ed zufammen daß, indem 
Pofeidon und Athene fich zum Untergang der übrigen Achäer 
durch Sturm verbinden, bo) Ddyffeus auf feiner Ruͤckfahrt felbft 
von Poſeidon nur auf befondern Anlaß gezüchtigt wird. In der 
Odyſſee ift auf dieß Verhäftniß noch feine Beziehung enthalten, 
wo Neftor die Ruͤckkehr des Odyſſeus von Tenedos zum Agas 
memnon bei neuer Trennung unter den Achaͤern erwähnt (3, 
162.) Diefe legte Entwicklung der Gefchichte des Lokrers muß 
wohl auch; Lesches noch nicht gefannt haben, da ihn fonft Paus 
faniad bei dem Gemälde vermuthlich angeführt, auch wohl Pros 
klos die Sache erwähnt hätte. 


56) Aud diefem Grund bezweifelte fhon Heyne, daß Laokoon mad 
Lesches fey. Aen. II exc. 5, Nisfd de Aristot. p. 56 s. fließt es aus 
der Auslaffung des Laofoon unter den Tragüdieen der Kleinen Ilias bei Ariſto— 
teled ; Doch zweifelt er wieder weil Laokoon in einer Tragödie Zlinperfid ent: 
halten gemefen feyn könne, was gewiß nicht der Fall if. C. W. Müller de 
eyclo epico bezieht p. 170 in der Tabula lliaca unter den Figuren zur Al. 
Ilias mit Unrecht die vier zwifchen Priamos und den Troern, die dad Pferd 
hereinziehm und zu dem von Priamos angeführten jnbeinden Zug gehören, auf 
den Laokoon. Sowohl die Söhne als die Schlangen fehlen. 

57) Schol. Il. XXIV, 699. 

58) Birgit Aen. II, 246. Sabinus Epist. I, 21. Quintus XI, 525. 
Tryphioder 374, Tzetzes Posthom. 708. 

59) Heyne Aen. II exc. 10* p. 352 verwechſelt hierin, fo wie öfter, 
die Gedichte des Arktinos und des Lesches. 

60) Eurip. Tr. 80 ff. u. A. 
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Um den Geiſt ded Gedichts zu beurtheilen, richten wir 
den Blick zuerft auf die Hauptperfonen. Philoftetes wird von 
Lemnos abgeholt, aber nur wegen der wunderbaren Kraft die 
in Pfeil und Bogen des Herafles lag. So ftellten die Sache 
Hefchylus, Sophofles und Pindar dar, ohne Zweifel nach dem 
Epos. Philoktet, am Deta zu Haufe, 61) zuͤndete dem NHeras 
kles den Holzftoß an und erhielt dafür zum Lohn Bogen und 
Pfeile, 62) womit jener cben zuvor Dechalia zerftört hatte: 63) 
fo daß hierin wahrfcheinfich das Epos von Dechalias Ein- 
nahme fich mit der Iliſchen Poefie berührte. Mag daher auch 
Pindar den Philofter ald den Zerftörer Trojas feiern, was er 
in einem gewiffen Sinn war, fo nimmt er im Epos doch nur 
eine Zwifchenftelle ein. 

Es überftrahlt ihn darin ald Kriegsheld Neoptolemos. 
Diefer tritt auf in den Waffen die, zum Preis ausgeſetzt, fo 
unglücklichen Streit erregt hatten, und wird zum andern Achils 
leus ba) geweiht durch den erfcheinenden Geift feines Vaters, 
ber ihn zum Kampf ermunterte, zur Rache aufforderte oder ihm 
Bevorftehendes verfündigte. Dem Achilleus felbft erfcheint in 
der Ilias die Scele des Patroflos, ganz ihm felber an Größe 
und fihönem Antlig, an Stimme gleich und in folchem Ges 
wande (23, 65); und in den Noften trat das Eidolon des 


61) Sophokles Phil, 1430. 


62) Sophokles Phil. 670. 801. 1432. Euripides im Philoftet bei 
Dion, Schol. I. 11, 724. Lycophr. 56. 916. Diodor IV, 38. Eicero Tusc. 
ll, 7, 19, Ovid Met. IX, 234. 253. XII, 51. Ib. 253. Geneca Herc. Oct. 
-1648. Pausan, V, 13, 3. Hyg. 102. 36. Auson. ep. 70. Lactant, I, 9. 
Daß Apolloder II, 7, 7 den Pöas nenut, hatte vieleicht hronologifhe Grunde 
und ändert in fo fern nichts als der Bogen am Philofteted wenigftend durch 
Erbfchaft fonımt. Properz III, 1,32 Troja bis Oetaei numine capta dei, 
fo wie Valerius FI, I, 571, Seneca Tr. 829 und Philoftratud Her. V, 1 
(eudıs) nad Sophokles Phil. 1440, Daß Philoftet von Jugend auf des 
Heratled Begleiter und Bogenträger ift (Philostr. jun. 17. Serv. ad Aen. 
VI, 402, Diet. 5, 14) umd die Bogenkunſt von ihm erlernt (Philostr. Her. 
V, 1), ift neuere Erfindung. i 

63) Euripideö Herc. für. 475. 

64) Er if ganz Achilleus in Geftalt und Ausſehn, Sophokles Phil, 
357, Quintus VII, 176. 631. N, instat vi patria Aeneid. Il, 490, 
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Achilleus auf um den Agamemnon bei der Abfahrt zurädzuhals 
ten und prophezeite ihm fein Schiefal, In der Thebais ers 
fchien Dedipus dem Eteokles fluchend. Seitdem find die Geis 
ftererfcheinungen ein beliebter Gegenftand der Poefie und Kunft 
geblieben.65) Neoptolemos, gepaart mit dem Sohne des Bes 
fiegerd feined Vaters im erften Feldzug, raͤcht diefen durch die 
Niederlage des Eurypylos und feiner Keteer: feine erſte Waf— 
fenthat. Zur Befiegung diefer neuen Streitmacht war er uns 
entbehrlich gewejen, und bei dem Ausgang des ganzen Kam— 
pfes erfcheint Feiner furchtbarer ald er. Priamos ftirbt durch 
feine Hand, die Polyrena opfert er dem Achilleus, den Sohn 
des Hektor ermordet er, die Mutter des Erften der Troer fällt 
von der Beute ihm zu: ganz im Sinne demnach des Gedichtd 
war im Gemälde ded Polygnot, der fih an Lesches hielt, 
Neoptolemos der Einzige der noch mit Niedermegeln der Troer 
befchäftigt erfchien. Wohl mochten daher auch ihn wie Andre 66) 
die Dichter als den Zerftörer Trojas augzeichnen. 67) Doc) 
ift auch Neoptolemos der Befieger der Myſiſchen, der leßten 
Huͤlfsmacht und der bfutigfte Rächer in der Nachtfchlacht, of— 
fenbar nicht der Held der Kleinen Ilias; fondern es fcheint 
daß, wie von Achilleus in der Ilias Alles, fo von ihm nichts 
abhängt außer dem was er unmittelbar thut. 

Defto mehr ift durch das Ganze die Fift und die auf 
opfernde raftlofe Thätigfeit des Odyſſeus verflochten, er zeigt 
fid) als die Seele des Kriegs, ald der Gunftling der Dichtung: 


65) Adilleus erſchien auch in der Polyrena des Sophokles und bei 
Euripides in der Hefabe (37. 94) über Dem Grabe, wo auch Polydor Schat— 
tem fich zeigen will (47. 54), wie and in dem Troerinnen des Geneca (180), 
die Polgrena zu fodern. Kreuſas Bild bei Birgit II, 773, dem Aeneas er: 
fheinend, größer ald das bekannte, ift vielleicht nach Steſichoros. Im Kres— 
phontes ded Euripided fprach der Echatten des Erfihlagnen den Prolog. 

66) Agamemnon Toolas nolinopdos, Aesch. Ag. 757, Achilleus 
und Ajas, nick» Towwv no«dor, Pind. J. IV, 36. 

67) Pind. N. VII, 35 I/gıduov nölıy Neontöoisuog Lnei nod- 
— Sophocl, Phil, 1419 xai ooi 1eür’ "Ayıll&wog ıExvor, JTagnveo' 
oüre yap OU Toüd’ äreg odEveıs 'Ektiv 16 Toolas nedlor, UN ov- 
05 088er. 
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weßhalb er auch in dem meiften aus dieſem Epos gefchöpften 
Tragödien die Hauptperfon ift, Diefe Gunft verräth fich gleich 
im Anfang dadurd, daß Ajas, in welchem eben fo wie in Achils 
leus und Neoptolemod oder der hichften Tapferkeit und Stärfe 
Berftand und Erfindfamfeit ihren Gegenfaß, einen Gegenftand 
der VBergleichung finden, ihm nachgefegt und gewiffermaßen aufs 
geopfert wird. Die Keiche des Achilfeus zu retten hat Ajas, der fie 
auf feinen Rüden nahm, 68) das Größte gethan, Odyſſeus, der fie 
im Abzug vertheidigte, das Untergeordnete geleiftet und dennoch 
hat diefer die göttlichen Waffen als den Preis der Tapferfeit ers 
halten. Das Gehäffige das der Befitz dieſes Preifes, bei den trans 
rigen Folgen einer ungerechten Entfcheidung, mit fich führen Fonnte, 
verwandelt ſich in Beifall da Odyſſeus die von Hephäftos ger 
machten Waffen dem Sohn des Achilleus freiwillig und groß 
müthig abtritt, indem er zur Ausgfeichung eine Gelegenheit fins 
bet, die dem Sophofles im Ajas gefehlt hat. Das Erfte wo— 
durch der Kampf gegen die Troer von neuem anfängt ift eine 
That des Odyſſeus, der den Troiſchen Seher einfängt und zum 
Berderben feiner eignen Raterftadt zu wahrfagen zwingt. Ale 
darauf Agamenmon Divmedes nach Lemnos fchickt, geht Odyſ— 
fens mit und vermuthlich entjchied nur feine Liſt daß Philokte— 
te8 nad) Troja mitzog. Auch den Neoptolemos holt er ab und 
bewirft -alfo mittelbar den Sieg über die Myfer wie den über 
die Troer unter Alerandrod. Eben fo fcheint die Einnahme der 
Stadt durch das hölzerne Roß allein von ihm augzugehn. Es 
wird zwar nicht ausdrüdfich gejagt, daß die Erfindung diefer 
Lift fein Werk war, wie es die Späteren angeben, Quintus 
(12, 25) und Philoftratus (Her, 10, 12); aber da er gleich 
nad) der Verfertigung des Roſſes als Kundfchafter in die Stadt 
eindringt um deffen Einführung vorzubereiten, da er fie bewirkt, 

63) Dieß, mie ed fhon Arktinos erzählte, ftelen auch viele und fehr 
alte Kunftwerte dar, viele Schriftfteler wiederholen es, auch Antiſthenes in 
der Rede des Ajas (mo Odyſſeus die Waffen rettet, während Ajas die Leiche 


aus dem Kampfe trägt.) Es ift daher fehr auffallend, daß Dvid den Ulnfied 
die Leiche auf feinen Schultern tragen läßt Metam, XIII, 284. 
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das Werf der Liſt auf die Burg fchafft, wie die Odyſſee fagt 
(5, 494), fo war wohl fchicflicher daß die ganze Sache von 
ihm audgieng und Athene nur ald Göttin der Kunft dem Epeios 
beiftand, wie fie bei Duintus ihn im Traum unterrichtet (12, 109.) 
Daß Athene von felbft in den Kriegsplan handelnd eingriffe, 
wäre wenigftend ungewöhnlich: 69) that fie ed dennoch, fo fommt 
es faft eben fo fehr auf die Rechnung des Odyſſeus den fie 
begünftigt. Aber zuvor war das Palladium den Troern zu 
entreiffen, weil die Stadt nicht genommen werben fonnte fo 
lange fie dieß befaß. 70) Dieß hat Ddyffeus erforfcht, von Ans 
tenor erfahren, er hat fich mit Helena verftändigt und er mit 
Diomedes entführt das Palladium. Cie daher find an der Eins 
nahme der Stadt Urfache, wie Zenophon fagt (Venat. 1,13); 
und manchmal wird diefer Diebftahl dem Odyſſeus allein, d. i. 
ihm vorzugsweife zugefchrieben. 1) Nachdem die Stadt einger 
nommen ift, hilft Odyſſeus dem Menelaos fich der Helena zu - 
bemächtigen, führt den verwundeten Sohn des Gaftfreundes Ans 
tenor aus dem Kampf und trifft Vorforge für deſſen Haus. 
Bon Feinden die er tödete ift nicht die Nede und felbft die Er- 
mordung von Hektors Fleinem Cohn, die er bei Arftinos ans 
räth und auch bei Euripides, vermuthlich nach Aeſchylus Vors 
gang betreibt (Tr. 584, 731), ift auf den Neoptolemos über 
getragen. 

Aber Odyſſeus ift nicht bloß für die Handlung oder den 
Zufammenhang ded Ganzen die Hauptperfon, fondern es vers 
räth fich auch hier und da in der Behandlung der Gefchichte 
ein heitrer, den fomifchen verwandter Sinn. Dieß gleich in 


69) Was Zeus in der Ilias XV, 71 fagt, daß Troja fallen werde 
Adnvains dia Bovias, ift fo allgemein und unbeftimmt daß ed hier Peine 
Anwendung findet. | 

ii 70) Plautud Bacchid. IV,9, 30. Birgit Aen. II, 165. cf. Maji interpr. 
Ovid Met. XIII, 339. 381. Fast. VI, 427. Sabin. I, 20. Dionys. A. R. 
1, 68, Quint. Sm. X, 355. Diet, V, 4. Mythogr. Vat. 1,40. Tzetz. Post- 
hom. 511, in Lyc. 355. 


71) Rhes. 497. Lycophr. 688. Antisth. Ulyss. or. p. 57 Reisk, 
Ovid. Met. XII, 341, 
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der erften vom Streit um die Waffen des Adyilleus. Der Ge— 
danfe die Entfcheidung über den Ajas und den Odyſſeus, 
den gefährlichften Feinden der Troer, aber von der ungleichften 
Art, fo daß fie ſich fchwer gegen einander abwägen laffen, die, 
fen felbft anheimzuftellen, war von Arktinos entlehnt. Troerinnen 
an die Stelle zu fegen war ein fcherzbafter Einfall und die 
Zweideutigfeit in dem einen der beiden Ausfprüche wirft ein 
helles Streiflicyt auf die ganze Behandlung der Sache. Bar: 
ned, Ernefti u. A. haben den Vers, vermuthlich weil deſſen 
Anftößigfeit fie unficher machte, nicht unter die Fragmente auf- 
genommen. Dem Ariftophaned, aus dem wir ihn haben, ift wohl 
zuzutranen, daß er auch in einen vollig arglofen altepifchen 
Vers unter Umftänden einen Doppelfinn hineingelegt hätte: hier 
aber, wo ed einen fo ernften Streit und eine fo bekannte Sage 
betraf, hätte er felbft feinen Zwed durch die Fälfchung beein— 
trächtigt. Er hat alfo nur die von Lesches felbft hinter dem 
treuherzigen Ton verſteckte Schalfheit fid) mit gutem Zug zu Nuß 
gemacht und dabei durch die Veränderung des zweiten Halbverfed 
die Worte noch mehr hervorgehoben. lebrigens erhält die Laune 
den hochgeſpannten Ehrgeiz der zwei erſten unter den Heroen 
von dem Geplauder zweier Troiſchen Schoͤnen abhaͤngig zu 
machen, erſt durch eine naive Antwort Aufſchluß: ohne ſie waͤre 
die Erfindung ſeltſam und leer. Nach dieſer Anſicht von dem 
Charakter des Ganzen wird man es auch nicht als unwuͤrdig 
und abgeſchmackt tadeln, daß der alte Neſtor den Vorſchlag 
thut die unpartheiiſche Entſcheidnng bei Troiſchen Jungfrauen 
zu fuchen. 72) Es beſtaͤtigt dieß nur die launichte Abſicht der 
Behandlung. 

Bor Aerger rafend werden, fagt man im Scherz: doch 
die Wuth und der Wahnfiun des Ajas in Folge einer fo eins 
geleiteten und gegebenen Entfcheidung hat etwas fehr Auffallens 
des. Und in Verbindung hiermit erfcheint die neue Wendung, 


72) Lobeck ad Soph, Aj. p. 374 ed, alt, 
18 
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daß der Telamonide, anſtatt ſich unmittelbar das Leben zu neh— 
men, zuvor in Raſerei verfällt, eine Ziegenheerde für dad Achaͤer— 
heer verfieht und gegen fie wüthet und erſt durch diefe Selbſtbe⸗ 
ſchimpfung, nachdem er zu fich gekommen, zum Entichluß des 
Selbftmordd getrieben wird, nod) auffallender. Mag dieß zuerft 
in ernftem ethifchem und tragifchem Sinn erfunden worden 
fegn, der Wahnſinn als Wirfung von dem Zorn der zuerft durch 
zu hohes Selbftgefühl, nachdem fie dieß gezüchtigt hatte, durch 
ftolze Berhärtung und Rachluſt verlegten Athene, wie die Trums 
fenheit der Achäer in der Odyſſee eine Folge ihres Zorns ift 
(3, 135. 139), alfo als eine natürliche Fortfeßung und Stei— 
gerung der erften Erfindung, fo wie ed ja auch von jpäteren 
Dichtern und Künftfern ernft und erhaben behandelt worden ift: 
in der Poeſie des Lesches fcheint Humor darüber geſchwebt zu 
haben. 

Denn nicht allein mit dem hohen Ernft in der Uebereilung 
und dem Untergang ded gewaltigen Zelamoniden und mit dem 
erften Waffengericht fpielt die Ironie und gute Laune diefes 
Dichters. Man erfennt fie ebenfo in der Scene wo Helena die 
Achaͤerhelden im hölzernen Roß auf die Probe ftellt und Odyſſeus 
den Antiflos mit Gewalt verhindert herauszuplatzen und bei dem 
Wiederſehn ded Menelaos und der Helena. Daß die Adyäer, 
welche gegen Helena fchon die Steine erhoben haben, fie fallen 
Taffen bei ihrem Anblick wie Steſichoros dichtet, bereitet ihrer 
Schönheit einen erhabenen Triumph, nicht geringer ald daß 
ſich daran die Troifchen Alten auf der Mauer ergößen und 
alles Andre vergeffen. Aber daß Menelaos fein Schwerd plößs 
lich wegwirft, enthält, wie die Einbildung der Helden im Roß 
daß ihre Frauen wirklich ihnen hier nahe feyen, einen Scherz 
über das lange Entbehren der Hausfrauen, das die Helden in 
fernen Kriegszuͤgen erfahren, oder über die Schwädje der Maͤn— 
ner gegen reizende Weiber überhaupt. 

Man fann daher wohl annehmen, daß in diefem Gedicht 
von der Eroberung Trojad Odyſſeus der Hauptheld war, ber 
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eigentliche Einnehmer und Zerjtörer der Stadt, wie er auch in 
der Odyſſee genommen ift, 73) Im Odyſſeus aber werden bie 
Kriegsliften verherrlicht 73) vor der geraden Tapferkeit eines 
Achilleus und Ajas, Diomedes, Neoptolemos, und auf den Sa— 
gen die im ihm zu einer mehrtheiligen Handlung verknüpft 
waren und zunächft auf dem hölzernen Roß beruht es daß der 
Laertiade den Namen arokrnogdog trägt ſchon in der Ilias (2, 
278. 10, 363), 75) wonach zur Zeit die Sagen der Kleinen 
Ilias und Ahnfiche in der Blüthe geftanden haben muͤſſen. Die 


73) Die Worte im Anfang dnei Tools legov nradledgor Fneo- 
ey ũnd nicht magnificentius gefagt, mie Diffen behauptet Piud. p. 601, 
die unzähligen «esAoı IV, 242, das Wort der Athene XXI, 230 07 d’yiw 
BovAn IIgıauou nölıs Eigvayvır, und fo vieles Andre fit ganz Da: 
mit überein. Daß Odyſſeus in geringerem Anfehn fand (Explic. Pind. Nem. 
Vil p. 424 cf. 422 ed. Boeckh.), ift fpäter. In der Odyſſee heißt Odyſ⸗ 
ſeus ntoknogdos . XVI, 432. XVIU, 356. XXII, 283. XAIV, 119, ws 
nopdnıns die 10Ü Jovpelou innou tig ldiws ourw Aeyouevns nöltog. 
Wenn Achilleus in der Ilias mehrmals fo genannt wird, fo bedeutet es Gtädte: 
zerftörer,, wie von Ares, „Enyo, Oileus, Otrynteus in derſelben. Antiſthenes 
köy. 'Oduootwg extr. olumı dt, dv more Tıs doe ooꝙ o⸗ noming neoi 
dgerjs yeyyıaı, &ub ubv noımalı nokurkay 1€ zai nokvuney zai no- 
kvungavoy zei nrollnogdoy zul uövor any Tootay &köyre. Daher 
wird ein Sohn des Odyſſeus von Penelope nad der Rückkehr von Troja 
Ptoliporthos genannt, Pausan. VIII, 12, 6, nad dem Epos Thesprotis. Oder 
ed wurde ein Sohn des Telemados Derfeptolis, Perfepolid genannt, von He: 
fiodus und Hellanitus bei Schol. Eustath. Odyss. XVI, 118. Steph. Byz. 
Ilsoo&n. oder Ptoliporthed, Diod. VI, 6. Cic. Epist. ad fam. X, 3. 
ltaque Homerus non Ajacem, nec Achillem, sed Ulixem appellavit AT0r 
kinoosov. Strab. 1 p. 17 ovros 6 nroAlnopdos dei Aeyouevog zei 16 
"Aıoy Ewr. 

74) M. 111, 202 eldws navrolous TE dölovs zai under nuzre. 
Od. IN, 118 eivdeıes yao oyır zux« GanTouey dugıenovres nuy- 
T0io:0ı "dölosı. Polyaen. Praef. Oi d jgweg zui 10» vixnv alıd 
drnyay od nm Bovin ITgıduov nöhıs eugudyvia. (Odyss. XXII, 
230) zei dllayoö — adkıy ad uegrugodcır äekwrvae 10 Ikıor Odvo-. 
oEws Bovlj zul uidoıcı zai yrnegonmidse reyyn. Diejer Vers aud bei 
Stob. Serm, LIV, 48. 

75) Schol. A ad Jl. I, 278 xei n005 10 nıolinogdor, iri die 
1ns Odvoaslag ÖEdsızraı 10 ara zo» "dodesior ianov. Schol. L. 
mgoavapwvei ımv nögdndıy di aurou yernoouernr. Schol. A. n00- 
NaQEOXEURGE di adıo Ö nointiſe ıyv ıns "Iklou ‚nög9n0ı , any 100 
dovgelov zaraaxeujp, 06 elgayd&vıos Enogdugn  ’Ihuos, og zei dA- 
Anyoge ın5 nNO1MOEWS — on d’ n)w Bovin nohıs IIgıcuoıo dyaxıos. 
Schol, Hamburg. ad Odyss vill, 494. dia rovurov zei nroAinogdos Ö 
Oduaaevs. 10 uev yag ZUTROXEÜGOUR, Ü inzos, Entioũ zai "Adnviäs 
iv, a d „erxeıgnuere 'Odvogsws. böros Yyap Ü noorpapaueyog N 
yas tous Ayusoüs, 
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Zeit brachte e8 mit fih baß der Krieg zum Gegenftand eine 
Stadt und Burg hatte und daß diefe der Waffengewalt oft 
unzugänglich, zuletzt nur durch Rift einzunehmen waren. Troja 
war vor allen eine folche unbezwingliche Veſte und darum in 
ihrer Eroberung der erfte Stoff einer Odyſſee gegeben. Diefe 
friegerifche Ddyffee, demnady zum großen Theil der Stoff der 
Kleinen Ilias ift früher zu denfen als die der Heimfahrt, bie 
fi, über dem Sagenbau vom Stabtzerfiörer als eine herrliche 
Kuppel erhoben hat. 

Sehr natürlich ift e8 daß an den Helden ber Kriegsliften 
ſich Heiterfeit und fcherzhafte Laune wie um einen Mittelpunkt 
drängten, daß Odyſſens überall Humor in der Behandlung der 
Geſchichten anregte und das Ergögliche fi) an feinen Namen 
hängte, fo in ben Abentheuern ded Kriegs wie in denen ber 
Fahrt auf dem unbekannten Meere. Es ift nicht zufällig daß 
Epicharmod zu Komödien nur aus der Kleinen Ilias und ber 
Ddyffee unter den Troifchen Gefchichten Stoffe gewählt hat. 

Je zahlreicher aber in der Kleinen Ilias die Abenthener 
bed Odyſſeus waren, je mehr fie fich alfo von einer Seite ber 
Pifandrifchen Heraffee näherte, die gleichzeitig war und den 
Geſchmack des Zeitalterd an ganzen Reihen von Gefchichten, 
die alle den Sharafter derfelben Perfünlichkeit ausprägen, ver: 
räth, um fo ſchwerer ift es ſich eine Vorftellung von dem Cha— 
rafter der Compoſition oder diefer Poeſie ald eines Ganzen zu 
machen. Die Natur des Gegenftandes bradıte es mit fih, daß 
mit den Fleinen Scenen der Schlauheit die Niederlagen der 
Heere abwechfelten und der glückliche Ausgang von einem 
Scauergemälde begleitet war. Aber diefe Verfchlingung der 
Athlen des Odyſſeus mit der allgemeinen Kriegsgefchichte geht 
fo weit, daß außer der Einheit der Handlung auch, die Ueber: 
einftimmung des Geiftes und Tons gefährdet gewefen zu feyn 
fcheint. Denn hier herrfchte weder der tragifche Ernft der Ilias 
und felbft das ſcheinbare Ebenbild feines Waters, der triume 
phirende und ungefränft wuͤthende Neoptolemos ift innerlichft 
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von dem zürnenden und untergehenden Achillens verfchieden, 
noch beherrfchte wohl der Geift des Odyſſeus, der auf den Chas 
rafter der Ilias nicht mehr Einfluß hat ald irgend ein Andrer 
der Herven, die Kleine Ilias jo durchdringend daß fie im poes 
tifchen Sinn eigentlicd eine Ddyffee genannt werden koͤnnte. 
Statt deffen tritt ald das Princip ihres Dichters das hiftorifche, 
ftoffliche zu fehr hervor, die Abficht Die poetifchen Sagen bis 
zum Ende ded Troifchen Kriegs zufammenzureihen, mit Borbes 
haft nady dem eignen oder dem Geſchmack der Zeit den hoben 
tragischen Ernft abzuftreifen und die ergöglichen Kiften, verbuns 
den mit einigen allerliebften Schwänfen, zur Hauptfache zu 
machen. An der Stelle der Geiftesflarheit und des Selbſtgefuͤhls 
wmenfchlicher Freiheit in der Altern Zeit hat zunehmend der 
Glaube, großgezogen in reichen Tempeln und Priefterfamilien, 
mehr Herrjchaft gewonnen: die Wahrfagungen, die Götterpfäns 
der ohne die Troja nicht genommen oder verloren werden kann, 
Heraffeöbogen und Pallasbild, verbreiten einen heiligen, aber: 
gläubifchen Schein über das Ganze, während in der Ilias 
Agamemnou den Priefter nicht fcheut und Hektor für das befte 
Wahrzeichen erfennt zu ftreiten fir das Vaterland. Zwifchen 
Arktinos und Lesches Tagen gegen achtzig Jahre, 76) Hiermit ift 
zugleich die Kraft des Ethifchen gejunfen, die Freude an der 
Sharafterftärfe verfchwunden, vom alten große Heldenthum nur 
dad Lleberwältigen und Niedermegeln durch Muth und Stärke 
des Armes übrig geblieben, Daß der Streit zwifchen dem Adhils 
leus und dem Odyſſeus ausbrach, wiffen wir aus einem in ber 
Ddyffee berühmten Gefang der Aöden: 76*%) unfer Dichter war 
entfchieden für den Odyſſeus geftimmt. Er fingt zwar nicht den 
liftenreichen vielausftehenden Odyſſeus vor Troja, jondern die 
Einnahme der Stadt die den Danaern theuer zu ftehen kam: 


76) 8. DO. Müller Gried. Litt. I, 114 f. „Die beften Gewährmänner 
fepen den Lesches einſtimmig im die Zeit ded Arhilohus oder mm die 18, 
Olympiade.“ Go Ulrici I, 419. Bode ©. 381 und Beruhardy II, 153 um 


30. 
76°) Th. 1 ©. 288. 
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aber nachdem die Furchtbarfeit des Achilleus im Pfeilfchuß bes 
Paris, die des Ajas in Raferei untergegangen ift, loͤſt Odyſſeus 
alle Schickſalsknoten, ſchafft er die unentbehrlichen Huͤlfsſtrei⸗ 
ter Philofteted und Neoptolemos zur Stelle und hat zur Aus— 
führung den Diomedes zur Hand in Lemnos, in Sfyros, in 
Troja, wo er felbft diefen Mächtigen, als fie das Palladinm 
ftahlen, zu bemeiftern weiß, und führt er, allen Aufgaben mit 
feiner Erfindſamkeit gewwachfen, feine Ausdauer, feine Masfe noch 
Erniedrigung fchenend, die lange Fchde zum Ende, Die Eiege 
des Philoftet und Neoptolemos mochten dem Leiter der im Vers 
borgenen geführten Fäden im Gedicht weniger Abbruch thun 
als ed nad) einem Inhaltsverzeichniß fcheinen Fan. Polygnot 
hat nach der Kleinen Ilias den Neoptolemos, fo Aefchylus den - 
Philoktetes zum Mittelpunkt einer großen Compofition gemacht, 
indem fie beide dem Stoff, den fie entnahmen, eine neue Geftal; 
tung und Entwidlung gaben. In der Dbyffee ift das Krieges 
rifche in der Darftellung gedämpft, wie in mattem Gold gear: 
beitet, während Odyſſeus und feine Fiften ſich überall glänzend 
erheben und die Wirfung nicht verfehlen. Unter diefer Voraus— 
fegung ift ed erflärlich, warım die Schilderung der Thaten 
des Neoptolemos in der Perſis des Lesches fo rafch lauft und 
fo farblos ift wie das Bruchſtuͤck zeigt: die Zerftörung der 
Stadt war untergeordnet wie in der Odyſſee die Ermordung 
der Freier, Wenn die Heroen außer Odyſſeus alle und die 
ganze Gefchichte von ihrem hohen heroifchen Charafter heruns 
tergezogen waren 77) oder nur Figuren, nicht lebendige Perfos 
nen der Heldenzeit ausdruͤckten, fo folgte dieß nicht bloß aus 
der Richtung die der Dichter nahm, fondern Fonnte, wenn er 


77) Leschen saepius extenuasse virlutes veterum heroum obser- 
vare licei. Schneidewin Ibyc. p. 8. Bernhardy II, 154: „Dad längfte 
Fraguent des Tzeges giebt einen Begriff von feiner Manier und zeugt von 
ver ungemüthlichen Eile feined auf Notiz berechneten Vortrags , der eben kei: 
nen großen Umfang der Bücher erwarten läßt.“ Vgl. ©. 153. Eine Ähnliche 
Bemerkung erinnere ih mich von Näke gehört zu haben, wie Homer dad ganz 
anderd entfaltet und nudeinandergelegt haben würde mad das cenvendibn 
Fragment enthält. 
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Geiſt gemug hatte, feinem Merk und der Geſammtwirkung vors 
theilhaft feyn: es Fam darauf an wie alsdann feine Kiften des 
Odyffens ſich zu folcher Folie verhielten. Aber die Sprache er, 
regt einigen Zweifel aud) in Hinficht der Poeſie. Sie iſt nicht 
bloß fehr fchlicht, fondern nachdem diefer Styl ſich nun übers 
lebt hatte, fo manierirt daß man eher vermuthen mag, ber alte 
Stoff, die Fülle alter guter Gefchichten und Einfälle fey ohne 
viel Geiſt, ohne von eigenthumlichem Humor durchdrungen zu 
fegn, ohne Verfchmelzung nach eigner Abficht und Kunft, ohne 
viel Anftrengung neu zufammengeftellt worden, Daher it Tyr⸗ 
whitts Vermuthung nicht ganz unwahrjcheinlich, daß der Name 
der Kleinen Ilias fih, ſtatt auf den Umfang, vielmehr auf 
Werth und Würde der Ilias beziehe, 73) indem man dem gro- 
fen ımd erhabenen Charakter der erften Alias diefe Fleinere, im 
niedrigerem Tone gehaltne gegenüberftellte. Hätte der Dichter 
mehr Aehnlichkeit in Geift und Kunft mit dem der Odyſſee ges 
habt, fo wäre in dieſem Sinn wenigitend jener Name nicht 
aufgefommen. Kein Urtheil eines alten Schriftftellers über dies 
fen Punkt liegt und vor. Doch war auch, wie e8 fcheint, das 
Gedicht wirklich nicht groß an Umfang. 

Das Urtheil des Ariftoteled über die Compoſition ber 
Dichter die er von Homer unterfcheidet, finden wir demnach in 
Hinficht der Kleinen Ilias durch die Unterſuchung beftätigt. 
Sie hat einen Helden, den Odyſſeus, eine Zeit, in unınterbros 
chener Folge der Dinge, und eine Handlung, beftehend aus vie- 
len Theifen, die Einnahme Ilions. 

Proklos giebt vier Bücher der Kleinen Ilias an; aber 
vermuthlich hat die von ihm uͤbergangne Iliuperſis ein fünftes 
Bırch, wie die Noften fünf Bücher hatten, wenn nicht auch ein 


79) Aristot, Poet. ed. Tyrwh. p. 19. Was Jacobs äußert zu Tzeiz. 
Antehom. p. XXI, feiner von denen, welche die Troifche Gefchichte behandel- 
ten, ftehe dem Ruhme des Homer naher als Lesches, fehe ich Durch michtd ge: 
rechtfertigt. Wielleiht hat die Benutzung des Leöched von Polggnot und die 
dadurch veranlagte zufällige Hervorziehung deflelben von Pauſanias zu dieſem 
Urtheil Beranlaffung gegeben, 
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fechfted abgegeben. Die Befchaffenheit des Inhalts laͤßt nicht 
einmal eine Vermuthung zu, wie diefer in die Bücher von den 
Grammatifern in Alerandria vertheilt gewefen feyn möchte. 
Wenn man diefen Inhalt nad) feinen Beftandtheilen in Abtheis 
lungen zerlegen follte, fo würde man in Verlegenheit feyn. Dem 
Polygnot ift ed gelungen aus der Perfis des Lesches ein ſym— 
metrifched Ganzes zu geftalten ; aber er verlegte dad Centrum 
uud hob außerdem nach der Beftimmung feines Gemälded den 
Neoptolemos hervor. Man kann allenfalls fünf Theile bilden, 
1) Waffengericht, Ajas beftattet, Helenos gefangen, Philoftet 
eingeholt, 2) Philoftet geheilt, Alerandros von ihm befiegt, 
berjelbe beftattet und Helena dem Deiphobos vermält, 3) Neops 
tolemos abgeholt, des Eurypylos Einzug, die Schlacht zwifchen 
Beiden, 4) das Roß erbaut, die eingezogne Kundſchaft, dad 
Palladium entwandt, dad Roß aufgenommen, 5) Nachtichlacht, 
Abfahrt: das Erfte als Einleitung zu einem neuen Kampf nad) 
dem Tode des Achilleus, das Andre als erften Verfuch durch die 
Waffen zu entfcheiden, das Dritte als den zweiten Verſuch, das 
vierte ald Vorbereitung durch Kriegslift zu fiegen, das fünfte 
als die Entfcheidung. Aber man gewinnt eben fo wenig aus die: 
fer Anordnung eine ftrenge poetifche Einheit als fie entfchieden 
in den Ddpfjeus gelegt ift, der nur ein Uebergewicht hatz es 
bleibt innmer nur eine Folge von Begebenheiten, zufammenges 
reiht und zum Ziele geführt, eine Einheit der Zeit und der 
Handlung ftatt der der alten und Acht humerifchen Deme, die 
aus einer Einzelheit, wie der Zorn bed Achilles, Alles entwickelt, 
alles Andere einwebt in die Geſchichte von diefer, als Folge 
aus ihr oder nur ald mit aufgenommen ihretwegei. 


Die Noften oder der Atriden Heimkehr 
von Agias von Troͤzen. 


— 


Der Anhalt des Gedichte. 


Proflos: Athene fegt den Agamemnon und Menelaos in 
Streit wegen der Abfahrt. Agamemnon verweilt um den Zorn 
der Athene zu verföhnen, Diomeded aber und Neftor fehren in 
die Heimath zuruͤck und retten fi), nach welchen Menelaos 
abfchifft und mit fünf Schiffen nad, Aegypten gelangt, indem 
die übrigen Schiffe in der See untergegaugen waren. Kaldıad 
aber, Leonteus und Polypoͤtes wandern zu Fuß nach Kolophon 
und begraben ben Teireſias, der hier verftorben war. 

Als aber Agamemnon mit den Seinigen abfuhr erfchien 
Achills Eidolon und verfuchte ihn zuridzuhalten durch Vor— 
ansfagung deffen was ſich ereignen folltee Dann wird der 
Sturm an den Kapherifchen Felfen gemeldet und des Lokriſchen 
Ajasd Untergang. Neoptolemos macht auf Eingebung der Thes 
tis die Reife zu Fuß und trifft, ald er nad) Thrafe fommt, 
den Odyſſeus in Maronea an und vollendet dann den übrigen 
Weg. Den Phoͤnix, der geftorben war, begräbt er und er felbft, 
bei den Moloffern angekommen, wird wiedererfannt von Per 
leus. Darauf, nadıdem Agamemnon von Negifthos und Kly— 
tämneftra ermordet worden, die Ahndung durch Oreſtes und 
Pylades und ded Menelaos Zuruͤckkunft nad) Kaufe. 





Die Erwähnung des Nauplios, defien Weib der Dichter 
der Noften nach Apollodor Philyra nannte, laͤßt fchließen daß 
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der Vater des Palameded, deſſen Ermordung die Kypria ent: 
hielten, für diefen Mord oder für die verfagte Genugthuung 
bie aus der Tragödie befannte Rache nahm, daß er durch Fafs 
fellicyt die vom Sturm gepeitfchten Echiffe der Achder an die 
verderblichen Kapharifchen Klippen heranlocdte. Den Tod bed 
Ajas laffen manche der fpätern Erzähler, Seneca (Agam. 526 
—76), Hygin (116), Duintus (14, 548), dem allgemeinen 
Untergang im Sturm, welchen auch Aefchylus (Agam. 661) 
und Euripides (Tr. 80) fchildern, und dem Scheitern an den 
Kapherifchen Felfen vorangehn; umgekehrt wie es Agiad ges 
ordnet haben möchte verfahren Lyfophron (365—467), Sa— 
binus (Epist. 1, 75), Diftys (6, 1.) 

| Da in der Odyſſee (3, 307) Dreftes von Athen nach Ars 
gos zuruͤckkommt, fo wird dazu bemerkt, nad) den Juͤngeren ſey 
er bei Strophios (in Krifa nemlich in der Nähe Apollons) auf- 
erzogen worden. Unter den Süngeren darf hier das nachhome: 
rifche Epos oder Agias verftanden werben, da biefes Umſtan— 
des wegen, der durch die Freundfchaft ded Dreftes mit Pyla— 
des Bedentung erhält, Zenodot bei Homer für aw dn’ 4d9n- 
va» gefchrieben hatte ay ano Doxnzwv. Zenodot mag gedacht 
haben, daß das Erfte dad Andre nicht ausfchließe, die Sage 
urſpruͤnglich Diefelbe gewefen fey wie fpäter, bei an’ Adyvaw» 
aber dieß nicht Allen einfallen möge und «no Poxnwv hiftos 
rifch wichtiger fey ald der andre Umftand. 

Da ferner auch Dule vorfam, mit weldyer nach der Odyſ⸗ 
ſee, wo fie nur eine Sklavin iſt (4, 10), Menelaos den Mes 
gapenthed erzeugt hatte, fo ift anzunehmen daß dieſer nad) 
der glücdlichen Heimkehr die Hochzeit dieſes Sohns und zugleic, 
die der Hermione mit Neoptolemos feierte, von der dort Die 
Rede ift. Außerdem hat Proklos vom Scyluß des Gedichts 
audgelaffen daß Menelavs nad) feinem Tod nach Elyfium ver: 
fett wurde, was die Odyſſee, ald er noch lebte, unter Form 
der Prophezeiung meldet und was nach der Uebereinſtimmung 
in allen poetifch wichtigen Punkten die Noften unmöglich and: 
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laffen fonnten. Auch hängt damit zufammen was Eujtathius 
anführt, der zwar den Dichter der Noften einen Kolophonier 
nennt, aber felbit wenn er eine andre Abfaffung verftehen follte 
darum doch eine in den Hauptumftänden zufammentreffende meis 
nen würde, daß Telemachos mit der Kirfe, Telegonos mit Pes 
nelope verbunden wurde. Dieß Fonnte, fo wie auch Die Vers 
fegung des Menelaos felbfi, ald VBorausfagung vorkommen. 

Die Noften enthielten auch nad) Paufaniag, fo wie Odyſſee 
und Minyas, eine Erwähnung (oder vielmehr Schilderung) 
ded Haded und der Schreduiffe daſelbſt. Bon den leßteren 
giebt eine Probe Tantalos, von dem ein neuer bedeutender 
Zug erzählt wurde. 1) Perfonen, die aus den Noften angeführt 
werden und nur in diefe Nefyia fallen können, find Klymene 
Tochter des Minyas, die den Kephalos, Sohn des Deion hei: 
rathete und ihm den Sphiflos gebar, Mära, Tochter des Pros 
tos, Enfelin ded Therſandros, Urenfelin des Siſyphos, welche 
als Zungfrau von den Menfchen fchied, Eriphyle nad) eis 
nem Vers zu ſchließen, Medea, über weldye drei Berfe ers 
halten find, des Inhalts daß fie den Aefon zum lieben blühen 
den Süngling machte indem fie mit wiffendem Geifte durd) 
viele Arzneien, gekocht in goldenen Beden, ihm dad Alter abs 
ftreifte, und endlicdy die Amazone Antiope, Die aus Liebe zu 
Thefeus, als er mit Herafled Themiſkyra belagerte, die Stabt 
übergab. 


Vergleihung mit Homer. 


Aus der Ddyffee Fennen wir der Achäer Flägliche Ruͤck⸗ 
fehr von Troja, welche Pallas Athene ihnen auferlegte, ihren 
fchlimmen Untergang ald einen Gegenftand des Geſangs und 
als beliebtes neues Lied (1, 326. 350.) Zuerft it Neftor nach 

1) Erklärt Th. 1 S. 279 f. Die Schwierigkeiten welche Nißſch zu 
Odyſſee XI, 592 fih unnöthigerweife macht, falen weg wenn man nur be: 


merken will daß ih die in der Dberwelt von Tantalod empfundne Pein im 
Hades unverändert fortdauern laffe. 
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Pylos zuruͤckgekommen, Menelaos nad) Sparta ald ber zweite 
(1, 284.) Wie Neftor erzählt (3, 130—192%) , beftiegen die 
Acker die Schiffe und ein Gott zerftreute fie und Zeus befchloß 
ihnen eine klaͤgliche Ruͤckkehr, weil nicht alle befonnen und ges 
recht waren (was fo erhaben nachklingt in der Rede der Kly— 
tämmeftra im Agamemnon V. 331-40): drum erlangten Viele 
von ihnen fchlimmen Untergang, durch den Zorn der Athene, 
welche Streit unter beiden Atriden erregte. Sie beriefen alle 
Achaͤer zur Verſammlung, verkehrt und nicht in der Ordnung, 
zur finfenden Sonne, und dieſe famen vom Wein befchwert. 
Menelaod foderte Alle auf der Rückkehr zu gebenfen; dieß miß- 
fiel dem Agamemnon, denn er wollte das Volk zurüdhalten 
und Hefatomben opfern um den Zorn der Athene zu verföhnen. 
Sie erwiederten fich mit jchweren Worten und die Achder ers 
hoben fich lärmend und waren uneinig im Befchluß und fehlies 
fen ein mit feindlichen Gedanfen. Am Morgen ziehn die Eis 
nen die Schiffe ind Meer; zur Hälfte blieben die Bölfer bei 
Agamennon zurück, zur Hälfte fchifften fie ab, opferten in Xes 
nedos; doch Zeus hatte ihre Rückkehr noch nicht im Sinn, 
fondern erregte zum zweitenmal Streit. Odyſſeus mit den Geis 
nen fehrte zu Agamemnon zurüd,2) Neftor felbft entfloh mit 
feinen vielen Schiffen, da er erfannte was der Gott Böfes bes 
reitete, und auch Diomedes entfloh mit den Seinen. Spät nad) 
ihnen gieng Menelaos ab und traf fie in Lesbos, wo fie die 
fange Fahrt beriethen und von Gott ein Zeichen erbaten. Dies 
fer zeigte und eröffnete ihnen das Meer mitten zu durchfchneis 
den, damit fie auf das Schnellfte dem Unheil entflöhen, und 
fie famen nach ©eräftos und opferten dem Pofeidon Stiere. 
Am vierten Tage fam dann Diomeded nach Argos und Neftor 
init gutem Wind nad) Pylos. Wohl famen aud), wie diefer 
vernommen hatte, Neoptolemos zu den Myrmidonen, Philoftes 
tes und Idomeneus ohne Verluft nach Haufe. Menelaos fchiffte 


2) Acsch, Agam, 843. 
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mit Neflor, wie biefer ferner erzählt (3, 276—302); aber 
als bei Sunion Phoͤbos Apollon mit feinen linden Gefchoffen 
Phrontis , feinen Steuermann wegnahm, hielt er fich auf um 
ihn zu beftatten und ald auch er wieder abfuhr und an den 
hohen Berg der Maleien Fam, da fann ihm Zeus einen bofen 
Meg aus, ergoß fcharfe Winde über ihn; er fam nach Phäftos 
in Kreta und- verlor viele Schiffe und fam mit nur finfen 
nach Aegypten, wo er Nahrung und Gold fuchend unter fremd: 
redenden Menfchen herumirrte. Seine Srrfahrten bis ind achte 
Jahr, nad Kypros und Phönife und zu den Aegyptern und 
den Aethiopen, Sidoniern und Erembern und in die heerden- 
reiche Libye find im folgenden Gefang erwähnt (4, 81— 85.) 
Sm Aegyptifchen Thebe erhielten er und Selena reiche Ges 
fchenfe von König Polybos (125—32), im arzneienreichen Lande 
gab die Gattin des Thoon der Helena Nepenthe (227—32) 
und als ihn die Götter in Aegypten zurückhielten rettete ihn 
Eidothea des Proteus Tochter durch ihren Rath, fo daß er mit 
gutem Winde von da nach heim fam (351—586.)3) In Sparta 
feierte er in feinem Haufe die Hochzeit feined Eohnes und ſei— 
ner Tochter Hermione: diefe jandte er dem Sohn des Achil— 
leus, dem er fie in Troja verfprochen, mit Roffen und Wagen 
in die Stadt der Myrmidonen, worüber Neoptolemos herrfchte, 
dem Sohn aber, dem fpätgebornen, Megapenthed, von einer 
Sklavin , führte er die Tochter Aleftord aus Sparta zu (4, 
1—14.) Proteus verfindigt ihm ferner daß viele Achder um; 
famen, viele auch übrig blieben, Bon den Führern Famen zwei 
um, Ajas der Lofrer mit feinen Schiffen, welchen Pofeidon zus 
erft den großen Gyräffippen näherte und aus dem Meere ret— 
rete, fo daß er, wie verhaßt er auch der Athene war, ber Ker 
entflohn wäre, hätte er nicht ein ubermüthiged Wort audges 
ftoßen und ftarf gefrevelt; er fagte nemlich, daß er wider Wils 


3) Wad Menelnod IV, 438 fagt, oös Neorwo zai !yw Alnouev 
Tgotn9ev Zöyres, it nicht im Widerfprucd mit Neftord Worten III. 168 eye 
dt d7 usıa vwi xle Eavdog Dleveinog, da fie in Lesbos gleich zuſammen⸗ 
trafen 
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fen der Götter der großen Meerfluth entgehe; fo großfprechend 
vernahm ihn Poſeidon und warf fogleich den Dreizac in den 
Gyraͤiſchen Felfen und fpaltete den, fo daß ein Theil blieb, 
ein Stüc aber, worauf Ajas faß, in die Eee fiel und ihn mit 
fihh in das grängenlofe wogende Meer trieb (4, 495—510);5 
uud dann Agamemnon. Bon Ismaros oder Maronea erzählt 
Odyſſeuns, daß er diefe Stadt der Kifonen von Ilion kommend 
zerftörte und die Beute vertheifte und durch die Zögerung und 
das Mohlleben der Genoffen von den umwohnenden Kifonen 
überlegenen Angriff erfuhr (9, 39— 61.) Bon Neoptolemos 
meldet Odyſſeus dem Schatten des Achilleus, daß er mit gutem 
Ehrengefchenf das Schiff beftiegen habe, wohlbehalten, weder 
durch Wurf noch Sieb getroffen (11, 532—36; Im fcharfen 
Gegenfag mit Achilleus, wie er audy in die Epigonen gelegt 
ift), während er nicht erfahren hat, ob Peleus in feinem Pas 
laſt in Phthia noch die Herrfchaft behaupte oder wegen Alters— 
fchwäche von den Myrmidonen zurücgefegt werde (493—504). 
Dom Alter gedrücdt nennt ihn Thetis in der Slias (18, 434) 
und von dem fraftlofen Greifenalter des Peleus fpricht in ei- 
ner interpolirten Stelle auch; Achilleus (19, 334.) Neoptolemog 
aber kehrt glücfich zu den Myrmidonen zurück (Od. 3, 188), 
uber die er herrfcht CA, 9.) Die Gefchichte von Agamemnons 
Mord und dem des Aegifthos und der Kiytämneftra ift auf 
folche Art in vielen Stellen berührt daß man darin Beziehung 
auf eine fchon vorhandne ausgebildete Dreftee erfennt, wie ſchon 
im erften Theile gezeigt ift (5. 297.) Daß und ähnlich der 
Kern von mehr ald einem der verlornen Gedichte dieſes Kreis 
ſes überliefert feyn möchte! Hermes fagt dem, Aegifthos Alles 
voraus, er laͤßt fich nicht warnen (Od. 1, 35—43.) Er ver 
führt Kiytämneftra, ermordet den Sänger, führt fie in fein 
Haus (3, 256—75). Agamenmon, durch Here im großen Sturm 
gerettet, wird von dem Maleifcheu Vorgebirg gerade an die 
Landfpige getrieben, wo Thyeftes, jeßt Aegifthos wohnte, freut 
fi der Heimkehr, wird vom aufgeftellten Späher der Warte 
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dem Aegifthos gemeldet, zum Mahl eingeladen und gemordet 
(4, 512—37.) Der bier und 3, 194. 303 übergangne Antheil 
der Klytaͤmneſtra am Anfchlag und nad) der Ausführung der 
That ift 3, 235. 4, 92 und in der Erzählung des Schattens 
11, 410. 423. 24, 97 enthalten, fo daß fie 24, 199 aus Uns» 
willen die Mörderin, ald wäre fie e8 allein, genannt wird, 4) 
Drefted kommt im achten Jahr am felben Tag ald Menelaos 
zu Haus eintrifft (3, 303—11)- und erwirbt fi hohen Ruhm 
(1, 298—300. 3, 195—204.) Er fommt von Athen ber (3, 
307), vermuthlich um auf eine Cage anzufpielen die damald 
fchon den Oreſtes für Athen wichtig machte (von dem in Sparta 
die Afche ald ein Pfand der Erhaltung bewahrt wurde), tödete 
den Aegifthos und gab dew Argeiern ein Leichenmal der greus 
lichen Mutter und des feigen Aegiſthos. Die Erinyen übers 
fallen den Drefted bei Stefichoros (Schol. Eurip. Orest. 268), 
beim Leichenmale des Aegifthos und der Kiytämneftra nad) Eis 
ripides (Or. 40. 398.) Dieß it der Anfang eines neuen und 
fehr verfchiedenen Gedichte, da die Homeriſche Dreftee ſich auf 
den Agamemnon bezieht, fo wie die Thaten des Neoptolemos 
bei Arktinos auf den Achilleus. Aus dem Schweigen allein des 
‚Homer ift indeffen nicht ficher zu fchließen, daß dieſer Keim ei» 
ned Gedichtd von Dreftes eignen Schickſalen erft fpäter übers 
haupt aufgegangen fey, da der Gebraudy der Dreitee zur %0s 
fie fir verfchiedene Theile feiner eiguen Dichtung den Homer 
beftimmen fonnte nur den Ruhm der That hervorzuheben, und 
die Agamenmonifche Dreftee Fonnte nad) andern Beifpielen auf 
eine andre von Oreftes Qualen und Sühnung hinweifen. Wenn 
die vermuthete Dreftee zur Zeit ded Agiad auch noch erhalten 
und befannt war, fo wird er nicht aus der Odyſſee allein dies 
fen für und wichtigfien Theil der Noften ausgeführt haben, 
mit der er übrigens auch in vielen andern Punkten zufammen: 
trifft. In der Ilias iſt Oreſtes wenigſtens erwähnt, von Agas 


4) Th. IS. 298. Daf. iſt Not. 472 für IV, 506 zu — 546, 
mit Bezug auf Dad aurzung. 
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mesnnon felbft, als fein jüngfter Sohn, nebft den Schweftern 
(9, 142.) 

Leonteus, Sohn ded Koronos, und Polypdted, Sohn ded 
Peirithoos, führen in der Ilias die Schiffe von Argiffa und 
vier andern Städten (2, 730) und kaͤmpfen zufammen in ber 
Schlacht (12, 188) und bei den Leichenfpielen des Patroklos 
(23, 841.) — Ron den Frauen der Unterwelt find Mära und 
Klymene zuſammen mit Eriphyfe fhon in der Homerifchen ges 
nannt (11, 326.) 


Bemerfungen. 


Mancherlei Neues mag Agias erzählt haben von der Heim» 
reife ded Diomeded und Neftor, von den Fahrten ded Menes 
laos, der 3. ®. nach Pindar (P. 5, 78) mit den Antenoriden 
nach Siyrene fommt, 5) und von dem Landweg des Neoptolemos. 
Aber neu find vorzüglich zwei Umftände, daß Kalchas mit Leons 
teus und Polypoͤtes nad) Kolophon wandert und den dort ihm 
verftorbenen Teirefiad begräbt und daß Neoptolemos zu den 
Moloffern geht. Das Erfte fcheint die Kolophonifche Sage von 
einem dortigen Xeireffäsgrab zu feyn und auch mit andern 
Städtefagen Kleinafiens zufammenzuhängen, und dieß madıt 
ed wahrfcheinlich daß wirklich ein Kolophonier Hand an die 
Noften gelegt hat, es fey vor dem Agiad oder auch indem er 
deffen Werk mit Zufägen bereicherte, wenn nicht vielmehr aus 
diefem Umftand ein Kolvphonifcher Verfaffer vermuthet worden 
if. Herodot feitet die Pamphylier von dem mit Kalchas und 
Amphilochos aus Troja gefommenen Volk her (7, 91), wozu 
Strabo bemerft (12 p. 570. 14 p. 668), daß nach Kallinos 
Kalchas, ohne Zweifel der von Troja dahin gefommene, in Kla— 
ros geftorben feyg und Mopfo die Völker weiter nach Pams 
phylien geführt habe, Leonteus und Polypdted, des Lapithen 


5) Daß dieß and dem Noften fey, vermuthete Heyne de rerum inAen. 
tractat, inventione $. 1 T. 2 p. XLIX, verband aber Damit irrig die Jrrs 
fahrten u Aeneas. 
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Peirithoos Sohn, wurden als Stifter von Aspendos am Eu- 
rymedon in Pamphpylien verehrt. 6) Dad Andre zeigt und um 
die Zeit des Agias ein Moloffifches Fuͤrſtenhaus, das feine 
Aeakidiſche Abkunft mit fo viel Anfehn auf den Neoptolemos 
zurücführte, daß der Dichter ihm zu Gefallen und vielleicht 
nad) der Familienfage felbft den Sohn des Achillend zu den 
Moloffern wandern läßt. Bei Proklus zwar find wir nicht bes 
rechtigt die Moloffer in Epirus unmittelbar zu verftehn und 
Dederich fucht zum Diktys zu zeigen daß man bei denen in 
Theffalien, von weldyen Diftys fpricht, auch bei Proklos ftehn 
bleiben muͤſſe. Apollodor fagt bei Tzetzes, 7) Neoptolemos fey 
nady fieben Tagen zu Fuß zu den Moloffern gefommen mit He 
lenos, nachdem er unterwegs den Phoͤnix begraben. Bei Diktys 
aber ftellt Neoptolemos bei den Moloifern feine Schiffe her 
und firandet darauf wieder am Borgebirg Sepiad. Ob Apol: 
fodor auch die fieben Tage der Kandreife, welche auf Epirus 
nicht paffen, aus Agiad genommen, ift ungewiß. Phönix war 
nach Lykophron (417 —:20) in Eion am Strymon begraben, 
Hätte aber Agiad in Anfehung ded Neoptolemod dem Homer 
folgen wollen, wie Sophokles im Peleus, Euripides in Andros 
mache und Troerinnen (1126), wo Peleus fteinalt in Phrhia, 
der Heimath ift, fo würde Proflus fagen, Neoptolemos fey zu 
den Myrmidonen heimgefehrt. Bei Diftys erfährt er bei den 
Moloſſern die Vertreibung ded Peleus durch Akaſtos, ſchickt 
Kundfchafter nad) Theffalien d. i. nad) Phthia und findet, nach— 
dem er Nachrichten eingezogen, den Peleus in einer dunklen 
Höhfe auf, wo er vor Afaftos ſich verborgen hielt. Ungefähr 
ähnlic; mag bei Agias die Tage ded Peleus bei dem Wieder: 
erfennen mit Neoptolemos gewefen feyn. Schon in der Odyſſee 
fpricht der Schatte ded Achilleus die Beforgniß aus daß Pe: 


6) Th. 1 ©. 285, Gräber ded Amphilochos und ne zufommen, 
die am verfdiedenen Orten getödet waren, Strab. XIV p. 

7) ad Lycophr. 902, bei Heyne p. 386 der Aha Nah Apol: 
lodor bei Tzeged 440 kam der Alkmäonide Amphilochos von Troja her zu 
Mopfos, mit Kalchas nach Klaros Strab. XIV p. 642, 
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leus des Alters halben aus feiner Würde in Phthia verbrängt 
fegn koͤnnte (11, 495), und auch in der Ilias ſtellt Priamos 
dem Achilleus vor daß die Ummwohner den Greis bebrängen 
und der Abmwehrer ihm fehlt (24, 483): Euripides nennt ale 
Berdränger den Afaftos (Tr. 1126), mit welchem Pelens nad 
andern Mythen auch früherhin verfeindet war. Hier fcheint fich 
nun anzufchließen was die Echolien zur Odyſſee, auch Euftas 
thius (3, 188) aus den „Juͤngeren/ anführen, aus Agias ver⸗ 
muthet auch K. D. Müller (S. 1167) Neoptolemos hat auf 
Berlangen ber Thetis feine Schiffe verbrannt, nachdem er dad 
Meer bis Theffalien durchmeffen, und zieht zu Fuß (worauf ale 
hierher nicht gehörig das MWiederfehn des Peleus uͤbergangen 
if) Nach dem Drafelfpruch des Helenos, mo er ein Volk finde, 
das fein Haus aus Eifen gründe, die Wand aus Holz und 
dad Dad) aus Wolle mache, da zu bleibens) Cein Drafel 
welches an dad dem Odyſſeus von Teirefiad gegebene erinnert), 
fommt er zu dem See Pambotid oder Parabotid iu Epirus, 
ein Name der fonft nicht vorfommt. Müller glaubte daß Pe— 
leus fchon früher nad) Moloffien in Epirus ausgewandert fey 
und die neue Heimath zuerft gegen den jungen Helden, ber nach 
ihm fam, zu befchirmen ſich rüftete, big er in dieſem feinen 
Enkel und den Erben ded neuen Reichs erfannte. So wäre ber 
Greis Stifter der Moloffiichen Herrfchaft, was allen Angaben 
wiberftreitet und was auch an fich nicht paßt für den ber feine 
eigene Gewalt aus Altersfchwäche abzutreten gendthigt gewefen 
ift. Hierin liegt daher der Hauptgrund die Worte des Proklus 
zu deuten wie ic) gethan habe: nach Epirus kann Neoptolemos 
erft gezogen feyn nachdem er von dem verftoßnen Peleus unter 
Theffalifchen Moloſſern wiedererfannt war, mochte er nun dies 


8) Nach Vergleihung ded Cod. Hamburg. iſt zu fhreiben: Z9vos 6 
ev Idor 0ixov !x gıdnoov Yeuzlıovy, Toiyov d’ Ex Evlivoy zei Öoo- 
por 85 £gEoV, Exrei ueveıv. Was der Schiuß des Scholion enthält: zul 
n009,0@5 ımy Mokooolur £& "Avdgoudyns Toys Mokoooöy , ‚ey oö 
zul 10 yerog Lori 1wv Ev Moloooi« Baoı).kwr, ws loropei ’Egaro- 
0yns, geht die Noften nicht an, fondern nur dad Allgemeinfte: of yewıs- 
g0ı To» Neontöolsuor Eis an» "Hneıgov £19eiy Alyovo. 
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fen in feine Herrfchaft in Phthia wieder einfegen oder begras 
ben oder nach Epirus mitnehmen, und mag im Snhalt des 
Proklos der Name der Moloffer an feiner Stelle richtig ges 
braucht ſeyn oder, anftatt bloßer Yuslaffung, unrichtige Ver: 
fnipfung ftatt gefunden haben. 9) Die Herrfchaft des Neopto: 
femos im Molofjerland in Epirus ift bei Pindar (N. 4, 51. 
7, 37) nidyt mit dem Landweg und dem Drafel des Helenos 
verknüpft; fondern hier kommt er zur See, nachdem er Skyros, 
feinen Geburtsort verfehlt hat und umbergeirrt ift, in Ephyra 
in Epirus an: von Späteren wird fie häuftg bezeugt. 10) 

Ein fchöner Zug ift die Erfcheinung des Geiftes des Adhil- 
leus um den Agamemnon abzuhalten in fein Unglüd zu geh. 
Der Zwed große Ereigniffe im voraus prophetifch anzufündigen 
verbindet fich hier mit dem Motiv den Achilleus theilnehmend 
gegen den früher fo fehr Gehaßten zu zeigen. So find aud) im 
legten Gefang der Ddyffee die Seelen des Peliden und Aga— 
memnons verfühnt und wohlwollend gegen einander. Gemüth» 
lich war das Wiederfehn des alten Peleus und feines Enkels 
nach fo großer von diefem beftandner Kriegsgefahr, eine unters 
haltende Zwifchenfcene die Begegnung des Neoptolemos und 
Ddyffeus in Maronea, Den großen Unterfchied der neueren 
Erfindungen von den alten Mythen fieht man auch daran daß 
die Künftler an jenen vorübergegangen find, während biefe fie 
früh und ununterbrochen befchäftigten. Von der Telegonee gilt 
daffelbe, aus der allein die Altere Fabel vom Tode des Odyſ—⸗ 
ſeus durch den Stachel eines Fifches in einem Vafengemälde 
und noch an einer Scherbe der Name Telegonos von einem 
andern vorfommt, 

Der Plan der Nofien fcheint richtig aufgefaßt zu ſeyn in 
dem von Athenäus ohne den Namen des Verfafferd gebrauchten 


9) Heyne exc. 10 ad Aeneid. III — etsi Molossi Epiri ad se 
traduxisse videntur, quae Molossis Thessaliae debebantur. 

10) Strab. VII p. 326. 13. p. 594, Plutarch. Pyrrlu 1, lustin, 
XVII, 3. Vellej. I, 1. Pausan. J, 11, 1. 11, 23, 6. 
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Titel der Atriden Heimkehr, u) indem fie ausgiengen von 
dem Streite der Atriden und, nachdem fie die Neifen des Mes 
nelaos, dann die Schidfale ded Agamennon erzählt hatten, 
die glückliche Ankunft des Einen und feine Aufnahme nad) Ely- 
fium erft auf den Tod und die Rache des Andern folgen ließen. 
Die Reifen feheinen zwei Abtheilungen, die dritte ber beiden 
Atriden Heimfunft, mit der Rache des Agamemnon durch Ore— 
fted und Pylades und der Berheirathung der Kinder des Me— 
nelaos und feinem Uebergang nad) Elyfium abgegeben zu haben. 
Möglich daß diefer dritte das fünfte und jeder der beiden aus 
dern Theile zwei Bücher einnahm. Die ausgewählten andern 
Heerfürften theilen fih, Diomedesd und Neftor auf jene, Ajas 
der Kofrer und Neoptolemod auf diefe Seite; Kandreifen in 
beiden Theilen, wohl in gefliffentlicher Abwechslung mit den 
beliebten Seeabenthenern: dort wird Teireſias, hier Phönir zur 
Erde beftattet, und Beides an die Stelfeder im Krieg vorfommens 
den, vielleicht auch num veralteten Leichenfpiele eines Heros gefeßt. 

Aber wenn fo aud) das Ende in den Anfang zurädzulaus 
fen fcheint, fo fehlt viel an einer innern fchönen Haltung des 
Gedichts. Der Zufaß der ärtlichen Kolophonifchen und Molofs 
fifhen Sagen zu den alten Homerifchen uud allgemeinen ver: 
räth einen großen Abftand der Zeiten, wonach der Dichter eher 
um die Zeit der Atthie, der Danaid, näher dem Lesches als 
dem Arktinos gelebt zu haben fcheint. 12) Daß Lesches den 


11) Heyne meinte, die Anlage ded Gedichted ſtimme mit dem dritten 
und vierten Gefang der Ddyffee überein , indem er Anlage und Gtoff ver: 
mwechfelte. Auch was K. D. Müller S 1165 fagt, Agias habe fih in dem 
Entwurf feines Gedihtd ganz an die Stelle Dönffee III, 133 — 200 ange: 
ſchloſſen, fih in das engfte Verhältniß zu ihr gefegt, fich vielfah auf fie be: 
zogen, fie einleiten und motiviren wollen (etwa wie die Kypria die Ylias), ift 
weder zu erwarten, da beide Gedichte neben einander laufen, auch micht Durch 
die Zeit oder durch ihre Hanptperfonen zufammenhängen, noch auch erkennbar, 
Die den Noften auf mehreren Punkten von Müller in diefem Sinn unterge: 
legten Motive laſſen fih mit andern vertaufchen. Go fieht die Sache auch 
Bernhardy an II, 155. Suid. v. Mooros — zui of moimıei dr of ToUg 
Nootoug üurijoevıes (Plural ftatt Singulard wie öfter, 3. B. Schol. Clem. 
Al, p. 110) Enovres 10 Oungw 25 boor &eloi duvanol. 

12) Th. 1 ©. 287. Misfch Hist, Hom. I, 116 fegt den Agias in 


von Agias von Trözen. 293 


Neoptolemos noch in das alte Vaterhaus des Achilleus zuruͤck⸗ 
führt, Fann nicht beweifen daß Agiad noch fpäter gejchrieben 
habe, weil Lesches die alte Sage der Moloffifchen vorziehen, 
Agias diefe zu begünftigen befondern Anlaß haben Fonnte: auch 
fchließt, was wir in diefer Hinficht aus Lesches wiffen, nicht 
aus daß Neoptolemos fpäter füch zu den Moloſſern übergefiedelt 
hätte, nocdy was aus den Noften vorliegt, daß er nicht, ch er 
nach Epirus wanderte, in der Stadt ber Myrmidonen einfehrte, 
vielleicht den Peleus wiedereinfegte. Der Stamm der Poeſie 
war bis in feine Aefte von dem rings umher wuchernden Rans 
kengewaͤchs der Gefchlechters und Städtefagen umſponnen, des 
ren blühender und ſich blähender Anwuchd die Blicke mehr auf 
fi 309 als die Kraft und Schönheit ded davon umhegten Kerns 
gewaͤchſes felbit. Diefe Neigung zu der meiftentheild wahnhaften 
Ableitung gegenwärtiger Berhältniffe aus dem Urquell aller 
Berühmtheit im Homerifchen Epos verräth der Dichter der bes 
kannten Noften durch feine beträchtliche Erweiterung der alten 
Sage mit fremdartigen Beltandtheilen deutlich. Doch find an 
dem’ mangelnden rechten innern Zufammenhang nicht diefe neues 
ren Umftände Schuld; denn nicht unr Kalchas, jondern aud) 
Neoptolemod war in diefem Gedicht Nebenperfon, jo wie Dio— 
medes und Neftor. Der Fehler liegt in dem Ganzen des Stoffe 
ſelbſt, fo weit und diefer befannt if. Der Streit der Atriden 
vor der Abfahrt war eine bedeutende und rührende Dichtung. 
Das Größte war gejchehn, Aſien befiegt, in allen Gefahren, 
die Mitte zwifchen Arktinos umd Leöched, IT, 25 in die Nähe des erſten von 
beiden (supparem). Müller in der mehr angeführten. Recenfion ©. 1168 
macht aufmerffam Darauf Daß die Städte in Pamphylien, deren Stifter bei 
Agias vorfamen, nad Phafelid zu urtheilen, um Olymp. 20 gegründet zu 
ſeyn fcheinen, diefer Dichter alfo nicht vor dieſer Zeit gedichtet haben Tonne. 
Biel weiter rückt er ihm aber auch nicht hinab, weil er auf die Ztaliotifchen 
Gründungsfagen noch eben fo wenig Rückſicht nehme ald die Odyſſee ſelbſt 
(S. 1165 f.) And dem Lepteren möchte ich nichts folgern, theild wegen der 
großen Unvollftändigfeit der Inhaltsangabe, theild weil es darauf ankam, ob 
der Plan des Gedichts Diefe oder iene neuere Begebenheiten oder Sagen zu 
berühren Anlaß gab. Webrigend führt auch Die Heirath des Telegonod mit 


der Penelope, des Telemachos mit der Kirfe mitten in die Jtalifchen Grün: 
dungsſagen. 
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felbft denen der eigenen Umeinigfeit dad Heer zufammengehalten 
worden: da entzweien fich bie Atriden felbft, die an der Spike 
des Unternehmens fich am meiften ded Siegs in fo viel Schlad;s 
ten, der Eine ald Haupt des Bundes, der Andre im Wiebers 
befig der fchönen Helena zu freuen hatten, wegen der Abfahrt 
zur endlichen Heimkehr. Da das Gluͤck feinen hoͤchſten Schwung 
genommen hatte, dreht das Rad ſich wieder nach unten. ALS 
ein neuer Knotenpunkt, auf welchen eine Menge einzelner Hel— 
denlieder aus dem Kreife der Heimfahrten zurücliefen, mag 
diefe Erfindung recht gut feyn: aber was man von einem Epos, 
einer Homerifchen Deme fordern muß, daß mit diefer Spaltung 
der Atriden aud) der Inhalt des Gedichts in innrem folgerich- 
tigem Zufammenhang ftehe, davon finder fidy nichte. Der Grund 
von dem Zorn der Athene war der Mißbrauch des Siege, Ue— 
bermuth, Sicherheit, die den Sinn ded Menfchen verführen, 
daß nicht Alle befonnen noch gerecht waren, wie die Odyſſee 
fagt (3, 133): darum geht der Lokriſche Ajas, der am meiften 
gefrevelt hat, und mit ihm ein Theil des Heered zu Grunde. 
Bon Wein befchwert fommen die Achder zur Verſammlung (3, 
437.) Agamemnon begeht fein Unrecht, eher Menelaos der dei: 
fen guter Abficht die Athene zuvor zu verfühnen nicht nachgiebt, 
obgleich er ihm Dank fchuldig war; nur hatten beide die Ver; 
ſammlung verfehrt, nicht nach der Ordnung, bie zur unterges 
henden Sonne (nach dem Hauptmal) berufen. Und dennoch 
muß Agamemnon untergehn, während Menelaos den Zorn der 
Athene nur durch langes Umherirren erfährt und dann das gluͤck⸗ 
lihhfte Ende nimmt. Wohl ftellt die Odyſſee fehr wirffam den 
Aegifth mit den frühern zufammen, und ftellt dem Telemachos 
im Drefted, in der Klytämneftra der Penelope ein Gegenbild 
auf (1, 35. 3, 196-200. 337—439): aber fo wenig Helena 
zu einer Vergleichung mit ihrer Schwefter Anlaß bot, fo wenig 
iſt in dem Charakter beider Atriden eine Verfchiedenheit welche 
dem grellen Unterſchied zwifchen der traurigen Sühne bed ver- 
gofinen Blutes des Einen und dem häuslichen Gluͤck des An 
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derit, zwifchen Hades und Elyfium, in die fie auseinander gehen, 
entipräche. 

Doch ed giebt einen andern Gefichtspunft als den bes 
Streited der Atriden, unter welchem der Stoff eine poetifche 
Einheit gewinnt, wenn wir nemlich, unbeirrt durch die von dem 
YAeußerlichen der Begebenheiten entnommenen alten Benennungen 
des Gedicht, Ruͤckkehr der Helden überhaupt oder Heimkehr 
der Atriden, den Agamemnon allein als den tragifchen Helden 
des Gedichtd nehmen, deffen Gefchichte in der Dreftee fich fort: 
ſetzt: und durch die Odyſſee felbit wirb man auf diefe poetifche 
Einheit des Noftos und der Dreftee, ald einem Seitenftück zu 
der Odyſſee felbit, aufmerffan gemacht, und jeder andre Noſtos 
fonnte einen andern Haupthelden haben. Agamemnon ald das 
Haupt muß den Zorn der Athene über das ganze Heer buͤßen; 
hierdurch wird die Stammfage von feinem Tod und von der 
Rache des Drefted, die fiir eben jo aft gelten muß ald die von 
feinem Krieg gegen Troja, mit der Kriegsgeſchichte verfnüpft. 
Der Anfang des Gedichts iſt alsdann nicht der Streit der Atris 
den an ſich, fondern Agamemnons guter Wille den Zorn der 
Athene von fich und dem Heer abzuwenden. Es widerftrebt ihm 
der eigene Bruder, die Achaͤer hören ihm nicht an, denn trunken 
und einzeln fommen fie zu der Berfammlung, worin er fie zu 
feinem jedenfalls weifen, wenn auch, wie der Ausgang zeigt, 
vergeblichen Borfchlag bereden will. Sa es iſt in der That 
wahrfcheinfich daß der alte Herameter, für feine Wohlthat 
banden den Agamemnon die Achder, 13) den Unfug angeht zu 


13) Zenob. II, 11. 'Aut' evegyealns Ayanturove djoev - Ayuuol- 
ebrn (9 nagorule) zur 10V dyeolorov Ayeraı' yani dt acınv Ünd 
Muiowvos zoo Meyapfus need. Harpocr. v. 'Eouei- Meverkig 
n ‚Kuhkioroaros (Meinete Hist. erit. comicor. p. 23 Kallızoadıns) ev 
16 nteoi Adyvwv yodıpkı evil: dno yao 1ys nolins zei vis, 100 
Baoıkkus oroäs eloiv of Eouei xalovusror — Ey’ vos dE airür 
emıy&yganıaı yequuadır doyatoıg- 

eyı' ebepyeoins "Ayaulurove Ijoav Ayasotl. 
(Hermen zu Ehren verdienter Männer Aeschin. in Ctesiph. p. 80. Demosth. 
adv. Rept. c. 30, Plutarch. Cim. p. 482 e.) ©. Schneidewin Götting. Anz. 
1837 ©. 851 ff. und Conjectan. p. 128 5. Der Vers mußte fehr berihint 
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welchem in den Noften einer oder der andre Achäer in ber 
witen Berfammlung gefchritten war. Die Mitte ferner ift dann 
daß ter Schatten des Achilleus den unglüclichen Agamemnon, 
nachdem diefer die Andern abziehn gelaffen und wenigftend felbft 
gewartet und geopfert hat und nun auch mit dem andern Theile 
der Mannfchaft ſich zur Abfahrt rüftet, zuruͤckhalten will: das 
Ende aber Agamemnond Tod und feine Rache. 19) Demnach 
hätte das poetifche Gefühl Älterer Zeit, das befonders an eis 
nem großen Zufammenhang, einem großen Gedanfen und Ges 
ſchick ſich weidete, auch noch in diefes Werk ſich fortgepflanzt, 
welches andrerfeitd der mehr hiftorifchen Verfnäpfung von mans 
cherlei oder allen an denfelben Faden leicht aufzureihenden Sa— 
gen und Merkwürdigkeiten fich befliß. Das gluͤckliche Loos des 
Menelaos diente dann um das traurige ded Agamemnon nur 
noch rührender erfcheinen zu laffen, ähnlich wie in der Odyſſee 
Agamemnond Geſchick dazu benußt wird um das beffere des 
Odyſſeus hervorzuheben: und wir hätten in den Noften cin 
tragiſches Gegenftüc zur Ddyffee wie in der Kleinen Ilias ein 
heitres zur tragifchen Dichtung des Arktinos. Menelaos, dem 
nun einmal in der Sage felbft für das ausgeſtandne Leiden 
Elyfion befchieden war, büßte durch lange Ungewißheit der Ret— 


feyn um ihn ald Ehreninfchrift zu gebrauchen und fprihmwörtlih, wie Mäſon 
gethan zu habe fcheint. Außer feinem Zufammenhang verftand man ihn micht 
und fepte darum Tioay für djoep, Phot. Suid. 

14) Eine hingeworfne Bemerkung von Müler S. 1165 trifft mit dies 
fer Anfiht überein. ‚Der Tod des Agamemnon felbft, fagt er, muß nad 
Agias die Abfiht der Athena gewefen feyn ald fie den Zwift unter den Atri— 
den erregte.“ Der Tod des Agamemnon hängt zwar nicht von diefem Zwiſt 
ab, wohl aber die Geftaltung des Gedichts, wonach die Atriden getrennt reis 
fern und Die Ankunft des Menelaos mit der Mache des gemordeten Agamemnon 
zufanmmentreffend den Schluß bilde. Ob der Tod des Agamemnon ald Die 
Hauptſache des Gedichts von Athena in der Folgenreihe der Ereigniſſe, wegen 
Berfehlung des Agamemnon mit beabfihtigt geweſen fey, erhellt nicht. Er 
war weuigſtens begründet in VBerhältniffen die von feinem Thun unabhängig 
fheinen: denn dad Opfer der Iphigenia konnte wohl Kiytammnefra, aber nicht 
das Epos ihm zur Schuld anrechnen. Bode, der in feiner Geſch. der Hell. 
Dichtkunſt I, 390 Müllers Gedanken aufgreift, fügt das falihe Motiv hinzu: 
„Webermuth oder unbegrängter Ehrgeiz und Bruderzwift waren das Erbtheil 
des Tontolod und feines Geſchlechts. Für Beides mußte auch Agamemnon 
büßen, während Menelaod“ m. f. w. 
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tung und vieljähriges Umherirren feinen Antheil an dem Zorn 
ber Athene ab, das ehrwürdige Haupt ded Neftor und Diomes 
des, zwei Götterlieblinge, retteten’ficy und machten eine Aus— 
nahme; eben fo durch befondre Gunſt der Athene Odyſſeus, der 
eigentliche Zerftörer der Stadt, an den wenigſtens erinnert 
wurde. Den Neoptolemos hatte Thetid dem großen Sturm zu 
entziehen gewußt, in weldem der Zorn der Athene dad Heer 
traf und den Hauptfrevfer venichtete, fo wie der Anführer noch 
an feinem eignen Heerde erreicht wurde, Da der Hauptinhalt 
des Gedichts, Untergang des Heers und bed Heerführers durch 
den Zorn der Athene, fo fehr ernfter Art ift, fo war eine grös 
Bere Manigfaltigkeit heitrer Nebenfcenen, zwifchen denen er 
ſich fortſpann, vieleicht im Ganzen nicht fchädlich. Iſt ed zu 
verwunbern oder ift ed fo neu daß eine Dichterifche oder kuͤnſt— 
lerifche Sompofition auf andre Gedanfen und Anfichten gegrüns 
bet war als die ſich in der Auffchrift oder in der gemeinen 
Auffaffung der Welt anfindigen? Und ift es nicht befannt, wie 
fehr die Griechen in all ihrer Kunſt einen fehr beftimmten Shas 
rafter liebten? Danach aber follte in der epifchen Poeſie der 
Unterfchied eines ernft erhabenen und tragifchen Epos wie in 
der Ilias, der Poefie des Arktinos, den Noften, und eined heis 
tern wie in der Kleinen Ilias und der Odyſſee nicht auffallend 
feyn. Es ift der Unterfchied, weldyen Ariftoteles in der Poetif 
(24, 1) durch pathetifch und ethifch bezeichnet, aber nur auf 
Ilias und Odyſſee anwendet. 

Wo im Gedichte die Nekyia ihre Stelle eingenommen 
habe, ift bei der Kürze der Inhaltsangabe ſchwer oder unmdgs 
lich mit Sicherheit zu beftimmen. Meine VBermuthung im ers 
ftien Theil (S. 281) will ich zuruͤcknehmen: aber die Annahme 
von K. D. Miller” in feiner fehr forgfältigen Kritik des Buchs 
fann ich nicht dafür eintaufchen, 15) Er verfnüpft nemlich die 
Befchreibung des Todtenreichd mit der Beſtattung des Teirefiag, 


15) Zeitſchr. für die Alterthumswiſſenſchaft 1835 S. 1169. Müllers 
Gr. Litt. Geſch. I, 121. 
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über die ich bort und S. 285 Aufihluß gab. 16) Ich kann zus 
geben daß mit des Teirefiad Grab im Kolophon, wie mit dem 
andern am Tilphoffion ein Orakel ded Zeirefiad, welchem Pers 
fephone verliehn hatte ol nenvvodar, ehmald verbunden ges 
weſen feyn mag, wiewohl Einſetzung eined Drafeld durch irs 
gend eine Gottheit mit der Beitattung durch Kalchas und die 
Thätigfeit oder Ausübung des Drafeld mit feiner Einfegung 
verfnüpft auf einander gehäufte Acte ſeyn würden, Aber 
um eine Schau der Unterwelt zu fchildern war mehr ald ein 
Grab, war ein Eingang der Unterwelt felbft erforderlich, der 
in Klarosd nicht befannt ift: die poetifchen Nefyien find, fo 
viel wir wiffen, ungzertrennlich von der Unterwelt felbft, an des 
ren Schwelle der Heros, der fie durch den Mund bes Teireſias 
und eignen Anblick keunen lernt, gefommen feyn muß. ı7) Dann 


16) Was Nitzſch zur Odyſſee X, 492 damit fagen will, daß diefe Com— 
binationen über ein Grab ded Teireflad bei Kolophon, welhe Müller a. a. O. 
S. 1167 f. betätigt, fcheitern an den Worten, welche nichts anderd befagen 
könnten ald Teirefind fey damald geftorben, fey damals von Kalchas und feis 
nen Begleitern begraben worden, int fonderbar. Damals freilich ald Kalchas 
von Troja nah Kolophon kam, war Teirefiad, der dahin von Theben gezogen 
war, kurz vorher geſtorben: und Daß er von einem andern berühmten Geber 
begraben wurde, vermehrte die Heiligkeit feined Grabed. Das daneben eine 
abweichende Gage befteht (Strab. AIV p. 642 Tzetz. ad Lycophr. 427. 930. . 
Eustath. ad Jl. I, 69), mie denn an Den Heiligthümern die Legenden über 
deren Urſprung wuchern , kann doch nicht berechtigen in der älteren bei Bro: 
elus zu corrigiren: of mol Kalyarıa — Kalyayın dyıadda 1elevin- 
oayıa© Fanrovon. 


17) Müller: „Zugleich konnte die Pſyche des Teireſias die ihr verlie— 
hene Gabe durch Verkündigungen bewähren, es ſey nun daß dieſe durch die 
Frage andrer Heroen im der Unterwelt oder auch durch eine Todtencitation 
ded Teirejiad bei feinem Grabmal veranlaßt wurden. Der Dichter fcheint 
diefe Gelegenheit benugt zu haben die Schickſale mander Heroen über die 
Oränzen feiner ebiſchen Erzählung hinaus zu verfolgen und ſelbſt die Neu— 
gierde ſeiner Hörer über Odyſſeus ſpätere Schickſale zu befriedigen, welche in 
der That durch Teireſias Verkündigungen in der Odyſſee mehr gereizt als ge: 
ftillt wird, Wenn dieß recht wohl denkbar ift, fo haben wir dann auch Feine 
Beranlaffung dad wichtige Zeugniß des Euſtathius zur Od. XVI,118 p. 1796 
Lügen zu ſtrafen.“ Mehr ald ummahrfcheintih die Art vdiefen Umſtand hier 
einzuflehten. Wad Bode ©. 391 behauptet, die einzige Andeutung der Un: 
terwelt und ihrer Bewohner liege in dem Erfcheinen des Achilleiſchen Schat: 
tend, der den Agamemnon vermuthlich einen Bli in den Hades thum laffe, iſt 
mwunderlih genug, da die erfcheinenden Geifter fih von dem Haded entfernen 
und ihr alfo nicht zeigen können. Beſſer it, daß Agias vieleicht den Mene⸗ 
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war auch Kalchas mit feinen Vegleitern, felbft ein Seher, an+ 
drerfeits eine Nebenperfon, nicht der Mann um in diefem Epos 
die Geifterwelt zu befchwören., Aber auch Muͤllers Voraus⸗ 
feßung, daß Agias bei feiner Dichtung die Odyſſee der Art vor 
Augen gehabt habe daß er ihre Andeutungen benußend und 
entwicelnd die Heimfahrten der übrigen Helden fo darftellte 
wie der Zufammenhang der Ddyffee erfoderte, und daß er das 
her auch bei dem Grab des Teirefiad nur den Zweck gehabt 
habe die Befragung defjelben in der Ddyffee vorzubereiten und 
zu erläutern , ſtimmt mit meiner Anficht von dem Verhaͤltniß 
beider Dichtungen nicht überein. Dünger vermuthete daß von 
Hermes ftatt der Seele ded Agamemnon, wogegen ich (S. 283) 
Bedenfen erhob, die der Klytaͤmneſtra und bed Aegifthos in die 
Unterwelt geführt worden feyen wie im legten Gefang ber 
Ddyffee die erfchlagnen Freier. Allein Nachahmung einer of 
fenbar fchwachen Erfindung, die einzeln ſteht und aus einem 
ganz befondern Motiv gemacht wurde, in einer nicht näher be 
fannten Poeſie vorauszufegen ift auch mißlich. Auch führt jene 
Hinabführung der Freierfeelen gar nicht zu einer Befchreibung 
der Unterwelt, ihrer Bewohner und ihrer Büßer nach der aus 
der Odyſſee, der Minyas und aus Polygnotd Gemälde befanns, 
ten Weife, fondern einzig zu einem Gefpräd , worin Klytäms 
neftra und Penelope oder das Schidfal ded Agamemnon und 
das des Ddyffeus mit einander verglichen werben, wodurch ein 
in der Odyſſee felbft an der rechten Stelle gebrauchtes Motiv, 
wie aus MWohlgefallen daran nachgeahmt und auf gefuchte Weiſe 
wie zu einer Nachfeier des Gedichts ſelbſt vorgebracht wird. 
Endlich will mir auch eine Schilderung des Hades faft unmits 
telbar vor der des Elyfium nicht zufagen. Dabei würde, um 
auf Agamennon im Hades zuräcdzufommen, der Gontraft von 
feinem Webergang zu den Schatten und dem Loos des Mene— 


laos auf feiner Irrfahrt, anftatt ih, wie Homer, zum Protend zu führen, an 
einer paflenden Stelle in den Orcus hinnbfteigen ließ, um von Agamemnon 
und von feiner eignen Zukunft Kunde zu erhallten. 
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lao8 , der in dad Elyfium verfeßt wird, ſich wenigftend fehr 

grell herausftellen. Am wahrfcheinlichiten bleibt mir daher im⸗ 
mer daß die Nachbarfchaft ded Thesprotifchen Todtenorakels 
dem Neoptolemos, der zu ben Moloffern gefommen war, Ans 
laß gab ed zu befragen. Es iſt eine richtige Bemerkung, daß 
im Allgemeinen an die Hauptperfon die Schilderung der Todtens 
welt gefuipft wurbe und daß die Hauptperfon in den Nor 
ften Agamemnon war. ı8) Allein die neue unter den Moloffern 
gegründete Herrfchaft hatte wenigſtens ald Neuerung Wichtigs 
feit und wenn vielleicht der Schatte ded Teirefiad dem Neopto- 
lemos feinen Tod in Delphi, den ſchon Pindar berührt (etwa 
ihm felbft unverftändfich) wahrfagte, fo erhielt die Scene noch 
einen großen Belang der Neuheit mehr. Die Beftattung des 
Teireſias im Vorhergehenden wuͤrde dann als Vorbereitung fuͤr 
feine Befragung im Hades gedient, die Kataſtrophe des Neops 
tolenos aber in Augficht geftellt zu dem Eidolon des Achilleus 
ein rührendes Geitenftüc abgegeben hahen. Sodann traf Neops 
tolemos mit Odyſſeus, dem er in Maronea begegnet war, in 
der Befragung des Teirefiad gewiffermaßen nochmal zufammen. 


18) Nitzſch Hist. Hom. Fasc. post. p. XIX s. 


Zelegonee des Eugammon aus Kyrene. 


Proklos: die Freier werden von den Angehörigen begras 
ben und Odyſſeus fchifft, nachdem er den Nymphen geopfert 
hat, nach Eli ab um die Ochfenheerden anzufehn, fehrt bei 
Polyxenos ein und erhält einen Krater zum Gefchenf. Auf 
diefem waren die Gefchichten von Xrophoniod und Agamedes 
und Augeas. Nachher fchifft er nach Ithaka zuruͤck und bringt 
die von Teireſias vorgefchriebenen Opfer. Nach diefem kommt 
.er zu den Theöprotern und heirathet Kallidife, Königin der 
Theöproter. Hierauf entfieht den Thesprotern Krieg gegen bie 
Bryger unter Anführung des Odyſſeus: hier treibt Ares bie 
Genoffen des Odyſſeus in die Flucht und ihm (dem Ares) ftellt 
ſich Athene zum Kampf; es trennt fie Apollon. Nach dem Tode 
der Kallivife aber empfängt das Königthum Polypdtes, der 
Sohn des Odyffeus, und er ſelbſt kommt nach Sthafa. In dem 
war Telegonos, der zur Auffuchung feines Vaters fchiffte, in 
Sthafa gelandet und verwäftete die Inſel, Odyſſeus aber, der 
zu Hülfe fam, wurde von dem Sohn, der ihn nicht Fannte, ges 
tödet und Telegonos, nachdem er den Irrthum erfannt, übers 
bringt den Telemachos und die Penelope zu feiner Mutter und 
diefe macht fie unfterblich und es heirathet die Penelope Teles 
gonos, die Kirfe aber Telemachos. 


In der Ddyifee erzählt Odyſſeus unter den vielen wahrs- 
heitähnlichen Lügen, die er verftand, auc die Daß er im ges 
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fegneten Volk der Thesproter gewefen und vom König Pheidon 
gut aufgenommen worden fey (19, 203. 271. 287); der Schat- 
ten des Teireſias aber rieth ihm, nachdem er die Freier getödet, 
zu wandern bis er zu denen kaͤme die dad Ruder nicht kenn⸗ 
ten, fondern es für eine Wurffchaufel verfähen, hier fein Rus 
der in die Erde zu pflanzen, dem Pofeidon ein großes Opfer 
zu bringen und nad; Haufe zu fehren und allen Göttern zu 
opfern: ein fanfter Tod außer dem Meere werde dort ihn im 
Alter, nachdem er unter fich die Völker glücklich gefehen,, be— 
fchleichen (il, 115—137.) Diefe Borausfagung verbindet fich 
mit dem Schluffe des Gedichts felbft, der fich auf Das Gegen. 
wärtige befchränft, zum erfreulichften Ausgang , und irgend ets 
was Anders ald dad Glüd der gefahrlofen Ruhe auf dem Land 
und in der Heimath bis zum Lebensende, nach langen Gefahs 
ren ded Kriegs und der GSeefahrten, wußte oder wollte ber 
Dichter der Odyſſee nicht. Dieß hinderte aber nicht daß ein 
Thesprotifches Fürftengefchlecht, gefchmeichelt durch den erdich- 
teten Beſuch des Odyſſeus, feine eigene Abftammung von ihm 
erdichtete, wie dad Moloffifche Herrfchergefchlecht fi von Nes 
optolemos ableitete, in Zeiten als in allen mit den epifchen 
Sagen befannten Gegenden unter Grieden und den fremden 
Geſchlechtern, die fie bewunderten und nachahmten, nichts für 
ehrenvoller galt als Verwandtfchaft mit den Helden ber alt 
griechifchen Lieder und Sagen. 
| Die Abftammung des Thesprotifchen Haufes Polypötes 
von Odyſſeus und einer einheimifchen Fürftin, welche den mitt- 
feren Theil des Gedichts ausmachte, war, wie ed ſcheint, auch 
deffen eigentlicher Kern, fein Grund und Anlaß. ı) Die Sas 
gen von bed Odyſſeus Reife, nachdem er den Nymphen geopfert 
wie in der Odyſſee (13, 349. 14, 435), zu den Heerden ded 
1) Die Stadt Buneimin in Epirus hatte nah Stephanus Byz. die 
Sage daß fie von Odyſſeus geftiftet fey, ald er nad dem Orakel ded Teires 
find die fuchte welhe dad Meer nicht kennen, und der Eurypylos des Gopho: 


—* ſtellt uns einen Sohn des Odyſſeus von einer andern Mutter in Epi— 
rus dar. 
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Augiad und fein Tod durch einen von ihm mit der Kirfe ers 
zeugten Sohn, welche die beiden andern Theile einnahmen, was 
ren gewiß einzeln und an verfchiedenen Orten, auf befondre 
Anläffe früher entftanden: aber daß fie in dieſem Zufammens 
hang erzählt wurben, fcheint durch die Familienfage des Thes— 
protifchen Fürftenhaufes veranlaßt zu feyn. Der Verfaffer hatte 
nach Clemens aus einem Gedicht unter dem Namen ded Mur 
fäo8 „das ganze Buch von den Thesprotern” entlehnt. ine 
Thesprotis bei Paufariad (8, 12, 3) muß das von Glemend 
gemeinte Werk von Muſaͤos feyn, da darin auch ein dem heim, 
gefehrten Odyſſeus von der Penelope geborner Sohn Ptolipors 
thed vorfam, während auch die Telegonee (nad) Euftathius) eis 
nen andern Sohn der Penelope enthielt, den fie jedoch Arkes 
fifao8 nannte. Wenn aber Eugamon nur bad ganze Bud) oder 
die Gefchichte von den Thesprotern audgefchrieben hatte, wie 
Clemens rügt, fo hatte er die beiden andern Theile ded Ges 
dichts nicht aus ihm, und einer Thesproti® Fam zwar der 
mittlere Theil der Telegonee zu, aber nicht die beiden andern, 
nicht das wodurch fie eigentlich zur Telegonee wurde; dagegen 
andre die Thesproter angehende Dinge, Sagen, Helden und 
Heiligthümer. 2) 

Berborgen ift der Beweggrund zur Neife bed Odyſſeus in 
das nahe Elid um die Ochfenheerden zu unterfuchen. 3) Es 
find die berühmten des Augiad, vererbt auf deffen Sohn Pos 
Igrenos, Oaftreich, was ein angenommener bebeutfamer Name 
zu ſeyn fcheint, vielleicht bezüglich auf viele Befucher der un: 

2) Th. 1S. 312 f. if ohne hinlänglihen Grund vorausgeſetzt daß 
eine pfeudonyme Thedprotid von Muſäos fpäter ald Eugamon gemeien feyn, 
Clemens alfo den Audfchreiber verwechſelt haben müſſe; fo auch Daß Die Theds 
protid dem ganzen Inhalt nach mit der Telegonee zufammengetroffen fey, wo: 
nah auch ©. 209 3. 7 die Worte „Telegonee und Thesprotid“ zu ftreichen 
* 3) Heyne bemerkt zum Proclus p. 44: de armentis in Elide sub- 
nala res ex Odyss. IV, 635. Dieß leuchtet keineswegs ein. Daß unter Kö— 
nig Polyrenos derfelbe verftanden ſey, welcher Il. II, 623 eine Schaar aus 


Eid nach Troja führte, iſt wahrfcheinlih, aber umrichtig wird der Tod ded 
Odyſſeus durch Telegonod aus Od. XI, 133 unmittelbar hergeleitet. 
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vergleichlichen Heerden, Aber was hierüber Sage war und 
alfo der Belang diefer Reife des Odyſſeus ift völlig unbekannt, 
Bielleicht ftand fie nocy mit dem Freiermord oder der neuen 
Einkehr des Odyſſeus in Haus und Herrfchaft in irgend einer 
Verbindung, da diefe Einfehr durch die von Teirefiad, im Has 
des nemlich vorgefchriebenen Opfer gefeiert zu werben fcheint. 
Diefe Opfer werden danach allerdings verlegt, indem fie zu— 
gleicy eine andre Beziehung und Bedeutung erhalten ald nad 
der Vorfchrift ded Teirefiad. Die Epifode von Trophonios und 
Agamedes und Augeas wurde vermuthlich nach bildlicher Dar- 
ftellung auf dem Krater erzählt, a) und war gewählt wegen 
irgend eines Zufammenhangs zwifchen ihr und der Handlung 
ded Gedichtd, wie in den Kyprien und vermuthlich auch in den 
Epigonen an Trinfgeräthen Gefchichten vorfamen bie für das 
Gedicht eine Bedeutung hatten. Vermuthlich war ed diefelbe 
Aegyptifche Gefchichte vom Schaß des Rhampſinit die wir aus 
dem weit fpäteren Herodot (2, 121) und Diodor (1, 62) fens 
nen, übergetragen auf diejenigen mythifchen Perfonen des Fans 
bed die ald große Baumeifter ſchon berühmt waren. Auf eine 
Hinneigung zu Aegypten um die Zeit ded Eugamon deutet der 
Name eined Neffen des Kypfeliden Periander,, eined Sohnes 
des Gordiad (mit Phrygifchen Namen), der Pfammetichus hieß: 
und wie aufgelegt die Griechen waren ausländifche Sagen den 
ihrigen einzuflechten, zeigen mancherlei Beifpiele. 5) 

4) Dübner überfeßt Zn’ airov post haec. 

5) Th. 1 S. 235. K. O. Müllerd Zweifel daran, daß die Gefhichte des 
Trophonios und Agamedes vom Schag des Rhampfinit entlehnt ſey (S. 1179 
feiner Recenſion), ift nicht begrümdet. m Betreff der Lift ded Zopyros f. 
Grieh. Trag. ©. 146 Not. 1. Die Gefhichten wandern: die Kambyſesfabel 
fehrt in der Sage von Tell wieder. Co findet jih dad goldue Haar des 
PDterelad, mie dad des Nifod in Megara, dad ihn unverwundbar macht (nad 
Apollod. II, 4, 5. 7), aud bei Ninod, an deffen goldnem Haar die Erhal: 
tung ded Staats hieng (Cramer. Anecd. Oxon. III, 413.) Der Tyndarifche 
Eidbund der Freier der Helena bei Steſichoros, Schol. Jl. II, 339, Thucyd. 
I, 9, Eurip. Iph. A. 51-65, Schol. Soph. Aj. 1113, Apollod. IT, 10, 
g, * wonach Helena von den vielen Freiern ſich einen wählt und diefe ig 


verbinden deu Ermählten beizuftehn (mad Buttmann Kerilog. II, 9 nad 
Schol. J1. II, 49, gegen Schol. II, 286 ald vorhomeriſche Dichtung beban: 
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Der Grund die Diebesgefchichte des Trophonios und Agas 
medes, nicht etwa ihren Bau bed Auivog oudo; in Delphi, 
welchen der Homeriſche Hymnus auf Apollo preift (296), ober 
den Lohn welchen ihnen für den Tempelbau Apollon in einem 
ſchnellen Tod ertheilte, was wir aus Pindar, Eicero und Strabo 
kennen, an dem Krater voraudzufeßen ift, Daß jene gerade in 
Verbindung mit Augeiad erzählt wird. Charar nemlich, ein 
Priefter, welcher nicht lange vor Pauſanias, nach Nero und 
deffen Nachfolger fchrieb, berichtet Kolgendes:6) Agameded, Bes 
herrfdyer von Stymphalos in Arfadien heirathete Epifafte, des 
ren unehlicher Sohn Trophonios war. Diefe beiden übertras 
fen alle damals Lebenden an Kunftfertigfeit. Sie führten deu 
Tempel des Apollon in Delphi auf und in Elis bereiteten fie 
dem Augeiad eine goldne Schaßfammer (rauıeior.) Darin lies 
Ben fie eine fleinerne Fuge, durch die fie Nachts hineinfamen 
und von den Schäten ftahlen mit Kerfyon, der ein Achter Sohn 
von Agamedes und Epifafte war. Da nun Augeiad fehr in 
Berlegenheit war, bat er den Daͤdalos, welcher auf feiner 
Flucht von Minos her dort einfehrte, den Dieb auszufpären. 
Diefer ftellte Fallen, in welche Agamedes fiel und umkam. Tro⸗ 
phonios aber ſchnitt ihm, damit er nicht erfannt würde, den 
Kopf ab und floh mit Kerfyon nad) Orchomenos u. f. w. Daͤ⸗ 
dalos, der Attifche Dieb Kerkyon, der feiner Dieberei wegen 
ben biebifchen Agamedes zum Vater erhalten hat, der bei weis 
terer Verfolgung nad) Athen, fo wie Trophonios nad) Lebadea 
fi) zurüczieht, die erfte Flucht nach Orcyomenos, um nemlich 
dort das Schatzhaus zu bauen, fo wie die andre nach Lebaben, 


deit, wad aber gewiß fpäter ald Motiv, npoosxodoui« für den ariegẽbund 
hinzugefügt worden iſt), ſcheint Nachahmung der Perſiſchen Geſchichte von Za⸗ 
riadres und Odatis bei Athen XII p. 575, die ih in Nal und Damajanti 
wiederfinde, und einer ähnlichen bei einem andern alten Schriftfieller. Einen 
Aegyptifchen Srofd: und Mäufetrieg giebt Seyfahrt ald Titeltupfer feiner Bei: 
träge zur Aegyptifchen Alterthunstunde und Die Zabel vom Tode des Aefop 
in. Delphi ſtimmt mit der Lit überein, den jüngften Sohn Jakobs in uesypien 
verdächtig zu machen. 
6) Bei Schol. ad Aristoph. Nub. 508. Suid. v, Aiyatog: 
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sum hier das Orakel zu gruͤnden, und andre einzelne Umſtaͤnde 
mögen anderdwoher hinzugefommen feyn ; das Schatzhaus, ber 
fiftige Diebftahl und die geftellte Falle und der abgeſchnittne 
Kopf Famen ohne Zweifel in der Telegonee vor; und den Quel⸗ 
fen nach fiheint es daher daß die Aegyptifche Sage 7) früher 
anf dad Schatzhaus ded Augiad ald auf dad von Agamedes 
und Trophonios gebaute Haus des Hyrieus, von welchem Pau⸗ 
fania® fie erzählt (9, 379, übergetragen worden if. Den An—⸗ 
geias für einen fpAtern ald den von Herafled bezwungnen zu 
nehmen, wie Heyne wollte, ift fein Grund, da Trophonios und 
‚Agamedes nach Pauſanias (O, 11, 1) auch dem Amphitryon 
den Thalamos gebaut haben foll und die Gleichzeitigfeit der 
mpthifchen Perfonen überhaupt nicht immer abgewogen wird. 
Die Reife des Odyſſeus zu den Thesprotern Fonnte fich, 
wie ſchon bemerft, an die Ddyffee anfchließen, indem Odyſſens 
die Borfchrift des Teireſias ausführte zu wandern bis er Mens 
fchen finde die fein Salz effen und das Ruder nicht Fennen. 
Wenn dann ein Begegnender dad Ruder für eine Wurffchaufel 
wirklich hielt, die Vorausſetzung alfo fich zu erfüllen anfteng, 
fo machte nach der Epifode von der Heirath der Kallivife und 
dem Krieg mit den Brygern, zuleßt die Art wie der Ausſpruch 
über den Tod in Erfüllung gieng deſto mehr Ueberraſchung. 
Der Krieg der Thesproter mit den Brygern, worin Odyſſeus 
in feiner neuen Heimat fein altes Heldenthum bewährt, hatte 
mit Ausnahme des Anführers vermuthlich gefchichtlichen Grund, 
Den Odyſſeus ganz der alten Heimath zu entziehn und in 
Thesprotien enden zu laſſen, dazu war die Aftere und allges 
meine Sage, die entgegenftand, zu mächtig. Wenigftens hat 
der Dichter, wenn die Thesproter ihn vielleicht bei ſich begras 
ben hatten, feinen Tod auf Ithaka und durch des eignen Sohs 
7) Buttmann Mythologus 11, 228 betractet fie ald ein alted orientas 
liſches Geſchichtchen, Das ſich ſowohl im die Gefchichte des Rhampſinit ald im die 
Griechiſche Mythologie mit vielen andern verpflanzt habe. Jigen (Hymn. Hom. 


p. 304) leitet fie aus den Gabeln der Aegypter her; Waldenaer dachte fich, da 
fie erſt durch Herodot anf den Griechiſchen Boden verpflangt worden fey. 
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ned Hand vorgezogen. in ſolches Schickſal, das die Streits 
händel in rauhen Zeiten, worin alle menfchlichen Verhaͤltniſſe 
ſich unnatärlich verkehren, auch zuweilen wirklich herbeiführen 
mußten, fommt in den Sagen nicht felten vor. 8) Möglich ift 
daß der Dichter den Aufenthalt des Odyſſeus in Thesprotien 
benugte um dad dortige Todtenorafel in das Spiel zu ziehen. 
Dadurch konnte feine Nückehr nach Ithaka motivirt werben, 
indem Teirefiad hier nochmal citirt wurbe, der zugleich den 
nah bevorftehenden Tod zweideutig oder mmverftanden vorher: 
fagte. 

Das Drafel, woran der Tod des Odyſſens durch Tele 
gonos, jedenfalld nach der Odyſſee gefnüpft war, oder die Art 
deffelben übergeht Proflos; wir fennen fie aus dem Afanthos 
pfer oder dem vom Rochenſtachel getroffuen Odyſſeus des Ars 
ſchyſus, Sophofles und Pacuvind, auf die ich, um nicht zur 
wiederholen, verweifen will.9) Der fcharfeingehende und fchlimme 
Wunden macjende Stachel eined Nochen (revyor) machte die 
Lanzenfpige ded Telegonos aus, und um ein Drafel, welches 
anf den Tod durch diefe Kanzenfpige zielte, zu gewinnen, wurbe 
der Tod „außer dem Meer“ (ESaros), welchen in der Odyſſee 
Teirefiad dem Odyſſeus verfindigt, in einen Tod aus dem 
Meer (E35 dAog) verwandelt, Dadurd) wird zwar der ganze 
Zufammenhang biefer ſchoͤnen Dichtung zerrüttet; aber da die 
Drafel meiftentheild im Schiefen und Schielenden, in Berwirr 
rung und Halbdunfel fich gefallen, fo fam es dem Erfinder 


8) Der alte Hildebrand muß im Zweikampf flreiten mit feinen Sohn, 
den er erkennt und der ihm nicht glauben will Daß er fein Vater ſey. Ro— 
bert Kurtod, wie Madintofh in feiner Englifhen Geſchichte ausführlich erzähtt, 
wird von feinem Vater dem Herzog Wilhelm belagert, ficht mit dem über das 
Geſicht behelmten Bater, erkennt am Schrei den Bermwundeten und fleht ihn 
um Bergebung, Der Vater flurcht ihm. Mehrere andre Beifpiele führen die 
Brüder Grimm am zum Lied von Hildebrand und Hadubrand (die beiden üls 
teften Deutfchen Gedichte ©. 77 f.), wo fie ſich des Telegonod nicht erinnern, 
obgleich fie den Hildebrand „ganz eigentiih einen rückkehrenden, Bingen, rath: 
gebenden, vielgereiften Odyſſeus, Ute eine treue handliche Penelope, Alebrand 
einen muthigen, raſchen Telemachos“ nennen. 


9) Tril, des Aeſch. S. 458. Griech. Trag. S. 240. 
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nicht darauf an den klaren Sinn eines fruͤheren Orakels zu 
verkehren um daraus für das feinige einen Vorgang und Ans 
halt zu gewinnen, Sa wenn einmal Odyſſeus nicht nad) der 
MWahrfagung des Teireſias fterben, fondern die neue Fabel vom 
Tode durch den Telegonos eingeimpft werden follte, jo mußte 
auch die Altere Wahrfagung wenigſtens in einem Wort anges 
deutet werden, da durch ein Wort die Menfchen ſich leicht über 
Sinn und Zufanmenhang im Ganzen täufchen und verwirren 
laffen. Die Sache geht von Dichtern, nicht von einem wirklich 
eingeholten Drafelfprudy aus: dieſe aber hatten dabei wohl 
auch einen Gemeinſpruch im Sinn, eben fo wie Homer bei der 
MWahrfagung des Teireſias. Diefer drückte die Abficht aus, . 
unfelig der Schiffer, im Frieden lebt und ftirbt wer fein Rus 
der für immer abgelegt und dem Pofeidon geweiht hat. Die 
andern aber dachten, wer dieſer Lebensart ſich einmal ergeben 
hat, der geht darin auch wenn er nicht wollte, doch noch ein= 
mal unter oder hat bei ihr den Keim des Todes fchon in fich 
aufgenommen: dem Schiffer kommt immer der Tod aus dem 
Meer, einem Dbyffeus muß er aus dem Meer fommen, nicht 
außer dem Meer. Diefer Sat oder biefe Steigerung mußte 
die Griedyifchen Küften- und Anfelbewohner genug anfprechen 
um danach die Erfindung der Fabel vom Telegonos ald Werks 
zeug von dem Tode des Odyſſeus nach diefem Sinne zu vers 
anlaffen. 

Sm Schluß hat Proflos ausgelaffen, was aus Odyſſeus 
geworden ſey. Wenn Euftathiug richtig angäbe, daß der Kyre⸗ 
nifche Werfaffer der Zelegonee Kalypfo ald die Mutter des 
Telegonos oder Teledamos nenne, fo behielte Kalypfo, zu wel: 
cher aledann von ihrem Sohne Telegonos Penelope und Tele 
gonos lebend gebracht wurden, den Odyſſeus für fi), dem fie 
nur das Leben zuruͤckzugeben und die gleiche Unfterblichfeit wie 
den Andern obenein zu verleihen brauchte. Allein Euftathius 
hat fich nur verfchrieben, wie Muͤtzell gezeigt hat, 10) indem 

10) De emendatione Theogoniae Hes. p. 176 ss. Telegonos if 
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aus Proklos Far ift, daß der Kyreniſche Dichter die Kirfe als 
Mutter des Telegunos angab, eben fo wie eine ganze Reihe 
fpäterer Schriftfteller einftimmig, unter welchen nur Heſiodus 
nicht mitzuzähfen ift, da der betreffende Vers der Theogonie 
(1014) , welchen Euſtathius noch nicht vor fich hatte, fpäter 
umtergefchoben it. Wie die Tefegonee jo verband auch der Kos 
lophoniſche Noftendichter nach Euftathius den Telegonos mit 
Penelope, den Telemachod mit der Kirfe (als Unfterbliche.) 
Diefe eheliche Gluͤckſeligkeit und die Umkehrung aller Berhälts 
niffe und moralifchen Bezüge der Verfonen zu einander ift für 
den endlichen matten Ablauf eines fo alten, in feinen Kämpfen 
von jeher fo ernfthaften, in Allem fo ftreng folgerechten Epos 
fehr bezeichnend. Indem in einem phantaftifchen, romantischen 
Gefchmad der Charakter der VPerfonen und der älteren Poefie 
ganzlidy) untergeht, wird den unverwäftlichen Namen des Tele 
machos und der Penelope auch in dieſem Element ein verhält: 
nißmäßiges Vorrecht gefchaffen durch die Fiction der Unſterb— 
lichkeit in Verbindung mit einer Göttin und einem Halbgott. 
Aber vielleicht haben die Dichter der Noften und Eugamon nichte 
weiter gethan als fich der genealogifchen Dichtung ihrer Zeit, 
der fchlechteften aller Dichtarten, bemächtigt, Denn wenn Latis 
nus von Girce und Telemachus, Italus von Penelope und Tes 
legonus abgeleitet wurde, was Hygin mit der Fabel vom Tode 
des Odyſſeus verbindet (fo wie ſchon Heſiodus dem Odyſſeus 
und der Kirfe den Agrios und Latinod, die Herrfcher der Tyrs 
rhener, dem Odyſſeus und der Kalypfo den Seefahrer oder Naus 
ſithoos und Nauſinoos zu Söhnen giebt), fo fieht ed ganz fo 
aus ald ob diefe Tächerlichen Ehen von Griechifchen Antiquas 


Sohn der Kirke auch bei Diktys VI. 15, Euſtathius Odyas. X, 320 p. 1660, 5 
und im dem Inhalt der Odyſſee, den Buttmann aus einer Pfälzifchen Hand: 
fprift edirte. Auch erzählen Schol. Q. ad Od. XI, 134 p. 362 (der mit 
Recht dem Schol. B. widerfpricht und einfieht, daß dad Homerifhe Zfakos 
keineswegs auf Den Telegonos deute) und Euſtathius p. 1676, 45, der Kirke 
habe Hephäſtos die Lanze gemacht womit Telegonod den Odyſſeus tüdete. — 
Erzählt ift die Gefchichte des Telegonos auch in dem chronographiſchen Werk 
in Cramers Anecd. Paris. II p. 215. 
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ren in Stalien zur fabelhaften Berfchlingung des Stalifchen 
Alterthums mit dem Griechifchen, ohne alle Ruͤckſicht auf die 
alte Poeſie felbit und ohne allen poetifchen Sinn erfunden wors 
den feyen. Odyſſeus wurde, wie es fcheint, dem Grab übers 
laſſen, 11) indem die Geſchlechter oder die Städte die, wie 
Tusculum und Pränefte ſich von Telegonos und Penelope, oder 
von Telemachos und Kirfe wie Glufium berleiteten, feiner 
Unfterblichfeit nicht beburften. Schon vor Eugamon führt der 
Dichter von Himera den Aeneas nach Kumä: nicht zu verwuns 
bern ift e8 wenn der von Kyrene und die Noften Slifche Fa— 
bein aufnahmen. Im Ganzen der Telegonee zeigt fich jedenfalls, 
zu welcher Mifchung fremdartiger Beftandtheife das früher fo 
barmonifche Homerifche Epos, an weldyed die Telegonee ſich 
noch Außerlich anheftet, herabgefommen war, wie darin Geift 
und erfinderifche Kraft endlich verfiegt waren. Nur die Haupts 
fabel von Tode des Odyſſens, welche die Tragifer ung erhiel— 
ten, fcheint größeren Dichterifchen Belang gehabt zu haben, fo 
wie auch ihre Erfindung ficher einer weit älteren Zeit ange 
hörte. Dieß beftätigt fich auch dadurch daß fchon dem Kinäthon 
in der dritten oder vierten Diympiade, wie Eufebius anführt, 
eine Telegonee beigelegt wurde, 12) 


11) Er wird beftattet in der Infel der Eirce, wohin fih die beiden 
Söhne mit Penelope nad feinem Ende von Ithaka zurückziehn, bei Hygin 127, 
in Torrhenien bei Lykophron 805. 

17) %. 16. 238. 


Die Gedichte des Thebifchen Kreiſes. 
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Dedipodee von Kinäthon. 


Der Hauptinhalt diefed Gedichts, welches von der Bors 
giafchen Infchrift und von Eufebius dem Kinäthon, in der 
dritten oder nach dem leßteren in der dritten oder vierten Olym— 
piade, beigelegt wird und nach der Snfchrift 5600 Berfe ums 
faßte, 1) ift und aus der Unterwelt der Odyffee (271—80) befannt 
und das befte Zeugniß für fie giebt die Nachbildung der Ges 
fchichte in einer Trilogie des Nefchylus ab, welche vermuthlich 
die Hauptpunfte des Epos in ihrem wefentlichen Zuſammen— 
hang enthielt. Eine andre Trilogie von Melitod wird eben» 
falls unter dem Namen Dedipodeia angeführt. Einen wichtigen 
Theil hatte die Thebais aufgenommen, wit welcher das fpätere 
Epos der Dediopee wahrfcheinlich meiftentheild übereinftimmte, 
da ed entweder der Inhalt der alten Familien: und Landeds 
fage felbft und älterer Fieder war oder in deren Geftaltung 
und Ausbildimg gleiches Anfehn als fie felbit erhalten hatte, 
Die Dedipodee wird der Thebais ſich angefchmiegt haben wie 
die Kypria der Ilias, was auch darum anzunehmen ift daß 
dem Kinäthon auch die Telegonee, alfo ein andres auf einen 
Mittelpunkt alter Poeſie bezügliched Gedicht beigelegt wird, 
außerdem die Kleine Ilias und eine Heraklee, die nichts andere 
als Dechaliad Einnahme ſeyn fann. 

.. Sn der Ddyffee heißt des Dedipus Mutter die fchöne Epis 
kafte, die in Unwiffenheit eine große That gethan, ihren Sohn 


1) 18. 97. 36. 
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geheirathet hat, und er heirathete fie nachdem er feinen Vater 
erfchlagen hatte, die Götter aber machten es fofort ruchtbar ben 
Menfchen. Aber er herrfchte im Tieblichen Thebe Schmerzen 
erduldend über die Kadmeer durd; der Götter verderblichen 
Rathſchluß, und fie gieng in den Hades indem fie fid einen 
hohen Strif von der Höhe des Hauſes auheftete, von ihrem 
Schmerz überwältigt, und ließ ihm fo viele Schmerzen zurüd 
wie einer Mutter Erinyen fie fchaffen (11, 270—79.) 

Die Dedipodee gab nach Pauſanias (9, 5, 5) den feinds 
lichen Brüdern und ihren Schweftern Antigone und Iſmene 
nicht die Epifafte, die fpätere Sofafte2) zur Mutter, fondern 
Euryganeia, die Tochter des Hyperphas (des Phlegiers). 3) 
Die deutet auch die Ddyffee, wie Pauſanias mit Recht bemerkt, 
dadurch an daß die Götter die Sache fogleich ruchtbar machten, 
bevor aus der bfutfchänderifchen Heirath Kinder entiprungen 
waren: denn fogleich («ap«g) verträgt fich nicht mit dem Er 
zeugen von vier Kindern. a) Auch berührt dad Herrfchen durch 
der Götter verderblichen Rathichluß die zweite Heirath, denn 
hätte Dedipus die Regierung niedergelegt, fo wäre die zweite 
Ehe nicht gefchloffen worden, der Bruderfrieg nicht entſtanden. 
Su ſolchen Hauptfachen ift im alten Epos Verſchiedenheit nicht 
zu vermuthen. Noch Onatas, Alter ald Sophoffes, fchrieb den 


2) Schol. Odyss. XI, 271 Enıxdornv- age Toig rgayızois T0- 
zagınv. Hesych. zaAnv 7’ ’Enıxaoım», hv ol us Ouvoor Toxcdor⸗ 
xuhoücıy. Schol. Eurip. Phoen. 12. So heißt, wie v. Leutſch erinnert hat, 
Agameded Sohn ded Apollon und der Epißnfte oder ded Zeus umd der No: 
fafte, Schol, Aristoph. Nub, 504. 

3) Pherekydes bei Schol. Phoeniss. 53 nennt ihn Periphad, was für 
denjelben Namen gelten kann, umd es ift Daher bei Apollodor II, 5, 8 wohl 
mit Recht Teuthrad (von Thespiä) in Hyperphas geändert, Die Kadueer und 
die Phlegyer haben zus gemeinfhaftlihen Widerfahern die Minyer: in der The: 
baid ftehn Die Phlegyer den Kadmeern bei. Schol, Phoeniss, 17948 geoi da 
örı r= Eynuty Edouyaynv nagderov , FE ns alıa yfröraaı 1800@QEE 
raideg. 

4) Der Scholiaft irrt indem er dem Homer mit der fpäteren Gage in 
uebereinſtimmung bringen will und «ypep old plöplid, einmal, zu irgend eis 
ner Zeit, verfieht. So aud Stert 5 Labdacidarum hist. Lugd. B. 1829 
p. 68. Miller Orchom. ©. 226, die Dedipodee und „wohl au” Die Odyſ⸗ 
fee laffe die Ehe der Epitafte ohne Nachkommenſchaft bleiben. 
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Namen Eurpganeia auf dem Gemälde des Bruderfampfs neben 
die entfeßte Mutter und diefelbe geben auch Andre ald zweites 
Weib des Dedipus an. 5) Daß Dedipus mit feiner Mutter ſich 
nicht bloß verbindet, fondern aud die Kinder erzeugt, war eine 
Neuerung derberer Bolfsfage oder der noch allzu dirhyrambir 
hen Tragödie in Ikaria, wovon indeffen bei Aeſchylus, der 
dem Epos folgt, feine Spur ift. 

Den erften Theil dieſes Epos machte nothwendig die Gr 
fhichte des Laios aus. Diefe war auf einen ihm gegebenen 
Drafelfprud,; gegründet. Eine Formel ift erhalten: 

Laios Labdakos Sohn, Nachkommenſchaft, gluͤckliche, ſuchſt du : 
Werde dir geben den Sohn; allein es ift fchicffalbeftimmt bir 
Tod von den Händen des eigenen Kinds ; denn fo hat entſchieden 
Zeus der Kronide, gehorfam den grimmen Gebeten des Pelops, 
Welchen du raubteft den Sohn und der dieß all dir geflucht hat. 6) 

Kein Land war reicher an Drafelfisen des Apollon als 
das Böotifche und mehr ald in irgend andern Poefteen greifen 
in denen von Böotifchen Urfprung die Drafel ein, Ein Zeidyen 
höheren Alters an dem vorliegenden ift Daß Zend durch Apols 
Ion prophezeit. Nach Aefchylus in den Sieben (746) war dem 
Laios dreimal im heiligen Mittelpunkt der Erbe von dem Py— 


5) Pherekydes, Pſeudopiſander bei Schol. Phoen, 1760 cf. 16, Apol⸗ 
todor. Eine andre Dichtung nannte Aftymedufa, welche die Söhne verleum: 
dete und Dadurch den Fluch veranlaßte, Schol. 31. 1V,376, Eustath. p. 484, 
44, und Pherekydes verbindet Beides indem er diefe zur dritten Frau macht. 
In den Worten aud Pherefydes: Oldinodı Kofwr Jidwar ınv Beoulksiar 
zai 179 yuyaiza Aalov, unttoa S'autou ’loxaoryv, LE ns ylvovras 
aörg Podorwg xul „Anöruros, ol Ivnoxouaıw Uno Mivvwv zui ’Eo- 
ylvou, geht adıo auf den Laiod, deſſen Söhne wohl in der Minyad vor: 
famen: dann ift erft von Dedipud Die Rede: Lnei di lviavrös naonlde, 
yausi 6 Oldinous Edgvuyaraavr. 

6) Vor dem König Oedipus und vor den Phöniſſen. In der Algen. 
Schulzeit. 1832 ©. 234 f. hatte ich vermuthet daß dieſer Orakelſpruch aus 
ber Dedipodee fen (wenn nicht aus der Dedipodee, dann aud Pfeudopifander, 
oben Th. 1 ©. 101) und auch daß im der Dedipodee die dDreimaligen Sprüche 
ned Apollon an Laiod, wovon Aeſchylus in den Gieben (746) ſpricht und 
deren Steigerung aus den Tragödien noch erfennbar ift, fhon enthalten haben 
möge. Pindar fpriht Ol. II, 39 nur von einer Wahrfagung die Dedipus 
erfüllte, £» d& ITusovı yonosiv nalaiparov 1eleooer. Preller Demeter 
©. 354 fept ganz unpaſſend die Orakelverfe im die epiſche Thebais. 


316 Oedipodee 


thiſchen Gott verkuͤndigt worden, daß er die Stadt erhalten 
werde wenn er ohne Nachkommenſchaft ſterbe. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich daß Aeſchylus dieß nicht aus eigner Erfindung hinzuthat, 
fondern mit Bezug auf die Dedipodee fagte: auch die Thebais 
enthielt drei Wahrfagungen des Amphiaraos und drei Flüche 
ded Dedipus, das Kyprifche Epos mwahrfcheinlich breimalige 
MWahrfagung gegen das Unternehmen des Paris, Wie der erfte 
Ausſpruch den Tod durch die Hand ded Sohnes androhte, fo 
werben Die zwei folgenden, immer neues Unheil in die Wag— 
fchale zulegend,, die Uneinigfeit der Enfel und den Untergang 
der Stadt angedeutet haben, eine Steigerung worauf der Chor 
der Sieben gegen Thebä im Verlauf der Ereigniffe zuruͤckblickt. 
Da biernady die Schuld des Laios darin beftand daß er 
ſich feines Weibes nicht enthielt, fo war feine Entführung des 
Pelopiden Chryſippos von der Rennbahn, woraus die Tragödie 
ben erften Sieg der Geſchicke gemacht hat, fo wie in Feinaflas 
tifcher Dichtung der Raub des Ilos oder ded Tros verhängnißs 
voll wirft, von der Oedipodee ausgefchloffen und darım kann 
auch der DOrafelipruch mit dem Fluch des Pelops nicht aus 
der Dedipodee feyn. Das Verbot wird überfchritten, 7) durch 
Ausſetzung ded Kindes glauben die Eltern den gebrohten Fols 
gen zu entgehn, dem unbedingt Gültigen durch Klugheit aus— 
zuweichen; das Kind bleibt wider ihren Willen am Leben und 
fern im Haufe des Königs Polybos waͤchſt der König der herr; 
lichen Thebä auf. | 
Die Ermordung des Laiod durd) —— im Engweg, 
wo nicht leicht mit Wagen auszuweichen war, hatte in einer 
Dertlichkeit von ausgezeichneter Art auf dem Wege von Theben 
nach Delphi in der Scifte, die noch den Blick des Neifenden 
auf ſich zieht, ihre gute Begründung. Was darauf folgt, daß 
ein Fremder, jung und heldenartig, die Hand der Fuͤrſtin ger 


7) Anfangs folgt Laiod dem Orakel; Rauſch (Eurip. Phoen. 21. Apol- 
lod. 111, 5, 7) oder übler Rath (aesch. Sept. 750) führen ihn zur Webers 
tretung. 
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winnt, iſt in andern Sagen fo eingeleitet daß fie zum Preis 
für den Befreier von einem gefährlichen Feind, wie Ange in 
Myfien für den Ueberwinder ded dad ausgeſetzt oder dem 
Befieger der Feinde vom koͤniglichen Vater verliehn wird, wie 
die Tochter des Jobates dem Bellerophontes, die des Kiffeus 
dem Temeniden Archelaos. In der Thebifchen Sage war es 
nicht ein Krieger, fondern die Sphinr, die das Volk fo fehr 
erfchret hatte daß des juͤngſt umgekommnen Könige Wittwe 
dem der es von ihm befreite zum Lohne gefeßt wurde. Gie 
hatte Andre getoͤdet: 


Aber dazu and) den fchönften und anmuthreichiten von Allen, 
Haͤmon den hochentfproffnen, den Sohn des untablichen Kreon.s) 


Die Sphinr, welche Hefiodus ald ein Kind der Echidna in die 
Theogonie feßt (326), die ein Räthfel aufgiebt und fo lange 
verheert bis es gelöft ift, fcheint eine der feltnen aus Afien in 
die Griechifche Dichtung aufgenommenen Fabeln zu feyn, 9) da 
fie unter den Älteren Griechifchen fremd erfcheint und nur in 
diefer Thebifchen Sage vorfonmt. Das Räthfel, das fie aufs 
gab, war vermuthlich dasjelbe das wir aus Sophofles Fennen, 
wie auch in der Kretifchen Fabel von Polyidos das dieſer ei: 
genthäümliche Räthfel nie vertaufcht wurde. Es war, wie biefeg, 
worin zwar die neuere mythologifche Gelehrfamfeit den „Sons 
nenſtier“ Dnuphis, die Einfalt des alten Sehers aber die 
Brombeerftaude erfannte, fehr einfach und hatte für Die guten 
Alten darin gerade feinen Reiz daß es finnig und treffend war 
ohne meithergeholt zu feyn. 10) Nicht zufällig fcheint gerade 


8) Die erzählt auch Pfeudopifander. Daß die Berfe aud der Dedi- 
podee feyen, ift nicht zweifelhaft. 


9) Tbirlwall Hist. of Greece I, 69. ©. Telegonee Mot. 5. 


10) Bon Ähnliher Art find aud die Mäthiel ded Kalchas umd Mopfos 
Syll, Epigr. Graec. p. 140, dad des alten Orakels bei Herodot I, 67, das 
woran Domer flirbt m. a. durchaus volksmäßig. 
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Oedipus durch Aufloͤſung eines Raͤthſels den Thron zu gewin⸗ 
nen indem er den von den Goͤttern geſchlungnen Knoten vor⸗ 
erſt nur noch mehr zuſammenzieht. Die Hochzeit iſt kaum gefeiert 
als die Götter ſelbſt durch Orakel oder Seherſpruch dem De 
dipus das Räthfel feines eignen Lebens Iöfen und Epifafte, 
wie fchon erwähnt, ſich erhängt. 

Indem darauf Dedipus ſich mit Euryganeia vermält, 
jcheint aller Zufammenhang mit der Schuld des Laios abge 
ſchnitten und die Gefchichte auseinandergufallen. Durch die Göts 
ter felbft ift aufgeflärt daß der Thron fein Erbe if und durch 
feine Abftammung von Laios ift Far daß feiner Verbindung mit 
einer fremden Fürftentochter fein menfchliched noch goͤttliches Ge⸗ 
feß entgegenfteht. Hier zeigt ed fich mn Daß die oben vermus 
theten zweiten und dritten Drafel des Apollon an Laios zur 
innern Berfettung der Gefchichten, wenn nicht notwendig, Doc) 
fehr zuträglich waren. Es ift nicht nothwendig daß Oedipus 
felbft fie kannte. Wie fireng die Priefter der Boötifchen Orakel; 
fige ihre Lehre ausgebildet und geltend gemacht hatten, geht 
and dieſer Poeſie fo deutlich hervor daß nicht zu verwundern 
wäre wenn Debipus auch ohne alle perfänliche Schuld in die 
Erbfchaft der ſaͤmmtlichen von Laios überhörten Orakel geſetzt 
worden wäre. Sie müffen ſich erfüllen auch wenn Unſchuldige 
und die Edelſten darüber untergehn follten: fiat iustitia et pe- 
reat mundus. Es wäre ganz im Geifte diefer Bodtifchen 
Drafelhierarchen gedichtet, wenn des Laios Sohn eben fo un: 
wiffend und unfchuldig handelte, indem er den zweiten und 
noch nach feinem Tode den dritten Spruch wahr machte, als 
da er durch den erfchlagiten eignen Vater den erften erfüllte, 
Er buͤßt für den Vater und die Enfel und die Stadt mit 
ihm. 11) 


11) Diefe vor vielen Jahren wörtlich fo niedergeſchriebenen Bemerkun: 
gen. beftätigen fih nad Der meuentderften Oedipodee des Aelchgius Laiod, De: 
dipus, Sieben gegen Thebä, deren Bau und Ideengang Schneidewin ſcharf⸗ 
finnig erörtert im Philologus 11 ©. 348-364, 
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Die Leiden welche Dedipus im Eheftand erfuhr find aus 
der Thebais zu entnehmen. Die Dedipodee mußte reichen bie 
dahin wo Polynifes, mit des Vaters Fluch beladen, die Stadt 
verließ, nach Argos gieng und die Tochter des Adraſtos zum 
Weibe nahm. Dieß erwähnt auch Paufaniad unmittelbar nad) 
Anfihrung der Dedipodee. Bald daranf erfolgte wahrfcheintich 
der Tod der Oedipus und bie Schilderung feiner Leichenfpiele 
in Theben, deren die Ilias gedenft (23, 679), 12) eignete ſich 
fehr wohl zum Schluß dieſes Epod. 13) | 


12) Nitzſch zur Odyſſee Th. 2 ©. XXVII bemerkt, die Ilias fcheine 
die Fabel von Oedipus noch nicht in der graufen Geftalt zu kennen, die in 
der Odyſſee vorkommt, Allein die Stelle der Yliad it von Der Art daß ir 
gend etwas aus Der Fabel von Dedipud berührt ſich dert gar nicht ermwars 
ten läßt. 

13) Die gemeine Fabel vom Oedipus erzählen Androfion bei Schol. 
Odyss. XI, 271, Apolover II, 5, 7, Diodor IV 164 und der Grammatiter 
zu des Aeſchylus Sieben. Diefer legte verräth fhen durch den Namen Jo: 
Pafte ſtatt Epikaſte daß er von den Tragifern ausgeht; die Flüche des Pe 
Iopd find zu denen des Dedipud hinzugedichtet. 


Thebais oder des Amphiaraos Ausfahrt 
von Homer. 


Das Verhaͤltniß der gefchichtlichen Sage von den Thebis 
fchen Kriegen in irgend einer Zeit zur Dichtung läßt ſich nur 
dunfel ahnen. Glaublic wenn nicht gewiß ift eine Verbindung 
von Argeiern mit einem vertriebenen Thebifchen Fürften, in 
welche Tydeus wohl nicht bloß dichterifch als ein Hauptheld 
der Aetolerlieder hereingezogen worden; ferner der zwiefache 
Krieg gegen Thebä, die Schlacht bei Gliſas und der enbliche 
Sieg von Argos. Hypothebaͤ im Schifföverzeichniß der Ilias 
ftatt Thebend, das darin in den Sagen aus früherer Zeit vors 
fommt, fcheint auf eine verwuͤſtete Velte zu deuten. ı) Aber faft 
feiner von allen Namen der Hauptperfonen fteht von dem Scheine 
der Erdichtung frei; felbt Dedipug fcheint nad) dem Umftande, 
worauf fein Name von den Alten bezogen wird, 2) und wel: 
cher mit den übrigen der ganzen Sage fo eng verbunden ift, 


1) Strab. IX p. 412. 8. ©. Müller Aeſch. Eumen. S. 174 fagt 
mit Rüdjicht hierauf: „So innig ift der geiftige Zufanmenhang , in welchem 
frühern Geſchlechtern dieſe Vorgeſchichte Thebens erfhien, fo mächtig war da: 
mald die Idee, daß fie die außern Facta ganz fih aneignen und in fih auf: 
zunehmen vermochte. Denn den Argeierzug vermöchte wohl Niemand ganz ab: 
zuläugnen, fo wenig auch an Adraftod und Amphiaravs als wirflihe Perfonen 
zu denfen iſt; Theben lag wirklich wüſt bis ed Durch Die Böoter von Neuem 
gehoben wurde, nur ein Flecken unter der alten Stadt Hypotheben genannt, eris 
ftirte in diefer "Periode. “ 

2) Aeſchylus im Laiod xexunte unkaxior nodt, Sophofled Oed. R. 
1036. 718. Eurip, Phoen. 27 cf, Valck. 812, Aristoph. Ran. 1223 o?dwr 
tw nöde. Apollod. II, 5, 7 dıa 70 tous nödas dvodjouı. Seneca 
Oedip. 357 vulneri innatus tumor. Hyg. 66. Pausan. X, 5, 2. & 
loyıoldns, yaorgooldns u. a. bei Eunaihins Od. Xl p. 1683, 27. 
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wirklich Schwellfuß zu ſeyn. 3) Noch deutlicher als hierin 
erfcheint das Walten der Phantafie wenn wir in dem Adraftog 
auf dem geflügelten Pofeidonifchen Roß Arion, durch Verglei— 
hung mit andern ähnlichen, ald Perſeus, eine umgewandelte, 
in die Heldenpoefie übertragene Naturperfon aus veralteter Res 
ligion erfennen, defjen Sohn Aegialeus daher auch nichts ans 
ders ald das Land bedeutet dem er angehört; eben fo feine 
Tochter Yegialeia bei Homer oder Argeia. Wie die VPerfonen, 
fo können auch die wichtigften Berhältniffe, wahr und lebendig 
an ſich, aud einer Flle von Wirklichkeiten verfchiedener Zeiten 
und Drte ausgehoben und kuͤuſtlich in die ausdrucksvollſte und 
wirffamfte Verbindung gefeßt worden feyn. Lange Zeit muͤſſen 
die Gefchichten jenes ſchickſalvollen Haufes von den Sängern 
der Kadmea ausgebildet, lang und fehr begeiftert die vor The» 
ben gefallenen Helden im Gefang erhoben worden feyn, die mit 


3) Hierfür möchte and die ſchon bei Hefiodus "Zoy. 16% und Homer 
M. XXIII, 679. Odyss. Xl, 270 vortommende patronymiſche Form Oldıno- 
das ſprechen, welche Euſtathius zur Odyſſee bloß für poetifh erflärt. Denn 
fhwerlih trat diefe Form Überhaupt und fo unbeſtimmt poetifh an die Gtele 
der eigentlihen ; fondern nur bei denjenigen Namen, Die nad der Wortbedeu: 
tung genommen werden Ponnen oder follen, wie Kullonodiwr , Acvxaliwr, 
Kndaklor, Auyallor, oder wie Takaioridns, der Vater des Mekiſteus 
(und Adraſtos) in der Ilias, der bei Gpäteren Talaos , Talaion heißt. Bei 
einem Namen ohne erfennbaren oder bezeichnenden Sinn flieht man firenger 
auf die Form ald dad einzige Bezeihnende. Zunamen ähnlich werden ge: 
braucht ovzorgayldns von Archilochos fr. 170, Loyodopnidas von Alkaod 
fr. 6, xkenıldns von Pherekrated, yonuuarodıdaozaktdng von Timon 
(Sill. fr. 47), oragyvkloxlentidng, npooaywylöns, "Eguozonldns, Au- 
yısrridns, Zurzplvng, Die Hauptperfon im Dyskolos des Menander, Melı- 
zidns, eine Charakterverfon, gewöhnlich neben dem Mauudxovdos (Eustalh. 
Od. X, 552 p. 1669, 42), Plagipatida bei Plautus, Zdofımg bei Alerander 
Aetolus (ep. in Pan.) Nachbildung von Oldınddns ſcheinen rgınödys und 
intanddng bei Heflodusd, wiyınödas, yerponödns, Oxıpronodns, Matt der 
üblihen xowimous, noAunovs, rgayonovs, Goalnovs u. f. w. Vol. Lob. 
ad Ai. 879. Daher ſtimme ich meinen Freunde Schweuck nicht bei, der in 
den gehaltreihen Anmerkungen zu den Homerifhen Hymnen ©. 243 unter 
Oedipus den Wiffenden, den Löfer des Räthſels verfieht, obgleih Ordes 
ald Name vorkommt (Etym. M. p. 465, 10) und Sophokles felbft im König 
Ved. 398 auf Diefe Bedeutung anfpielt 6 undiv eldwg Oldinous. Döder: 
lein zum Ded. auf Kol. wollte oldup, oldınog, tumidus, iracundus, was 
gegen den Eharakter der Derfon felbft iſt. [Im feiner Mythol. der Griechen 
S. 531 hat auch Schwenck Schwellfuß.) 
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den Achdern vor Troja auf ben feligen Inſeln bei Hefiodus in 
den Werfen und Tagen wohnen (166.) 

Um den Inhalt beider Thebifcher Kriegsgedichte aufzu— 
ftellen, wenden wir und zuerſt zu Homer; was bei ihm von der 
Sage vorkommt gehört zu den Hanptfachen, die in jenen uns 
fehlbar behandelt waren. Die Odyſſee erwähnt zweimal das Gold 
um welches Eriphyle, die verhaßte, den Gatten hingab, das 
einemal (11, 326) vielleicht mit ironifcher Anfpielung auf ihren 
Namen, welcher die Gierige, Habfüchtige bedeutet, a) und 
dann wo Amphiaraos, der Beter, des Difled Sohn von 
dem Gefchlechte des Melampus aus Pylos, 5) ein von Zend 
und Apollon mit manigfacher Huld (ald Seher und Held) gelichs 
ter genannt wird, der noch jung wegen der Weibeögefchenfe 6) 
in Theben umgefommen fey (15, 245.) Zugleich werden deſſen 
Söhne Alkmaͤon nnd Amphilochos genannt, Im vierten 
Gefange der Ilias (370-409) wirbt Tydens mit Polynifes 
in Mykenaͤ zum Kriege; erwähnt find die ungünftigen Zeichen, 
die Freventlichkeit auf folche nicht zut achten, das Heldenthum des 
Tydeus, feine Gefandtfchaft nad) Theben, Spiele dort, worin 
er fiegt, und Hinterhalt der ihm auf dem Heimweg gelegt 
wird. Des Adreftog fchnelles gottentfproffenes Roß Arion im 
drei und zwanzigften Gefang (346) deutet den Ausgang, die 


4) 7 xovoo» glkov dvdoos 2öfkero tıujtvıe. Der Name mar 
Eoıpiln und ſcheint mir dem Heſiodiſchen Spruch ("Epy. 373) 65 de yu- 
yarxi n£enoıde, nenoıd öye pihnınoı, in Verbindung zu ftehn, Die Lünge 
der dritten Sylbe rechtfertigt fi auch Dur Zpilaro, yilaı, N. V, 61. 
117. X, 280. Die Vertauſchung deö 7 mit u ift aus vielen Beifpielen ber 
kannt. Hesiod. ap. Eustath. Jl. p. 125 <huAde — gyiiov uaxdos00ı Yeoion. 
Alfo die Habfüchtige: von Buhlerei ift bei Eriphylen nicht die Rede; Habe 
fucht ift ihre Lafter. Mulierum genus avarum est; nam Eriphyle cet, Cic. 
Invent. I, 50. Verr. IV, 18. Sulpic. de cupidit. v. 5 ap. Wernsd. P. Min, 
III p. 235. Chrysipp. ap. Galen. de Hippoer. et Plat. Plac. IV 6. 

5) Daß Spätere den Amphiaraos Sohn des Apollon umd der Hy: 
permneftra nennen (Hyg. 70), die auch des Difled Gattin ift (id. 73. 250, 
Diod. IV, 68, Pausan. II, 21, 2), geht anf Das Prophetifche. Dem Statind 
iff er tripodum comes Vi, 375, princeps VIII, 367 cf. VI, 441. VII, 692. 
706. VIII, 329. IX, 513. 646. 

6) Voß irrt: bethört durch Weibeögefchenfe, fo mie and die all 
waltende Huld ded Zend und Apollon dem wahren Sinn nicht ausdrückt. 
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Flucht des einzigen Lebriggebfiebenen an. In ben Heftodifchen 
Zagen und Werfen (161) wirb bei Erwähnung der vor der 
fiebenthorigen Thebaͤ Gefallenen „als um Debipus Schaafe fie 
ſtritten,“ der ganze Neichthum des Landes verftanden , 7) und 
der Bruderzwift, der aus der Theilung entfprang, ift nicht auds 
gejchloffen: der Zufammenhag erforderte nur nicht daß er aus— 
gedrüct wurde, Der Leichenfpiele des Dedipus in Theben ift in 
der Ilias gedacht (23, 679.) 

Die andern Fundgruben find Pindar und Aefchylus. Der 
Thebais und den Epigonen in den allgemeinften Grundzuͤgen 
der Geſchichte zu widerfprechen, hatte der Thebifche Dichter 
feine Urfache: und wie Nefchylus feine Xrilogieen auf der 
Grundlage Homerifcher Poefieen aufbaute, iſt und aus denen 
dentlicd) genug welche dem Troifchen Kreis angehören. 

Pindar nun erzählt in der neunten Nemeifchen Ode (13), 
wie Adrafiod und feine Brüder von dem fühnen Amphiaraos 
unterdräct und von Argos verdrängt gewefen (weßhalb in der 
Ilias 2, 572 Adraftos in Sifyon ift) und dann mit ihm fich 
ausföhnten indem fie ihm ihre Schwefter Eriphyle, die Mann⸗ 
bezwingerin , ald Bundespfand zum Weibe gaben, worauf fie 
die mächtigften unter den blonden Danaern waren und, nicht 
nach glüclichen Vögeln, nicht mit Bligen des Zeus, welche die 
Fortftrebenden antrieben, vielmehr des Zugs fich zu enthalten 
mahnten, wider die fiebenthorige Thebaͤ das Männerheer führ- 
ten in das offenbare Verderben mit ehernen Waffen und Roß— 
gefchirr ; wie dad am Ismenos gefchlagene Heer von fieben 
Sceiterhaufen verzehrt, Amphiaraos aber in die von Zeus 
durch den Bliß gefpaltene Erde aufgenommen ward, che nod) 
des Periklymenos Lanze den Fliehenden erreichte: denn bei daͤ— 
monifchen Schredniffen fliehen auch Goͤtterſoͤhne. — Die zuerft 
berührten Umftände kamen im Epos natürlich nur gelegentlich 


7) ©. die Scolien. So Aeſchylus von Tantalos Bovyyuaaır d’ oo8- 
xBtsı nedor. Bei Pindar Pyth. IV, 148 fagt Jaſon: unda 1E yap 1 
tyo zul Bowr kauvrdas Aykius aypinw aypovs 18 naäyrag. 
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jur Sprache. Ein Skolion deſſelben Dichters enthielt Lehr⸗ 
ſpruͤche des Amphiaraos an ſeinen Sohn Amphilochos, wovon 
einer in den Scholien mit zwei Verſen zuſammengeſtellt wird, 
die nach Boͤckhs treffender, auch von Andern gebilligter Vermu— 
thung aus der alten Poeſie, der Thebais herruͤhren. 5) Am 
Scyluffe der achten Nemeifchen Ode erwähnt Pindar die Eins 
fegung der Nemeen im Kriege des Adraftod mit den Kadmeern; 
und wie dieß mit dem Epos übereinftimmen mußte, fo enthielt 
dafjelbe ohne Zweifel auch den Anlaß zu den Keichenfpielen, den 
Tod des Archemoros. [Daß dieß der Inhalt der Nemea des 
Aeſchylus als erften Stuͤcks einer Trilogie, worauf die Sieben 
gegen Theben folgen, geweſen fey, hatte die höchite Wahrfcheins 
lichfeit, ehe die neuentdedte Didasfalie und belehrte.] 

Die ganze Kunftform der Thebais und die Einheit der: 
felben in der Perfon dee Amphiaraos verräth und in Pin- 
dars ſechſtem Olympischen Komos die Nede des Adraftod (13), 
wovon Asklepiades ausdruͤcklich bezeugt daß fie aus der kykli— 
fchen Thebaig entlehnt fei, dad Wort welches Adraitos in The— 
ben vom Herzen weg ſprach in dem Augenbli als den Am— 
yhiaraos mit Roß und Wagen die Erde aufgenommen hatte 
und die Todten der fieben Scheiterhaufen verzehrt waren. ch 
betraure,, fprad) er, das Auge meines Heeres, ihn der beides 


8) Fragm. Pind, inc. gen. 68—70 cf. 72. Diſſen p. 662, welcher 
unbeftimmter fagt a cyclico aliquo poeta, vermuthet daß Diefed ermahnende 
Trinklied für ein Ephebenfeft geichrieben gemefen fey. Nach ver Stelle, bie 
Diefe Reden ded Amphiaraos einnahmen, könnte es auch bei dem Auszugsfeſt, 
den Eriterien eines Anführerd, der einen Knaben daheim zuräd ließ, paſſend 
gedient haben. Lobef Aglaopham. p. 382: ignotus poeta in Amphiarai 
“Yrosyzaıs. Mber eine Sammlung diefed Namens ift nicht befannt. [Th. 
Berge ift darauf zuricgefommen und hatAugyıapaov ZEeiaole für den Tie 
tel diefed vermeintlichen Lehrgedichts gut gefunden de religu. comoediae Aut, 
p. 219 s. Theognidis editionis spec, 1847 p. 26. Aber Lehrſprüche ha— 
ben wohl zum Rahmen ein beſondres Verhältniß, wie Dad des Theognid zu 
feinem Kyrnos, des Ehiron, des Pittheus zu ihren Lehrlingen, des Hippins zu 
den Bewohnern Attifad, Der Sappho zu ihren Schülerinnen: in einen ſchick— 
falvolen einzelnen Moment, mitten in eine bedentende Handlung gelegt fünnen 
fie nur ald eine Epifode epifher oder dramatifcher Poefie, mit beftimmtem 
Bezug auf einen Theil derfelben füglich gedacht werden. Ein haltbarede Mor 
tin müßte denn für die Ausnahme erft noch nachgewieſen werden.) 
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als Seher trefflich war und mit der Lanze zu kämpfen, Welch 
ein Wort! Nicht alle Todten aller fieben Scheiterhaufen, nicht 
alle übrigen Heerfürften, fondern den einen oder mehr ihn als 
das ganze Heer beflagt Adraftos, genöthigt jeßo den zu lange 
verfannten Werth des Sehers einzufehn und zu fchäßen. 9) 
Diefe Anficht von Amphiaraos beftätigt und auch der Anfang 
der zehnten Nemeifchen Ode. Indem der Dichter die Zierden 
von Argos zufammtenftellt, nennt er der Thaten wegen Perſeus, 
Hypermneſtra, Diomedes und den Dikliden, welchen in Theben 
die durch Zeus Bliße geipaltene Erde aufnahm, und hebt den 
legten hervor durch die gewichtvollen Worte Seher und 
Sturmmolfe des Kriegs. Auch die Lanze ded Amphitryon 
und Herakles preiſt er: dem Vater des Adraſtos aber und dem 
Lynkeus gab Zeus Verſtand und Gerechtigkeit, alſo Anlagen 
zum Herrſcher eher als zum Helden. Den Adraſtos ſelbſt zeich— 
net der Dichter nicht aus, ſo wenig wie Aeſchylus, der ihn in 
den Sieben weder unter den ſieben Helden nennt noch als Obers 
anführer nur erwähnt. Ald Erbe der väterlichen Tugenden und 
ald Nedner, wie wir ihn aus Tyrtaͤos fennen, war er nur 
der Agamemnon ded Gedichte, ähnlich dabei dem Neftor , von 
deffien Munde die Nede füßer ald Honig floß; Amphiaraos 
aber der Achilleus und Kalchas in Einer Perfon. Auch Statius 
fchildert den Adraftus nur als Herrfcher, als einen gutmüthigen 
Alten, der an dem Kriege felbft niemals Theil nimmt, 10) 
Nicht anders hebt ſich der Sohn des Oikles auch bei Aes 
ſchylus uber alle Andern hervor. In der Schilderung ber fieben 


9) Ayamenmon wünſcht fih mur zehn Rathgeber wie Neftor und bald 
würde des Priamod Stadt hinſinken, JI. II, 371. Priamos wünſcht daß feine 
neun noch übrigen Söhne flatt des Hektor "gefallen wären XXIV, 254. She: 
keſpeares Heinrih VI aber wollte daß er lieber dreimal fünftaufend Manı 
als Talbot verloren hätte, 

10) So III, 386 altus Consiliis pater, imperiigue haud llectere 
molem Inscius. IV, 38 Rex tristis et aeger Pondere curarım propior- 
qne abeuntibus annis Inter adhortantes vix sponte incedit Adrastus. IV, 
68 ipse annis sceptrisque subit venerabilis — dux tamen. III, 442 se- 
nior. V, 42 pater. VIII, 262 aeger senio cf. X, 31. 235. 255. X1,427 
mitis I, 467. V,668, VII, 537. XI, 110. | Eau: 
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Anführer durch finnbildlihe Schifdzeihen und durch Wahl 
ſpruͤche ift er den Uebermüthigen entgegengeftelt ald der vors 
feßte, indem aus befonberem Grunde Polynifes die Reihe fchlie; 
Ben mußte, und beftimmter durch fein Schelten auf bie Urheber 
des Kriegs, Tydeus und Polynifes, und die Grundfäge bie er 
dabei ausfpricht, fo wie durch das hohe Lob welches darauf 
Eteofles felbit ihm ertheilt, dem befonnenen, gerechten, edien, 
frommen, dem großen Propheten der unter Unheilige, Kedres 
dende gemischt fey. [Auch fpielt Aefchylus V. 49—51 darauf 
an daß dem Adraftos allein befchieden war heimzufehren, nad) 
der Wahrfagung ded Amphiaraos, die, wie Schneidewin be> 
merft hat, in dem in der Trilogie nad) der neulich in Florenz 
gemachten Entdeckung vorhergehenden Oedipus ſchon berührt 
gewefen feyn muß.] Bei Sophofles im Dedipus auf Kolonos 
neunt Polynifes den Amphiaraos von den fieben Führern zuerft 
als den beften Streiter zugleich und Vogeldeuter (1313.) 

Dieß find die Hanptumriffe. Innerhalb derfelben läßt ſich 
aus einigen erhaltenen Bruchftäcden und aus inneren, theife 
auf bie fpäteren aus dieſer Duelle abgeleiteten Darftellungen, 
theils auf Vergleichung geftügten Gründen noch mandjed Ein: 
zelne eintragen; und der Zufammenhang ded Ganzen, welcher 
ſich hiernach darftellt, ift folgender. 

Der Anfangsvers: 
- Argos, o Himmlifche, fing, das gefchlagne, won wo fich die 

Fuͤrſten, 

kuͤndigt durch dad Beiwort geſchlagen den ungluͤcklichen Aus— 
gang des Krieges an und ſcheint ſich damit auf die einzige 
Stelle Homers worin es vorkommt und im Ganzen auf den 
Anfang der Ilias zu beziehen. 

Der erſte dargeſtellte Gegenſtand war vermuthlich ein Koͤ— 
nigsmal im Hauſe des Adraſtos, bei welchem ſeine Nachbarn 
und Genoſſen 11) ſchon verſammelt waren, als Amphiaraos den 


11) yeiroves nÜE Fıas Meveldov zudakluoıo. Odyss. IV, 16. det- 
yuyıo yauoy nokkoigıy Ernoıy ib. j 
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Zug noch zu hintertreiben ſuchte; und einleitendb — fo wie bie 
Ilias mit dem Zorn des Achilleus anfängt, darauf deſſen Ents 
ſtehung erflärt und fo in ben Krieg einführt — konnte hierbei 
erzählt werben, wie er von Griphylen gezwungen warb beizu- 
treten und vorher oder nachher wie Polynifed und Tydeus des 
Adraftos Eidame geworben 12) und wie fie ihn zum Krieg an⸗ 
getrieben und Fremde geworben. Die Verfammlung ift von 
Apollodor erwähnt;ı3) die Mahlzeit aber kann aus der bei 
Antimachos im fünften Geſang feiner Thebais gefolgert werben, 
da dieſer Didyter nicht durch Erfindungen, fondern durch bie 
Art von voru an ber Neihe nach zu erzählen und alles die 
Gegenftände der alten Erzählung Betreffende gelehrt zufanımen- 
zureihen nen zu ſeyn fuchte. Ein befondrer Grund Dafür, daß 
Antimachos fein Bundesmal aus dem alten Epos entlehnte, ift 
der Zug daß die Heroen ftatt Weined, der den Göttern vor: 
behalten wird, Waffermeth trinken, welcher bei Homer und uͤber⸗ 
haupt fonft nicht vorkommt. 19) Pindar vergleicht ein Aeolifches 


12) Dieg ftellt ein fehr alted Vaſengemälde dar in den Annali del 
Inst. archeolog. T. XI 1839 tav. P, übereinftinmmend mit der Beſchreibung 
bei Statius I, 524—42. Der Erklärer, W. Abeten, verumthet S. 260 f., 
dag auch die alte Thebaid mit dem Mahl bei welchem Adraftod den Polyni: 
kes umd Tydend empfieng, angefangen habe, fortgefchritten fey mit der Ver— 
heirathuug der Töchter und fo weiter, Alles mad der Zeitfolge. Warum ich 
dieß nicht annehmen kann, muß fih aud dem Ganzen meiner Behandlung des 
Stoffd ergeben. Auch aus Homer hat die älteſte Kunft gar manche Scenen 
entnommen, Die weder ausführlich befchrieben, mod; anders ald gelegentlich nad 
der epiſchen Schicklichkeit berichtet find. Der Berd im Eiymol. M. v. zdı- 
oie, welchen Abeken aud der alten Thebais genommen glaubt : 

15 d' au Aderoroıo xAıoinv Lürvxıov EInxer, 
ift aus der Odyſſee IV, 123, wo ed heißt: 
15 d’ do’ au’ ’Adanorn. 

13) Apollod. Ill, 6, 1 xai nowro» £ni Onßus LZanzevde orpa- 
zeVeasrı zwi ToUg doııdas ovrnFooıler. 

14) Athen. XI p. 475d zui yap Avılumyos 6 Kolopwrıios Ev 
Accunt Onßaidos pnot — p. 482 f. 468 a. b. fr, 9 ss. ed. Dübner. 
[Antimachi Rel, ed, Stoll. 1845 p. 45 s.] Durd Honig, dem fie eflen, be- 
rauscht, mwahrfagen im Homeriſchen Hymnus auf Hermed 552 die Thrieen 
unter dem Parnaß; bei den Orphikern weiſſagt Kronos dem Zeus vom Werke 
der Bienen trunken, da Wein noch nicht war (fr. 49) Porphyr de A. N. 16; 
und Numa beraufcht den Piens und Faunus indem er Honig und Wein in 
die Quelle ſchüttet. Plut, Num. 15. Jonathan jagt 1 Sau. 14, 29: „Geht 
doch wie meine Augen heil find, Da ich eim wenig gekoftet habe von dieſem 
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Lied mit Milchmeth und ſcheint dadurch anzudeuten daß das 
Getraͤnk vorzugsweiſe Boͤotiſch ſey, ſo wie es, um das Lied 
nicht herabzuſetzen, noch zu feiner Zeit in Theben beliebt gewe⸗ 
fen feyn muß (N. 3, 76.) Auch Statius läßt ſich das Schau- 
fpiel eines Feftes im Hanfe des Adraftos nicht entgehen (1,512); 
aber er dichtet ein früheres Opfermal am Linogfefte, zu wels 
chem Polynifes und Tydeus eintreffen: nachher kommt Tydeus 
von der Gefandtfchaft nad) Argos zuruͤck als die Fürften zur 
Berathung verfammelt find (3, 345.) Ein ähnliches Königemal 
des Polydektes mit feinen Genoffen, die je ein Roß zur Kriegs» 
. fahrt ftellen, ift aus einem Gedicht auf Perfeus von Pherekydes 
und Apollovor aufbehalten. 15) 

In der Ilias (4, 370) erzählt Agamemnon, daß Tydeus, 
der Fampfluftige Roffebezähmer,, der weit vor den lieben Ges 
noffen den Feind zu befämpfen ſich freute, wie fie erzählten 
die ihn in der Arbeit gefchauet; der vor Anderen, fagt man, 
gemwefen, einft ald Freund, ohne Krieg 16) nad) Mykenaͤ gefom- 
men fey, er fammt dem gottgleichen Polynifes, Volk fammelnd, 
als fie nach den heiligen Mauern Thebens zu Felde zogen. 

Und fehr fleheten fie um Töbliche Kampfesgenoffen, 
Die auch waren bereit und bifligten was fie gefordert ; 
Doc; Zeus hielt fie zurück und verwehrende Zeichen erfchienen. 


Honig,” (vgl. Bochart Hieroz. IV, 4.) Ehe man den Weinftof kannte, fagt 
Plutarch Sympos. IV, 6, 2, diente zur Spende und zum Trunk (uLIv) Ho: 
nig ; und noch jept triuken die Barbaren, welche keinen Wein pflanzen, Ho— 
nigtrant (ueilreov) mit untermifchten würzigen und ftrengen Wurzeln. Epict. 
fr. 12 aloyoov rois TWv uelırıav dupnuaoe ykuxalovra nv zard- 
nogıy x. T. 4. Bei den Opferfpenden hat der Gebrauch Honig mit Milch, 
Wein, Wafler zu verbinden fich erhalten. 

15) Trilog. ©. 381. 

16) Die Ueberfegung von Voß einft verließ er des Kriegs 
Heerzug und fam in Mykenä, verträgt ſich nicht mit dem Zuſammen— 
hang der Sage. Auch iſt arep molduov nicht, wie Heyne wollte, auf die 
nachher erwähnte Sendung ded Tydeus nach Theben zu beziehen; fondern es 
geht zurück auf dad Lob der Tapferkeit ded Tydeus, wonah man denken 
fönnte daß er auch nach Mykenä durch Kriegsluſt getrieben worden fey, da 
er doc in friedliher Abſicht kam, und Eeivos, damit verbunden, verdient vor 
»Eivog den Borzug, nad der ‚Erklärung des Euſtathius dıroapnrimöv dorı 
ToÜ RTEQ nol£uov ‚ iva un vooiro — £x nagödov 6 Tudeus eis Mu- 
anvas &48Eiy, alle din srosoßelay. 
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Diefe Zeichen flimmen mit ben von Pinbar hervorgehobenen 
überein, bie dem ganzen Heerzuge galten; und daß die Myfener 
ſich abfchreden ließen, diente den leichtfinnigen Kriegsmuth der 
Argeier defto anffallender zu machen. 17) 

Bom Gefczlechte ded Tydeus wird aus ber Thebaig felbft 
von Apollodor angeführt, daß Oeneus Peribda, deſſen Mutter, 
bei der Eroberung von Olenos zum Preis erhalten hatte (1, 
8, 4.) Dieß die einzige Spur des Heldenlieds von der Eins 
nahme von Olenos in -Achaja. 18) Die Stadt ward, wie und 
Antimachos ergänzt, von den Epeiern und ihrem Brüderpaar, 
den Molionen, den hochgemuthen Kaufonen (wie diefe die Ddyffee 
3, 366 nennt) genommen und zerftörtı9) Dann fann fehr wohl 


17) Was der Scholiaft B. 376 fagt, Thyeſtes habe Beiſtand gewäh— 
ren wollen, fey aber durch Die Zeichen ded Zend abgehalten worden, ift eine 
Conjectur, fo wie Das zu V. 381, die böfen Zeichen feyen ein Borgeben ge: 
weſen, um das Abfchlagen der Hilfe zu entfchuldigen. Gtatiud IV, 306 läßt 
Mykenä keine Genoſſen ſtellen, mweil bier wegen des gräulihen Mals ein an: 
drer Bruderkrieg bevorftand, 

18) DVerfchieden von Nierln neron bei Homer M. II, 617. XI, 757, 
welcher Olenos nicht nennt, Strab. VIII p. 386 s. Eine Spur des alten 
Dienod werde zwifhen Dyme und Paträ gezeigt p. 386. 388. Indeſſen war 
Denia Petra am Fluß Peiros nad Hefiodus bei demfelben p. 342, und am 
Peiros ift das verlaffene Dlenod nah Pausan. VII, 18, 1. "Nievos dv n 
JIeioos noreuosg ueyas Earl Herod. I, 145. In Dlenod beherrfchte nad) 
Heſiodos bei Diod. V, 81 Makareus, Sohn ded Krinakos, Sohnes des Zeus, 
Joner und andre umter ihm verfammelte Völker. Gchneidewin Simon. p. 98. 

19) Antimachos im fünften Buch, welches die Finigung der Helden zum 
Zuge enthielt (f. Not. 14) bei Steph. v. Sun: 

Lv de oU T0icı ucka nooppwv Entxovpog duopßwr 

Werkjaas, ws dıenkoonte Avuıov Koıv. 

Co fagt Adraftod, Tydeus oder Polynikes zu einem der Älteren Theilnehmer 
des Kriege. Aduıov dorv nennt Antimahod Olenos meil die Achäer Die 
Dienier nad Dyme verfept hatten. Strab. VIII p. 386. &yovoı de Auueioı 
nv yupay p. 388. [Grunde gegen diefe Erklärung bei Stoll p. 51.] (Pau: 
ſanias nennt die Städthen Pirä und Eurytia.) Dann führt Tzetzes zu Ly- 
cophr. 591 an: 

Ns tneneılnımv, woneo Kavzwrid« Avunv 

"tnoadErnv naldeooıv ’Ensiorv doytvorteg. 

Da die Epeier keine berühmteren Helden hatten als das unzertrennliche Brü— 
derpaar, fo ift ed natürlich dieß hier anzunehmen. [Auf diefe bezieht ſich auch 
der Berd zw d’ kur auyi xovıoaleov nenornero diyoor, indem Tu 
für 76 zu fchreiben, T. Th. I ©. 104 uud Gtoll fr. 114 p. 105. Ein al- 
tes Heldenlied von den Molioniden bei den Epeieru ſ. Pind. Ol, XI (X), 
24—45.] Auf mweldes Paar die aus dem Zufammenhange geriffenen Worte 
ws Enanesıkarzv gehen, ift Dunkel; vieleicht auf Idas, der bei Antimachos 
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hier Meleagros, der andere Sohn des Oeneus, vorgekommen 
ſeyn, von dem nach Simonides Homer geſagt, daß er die an— 
dern im Speerwurf uͤberwand und von Jolkos über den Anau—⸗ 
ro8 hinweg warf; 20) ein guter Zug Ältefter Argonautenpoefie, 
Auch Euripides erwähnt in den Schußflehenden (904) den Mes 
leagros neben dem Tydeus, und im Meleagros des Sophofles 
war von Tydeus die Rede. In der Ilias giebt Diomedes fein 
ganzes Geflecht an (14, 115.) Portheus der Großvater ließ 
ben drei Söhnen Pleuron und Kalydon, dem Agrios, dem Me 
lad und dem Deneud, welcher au Tapferfeit die beiden andern 
übertraf (eine Hindentung auf die Belagerung von Dienos) ; 
und Deneus blieb dorten; Tydeus aber, deffen Sohn, wanderte 
aus und wohnte in Argos, denn fo wollte ed Zeus und die 
anderen Götter; heirathete eine Tochter des Adraſtos 1) umd 
bewohnte ein reiches Haus, befaß viel Waizenfelder und Schaaf: 
heerden und übertraf im Speerwurf alle Achaͤer. Der Zufaß : 
denn fo wollte e8 Zeus, deutet, wie aud) die alten Gramma— 
tifer erinnern, auf das Schickſal daß er Stammesblut vergofs 
fen und vom Adraftos die Reinigung empfangen hatte. 22) Die 
Dichterifchen Namen Portheus und Agrios, die den wilden und 
Friegerifches Charakter des Volksſtammes ausdrüden, fo wie 


auch fr. 51 vorkommt, mit feinem Bruder , -Die ald ehmalige Diodkuren der 
Meffenier ein Paar bilden. In Olenos ift fpäterbin der Stamm ded Tydeus 
heimifch geworden; denn Deramenod, der König von Dlenod, der den Hera: 
kles aufnahm (Paus. 1. c. nachher ein Kentaur), ift bei Kallimachos in Del. 
102 Sohn ded Denend (Bura feine Boooreoıs; Wawendlegende von Boüs 
und oc), umd Deianiwa heißt jegt des Einen, jept des Andern Tochter. 
Anh Söhne von Agrios follen in den Peloponmed gemandert ſeyn. Apollod, 
1, 8, 6. Bon Dienod und Bura gieng Kepheud nach Cypern Lycophr. ]. c. 
und die beiden durch Das Erdbeben Ol. 101, 4 verſchlungnen Orte erfuhren 
nach Tzetzes 1. c. aud die Deufalionifhe Fluth. Pherekydes nannte einen 
Sohn des Denend Olenias. Apollod 1, 8, 5. Leicht erfennt man einen Zu: 
ſammenhang zwifhen dem Netolifhen und dem andern Dienod in Acaia. 

20) So wirft bei Statius Theb. VI, 675 ver Pifüer Phlegya's wit 
dem Discus über den Alpheus weg. 

21) Deipyle, Diipyle, Pherefyded bei Schol. II. XIV, 120; Apollod. 
1, 8,5 

22) Eioynuörws 6 AJuoundns nepeoıwWnyoE 179 TOU næreöèsc pu- 
yıv. Mber nicht gerade Zeus 6 tous Lupuklovug Exdıoszuw (porous. Ir- 
rig überſeßt Voß V. 120 zAnygdeis lange verirrt, 
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Meleagrod, Deneud und Melas mit feinem Eultus zufammen- 
hängen, berechtigen auch Tydeng, den Stürmer, 23) für ein Kind 
der Poefie oder ein Gharafterbild Aetofifcher Sitten und Ger 
fchichten zu nehmen. 

Tydeus wird in den Sieben gegen Theben (573) von Anı 
phiaraos der größte Lehrmeiſter des Unheild für Argos, ber 
Erinuys Borlader, Mordgehülfe, Nathgeber des Adraftos zum 
Unheil genannt und erfcheint darin überall ald ber Hauptgeg- 
ner ded Sehers. Eben fo eifert diefer, wie ber Bote meldet, 
gegen ben Volynifes, des Adraftod andern Tochtermann, 24) und 
erinnert bei diefem an die ungluͤckliche Erinnys. Da num diefe 
beiden auch fchon bei Homer im Werben verbunden find, da 
aus der Thebais zwei Flüche des Dedipus erhalten find und 
die Zeichen von Zeus einen andern bedeutenden Gegenftand ab» 
geben, fo find im Epos zwei Reden von Amphiaraos zu vers 
muthen, wodurch er die fchon Verbündeten zuruͤckzuhalten fuchte, 
eine wider den Tydeus, dem er die Zeichen entgegenftellte, und 
eine wider den Polynikes, dem er die Rlüche vorhielt, Die kei— 
nen guten Ausgang erwarten ließen. An diefe zu erinnern Fam 
nothwendig ihm ald dem einzigen Widerftrebenden, die Deus 
tung der Zeichen ihm noch befonderd ald dem Seher zu. Ge 
genüber fanden vielleicht eine zum Krieg entflannmende Rebe 
von Tydens und eine von Polynifes, worin er fein eingebil- 


23) Von ‚sim, Payne Knight Prolegom. in Hom. p. 173 (der ded | 
Euftathind zurdos mit überfah),, wie 'Ensrvis Corp. Inser. Gr, n. 32. 
Tidag von Kroton bei Jambl, V. P. c. 36. 


24) Dad Auffollende diefer zwiefachen Verbindung mit Audgemwander: 
ten und Eigenthumsloſen hat fpäter die Enge von dem Orakel vom Eber und 
Leuen veranlagt. Eurip. Phacniss. 422. 438. Suppl. 140. Apollod. 14, 6,1. 
Mnafend bei Schol. Phoen. 412. Diod. IV, 65. Pansan. IX, 5, 6. My- 
thogr. Vat. I, 80- Schol. M. IV, 376. Eust. ib. 380. Schol. Antig. 831. 
Hyg. 68 s. Stat. Theb, I, 397. Mit Ebern und Löwen wurden die Ta- 
pfern verglichen. Jl. V, 782. Sie fünpfen mit einander M. XVI, 823, am 
Hefiodifhen Schild, Einen Eber und Löwen einzufpannen giebt Pelias anf 
und Admet erringt die Braut. Apollod. I, 9, 15. Pausan. MI, 18 extr. 
Nythogr. Vatic. I fab. 92. In Bafengemälden alten Styls kommen mehr— 
mals beide Thiere verbunden mit Heldenfümpfen wie am Wehrgehäng des He: 
raties in der Odyffee XI, 610 vor. 
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detes Recht, wie die Unternehmer ungerechter Kriege pflegen, 
glänzend vertheidigte. 

Amphiaraos widerfeßt fi) auch nachher noch ald Deuter 
der Zeichen in Nemea und vor der Schladyt am emenos: 
aber es ift nicht zu denfen daß er die Erzählung von den Fluͤ— 
chen, die auf dem Haupturheber ded Kriegs Lafteten, ausgefett 
und daß in dem großen Streite zwifchen ihm und den Verbüns 
beten Polynifes und Tydeus nicht zufammen vworangeftanden 
hätten. Hiernach wird die Bedeutung des berühmten Etruri- 
fhen Garniold der Stofhifhen Sammlung Har: Amphiaraos 
in der Mitte figend, als die Hauptperfon, fpricht zu den Bei⸗ 
den und hinter ihm figt Adraftos, welchem zur Abrundung ober 
zum Öfeichgewicht mit dem Paar auf der andern Geite noch 
einer der Helden nach Willfür beigefellt ifl. Alfo nicht eine Bes 
rathfchlagung der Helden, von fünf derfelben des befchränften 
Raums wegen ftatt der fieben, welche ohnehin erft vor Theben 
zu Heerführern bei Aefchylus durch das Loos ernannt werben; 
fondern des Amphiaraos Wahrfagung im Haufe ded Adraftos 
ift vorgeftellt, wobei Polynikes tief nachdenklich zuhört, Adras 
ſtos, durch das Halten der Kniee mit den Händen, wie ſchon 
Windelmann bemerfte, Niedergefclagenheit ausdruͤckt, Parthe; 
nopaͤos aber, Friegsluftig, ihm feinen Schild vorhält, als ob 
er Sicherheit und Sieg verhieße, fo wie auch Tydeus Schild 
und Lanze wie friegsfertig hält. 25) 


25) Der Steinfchneider hat die Namen von Adraftod und Partheno— 
pãos vertauſcht; nicht der ſchöne Jüngling Parthenopäos iſt der ſihende, ſon⸗ 
dern der König, welchem der Stuhl zufommt, mie Dem Geher und wie dem 
Polynikes ald vermeintlihem Thronberechtigtem vor dem Tydeus. Nichts von 
dem mas Lanzi Saggio di L. Etr. II, 146 aus den Abhandlungen von Auto: 
nioli Scolopio anführt, rechtfertigt Das Lob Das er ihmen ertheilt. Windel: 
mann Mon, ined. 105. KG. III, 7, 2, 18. Millin Introd. a l’etude des 
p- gr. p. 49 les chefs devant Thebes. Die Geberde der Trauer Durd 
dad Umfaſſen des übergefchlagenen Kniees hatte Polygnot im Hektor ausge— 
drückt. Pauſau. X, 31, 2. Auch erwähnen ihrer Apollonius III, 706, Quin- 
tud Sm. XIV, 386, Apulejus Metam, III, Baſilius, Ammianus xxix. 2, 15 
n. a, bei Valeſius zu dieſem und bei Milin Oresteide p. 13 (die Stelle "aus 
Plutarch C. Gracch. 16 gehört nicht dahin.) Nicht bloß Durch die mum nicht 
mehr bezweifelte Etrurifhe Schrift, den Griechiſch-Etruriſchen, mit Dem Relief 
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Aus den beiden Flüchen des Dedipus, wovon der eine 
durch Athenäus, der andere in den Scholien zum Dedipus auf 
Kolonos erhalten ift, 26) errathen wir vollftändiger die Fage 
des unglüdlichen Könige. Die Erzeugung der feindlichen Brit- 
der mit der eigenen Mutter war der Thebaid fremd wie der 
Dedipodee. Nach der Odyſſee machten die Götter die traurige 
Verbindung fogleich ruchtbar, Dedipus beherrfchte Schmerzen 
erduldend die Kadmeer durch der Götter verderblicyen Rath— 
ſchluß (fort bis zum Ende, fo daß feiner Feichenfpiele in The— 
ben die Ilias gedenft) ; die fchöne Epifafte aber (die Jokaſte 
der Zragifer) erhängte fich und ließ ihm fehr viele Schmerzen 
zurück wie einer Mutter Erinnyen fie fchaffen (11, 270.) Das 
wiederholte Schmerzen erbuldend, gar viele Schmer- 
zen fcheint auf mehr als auf innere, geheime Leiden zu deuten, 
und worauf dann anders ald auf das Elend der Blindheit, 
welches Dedipus nad) der Entdeckung fid) auferlegt hatte, 27) 
und auf die Mißhandlung durd die Söhne? Beides Fonnte 
fehr wohl dem Dichter vorfchweben, da aud) die Thebais in 
den Klüchen Eins wie dad Andre berührt, ohne daß er ihrer, 
fo wie der zweiten Ehe, hier zu erwähnen veranlaft war. Biel 
mehr hatte er in der Feinheit feiner Kunft den Grund von 
Dedipus nur das Allgemeinfte zu fagen, da er überhaupt von 
ihm hier nicht feiner felbft, fondern nur der Epifafte wegen 
fpricht. Was nad) deren Tod ihn getroffen, gehörte nicht in 
diefe Erzählung. 23) Zu herrjchen fuhr Dedipus fort; aber im 


von Samothrake zu vergleihenden Styl, auch durch die Eigenthümlichkeit der 
Eompojfition hat diefer Erarabäud großen Werth. 

26) Euſtathius Odyss. Xl, 279 p. 1684, 5, der beide getrennt, wie 
wir, vorfand, meinte, nur der erfte gehöre der Eyklifhen Thebais an; und 
eben fo haben Caſaubon zum Athenäus und Valdenaer Phoen. 68, ohne eine 
Eteigerung des Fluchs zu abnden, den einen dem Antimacos beigelegt, was 
fhon Scellenberg p. 79 beftritt. Wolf im Homer hat beide unter dem Na— 
men der Pyklifchen Thebais zuſammengeſtellt. 

27) Die Odyſſee konnte natürlich nur erzählen wie Epitafte in die 
Unterwelt gefommen fey ; dad Nachfolgende zu berühren wäre fehlerhaft ge- 
wefen. 
28) Wenn die Scholien und Euftathind bemerken, Homer Senne die 
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Haufe mußte der blinde und jammervolle König, da die Söhne 
aufgewachfen waren, Unbilden erfahren, wie die Bruchſtuͤcke 
lehren. 


Aber der gottentfproffene Fürft, Polynikes, der blonde, 
Segte dem Oedipus erft nun das fchöne, das filberne Tifchlein, 
Einft gottfeligen Kadmos ©eräth, vor: aber daranf dann 
Fülle er den goldenen Becher, fo Schön, füßduftend mit Wein an. 
Aber als diefer erfennt ſich geftellt hin feines Erzeuger 
Hausfleinode, da ift auf das Herz groß Keid ihm gefallen, 
Und rafd) hub er in Mitte der eigenen beiden Erzeugten 
Schwere Verwinfchung an, nicht blieb der Erinnys gehein fie, 
Daß fie nicht fih in Frieden ihr väÄterlich Erbe vertheilten, 
Unter den Beiden vielmehr fortwährender Hader und Krieg fey. 


Das Vorfegen der Kleinode, die an den erfchlagnen Lajos 
erinnerten, ohne feinen Befehl, Fonnte Oedipus nicht anders ale 
höhnenden Vorwurf aufnehmen, als unehrerbietig und troßbies 
tend. Den andern Fluch leitet der Grammatifer mit der im 
Allgemeinen ficher aus dem Gedicht fließenden Nachricht ein, 29) 
daß Eteokles und Polynifes ihrem Vater Dedipus von jedem 
Opferthiere zum Antheil die Keule zu fchicken pflegten, einft 
aber, es fey aus Leichtfertigfeit oder aus welcher Urfache fonft, 
dieß zu thun vergaßen und ihm das Huͤftſtuͤck ſchickten. 


Blendung und die Flucht des Dedipud nicht, fo ift dad Zweite richtig, welches 
fie aber irrig mit dem Anderen ald nothmwendig fid verbunden dachten: und 
falſch ift ed zu glauben, Daß der Dichter, weil er Das Ende der Evpikaſte er- 
mwähnt, auch von des Dedipud traurigem Loos Meldung gethan haben müſſe. 
Auch neuere Erflärer, wie 3. B. Millingen P. de V. pl. 23, legen Gewicht 
darauf dag Homer von der Blindheit nicht rede. [Schneidewin ©. 355 (f. Not. 11) 
vermuthet Daß er vielleicht fchon auf fie deute.) In Anfehung der freimilligen 
Blendung des Dedipus find ale Zeugniffe einftimmig, nur Euripided im Oedipus 
änderte: auch Aeſchylus (783°, Hellanitos bei Schol. Phoeniss. 61 und Pfeudo: 
Pifander ib. 1760 gedenken ihrer. Soph. Oed. R. 1183. Seneca Oed. 965. 
61. [Die Blindheit konnte dad Motiv der Einfperrung feyn. Die Söhne wol: 
len diefen Greuel dem Aublick entziehen, Ws dy Hous Untxdowuovuero:. 
So ſtellt Euripided dar Phoen. 877 ss. Die Blendung wurde oft auferlegt 
um dad Herrfihen unmöglih zu maden: die Ausnahme iſt gerechtfertigt da: 
durch, daß fie freiwillig auferlegt war, und Die Holgen zeigen fich im der ne 
terdrückung eined fo heroifchen Königs durch feine Söhne.) 
29) Auch bei Zenob. V, 43. 


son Homer. 335 


Wie er die Hüfte gewahrt, wirft weg er fie, fprechend die 
Worte: 

O weh mir, dieß haben zur Schmach mir die Söhne gefendet, 

Flehete dann zum wältenden Zeus und den anderen Göttern, 

Daß fie einander fid) mordend zum Aides führen hernieder. 


Auf diefe Verwinfchung bezieht ſich Aefchylus in den Sieben 
(786). Euripides laͤßt in den Phoniffen die Söhne der os 
fafte, als ihnen der Bart ſich befchattete, su) den blinden Bar 
ter, damit das Gefchic aus dem Andenken kaͤme, im Verfchloß 
im Hans einhalten und ihnen fluchen, daß fie durd; das Schwerd 
theifen möchten; 31) auch fpricht bei ihm Teireſias aus, daß 
die Söhne dem Pater die gebührenden Ehren zu ermweifen un—⸗ 
terließen. 32) So wie nun dad Keßtere ſich auf die Thebais 
bezieht, fo mag aus ihr aud) dad Andre genommen ſeyn. Sch 
vermuthe dieß um fo mehr als eine Steigerung in der alten 
Poeſie nicht leicht durch zwei, fondern gewöhnlich durch drei 
Stufen ausgedrückt wird. Der dritte Fluch, welcher der Eins 
fperrung folgte, müßte die Mitte eingenommen haben. Denn 
natürlich iſt diefer Fortfchritt in der üblen Behandlung bed 


30) Auch Suppl. 1218 von den Epigomen gvoxıdloyzes ylruy. 

31) Jokaſte 63: xArdpoıs &Koviray neriga — tür dd’ Lor dv 
ofxoas. cf. Schol. Dedipus 1555 TI u’ w nupHve — LEdyayes eig 
pws keynon ororlwy Er dJalduwr; Yofalle 3276 F Ev döuosoı 
noEodug Öuuatootsens — oxörıa zgunrereı. Die Grammatiter nennen 
den —— verkehrterweiſe ein Häuschen, im Inhalt der Phöniſſen aus dem 
Cod. Guelferb; bei Matthia nnd Bothe: Zreoxijs dR al HMoluveiens 
Hlorıks nous dyavlocı to Oveıdos xzaraxleioucıy alıov tv olxioxw 
x. T. A. eben fo in dem der Sieben bei Blomfield und dem früher befann: 
ten. Gtatind Theb. I, 49 Illum indulgentem tenebris, imaeque recessu 
Sedis. Wehnlih VIII, 241. Al, 580. Diod. IV, 65 zwr d’ viwv aydow- 
Hrrwv zei 10y negl ıyv olxlavy dosßnudiwy yrwoHrrwr, 10v ulv 
Oldinovuy Uno Toy vinv Evydov uevrsıy dvayxzasdiva dia 197 
alsyuyny. Mythogr. Vat. II, 230. Hie itaque Oedipus quodam die se 
calcians mater vidit cicatrites factas et agnoscens ingemuit miserabiliter. 
Ille dolore exagitatus sibimet oculos eruit et in domo subterranea 
vitam finivit. x 

32) V. 874. Oörs yap ylo« nargt, 

our E5odoy Jidörres, ardoa« dvoıvyn 
Einyolwoav: dr d’ Envevo’ altois doas 
deiyas, vooWy TE zul ngös Nrıuaoukvos. 


336 Thebais 


Vaters: Polynikes, dem der andre Bruder nicht wehrt, greift, 
als Dedipus noch bei dem gemeinfamen Mahle den Vorſitz 
hatte, voreilig und eigenmächtig an die verfchloffenen Ehren- 
kleinode, dag heiligfte Cigenthum des Alten, und Oedipus wünfcht 
ihm und feinem Bruder Streit und Krieg bei der Theilung der 
väterlichen Habe; fie fchliegen ihn unter einem Vorwand ein 
und fchicken ihm feine Mahlzeit, und zwar noch ald dem. Herrs 
fcher das Ehrenftäc zu, und durch diefe Zufendung beftätigt 
ſich unfre Vorausſetzung; er wünfcht ihnen wahrfcheinlich Streit 
um die Herrfchaft; fie entziehen ihm fein Ehrenrecht an der 
Speife, und er flucht ihnen gegenfeitigen Tod von ihren eiges 
nen Händen. 

Merfwürdig ift in den bier gezeichneten, vermuthlich mit 
guter Abficht aus Älteren Liedern beibehaltenen Sitten die hoch» 
alterthämliche Strenge des Rechts und der Würde, die nur 
leife, in einem Zeichen ihrer Gültigkeit verlegt zu feyn braus 
chen um einen heftigen Widerftreit zu erregen. Polynikes hat 
fid) der ehrwärdigen Kleinode ded blinden Vaters bemächtigt, 
ten Pokal ihm vorgefeßt der als ein Heiligthum bewahrt feyn 
follte. Achilleus holt in der Ilias um zu Zeus zu beten einen 
Becher aus der Lade von Thetid hervor, woraus weder ein 
Menſch trank, noch einem der Götter er fpendete außer dem 
Zeug, 33) und fchließt ihn nach der Spende wieder ein. Der 
Scyoliaft faßt den, Sharafter folcher alter Sitte fo wenig daß 
ihm ein junger Pythagoreer dabei einfällt. So fagt aud) Athes 
naͤus wohl nur aus irriger Vermuthung, Dedipus fey wegen 
eines Bechers, den er verboten, zornig geworben. Es bedurfte 

33) Il. XVI, 225 oudE rıg allos ovr' aydowv niveoxev an’ au- 
100 aldon« olvor, oürE rem an&vdeoze Jewy. — Irrig Voß, Fein an 
derer Mann, ald ob Achilleus ſelbſt daraus getrunfen hätte, Es ift nad 
dem ſchon bei Homer häufigen Gebraud von ZAlos wie Odyss. VIII, 368 
Odvoosus — nd zul alloı Palnzes: alfo düre Heoig oneydsoxe, ovı 
akkoı ardgss niveozov. Cold ein Erbſtück war der Becher von der Te 
leboerbeute in dem alten Lied Athen. XI p. 498c. Noch bei Pindear Ol. 
VII, 1 ift ein golöner Becher, den der Schwiegerſohn zum Geſchenk erhält, 


die Spige der Habe. Adraſtus fpendet aud dem Becher des Danaud und 
Phoroneus Stat, ], 542, 
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feines befonderen Verbots: dieſer Becher war jet überhaupt 
nicht zum Gebrauche beſtimmt und wenigftens war Polynifes 
nicht befugt ihn anzurühren. Uebrigens ift der Ausdruck ers 
fennt (geaodn), wie im andern Fluch gewahrt (Evönoe), 
fatt fah, gewiß nicht zufällig, fondern die Blindheit des Alten, 
der nur durch Anfühlen bemerkt, fieht man daraus; und in der 
That, fo Eräftig als diefer den Eingriff in fein Recht ahndet, 
hätte er gewiß, wenn er fehend war, ihn verhütet. Doch den 
beften Beweis diefer Erklärung giebt die Parodie des andern 
erhaltenen Fluchs von einem Komifer ab, welche der Scholiaft 
zugleich anführt. 

Diefen andern Fluch wegen der Hüfte hält der Schofiaft 
für Heinlich und durchaus unedel und auch Euſtathius verräth 
durdy eine allgemeine, nichts fagende Bemerfung daß er den 
wahren Grund diefer Beleidigung nicht ahndete. Die treffliche 
fcherzhafte Darftellung, die jener irgendwo angeführt fand und 
mittheilt, rührt ohne Zweifel aus einer Komödie, etwa Dedis 
pus von Eubulos, Phöniffen von Strattid, von Ariſtophanes, 
oder Sieben gegen Theben von Amphis, von Alexis her: 33*) 
und vielleicht war auch damals fihon der Gebrauch des He— 
roenadels, welcher die Fleifchftüce zu einer Ehrenfache gemacht 
hatte, zu fehr dem Andenfen verfchwunden um nicht von felbft 
fi) fo lächerlich darzuftellen ald veraltete Gäremonien, Hoffit: 
ten und andre Nichtigfeiten leicht immer thun werden. Nach 
alter Delphifcher Sage aber fand in einem Nangftreit über 
das Fleifchftück mit den Prieftern Neoptolemos feinen Tod in 
Delphi;sr) und in der Attifchen ift e8 bedeutfam daß dem Mes 


33*) Eine umfchmelzende Emendation diefer Verſe bei Hermann de tri- 
logia Theb. p. 12—14. W. Dindorf Annot. ad Soph. Oxon. 1856 p. 
IX s. fest fie in dad 5, oder 6. Jahrhundert unfrer Zeitrechnung, 

34) Pind. Paen. fr. 1 dugpınoloıaı uagvdutvog uoıgıdv nrepl 
rıuay. Nem. VII, 42 iva xoewr vır üntg udyas Linoer dyrirugort 
arno uayafpe. [Nah Antiklides in den Noften fchlug Herakles drei Göhne 
de Furyſtheus todt, weil fie ihm bei dem Opferfeſte, wozu fie ihn, nachdem 
er die Aufgaben vollbracht hatte, zogen, ein niedrigered Stück zutheilten. Athen. 
IV p. 157 s. Die Unfindlihfeit der Söhne, veranlaßt durch Den auf dem 


22 
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lanthos, welcher den niederen zum Thron aufgeftiegenen Hirten 
ftamm vorzuftellen fcheint ,ss) als er in Eleufis anfam, Kopf 
und Füße, die fchlechteften Stüce, beim Opfermal vorgefegt 
wurden. 36) Bei Homer dient der Rüden zu Ehrenftücen ; 37) 
daß dazu auch die Keule gehörte, wie bei ben Ebräern die 
rechte Keule den Söhnen Narond zufam, 38) ſcheint den Zug in 
ber Fabel des Pelops veranlaßt zu haben daß von ihm De: 
meter, da er in den Keffel gefchnitten war, die Schulter ger 


fpeift habe. 

Die ganze Erzählung von den Flüchen giebt einen Maß— 
ftab ab von der Länge der Neben in dem Gedicht, welcher weis 
ter zu vermuthen berechtigt, daß das Verhältniß der Ausführung 
überhaupt mit dem Maße derfelben in der Ilias ungefähr über: 
eingeftimmt haben möge. Das Bild des Oedipus, welches diefe 
Erzählung gab, muß in hohem Grade erhaben und gewaltig 
gewefen feyn. Eine folche mächtige alte Königegeftalt fcheint 
auch Homer vor Augen gehabt zu haben wo er den fonft von 


Hauſe laftenden Fluch, worauf ed indeffen hierbei nicht ankommt, treibt den 
Oedipus zu neuer Verwünfhung : dieß ift an ſich micht lächerlich. Die Art 
aber wie die Unkindlichfeit der Söhne ſich äußert und der Zorn ded Dedipus 
gereizt wird, ift auffallend; jo daß Euftathius in Bezug auf Die Powuar« 
Tıva, wegen deren ein Fluch ausgeſprochen ſeyn ſoll, mit einiger Ironie ſagt: 
Aunei yao nore xui ToaneLe un yegus Fyovar x. 1. 4. und der Scho⸗ 
liaſt des Sophokles geradezu: a dE wixpoypügws zul 1Ellwg dyevrus, 
Öuös yoüy dous LHero zar’ airwv, böses zarolıyogeioge. Daher ift 
auf ——— Begriffe über Ehrenvorzüge einzugehen, wovon dieſe nichts 
geahndet haben und auch die meiſten jegigen Leſer nicht unterrichtet ſeyn möch— 
ten: will man dieß eine Vertheidigung des Dichters nennen, ſo wird ſie im— 
mer nöthig feyn.] 

35) Nadıtrag zur Trilogie ©. 201. 285. 

36) Demon ap. Athen. III p- 96d. Euripides bei Dio Cass. LX, 
29 Baoıkeis Eyevovıo x’ ol noiv Ovres alnöloı. 

37) 31. VII, 321 ER: Odyss. IV, 66 (y£oe). viil, 475. 
XIV, 437. M. viii, 161 

Tudeldn, ne£gpe ubr oe ılov Aavyuol rayünwäoı 
Edon te xolacıvy ı1E ide nAtloıs dendsooı, 

So aud xl. 310; der ſtets volle Becher auch JI. IV, 262, die Ehre des 
Mahls IX, 225. Athen. I p. 13e. V p. 192. 

38) 3 Mof. 9, 21. 10, 15 vol. 2 Mof. 29, 22. Cine befondre 
Keule dem Saul 1 Sam. 9, 23 f. Benjamin erhäft eine fünfmal größere 
Portion 1 Mof. 43, 34. 
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fallenden Helden üblichen Ausdruck gebraucht daß Dedipus 
niedergefracht, zufammengebrochen fey in das Grab. 30) Wer 
ſich ähnlicher Perſonen alterthämlicher Hoheit und Kraft in 
guten Gemälden, 3. B. des hinfinfenden Priamos in der Zers 
ftörung Trojas von Gornelius erinnert, wird die Andentung 
ded Dichters verftehen. Man muß bevenfen, wie heilig bei den 
Griechen des guten Zeitalterd dad Gebot war die Eftern zu 
ehren, wie ausdrucksvoll Theognis fchildert, daß nichts Ungluͤck⸗ 
feligeres auf Erden fey ald ein alter Vater den die Kinder 
fäftig finden, um den derben Ernft zu begreifen, womit im früs 
heren Alterthbum, das folche Geſinnung gepflanzt hat, dieſe 
Pflicht gefordert wurde. Der Dedipus ded Epos ift daher nicht 
als jähzornig und hart zu denfen, wie nicht einmal bie Tragds 
bie ihn darftellt ; fondern ein fchuldlofer Mann von Anfang 
bis zum Ende, ja ein gottfeliger Mann, wie der fluchende aus— 
druͤcklich genannt wird, übt er nur fein Recht und ftraft das 
ſchwere Vergehn nadı Gebühr und der Weife der Zeit ſchwer, 
aber ehrwürdig, Andern zu Beifpiel und Warnung, wie auch 
Sophofles im Dedipus auf Kolonos ihm als Abficht unterlegt 
(1377. [Sn diefem Sinn nimmt auch Platon in den Gefepen 
(11 p. 931b) die Fabel, indem er den Fluch des Amyntor ges 


39) M. XXIII, 679. 


“Os noıe Onßaod’ nie dedounöros Oldınddao 

&s 1agpo». 
Ariſtarchs Erklärung, welcher Heyne, Voß, Paſſow folgen, dag Oedipus im 
Kampfe gefallen fen, it falfh und nur eine andere Vermuthung um die Farbe 
ded Ausdrucks zu erflären, eben fo wie Die Angabe daß derfelbe fih von 
einem Felfen geftürzt habe. Bon Jedoundrog ift dodnnos neowy wohl zu 
unterfheiden. Wer kann mit Ueberlegung einen anderen Thebifchen Krieg zwi— 
fhen dem der feindlihen Brüder und der Zeit, wo der blinde Greis, wie er 
in der Thebais jegt nachgewieſen ift, im Haus eingeſchloſſen trauerte, anneh⸗ 
men, worin Diefer gefochten hatte? oder vertragen fi mit dem Gelbftimorde 
die herrlihen Leichenſpiele? Endlich ift doch aud in den Scholien Eine Stim: 
me, welche die eined dem Ariftarhos in Kenntniß der Mythologie überlegenen 
Erftärerd feyn kann, für den einfahen Tod. Eben fo vetrſtanden Apollonius, 
weicher darnach I, 130% Zlelixo Jedoun öros fagt, IV, 557 dedoundroe 
Ayvoproso, und Yanfaniud l, 28, 7 1eleurjo@yros Oldtnodos, und auch 
Heſiodus bei dem Scholiaſten (aürov dnodavörros). (Bol. mie zu Odyss, 
Al, 271 ©. 240:] 
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gen Phoͤnix und des Theſens gegen Hippolyt damit verbindet. 
Sm zweiten Alkibiades freilich iſt der Fluch des Oedipus ras 
tionaliſtiſch befritelt.] 

Ziemlich verſteckt liegt das Verhaͤltniß der Bruͤder unter 
einander, wovon die Thebais ausgegangen ſeyn kann. Pauſa— 
nias erzaͤhlt, wo er die Mutter der beiden Bruͤder und Schweſtern 
aus der Oedipodee anführt, weiter daß noch zu Lebzeiten und 
unter der Regierung ded Dedipus Polynifed aus Furcht, daß 
die Fluͤche des Vaters an ihm erfüllt würden, von Theben 
fortgieng, in Argos die Tochter des Adraftos nahm und von 
Eteokles nad) dem Tode ded Dedipus nad) Theben zurüdgeru: 
fen wurde, wo er mit dieſem in Streit gerieth und fo zum 
zweitenmal ausmwanderte und den Abdraftos um feine Einfeßung 
bat (9, 5, 6.) Dieß fcheint, wenn nicht unmittelbar aus der 
Thebais oder der Dedipodee, in welche daß Letzte fogar nur ale 
Hindentung auf ein folgendes Epos noch fallen würde, genom⸗ 
men, doch im Ganzen die alte epische Sage zu enthalten. Denn 
bis zum Ende ift Dedipus Herrfcher auch nad Homer, dieß 
beweifen die Keichenfpiele ; a0) auch bei Aeſchylus ift er vor 
dem Kriegszug abgefchieden und begraben; Sophoffes läßt ihn 
die Herrfihaft an Kreon abtreten, um das Unmwahrfcheinliche 
daß ein Blinder König fey zu meiden und vorzüglidy nach Ber 
griffen des Anftandes, da die Söhne nun feiner eignen Mutter 
Kinder waren.aı) Daß Polynifes fchon vor dem Ende des Des 
dipus nad) Argos gegangen war, geht daraus hervor daß nad 
Heftodud a2) Argeia , die Tochter des Adraftog, mit Andern 
(den Mefifteus nennt Homer) zu dem Begräbniß Fam. Dieß 
that fie doc) ald Weib des Polynikes, und diefer war alfo das 
mals and) noch mit Eteofled nicht entzweit. 


40) Schol, I. XXI, 679 örı Baoılevovre Ev Oujßaıs pnoiv 
——— iz ws of veaitegor. 

41) Oed. R. 1424 ss. Darım wünſchte Oedipus fogar dad Land 
fogleih zu verlaffen, ib. 1436 ss. , ind Meer geworfen, auf den Kithäron 
auögefegt zu werden 1411. 1452, und wird, wider Willen von Kreon zuruf: 
gehalten, nur almälig en © beruhigt Oed. Col. 764 ss. 

42) Schol, M. 1, 
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Den Polynifes ſcheint die Thebais ald den Schuldigeren 
bem Eteokles entgegenzuftellen, da er den erften Fluch veranlaßt 
und dadurch Ungeduld fid, in den Beſitz des Erbguts zu feßen 
und Herrfchluft verräth, Er fcheint alfo der heftigere, gewiſſen— 
Iofere von beiden gemwefen zu feyn und, wie er im Unrecht ges 
gen den Vater vorangieng, in natürlichem Fortfchritt auch den 
Bruberzwift veranlaßt zu haben. Daß er nachher die Vaterftadt 
befriegt , daß dad von ihm aufgeregte Heer von Argos unters 
gehn muß, felbit daß er ald der Jüngere, wie in ber Älteren 
Sage angenommen war, a3) und darum noch unbefugter, den 
Tifch und Becher des Kadmus anrıihrt und dann mit dem 
älteren Bruder um die Herrfchaft ftreitet, Täßt glauben daß 
der Name Haderreich, welchen er führt, und auf welchen 
die drei tragifchen Dichter Gewicht legen, aa) den Gharafter 
ausdruͤckte, zumal in einer Sage die alle Hauptperfonen nach 
ihrer Bedeutung in der Gefchichte bezeichnet. In diefem Char 
rafter erfcheint er auch bei Aefchylus, und dagegen Eteofles ges 
wiffenhaft und durchaus fchuldlos. Div fagt (Or. 64 p. 340, 
15 nach der Emendation von Jacobs in Alhen. p. 247 Enel 
&deı av), Polynifes, wenn er weife gewefen wäre, hätte durch 
das Roos Aber die Herrfchaft entfchieden (nicht Eteofled.) Zu 
den Veränderungen, welche die nachfolgenden Tragödiendichter 


43) Phoeniss. 55. 69. Diod. IV, 65. Der Inhalt der Sieben bei 
Blomfield : ngurov oðr Ertoxlũs joker, TE ngEoßiregog wr Jlolv- 
velzoug Ei zul Zoporkjs vewtegov Aysı. (Der andere folgt dem Dedi- 
pus auf Kolonod.) Der Iuhalt der Phöniſſen aus dem Cod. Guelferb. ö 
10/yur ’Ereoxlns, üte NnEWTOS wy 100 adehpoü, zul " ngwrog ns &Q- 
xñ Ayaro. Schol. Ji. IV, 376 Oldinous — nagtdwzxe Inv Baoikeıey 
avımv 'Ertorkei, de tegnie Ilokvyeixnv 107 adelgöv aüroü wg nQE- 
OßUTEgog. MS, Leid. bei Baldenaer Phoeniss. 698 — Baollıey adroig' 
Eıreoxkyg dE d viog auroo dEeBale TTohvvelznv Toy ddeAyov alrod rov. 
ngeoßurepov. &o auch Mythogr. Vat. II, 230 p. 374. Eudoc. p. 312. 
Als Oedipus durch dad Orakel den Wechſeimord ſeiner Söhne erfuhr, ſetzte 
er, nach Meſtor zwar beide, nach Aegyptios aber den Polynikes aus (Schol. 
Phoeniss. 13) doch wohl ald den jüngeren, zur Herrfchaft weniger berechtigs 
ten. Noch bei Statius II, 428 gründet Eteofled auf die Erfigeburt feinen 
anſpruch. 

44) Aesch. Sept. 577. 658. 829. Soph. Antig. 110. Eurip. Phoen, 
644. 1508. _ j 
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vornahmen, iſt der politiſche Grund in der Partheinehmung 
fuͤr Argos und der Feindlichkeit gegen Theben erkennbar genug 
um nicht zu fuͤrchten daß das wodurch ſie die Sache umkehren, 
das Recht des Polynikes gegen den Eteokles, bei Sophokles 
vermoͤge der Erſtgeburt, bei Euripides nach dem Vertrag einer 
Wechſelregierung, gerade das Aeltere ſey. Und was bei ſpaͤte—⸗ 
ren Schriftſtellern vorkommt, iſt aus dieſen Quellen gefloſſen 
und zum Theil willkuͤrlich zuſammengeſetzt. Aber ein aͤchter 
Umſtand ſcheint auch in dem zu liegen was Hellanikos berich— 
tet, a5) Eteotles habe dem Polynikes die Wahl gelaſſen, ob er 
die Herrfchaft oder die Schäße zum Antheil haben und eine 
andre Stadt bewohnen wolle, und diefer habe das Halsband 
und das Kleid der Harmonia, von Aphrodite und Athene ihr 
(zur Hochzeit) gefchenft, als einen der Herrſchaft gleichen Theif 
geſchaͤtzt, Diefe vertragsweife dem Eteollos abgetreten und fey 
nach Argos gegangen. Auf ähnliche Art fihlägt Safon dem 
Pelias bei Pindar (P. 4, 145) vor, Heerden und Land zu bes 
halten und ihm dagegen den Scepter der koͤniglichen Würde 
zu überlaffen. 6) Wenn wir die Nachrichten des Pauſanias 
und Hellanifos verbinden, fo fehrte Polynifes von Argos zu 
den Reichenfpielen des Dedipus zuricd auf Einladung des Bru—⸗ 
ders, und biefer hatte dabei die Abficht den Fluch auch feiner: 
feitd abzuwenden, indem er bei der Erbichaft die Wahl ließ, 


45) Schol. Phoeniss. 71 nad der durch den Zufammenhang gebote: 
nen Emendation von Matthiä, oder einer andern in gleihem Sinn. Mur ift 
auch mit Sturz p. 141 15 Yuyaroi Adodorov "Apyelg für "Adoearog 
nothmwendig zu fchreiben. 


46) Dieß iſt nachgeahmt im der ſpäten Gage bei Konon 3. Als 
Phaͤar geſtorben, flreiten die Söhne Alkinoos umd Lokros und vereinigen fi 
dahin, daß Alkinoos Phãakis beherrſche, Lokros aber zer uydıa zei uoi- 
pay Lapar ou Sdvovs audmwandern. Go kanıpfen die Brüder Akrifios 
und Prötos um die Herrfchaft, ſie zuerft mit hölzernen Schilden, und old Afri: 
ſios ſiegte, machten fie and, daß Diefer fich fFortbegeben follte wann Das Meer 
fhiffbar fey. Da aber Prötod Freunde in Argod batte und Hilfe aus Lykia 
und Kuretis kam, fo theilte man ſich zwiſchen Argos und Tirynth. Schol, 
Eurip. Or. 953. Als Denkmal des Kampfes und der Gefallenen galt ein py— 
ramidenähnlihes Gebäude auf dem Wege yon Argos vach Epidauros. Pausan. 

3 > 
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damit wenn bie Theilung. friedlich vollbradyt und der, erfte 
Fluch unwirkſam gemacht wäre, auch der andre des Mechfels 
mords feine Kraft verlöre, ba außerdem zum Streit zwifchen 
ihm und dem am fremden Drt angefiedelten Bruder fein Anlaß 
zu fürchten war. Daß die doppelte Vorſicht dem Fluch vorzus 
beugen nicht zureichte, wärbe wenigitend mit dem Sinne, worin 
die ganze Fabel des Dedipus und auch andre alte Dichtungen 
angelegt find, wohl übereinftimnen. Wenn nun Eteofles feinen 
Bruder nad) dem Tode ded Dedipus freiwillig (nach der Ans 
gabe des Pauſanias) zuräcdruft, fo ſcheint dieß aus Gutmüthig- 
feit zu gefchehen und weil er in feinem eigenen Sinne feine 
Gefahr einer Umeinigfeit fürchtet: auf jeden Fall wurde Po- 
lynikes mit Recht, da er fich für immer mit den Gdttergefchens 
fen, Die nachher in der Hand Eriphylens die beiden Kriege 
beftimmten, abgefunden hatte, gewaltfam vertrieben, wenn dens 
noch Streit eutftanden war und Eteokles nun um fo mehr die 
Wirkung des Fluchs fürchten mußte. a7) In den Schugflehenden 
des Euripides, wo doc das Recht auf Seite des Polynifes 
und der Argeier feyn ſoll gefteht dennoch Adraftos (739), daß 
Eteofles im Kriege noch einen billigen Vergleich vorgefchlagen 
habe, ver nicht angenommen worden fey; und ed ift bekannt 
daß auch Euripides manchen Zug aus der epifchen Poefle eis 
genthuͤmlich hat. So zeigt fidy ein urfprünglicyer Gontraft in 
dem Charakter Beider, ohne welchen feindliche Brüder dichtes 
eifch nicht wohl beftehen fünnen und den wir dann auf eigen- 
thämliche Art auch in Antigone und Jsmene fich miederhofen 
fehn. Zugleich ift es ganz in der Weife der ftets ſinnvollen und 
einfach Eunftreichen alten Sage, welche ſchon von den Griechi— 
fchen Gelehrten gewöhnlich nicht mit der gebührenden Achtung 
und Bolftändigfeit behandelt und aufgezeichnet worden ift, daß 

47) Der Echoliaft ded Euripides Phoen. 71 fagt, des Polynikes Ber: 
fegung nad Acgos werde nicht übereinſtimmend angegeben, nach Pherekydes 
fey er mit Gewalt ausgeſtoßen worden, nach Hellanikos nach Abkommen fort- 


gezogen. Sicher liegt im den Worten des Pauſanias nicht, was Siebelis deria 
lief, Daß Etokles der Urheber des Zwiſtes geweſen ſey. 
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troß der Vorficht ded Eteofled zuletzt doch der Fluch der Zwie— 
tracht fic) einen Weg zu bahnen weiß. Unter diefen Umftänden 
ift ed glaublich daß fogar im Namen des Eteokles felbfi, dem 
Streitreich gegenüber, dad Acht Erlauchte, Königliche, Rechts 
mäßige audgebrüdt war. as) 

[Die Leichenfpiele des Dedipus Fonnten nicht in die Dar; 
fellung fallen, nicht weil fie vor dem Anfang der Hands 
lung, fondern auch epifodifch nicht, weil fie ihr zu fern lagen. 
Die Berühmtheit eined Umſtandes reicht nicht zu um feine 
Ausführung in einem beftimmten Epos zu vermuthen, da bie 
Dichter nie anderd als planmäßig und Funftfinnig verfuhren. 
Der Zweck, daß die nachher in den Kämpfen vorfommenden 
Herven im Voraus durch Kampfipiele befannt gemacht würden, 
ift untergeordnet und nicht allgemein guͤltig: auch famen nadı- 
her in Nemea andre Leichenfpiele ohnehin vor, die des Oedipus 
aber wahrfcheinfich am Ende der Dedipodee. A. Soetbeer de 
myihico argumento Euripidis Supplicum Gotlingae 1537 p. 27 
— 30 glaubte die leßteren entweder im Anfang oder in einer 
großen Epifode der Thebais vorgeftellt. So auch ift die Fabel 
der Antigone, welche den Polynifes heimlich beftattet und won 
Kreon lebendig in ein Grab eingefchloffen wird, in die Thebais 
fowohl ald in die Dedipodee, aus welcher fie nach Buche 
Bermuthung Cin feiner Antigone ©. 146) von Npollodor ger 
fchöpft wäre, nicht wohl einzufigen.] 

Die erzwungene Theilnahme ded Amphiaraos an dem 
Kriege, deffen Ausgang er im Geifte fchaute, erflärt ſich dar- 
aus daß er ber Entfcheidung feines Weibes Eriphyle, ber 
Scwefter des Adraſtos, als er früher mit diefem fich aus: 

48) Eteobutaden, Eteofreter; die Eteokleid in Orchomenos vermuthlich 
der Stadtadel, die Kephifler die Landphyle der Ebene, und von jemen ift Eteo— 
Med ald Sohn des Fluffes oder ded Urahmen Andreus abgeleitet. Pausan. IX, 
34, 5. Etearchos, der legte König in Kreta. Daß der Name Eteoflod auch 
unter den fieben von Argod (Sch. Phoen. 181) und fonft zufällig vorkommt, 
ift nicht mehr ald was gegen die meiften der in gewiſſer Verbindung bedeut: 


famen Namen eingewendet werden kann. Ein Polynites it bei Pauſanias 
unter den Olympiaſiegern. 
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föhnte, gefchworen hatte fich zu unterwerfen wenn wieber ein 
großer Streit unter beiden entftinde — Worte, wie 8 fcheint, 
aus dem Gedicht jelbft 9) — und jetzt fchenfte Polynikes Eri- 
phylen das Halsband, da er von ihrem Vater Iphis dem 
Aleftoriden erfuhr daß durch diefes Amphiaraos zum Kriegs— 
zug gezwungen werben koͤnne. Griphyle nahm Gold, fagt die 
Odyſſee und verfteht ohne Zweifel Goldgeſchmeide, 50) das aus 
Theben mitgebrachte,, von Hephäftod gefchmiedete, gegen den 
Scepter eingetaufchte und in fo viele Sagen verwebte Hals— 
band; dadurch wurde fie, wie Pindar fie nennt, Mannbezwins 
gerin. 51) 

Mit heftigen Vorwürfen gegen Eriphnle, als er jah, daß 
fie gegen fein Verbot (denn auch dich hatte er im Geifte vor⸗ 
ausgefehn) Gefchenf angenommen, und mit dem Auftrag an 
feinen Sohn Alftmäon, wie Asklepiades erzählt, oder an beide 
Schne, nach Apollodord Ausdrud, vermuthlich nach den Tras 
gödiendichtern,, 52) wenn fie einft erwachfen feyn und mit den 
Epigonen gegen Theben ziehen würden, zuvor ihre Mutter ums 
zubringen, ftürzt Amphiaraos ſich in den Krieg. Auch dieß ift 
aus dem Epos felbft gefloffen ; denn die aus Pindar befannten 


49) Schol Pind. Nem. IX, 30 voTEgoV uevıoı auyeinkudaaı n16- 

dv, &yp' 5 —AV— 17 Eoiyüin 109 Augıdgaov, iv’ El a uey 
foıaum ner duporlpoıaı yErnras, adır, diwrg. Die dichte: 
rifhe Formel ift JI, IV, 38, aber von da vermuthlid in der Thebais beibe- 
halten geweſen. 

50) Eoxen xgquoödere, bei Sophokles E1.838. In der Odyſſee XVIII, 
294 ein solcher Öpuos, XgUaeog, nAfzrooıcıy &equevos. So XV,459 yov- 
vous xöauovg Schol. Aristot. Eth. II, 27 ap. Cramer. Anecd. Gr. Pa- 
ris. I, 290. 

51) Asklepiades bei Schol. Odyss. XI, 326. Apollod. III, 6, 1. 
Diod. IV, 65. Platon, Polit. IX p. 509 f dwpodoxsi. Der geheime Ber: 
ſteck des Amphiaraos und was fonft Hygin fr. 73 erzählt, fcheint aus Drama: 
tiiher Poeſie herzurühren, eben fo wie das bei Eicero Epist. ad fam. VI, 6, 
6 vel fama bonorum vel pudore victus, ut in fabulis Amphiaraus; und 
bier fcheint Amphiaraus auch mit Alkmäon verwechfelt. Weber dad Halsband 
f. Zoega Bassir. tav. 2 not. 27. 

52) Auch die Ausführung des Mordes wurde von inigen dem Alk: 
mäon und Amphilohos gemeinfhaftlih, von Anderen jenem allein beigelegt 
I, 7, 5. Jenes von Sophokles nad einem Bruchſtück des Attius zu ſcue⸗ 
den; dieß wahrfcheinlich in den Epigonen und von Aeſchylus. 
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Lehren des Amphiaraos an feinen jüngeren Sohn Amphilos 
ch08, 53) unter denen einer auch in den Worten der Thebaid 
felbft erhalten ift,sa) als Abſchiedsworte gedacht, nöthigen uns 
auch ben durch die Tragödie fo berühmt gewordenen Auftrag 
an den Alkmaͤon anzuerfennen. Dreftes ald Rächer Agamem⸗ 
nond war nad) der Döyffee weit gepriefen, und neben dem Fluch 
eines Baterd, daß feine Söhne durd; Wechſelmord ihr Verge— 
hen büßen, ift die Uebertragung der Nache eines um Gold vers 
rathenen Gatten an feinen Sohn nicht zu greulich: ohnehin 
fonnten die fpäteren Dichter dieß nur fortführen, nicht aus 
den Sitten und Begriffen ihrer Zeit hinzufiigen. 55) Der Blick 
des Sehers über die noch bevorftehende Niederlage von Argos 
hinaus auf die Epigonen ift mit der Hindeutung ded Arion 
am Schluß ded Gedichts zu vergleichen. Das Vermächtniß der 
Sprüche an Amphilochos folgte vermuthlich nach der furchtbas 
ren Rede über Eriphyle bei beruhigter Stimmung und Eined 
wie dad Andre bildete einen feierlichen Abfchied des Einen für 
Alle, wodurch fein Berhäfltniß zu dem ganzen Gedicht von neuem 
hervortritt. 

Der erhaltene Spruch an Amphilochos enthält eine Regel 
der Fügfamfeit für Ausgewanderte und an fremden Drten Auf 
genommene, deren Zahl bei den häufigen Todfchlägen und ans 
dern Gewaltthaten der Heldenzeit fo groß war; an dem Arka— 
der Parthenopaͤos in Argos zeigt Euripides in den Schußfle 
heuden (890) das Beifpiel feiner Anwendung. Bermuthlich 
bezogen fidy auch die übrigen Lehren gerade auf die Lage der 
Kinder, die vaterlod in der Gewalt zweifelhafter Verwandten 


53) Alkmäon ift der ältere mad dem Kaſten des Kypſelos und nad 
den Statuen in Delphi bei Paus. X, 10, 2. 

54)  Hloviünodös woı, ıeavov, Eywv voor, Auglloy’ 70@S, 

zoicıy iyapuölov, tur zer zara djuov Tanaı. 

Bei Athen. VII p. 317; aud von Theognis 215 (419) audgedrüdt, aber 
nicht in der beften Anwendung. Odyss. XV, 228. 233 @)kov djuovr aypl- 
xeıo narglda peuyor. 

95) Noch im Untergehn empfiehlt er bei Statius VII, 787 die Strafe 
der Eriphyle Dem Phöbus am. 
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aufwachfen follten, und erhielten dadurch die engfte Beziehung 
zum Ganzen. Alles von Pindar Ausgedräcte, oftmals befcheiden 
zu fchweigen und Streit zu vermeiden, vor Fremden gottvers 
liehenes ſchweres Leiden zu bergen, nur das Erfreuliche Allen 
zu offenbaren, vor Selbftlob ſich zu hüten, verträgt fich mit 
diejer Angabe. 

Eigenthuͤmlich und ausgezeichnet ift der Streit des Aus 
phiaraos an dem vielleicht nicht viel ſpaͤteren Kaften des 
Kypſelos. | 

Mit ven Reden ded Amphiaraos über die Zeichen des 
Zeus und die Flüche des Dedipus und denen an Alkmaͤon und 
Amphilochos, Die nebft dem was darauf fich bezog den erften 
Gefang größtentheild eingenommen haben muͤſſen, ließ die Aus— 
rüftung des Heers oder feine Zufammenfeßung fich in der Art 
verbinden daß der Hauptperfon die Maffen der Korn nadı 
vollfommen untergeordnet blieben und der Titel ded Gedichte 
Amphiaraos Ausfahrt füch erklärt, Die Führer der fieben Heer—⸗ 
haufen vor den Thoren Thebend find bei Aeſchylus, bei So: 
phofled im Dedipus auf Kolonos (1313) und Euripides in 
den Schußflehenden (867), wo Adraftos fie aufzählt, Tydeus, 
Kapaneud, Eteokles, Hippomedon, Parthenopaͤos, Amphiaraos, 
Polynikes, welchen Aeſchylus der Reihe nach gegenuͤberſtellt den 
Melanippos, Aſtakos Sohn, Polyphontes, Megareus, Kreons 
Sohn, Hyperbios und deſſen Bruder Aktor, Laſthenes, Eteokles. 
In den Phoͤniſſen, wo Antigone das feindliche Heer beſchaut, 
aͤndert Euripides die Reihe ſo daß Polynikes die Mitte ein— 
nimmt und ſetzt für Eteoklos den Adraſtos ein. Dieſelben giebt 
er nachher bei der Schlachtbefchreibung nad, den Thoren in 
andrer Folge. 56) Dieſe fieben oder mit Adraſtos und feinem 


56) Diefe nehmen auch Apollodor III, 6, 8, Diodor IV, 65, Hygin 
70 und Gtatins ald die fieben an. Apollodor theilt fie in vier aud Argos 
und Drei Fremde, Polynikes, Tydeus und Parthenopäos, Diodor in drei Ur: 
heber, Adraſtos, Tydeus, Polynikes und vier Zugezogene. Auch bemerkt jener, 
daß ſtatt des Tydeus und Polynikes Manche Den Eteoklos und Mekiftend zu 
den fleben zählen, Die alädanıı ale Argeier find, da auch Parthenopäos es im 
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Bruder Mekifteus neun, ſaͤmmtlich verwandt unter einander, 
waren ficher die vornehmften der Fürften welche fich gegen 
Theben verbindeten. Was Pauſanias (2, 20, 4) fagt, Aefchys 
lus habe auf nur fieben die Zahl der Führer gebracht, welche 
gegen die Mauern Thebens fämpfend gefallen, obgleich mehrere 
Anführer aus Argos und Mefjene und einige Arfaber mit zu 
Felde gezogen feyen und nach Aefchylus hätten ficy Die Argi— 
ver bei Segung der Statuen gerichtet, hat, wie ed ausgedrückt 
ift, feinen rechten Sinn. Nefchylus läßt die Anführer gegen die 
fieben Thore vor Theben felbft durd; das Food-ernennen (56. 
376), alfo aus einer größeren Zahl, die er übrigens fo voll: 
fändig übergeht wie ed ein Maler feiner Zeit gethan haben 
würde; und Guripides ordnet Mitfeldherrn den fieben erwähl- 
ten zu (757). Diefe fieben fliegen bei den Späteren im Anfes 
hen fo hoch daß fie die Namen anderer Helden verdunfelten 
und befonders in Statuen, wie fie in Delphi und Argos gefeßt 
waren, 57) die Gefammtheit vertraten. Sieben Heerhaufen um 
die Stadt hat nach den fieben Scheiterhaufen bei Pindar, die 
nur nach den Thoren geordnet feyn koͤnnen, auch die Thebaig 
gefegt , und wenn Paufaniad diefe genug im Gedächtniß hatte 
oder ald er fein zweites Buch fchrieb gerade nachfehen Fonnte, 55) 
. fo fagt er und daß fie Anführer der fieben Abtheilungen nicht 
genannt oder nicht fo fehr ausgezeichnet hatte, daß man darum“ 
nur dieſe fieben ftatt aller im Munde führen follte. Wenn ins 
deffen, wie es fcheint, dad Epigonengedicht eine beftimmte 
Zahl von Söhnen, und zwar fieben enthielt, fo-muß es dazu 
in der Thebais Vorbild und Anlaß gefunden haben. 9) Daß 


gewiſſem Sinne if. Bon Geiten der Theber befepen bei Statius VIII, 353 
nad dem Loos die Thore Kreon, Eteofled, Hämon, Hypſeus, Dryad, Fury: 
medon, Menöcend. 

57) Paus. X, 10, 2. 20, 4. 

58) An einer andern Stelle (IX, 18, 1) giebt er den Tod ded Me: 
lanivpod durch Amphiaraos aus Thebifher Gage au, nicht aud der Thebaig, 
worin er Doch auch vorkam. 

59) Gegen die Aeußerung Trilog. S. 375: Panfanind behauptet felt- 
ſamerweiſe, Dad Epos überfehend, Daß die Giebenzahl der Helden von Aeſchy— 
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Adraftos aus Arkadien und Meffenien Bundesgenoffen fammelte, 
den Thebern Huͤlfsvolk von Phofeern und Phlegyern aus dem 
Minyerlande (Orchomenos) zufam, 60) fagt Pauſanias auch da 
wo er die Gefchichte beider Kriege kurz erzählt und dann bes 
merft, daß ein Homerifches Gedicht darüber vorhanden fey (9, 
9). Auch erffären fich die Arkader durch den Parthenopäos und 
die Mefjenier durd) Idas, den Sohn des Aphareus oder des 
Poferdon, den Gemal der Aetolifchen Marpeffa, den gewaltigs 
ten aller Männer feiner Zeit nach der Ilias (9 , 558), der, 
wie ed fcheint, mit feinem Bruder Lynkeus von Antimadyos 
wohl ohne Zweifel and der alten Poefie entlehnt ift.c1) Auch 
bei Statius fehlt Idas nicht (Cd, 405. 6, 553. 603. 7, 588); 
er ift noch im der erften Jugend (6, 584) und kommt nicht um. 
Aeſchylus gebraucht vom Heer den Namen Argeier, einmal Achder 


Ind fentgeftellt worden,“ bemerkt v. Leutſch (Thebaidis eyel. rel. p. 55), daß 
ſowohl Paufaniad als die ihm wohl bekannte Thebaid Die alten Sagen, melde 
Aeſchylus fo wie Pindar (vermöge der fieben Scheiterhaufen) befolgten, nicht 
vor Augen gehabt hätten, Denn daß Aeſchylus dieß nicht erfunden haben 
könne, giebt er zu; aber nicht wegen Pindard oder irgend eined andern Grun: * 
ded, fondern weil der Titel fen of Enta Eni Oyßas, noli isti septem viri. 
Aber weder ift of im Titel felbft, es fey diefer Tragödie oder der Komödien 
des Amphis und Alerid oder des Liedd der Korinna, noch würde ed noth— 
wendig noti bedeuten, da ed ja auh of ein Auyovrss feyn könnten. Auch 
find die fieben ded Aefchnlus micht Die welche umkamen: denn mac der The— 
bais kamen Ale außer Adraftod um. Welche Wahrfcheinlichkeit hat ed, daß 
ed über einen folhen Hauptumftand zweierlei Sagen gegeben haben und dag 
Pindar und Aeſchylus — nad der Scheidung der beiden Gedichte, auch die 
Epigonen — derjenigen, welche die Thebais enthielt, nicht gefolgt feyn, fone 
dern eine andre, die Niemand Pennt und außer Pauſanias Niemand vorauds 
fest, angenommen haben follten ? Hier, fcheint ed, muß in der That Pauſa— 
niad ein Verſehen begangen haben. [rote Hist. of Greece I p. 371, wel: 
her die Aeußerung des Panfaniad, Da er die Thebais gelefen habe und bes 
wundre, gegen dieſelbe Bemerkung in der Trilogie aufrecht halten zu müſſen 
glaubt, hatte wenigſtens Diefe Unterfuchung über die Thebaid nicht gelefen. 
Umten ift auch eim Umſtand ded Epigonengedichtd berührt, bei welchem Pau 
ſanias, dem Doc dieß vermuthlich auch nicht unbekannt geblieben war, deſſen 
nicht geden?t, fondern andre Quellen im Auge hat.] 

60) Das die Dhlegyer ein poetifher, umnfagenhafter Zufap der The: 
baidendichter fenen, bemerken Buttwann über die Minyer Mytholog. II, 225 
und Müller Ordom. ©. 191. In den Phöniffen fagt Eteokles 607 zur« 
oU» moAkoicıy MAdEes noös Tov oüdev 25 udynv; T27 ouıxoov zo niy- 
os ınode yüs, ol d" aysovoı. Die Uetolerfhaaren 1173 bemweifen für 
das Epos fo wenig ald 140 die halbbarbarifhe Rüſtung ded Tydens. 

61) S. Not. 19, 
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(23); im Oedipus anf Kolonod hat Polynifed alle Tanzenbe- 
rühmten Männer des Landes Apia (1302), in den Phöniffen 
viele der erften Mykener (der Ilias zu Trotz) und Danaer mit 
ſich verbündet (440); dad Heer ift Pelasgiſch (105). Doch ift 
die Vorftellung von einem Peloponnefifchen Bundesheer zu be- 
fchränfen. Bei Aeſchylus hat felbft der Arkader Parthenopäoß, 
der Atalante Sohn, in Argos einen Wohnfis gefunden, für den 
er fich jeßo danfbar erweift (548); 62) und fein berühmter Hel; 
benname außer den genannten, fo fehr auch viele fpätere Dich— 
ter fich im Gelehrten geftelen, ift durchgedrungen. | 
Das Heer fommt nach Nemea und Noraftos feiert dem 
auf Anlaß defjelben umgefommenen Sohne des Königs Reichen: 
fpiele, welche Pindar als den Urfprung der Nemeen berührt 
(N. 10, 28. 8,52). Apollvdor und Andere erzählen Folgendes, 
Lykurgos ift König; 63) die Krieger fuchen Waffer, Hypfipyle, 
welche von den Lemnierinnen verfauft worden war und jegt den 
feinen Sohn des Lykurgos und der Eurydife Ophelted wartete, 
zeigte ihnen den Brunnen indem fie das Kind verließ, welches 
unterdeffen von einer Schlange getödet wurde, Die mit Adra— 
ſtos Gezogenen erlegen darauf die Schlange und begraben das 
Kind. Amphiaraos aber ſprach, dieß Zeichen wahrfage ihnen 
das Bevorftehende. Den Knaben Ophelted, Schlangenfin d,6a) 


62) Eben fo bei Euripides in den Schugflehenden 888924, und den 
Phöniffen 1169 6 d’ "doxrts, oUx "Aoyeios, Atelavyıns yovos (ef. 150. 
1122), und nicht anders verfteht Sophokles im Ded. auf Kol. 1320. : Der 
Bater war Meilanion (der Ziegenhirt) Apollod. 111, 6,3. 9,2. Pausan. m, 12, 
7. V,.19, 3. Die Argeier, nicht zufrieden ihm erzogen zu haben und viels 
leicht Anſtoß nehmend an der Geburt, machten den Thebiſchen Helden zum 
Sohn des Talaos und Bruder des Adraſtos, Mekiſteus und Ariſtomachos, 
Apollod. I, 9, 13. Pausan. II, 20, 4, worin die Theber ihnen folgten, id. 
IX, 18, 4, fo wie Antimachos Schol. Aesch. Sept. 549 und Andere, Schol, 
Oed. Col. 1320. 

63) und Priefter des Zeus. Nem. Argum. 2.4. Tzetz. ad Lycophr. 
373. Stat. V, 638. 668. 684. VI, 193. Im NRemien lebte die Gage in den 
Gräbern des DOphelted und des Lykurgos (Pausan. 1, 15, 2. 3) amd in dem 
Gebrauch des ſchwarzen Tranergemanded, welches die Kampfrichter tragen, 
Argum. Nem. 4, 5. 

64) Ophites bei Hyg. 74, fo wie Lycus für Lycurgus, bier und lab. 
15. 273, was nicht zu andern: Dagegen ift f. 15 Thebas, wohin Hypſipyle 
gebracht worden feyn fol, für Nemeam aus Webereilung gefcgrieben. 
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nanıtten fie Archemoros, Todesführer,6) und flifteten feis 
nem Andenken den Wettkampf der Nemeen: und es fiegte mit 
dem Roß Adraftos, im Stadion Eteoklos, im Fauſtkampf Tyr 
deus, im Wagen und Discuss Amphiaraos, mit dem Wurffpeer 
Laodokos, im Ringen Polynifes, im Bogenſchuß Parthenopäos, 

Alles dieſes fcheint Acht und alt zu feyn. Ohne Zweifel 
epifch find das Suchen des Wafferd, das Kind Opheltes, das 
Wahrfagen des Amphiaraos, der vielleicht dieſe Schlange auf 
die Thebifche Drachenfaat bezog, der bedentungdvolle Name 
Archemoros, die Feier der Leichenfpiele; und faft gewiß ift auch 
die Lemniſche Hypſipyle ald Kinderwärterin des Lykurgos und 
der Eurydife aus der Thebaid, Denn an dem alten Amykläis 
ſchen Thron waren vorgeitellt Adraftos und Tydeus den Am— 
phiaraos und Lykurgos, Sohn des Pronar, vom Kampfe zus 
rächaltend ; 66) nur irrt offenbar Paufanias in den Perfonen 
(3, 18, 7.) Adraſtos und Amphiaraos hielten mit berebten 
Gründen den Tydeus zuruͤck, ald diefer den kLykurgos, der in 
der Wuth des Schmerzes die Hypfipple umbringen wollte, an» 
fiel, worauf Aınphiaraos das Zeichen deutet und die Keichens 
fpiele vorfchreibt. So erzählt den Vorfall ganz dem Charafter 
der Perfonen gemäß Statius (5, 660). Vermuthlich war alfo 
auch die Flucht der Hypfipyle oder ihre Vertreibung durch die 
Lemnierinnen, weil fie bei dem allgemeinen Männermord ihren 
Vater Thoas gerettet hatte, erwähnt: zu dem obigen ein zwei— 
ter Zug aus dem Argonautenlied. Noch auf einen andern bes 
dentenderen Umftand leitet ung Statius (4, 680— 738). Bacchus, 
der Thebifche Gott, laͤßt die Nymphen alles Waffer in Nemea 
mit Sand verfchütten um den Dienft der Hypfipyle einzuleiten 
und die Schlange, welche das Kind tödet, it dem Zeus heilig 
(5, 511) und ftirbt, von dem ruchlofen Kapaneus erlegt, am 

65) Schol. Nem. VIII, 85. Stat. V, 647. 738. So vjes doyexu- 
0: in der Ilias. 

66) Heyne Antiqu. Auff. I, 40 bemerkt , daß die Sache in den Did: 


tern des eriten Thebiſchen Kriegs vorgetomnen ſeyn müſſe. JUeber die Per⸗ 
ſonen ſ. auch D. Jahn Archäol. Aufſ. S. 158.] 
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Altare (571. 577). In der That Fonnte in dem Bergfeffel von 
Nemea (5, 45) ohne Wunder fein Waffermangel feyn: alfo if 
wahrfcheinlich auch in dem alten Gedicht durch gänzliche Dörre 
ein Zeichen von Zeus gefchehen; und dann fonnte die That ber 
Schlange nicht zufällig feyn und fie umbringen mußte auch 
dort die Schuld des Heeres vermehren. Die Befchreibung von 
Kampfipielen ift eine faft nothwendige Epifode des Friegerifchen 
Epos und in dieſer verhängnißvollen Gefchichte findet ſich ſpaͤ⸗ 
ter feine Gelegenheit dazu; denn in den außerdem vorkommen: 
den und vermuthlich nidyt ausgemalten Spielen in Theben 
prangten nicht die Helden von Argos der Reihe nach, fondern 
Tydeus allein blieb Sieger in allen Gattungen. Diefer Theil 
diente zugleich durch den Glanz des Fefted das duͤſtre Bild des 
Archemoros zu unterbrüden und die ſtolze Sicherheit des Heeres 
fo viel in Bergefjenheit zu bringen als zum Unterhalten der 
Spannung und Erwartung nöthig war. Ob gerade die genann— 
ten Sieger mit den Arten der Spiele aus dem Epos ftammen, 
ift ungewiß; doc, find die fieben Kämpferpaare nicht als Er 
findung der Tragödie zu denfen ; und als örtliche, den Alters 
thümern der Spiele zu Gefallen erfonnene Angabe oder auch 
als die eines fpäten Mythographen wuͤrde fie ſchwerlich in den 
Auszug ded Apollodor übergegangen feyn. Sollte fie aus der 
Thebais ftammen, fo betätigte auch dieß die Ruͤckſicht die in 
der Anlage auf die fieben Thore genommen war. Der Wagen 
des Amphiaraos ift bedeutfam durch das Ende ded Gedichte, 
Neben ihm fönnte das Roß Arion ald Rennpferd genommen 
werden. Allein diefe Kampfart fand in Nemea nicht ftatt 67) 
und ift erft in der 38. Olympiade in Olympia eingeführt wor; 
ben;68) auch hat Antimachos 69) dafür ein Gefpann, ein Flüs 


67) Argum. Nem. 2. 7» dt yuurızos za koue, odgi dlygos 
oudE Eins. 

68) Pausan. V, 8, 

69) Bei Paus. vın, * 5, fr. 18, mad mit fr. 17 und 19 ohne 
Zweifel zu den Seihenfvielen gehört. Nicht fährt Adraſtos zuerſt; fondern er 
zuerſt führt die zwei löblihen Roſſe Kairo d. i. Gelegenheit, rechter Zeit: 
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gelgefpann nemlich, wie dem Pelops von Pofeidon verliehen 
war; 70) Statind gar den Circus in Gedanken, ein Biergefpann 
(6, 503. 370.) Aber wie er faft nur von Arion fprichtrı) (der 
den Polynikes ald Lenker nicht erträgt und nach deffen Sturz 
allein, weil das Pofeidonifche Thier unbefiegbar ift, zum Sirg 
eilt), fo thun dieß auch Heftodus im Schilde (120) 72) und 
andere Dichter, 73) und alfo auch Apollodor, bei welchem dann 
der Wagen ded Amphiaraos zum Unterfcied ald Viergefpann 
zu denken ift. 74) 

Die Argeier rüden an den Aſopos vor in die Nähe 
von Thebä 75) und machen von da aus durch Tydeus dem 
Eteofled zuvor die Forderung die Herrfchaft gutwillig abzutres 
ten. Diefe Gefandtfchaft mit ihrem Erfolg war gewiß ausführs 
lid und glänzend entwicelt, wie er ſich auch in der Ilias 
nad) feiner ganzen Bedeutung im der Heldenpoefie darftellt. 
Zuerft kommt er vor in jener Nede des Agamemnon (4, 382). 


Als nun fort fie gezogen und fürbaß waren gewanbert, 
Und zum Afopos gelangt, fchilfufrig, im Graſe gebettet, 
Da ist fandten auf Borfchaft den Tydeus aus die Achäer. 
Aber er gieng und viele gerade der Kabmeionen 


yunft (vonomı de zaugös @g:oTos, xuwgos navTog eyes x0ouyeV, ar 
Pindar fagt, xzuıgüg Toı navrıwv yrauay foysı, Soph. Phil. 837, 
Electr. 75), welchen Lyſippos ald Jüngling gebildet, und Arion, ar 
neben dem Kairos ald trefflih, fiegend (Apelwr dia 70 zomıLıareVsıy 
Schol. M. XXIII, 346) genommen ift, wie feltfam uns — vn Ein: 
miſchung von Allegorie dünfen mag. 
N. Am Kaften des Kypfelod und bei Pindar Ol. , 87. 
71) ©. IV, 43. V, 699. VI, 301 ss. (Barth. zu 306). IX, 176, 
xl, 443. Ueber VI, 503 f. Salmas, ad Solin. p. 632. 
72) Richtig erklärt Göttling. 
73) Kallimachos fr. 82: 
Koy)y od Agluy tenloayıı ag’ Ai 
E$uoey ’Aoxag Innos. 
Propertind II, 34, 37. 
Qualis et Adrasti fuerit vocalis Arion 
tristis ad Archemori funera victor equus. 
74) ©. Not. 110. 
75) Apollodor fagt, ald fie an den Kithäron kamen. Etym, Gud. p. 
519, 4 fhreibt Alawno» d’ ixovro Paduoyoıvor. 
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Traf er beim Schmaus in dem Saale der Eteoklelſſchen 
| Herrfchaft. 

Da ward nicht, ob ein Frembdling gleich er, der reifige Tydeus 
Bang, der allein war inmitten fo vieler der Kadmeionen. 
Nein er rief fie zum Wettftreit auf und in jeglichem ſiegt' er 
Sonder Befchwer, fo hülfebereit. war ihm Pallas Athene, 

. Und es erzürnten ſich drob die Kadmeifchen Stachler der Roffe, 
Führten und legten in tuͤckiſchen Halt, da er wieder zuruͤckgieng, 
Funfzig gewappnete Edle, davon zween Führer des Haufeng, 
Mäon der Hämonide, den Himmlifchen nur zu vergleichen, 
Und des Autophonos Fühn aushaltender Sohn Polyphontes. 
Tydeus traun hat auch diefen ein fohmähliches Ende bereitet, 
Wuͤrgte fie al’ und Einen allein ließ kehren nad) Haus’ er: 
nr Sohn — den er eutties, der Unſterblichen Zei⸗ 

chen gehorſam. 
So war Tydeus einſt der Aetolier. Aber den Sohn hat 
Schlechter als er in dem Kampf und beſſer zum Rath er 
gezeuget. 


Dann ermuntert im fuͤnften Geſang Pallas den Diomedes 
durch das Beiſpiel ſeines Vaters (800.) 


Traun ihm gleicht nicht ein wenig der Sohn, den Tydeus 
| erzeugte. 
Tydeus freilich war Flein von Geftalt zwar, aber ein Schlacht: 
mann, 
Und da ich felber einmal ihm nicht mochte zu ftreiten geftatten, 
Oder herauszufahren, da einfl er getrennt von dem Volke 
Kam ald Gefandter nad) Theba zu vielen der Kadbmeionen, 
Wo ich ihn mahnte, gelaffen im Haus an dad Mahl fich zu 
halten: 
Siehe da fodert mit feinem unbändigen Muth, den er ſtets trug, 
Er die Kabmeer zu Kämpfen heraus und in jeglichem fiegt’ er. 


Klein und gebrungen wird Tydeus gedacht ‚was Statius 
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beibehält (6, 843), fo wie Herafled; 76) die Geftalt die Archis 
lochos an dem Anführer lobt (Ir. 34.) Antimahos läßt ihn 
bei den Sauhirten auferzogen werben. 77) Das Geleite der 
Pallas hat er noch bei Statius vor den andern vorand (8, 
501. 714.) 

Zum drittenmal fommt die Gefchichte im zehnten Gefang 
in dem Gebete des Divmebed vor (284): 


Höre nunmehr auch mich, o Tochter des Zeus, Unbezwungne, 
Folge mir wie du dem Vater, dem göttlichen Tydeus bu 
folgteft 
Hin nad) Thebä, da vor den Achaͤern er gieng ald Gefandter. 
Denn er verließ am Afopos die erzumhülften Achäer: 
Aber er felbft trug freundliches Wort an die Kadmeionen 
Dorthin, doch auf dem Ruͤckweg feßt er fo Flägliche Dinge 
Mit dir, Göttliche, durch weil du willfährig ihm beiftandft. 
Auch um den Gang ded Krieges felbft zu beftimmen, fehlt 
e8 nicht an Spuren ded Gedichte. Gewiß ift der Zweikampf 
der Brüder aus dem Fluch ded Oedipus und aus Pindar die 
unglüdkliche Schlacht am Ismenos und die Beltattung aller 
Helden auf fieben Scheiterhaufen. Der Zweifampf fann nicht 
nach dem Beifpiel der Sliad in dem des Menelaos und Ale— 
xandros im dritten Gefang ald Verſuch der milderen Entfcheis 
dung den Schlachten vorausgegangen ſeyn; denn dort gehn bie 
Beiden, die um Helena flreiten,, unverfehrt aus dem Kampfe, 
hier aber fallen die Beiden, wegen deren der Feldzug unters 
nommen iſt; und %8 hat Feine Wahrfcheinlichfeit daß nunmehr 
der Krieg noch fortgefegt oder eigentlic) angefangen worden 
wäre. Daher ift kaum zu bezweifeln daß der Bruderfampf auf 
die zuerft für die Kadmeer ungluͤckliche, dann von dem Fall 
des Kapaneus an fiegreihe Schlacht folgte und zwifchen biefe 


76) Pind. Isthm, II, 71 uoopar Bowzis, yuyar 0 dxauntog. 

77) Schol. Jl. IV, 400. Daher das Cpridwort Tudeus dx ov- 
gooßlow Ent anadeitou aklwua rn Macar, ap. Walz. Arsen, 
Violet p. 453 cf. Vatic, App. IV, 2 
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und die gaͤnzliche Niederlage der Argeier fiel, ſo wie in den 
Phoͤniſſen und bei Apollodor und wie in der Ilias der Zwei⸗ 
fampf des Heftor und Ajas im fiebenten Gefang. Auch Paus 
faniad erzählt daß zuerft die Theber am Ismenos gefchlagen 
wurden und hinter die Mauer flohen (9,9, 1); aber ohne den 
Zweifampf, den er vorher erwähnt hatte (5, 6), oder überhaupt 
eine Perfon zu nennen, feßt er hinzu daß die Theber viele der 
Peloponnefier von den Mauern herab tödeten und dann durch 
einen Ausfall auf die in Verwirrung Gerathenden dad ganze 
Heer aufrieben. 78) 

Als die Argeier am Ismenos lagerten bei der Quelle 
Dirfe (die einft vom Drachen ded Ares behitet war), wollte 
nad) Aefchylus Amphiaraos fie den Fluß nicht überfchreiten 
laſſen, weil die gefchlachteten Opfer nicht gut waren (276. 
378.) 79) Bermuthlicy hielt auch das Epos diefe Mahnung zum 
Heil, die dritte und legte, fo wie den neuen Streit des Ty— 
deus und Amphiaraos, die fich gegenfeitig befchuldigen (382. 
571). Nicht minder die Verfchmwörung der Helden (42), wenn 
and) nicht gerade von fieben Heerführern, entweder die Stadt 
der Kadmeer zu zerftören oder dieß Land fterbend mit ihrem 
Blute gemeinfchaftlich zu färben wie fie im Blute des Opfer: 
ftierd, auf fchwarzen Schild ausſtroͤmend, ihre eingetauchten 
Hände einigten und befudelten, 80) Daß fie zugleich Andenken 
hren Eltern, Haarloden ohne Zweifel und vielleicht die Kränze, 


78) Diodor Bann nicht berücfichtigt werden; er erzählt die Kriegeru- 
ftung, dann nur den Tod der Helden, Eteokles und Polynikes, Kapaneus, 
Amphiaraos nnd aller Führer außer Adraftod, dann den Ausgang mad der 
Artifhen Dichtung. 


79) Auch in den Phöniffen 177 iind dem Geher Opferthiere zugefellt. 
Ded Ydınenod Ebene und Dirked Brunnen 99. 805. 840. 


80) Diefe Beziehung liegt im dem Gebrauch; nicht ohne Abfiht ift auch 
die Farbe des Schildes — und uelarderor iſt nur ſchwarz, wie fhon der 
eine Scholiaft bemerft — und die Wiederholung von yorov, yorp. ta: 
tind fagt V, 162 von den Lemnierinnen nefas in sanguine vivo coniurant. 
Aehnlich bei dem Bunde des Eyrud und Ariäus. Xenoph. Anab, II, 11, 4. 
Parodie des Eided bei Aristoph. Lys, 196, 
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worin fie den Eid gefchworen,sı) heim zu bringen dem Adra- 
ftod an den Wagen hängen, Thränen vergießend, ohne einen 
Klagelaut, zeigt daß Amphiaraos gewahrfagt hatte, Alle würs 
den fallen und allein Adraftos Argos wiederfehen:s2) und würde 
wohl Aefchylus dieß nicht angedeutet haben wenn er ſich nicht 
auf den Seherfpruch des Epos ald befannt bezog? Der fiegs 
reiche Kampf mit den ausgerücten Kadmeern, die in die Stadt 
zuruͤckgeworfen wurden, verfcheuchte diefe bangen Gefühle. 

Bon Tydeus wurde Ismene getödet bei einem Brunnen, 
als fie Waffer zu fchöpfen herausgefommen war; die Quelle 
wurde davon Ismene genannt. Dieß erzählten Mimnermog, 
der dabei Ismene verfehrend mit Tydeus (ngooowıioroer) ° 
nannte und fagte daß diefer fie nach der Athene Gebot tödete, 
und Pherefydes;s3) auch findet es fich wiederholt dargeftellt in 
Bafengemälden ded alten Styls, weßhalb Millingen mit Recht 
bemerfte daß die Gejchichte einige Berühmtheit gehabt haben 
muͤſſe. Wahrfcheinlich enthielt fie die Thebais und zwar vor 
dem Beginne des Kampfes, damit der grimmige Tydeus fich 
von Anfang an greulich zeigte, wie er, noch im Augenblice feis 
ned Todes erfcheint. Das Wafjerhofen der Königstochter fteht 
dem alten Epos wohl au,sı) und der Tod ber Ismene vor 
dem ihrer Brüder kann nur eine Erfindung fehr alter Zeit ſeyn. 
Ohne alle Bedeutung in der Sage müffen beide Schweſtern 

81) Daran erinnert auch Euripided Suppl. 972, wo die Mütter ſa— 
gen: nuıdos dv olxoıs zeitar — neydıuoı xovpei xal Orkpa- 
vor zöuns. Statius läßt IX, 900 ven Parthenopäud im Gterben feiner 
Mutter fein Haar fenden. Vgl. Blomfield zu Aesch. Sept. 49. 

82) Schol. Aesch. Sept. 53 6 Jugyidoaos nooeinev aiıov uö- 
vov 10» Adoaotov zei 10 auroü üyue unooroäpav d2 Onßwr. 

83) Mimnermos bei Aristoph. Gramm, Argum. Antig. Soph, he: 
refyded bei Schol. Phoen. 53. Bielleiht die Dirke ſelbſt; nulas Arpxaieı, 
auch zonvreia: genannt, 

84) Beifpiele find die Tochter des Läſtrygonenkönigs Odyss. X, 105, 
Euadne mit ſilbernem Krug bei Pindar Ol. VI, 40, die Töchter des Keleos 
von Eleuftd Hom. H. in Ger. 104, die ded Danaos Apollod. II, 1, 4. Lu— 


cin D. M. 6. — Pallad in der Odyſſee VII, 20 napdeviızn Eixvia ven- 
yıdı zalmıy &yovon. Dio Or. VII p. 128 — äre oÜ neviyoas obdk 


neyirwy Proillwy olug Üdnoyoneiv TE zul nalleıy napa Tols no- 
Tauois. en —— 
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nicht geweſen ſeyn, da ſonſt Die Odyſſee wohl nicht ihre Ra 
men neben ben Brüdern nennen würde. Wenn Theoklymenos 
MWahrfager war, fo follte dieſer vermuthlich zu Schanden ges 
macht werden. 

Gegen Mauern zu ftreiten, s6) fagt Panfaniad, verftans 
den die Peloponnefier nicht, fie machten die Angriffe mehr mit 
Wuth ald mit Wiffenfchaft und die Theber töbeten viele von 
ihnen von den Mauern. Euripides ſchildert, nachdem er bie 
Fürften an bie Thore vertheilt hat, den Kampf (1157— 1214). 87) 
Die Theber ftreiten fiegreich mit Bogen, Spießen, Schleudern 
und Steinmaffen. Tydeus und Polynifed ermuntern die Danaer 
in die Thore einzudringen, Viele fallen, Parthenopaͤos wird 
von Periklymenos, Pofeidons Sohn, getödet, der einen Stein 
gleich einer Wagenlaft ibm auf das Haupt herabwälzt; Ty— 
deus drängt und fcheucht die Vertheidiger ſchaarenweiſe von 
ben Bruftwehren in die Flucht; Kapaneus wird von der Leiter 
herabgebligt und Adraftos erkennt den Zorn des Zeus und ruft 
das Heer aus dem Graben ; graufe Niederlage folgt. Die Hefs 
tigkeit der Verfolgung fchildert hoͤchſt ausdrucksvoll das erfte 
Shorlied der Antigone. Apollodor folgt der Tragoͤdie. Die fins 
fire Prophetentyrannei des Teireſias das Opfer des Menoͤkeus, 
des Sohnes ded Kreon, zu fodern und der tragifche Edelmuth 
des Juͤngliugs fich freiwillig dem Ares zu fchlachten, auch die 
Errichtung einer Tropäe von Seiten der Theber find dem alten 
Epos fremd. Ohnehin wäre jeder Thebifche Zwifchenact in dem 
Kriegszuge der Helden von Argos unannehmbar. 

Daß Parthenopaͤos durch Periffymenos umgefommen fey, 
fagten nad; Paufanias (9,18,4) die Verfe auf deu Tod deffel- 
ben in der Thebaid. Hier vermuthlich die Schilderung der ju— 


86) darudgousiv bei Aeſchylus Sept. 221. Tesyouayia der 12. 
Gefang der Ilias; resyouayoüvcs Proklus in dem Kyprien. 
87) Prop. 3, 9, 37: 
| Non flebo in cineros arcem sedisse palernos 
Cadmi nec septem praelia clade pari. 
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gendlichen, jungfräulichen Schönheit, ss) die fein Name 
ausdrückt, und ber kunſtgeſchmuͤckten Waffenruͤſtung wodurch 
er gleichfalls berühmt ift. 9) Unter der Mauer, ein Felsſtuͤck 
über ihm ſchwebend, ift er auch an einer Etrurifchen Urne dars 
gejtellt. 

Den Gipfel diefes Theild machte Kapaneus aus und den 
Wendepunft des Geſchicks. Als der Niefengroße 90) auf der 
Leiter die Mauer fchon erftiegen hatte und nun das Ziel, das 
Verbrennen der Stadt gewiß fihien, 91) da mußte er der Zei: 
chen des Zeus in Argos, die vielleicht im Gewitter gegeben 
waren, ſich erinnern und fie ald trüglich erkennen. Hier alfo 
ſprach er im GSiegedmuth ungefähr das aus was Aefchylug, 
der die Kämpfe felbft nur durch die Zeichen der Schilde att- 
deutet, ihn im voraus noch weit verwegener androhen laͤßt. 92) 


Denn ob ed Gott gefalle, ſprach er, oder nicht, 
Werd’ er die Stadt audtilgen und ihm nimmer Zeus 
Grol in den Grund einfchlagend hemmen feine Bahn 
Der Blise Leuchtungen und der Donnerkeile Wurf 
Was fey’n fie mehr? mittägig ſchwuͤle Sonnenglut. 


Und hiernach läßt ihn denn Statius, fteigernd und übertreibend, 
im Siegedtaumel die Blitze ded Zeus herausfordern (LO, 904, 
925.) Doc Zeug bewies ihm daß er feinen Blitz als Zeichen 
und zur Strafe handhabt, zu gleicher Zeit, und fchlug ihn von 
den Zinnen der Mauer hinab, wie Sophofled in der Antigone 


88) Aeschyl. Sept. 536—40. Oed. Col. 1320. Eurip. Suppl. 889. 
Stau, VI, 571. 673. IX, 702. 709; ephebus 571. 707. 


89) Aen. VI, 479 inelytus armis. Stat. IV, 263—70. IX, 582 ef- 
figiesque suas simulacra nota cremari (falfh erffärt von dem Scholiaften); 
ib. 690 —99. 


90) Aesch. 424 ylyas. &o Philostr. Im. II, 29. 30. Stat. III, 
604. IV, 176. VI, 731. 7593. 
91) M. IX, 588: 
Toi d’ !ai nioyor 
Baivov Kovojtss zui Evinoydor ulya agıu. 
92) Dem Aeſchylus folgen Sophokles Autig. 135. Oed. Col, 1319 
und Euripides Phoeniss, 1191. Suppl. 499, Zr Sn | 


360 Thebais 


(131) einfach, 93) Euripides in den Phöniffen (1196) mit über: 
triebener Kräftigfeit darftellen. Daß die Leiche rauchte, fcheint 
alt. 9) Die Sturmleiter muß in feinem andern alten Epos 
vorgefommen feyn, da Kapaneus ald deren Erfinder genannt 
wird, 95) 

Immer zunehmend zeigt ſich die Hartnädigfeit des Poly: 
nifes und der Argeierhelden, die auch durch den Fall ded Ka— 
panens fich nicht zuruͤckſchrecken laſſen. Der Zweifampf der 
Brüder ift in den Phoͤniſſen ausführlich und mit Kampffennts 
niß, aber nicht nach epifchem Vorbilde gefchifdert (1378—1439) 5 
die Heere vertragen ſich darüber mit Eid und Spende (1255) 
und die Seher fehlachten Opfer und treffen die Anftalten des 
Kampfes (1270). Das Gemälde des Dnatad in Platäd ents 
hielt ald Zufchauerin dabei die trauerude Stiefmutter Eurygas 
neia, wohl nad) dem Epos. Guripides laͤßt dafür die rechte 
Mutter Sofafte hinzukommen und jet erft fich den Tod geben ; 
und indem er dieß und andre neu erfonnene pathetifche Ver— 
hältniffe der Königsfamilie verfolgt, fchildert er nur kurz den 
neuen Kampf, der über die Frage, wer der Sieger fey, ents 
brannte (1474.) Die Argeier werden von den Kadmeern über: 
fallen und vernichtet. Daffelbe fagt Paufanias und bedient fich 
des Ausdrucks daß die Argeier in Beftürzung gerathen feyen. 
Dieß der dämonifche Schredfen bei Pindar (Nem. 9, 27), in 
welchem felbft Amphiaraos floh und verfolgt von Periklymenos, 


93) Phoen. 1202 eis yav d’ Kunvoos ninteı vexpös. Suppl. 496 
xeoruyıoy Ötuag zunvoüreı. Philostr. Im. II, 29 p. 99, 3 rs zUgyerau. 

94) Zeug — nelıp Ölnte nuot, Balßldwv En’ axrowr da vlans 
öouwrt' alelataı, arılıuna Öd’ ini ya nos Tayıalwdeig nuppdoos, 
Ös nore urıwoulvg Züv Öpuk Paxzeiwv Enenver dinaig £4IHoruy avk- 
or. In den Naden fchlägt den Kapaneus der Blig auf einem Melief von 
ächt Griehifhen Styl und Ausdruck bei Zoega Taf. 47 [und vermuthlich im 
einem Polofjalen für Laokoon gehaltenen Kopf zu Neapel ai Studi]; in die 
Echlafe traf er ihm im einem Gemälde im Diodfnrentempel zu Arden Serv. 
Aen. I, 44. Ein andered von Tauriskos führt Pliniud XXXV, 11 an. Auf 
der Leiter fieht man ihn an einer Etrurifhen Aſchenkiſte bei Micali und bei 
Inghirami, Urne tav. 87: die Leiter felbft, indem er ſtürzt, in Gtüde zerbro: 
hen auf einem Etruriſchen Scarabäus bei Lanzi II, 152. 

95) Veget, IV, 21. 
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ehe noch deffen Lanze feinen Ruͤcken gefchändet, in die blikges 
fpaltene Erde aufgenommen wurde. Zeus ftritt hier mit den 
Thebäern, fagt der Scholiaft, und dieß nicht aus Vermuthung; 
er giebt den Sieg auch in der Antigone (142) mit Bezug auf 
die Thebais; Zeus, welcher in der Ilias (11, 544) auch den 
Telamoniden Ajas einfchüchterte, daß er den Schild auf dem 
Rüden unfreiwillig zu den Schiffen von den Troern gedrängt, 
wie ein Löwe von Hunden und Hirten beftürmt, aus ber Heerde 
ſich zuruͤckzog, 96) raͤchte jet am Heere feine verachteten Zeichen. 
[Zeus trennt nach einem alten Bafengemälde mit feinem Blitz 
den Kampf des Herafled mit Ared. 97)] 

Apollodor erzählt im Zufammenhang fo: „Da aber Viele 
umgefommen waren, geftel ed beiden Heeren daß Eteofled und 
Polynikes um die Herrfchaft einen Zmweifampf beftinden, und 
fie tödeten fich; gegenfeitig. Nachdem von neuem eine heftige 
Schlacht entftanden, thaten die Söhne des Aftafos fich hervor. 
Denn Ismenos tödete den Hippomedon, Leades den Eteofleg, 
Amphidifod ,98) oder wie Euripides fagt Periklymenos, ber 
Sohn ded Pofeidon, den Parthenopäos. (Aber Euripides fett 
dieß auch unter die Mauer; mit der Perfon des Parthenopaͤos, 
als diefer Sohn ded Talaos wurde, ift auch der Gegner vers 
taufcht und die Scene ded Todes verlegt worden.) Melanippog, 
der vierte der Söhne, verwundet den Tydeus. Ald nun Tydeus 
halb todt lag, erbat ſich Athene von Zeus ein Heilfraut und 
bradyte ed, um dadurd ihn unfterblich zu machen. Als aber 
Amphiaraod dieß bemerkte, fchnitt er aus Haß gegen Tydeus, 


« 96) Die zweite Vergleihung ds d’ or’ övos 558- 65 , melde befon- 
derd im lepten Berd »ucoovres Evoroicı ufoov aaxos aliv Enovıo an 
das Komiſche der Parodie ftreift, fcheint mir das Werk eines fehr alten Rhap— 
foden an einem den Galaminiern und Athenern nicht günftigen Orte und mit 
der anderen widerſinnig gepaart worden zu ſeyn. In der Ilias, worin andere 
Götter mit Sterbliben in Berührung kommen, ift Zead nur bid zum höchſten 
Gipfel des Ida herabgezogen. Es ſchickt ih für Die Unſterblichen nicht, fich 
zu nah in den Berfehr der Menfhen zu mifchen, XXIV, 465. 

97) Bullett. del Inst. archeol. 1835 p. 164. 


93) Awuphidikos auch bei Pauſanias IX, 18, 4. 
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weil dieſer gegen feine Meinung die Argeier nach Theben zu 
ziehen beredet hatte,99) den Kopf ded Melanippos ab und gab 
ihn dem Tydeus, welcher ihn fpaltete und das Gehirn auss 
fohlürfte. Da Athene dieß erblickte, hielt fie aud Abfcheu die 
Wohlthat zuruͤck und mißgoͤnnte fie ihm. Dem Amphiaraos 
aber, ald er zu dem Fluß Jsmenos floh und gerade bevor er 
von Periklymenos in den Rüden verwundet wurde, fpaltete 
Zeus durch den Bli die Erde und er wurde mit bem Wagen 
und dem Fuhrmann Baton, oder nach Einigen Elattonog, darin 
geborgen und Zeus machte ihn umnfterblich. Den Adraftod allein 
rettete das Roß Arion, welches Demeter Erinnys von Pofeis 
don geboren.’ 

Alle Hauptumftände auch hierin find aus der Thebais felbft. 
Doch war in ihr Ismenos wohl nicht ein Sohn des Aftakos, fon; 
dern der Flußgott, defjen Kampf gegen den gewaltigen Hippomes 
don 100) nebft der Schladht im Fluß bei Statius (9, 225. 315) 
mir im alten Gedicht ihren Grund zu haben fcheint. Der Rös 
mer entfernt ſich vom Schieffal der fieben Hauptperfonen mit 
Andnahme ded Parthenopaͤos nicht: und zu diefer Ausnahme 
war er genöthigt da er Kampf unter der Mauer überhaupt nicht 
darftellte und das Zerfchmettern durch ein Felſenſtuͤck dem Cha- 
rafter des Krieges, den er annimmt, widerftritt. Auch ift das 
KHomerifche Wunder eines für die Heimath ftreitenden Fluffes 
von ganz anderer Art ald alle eignen Erfindungen des Gta- 
tius; die Thebais hingegen hatte mit der Ilias manche Züge 
gemein. echt ift ohne allen Zweifel auch die greufiche Wuth 
ded Tydeus gegen den Schädel des Feindes und die Strafe 
derfelben. Auf eine der töbtlichen vorhergehende Verwundung 
des Tydens fcheint ſich ein Etrurifcher Käferftein mit dem Nas 
men Tute zu beziehen, wo er einen Pfeil fich jelbft aus dem 


99) Der Groll des Amphiaraos gegen Tydend ift auch bei Aefchylus 571. 

100) Hippomedon heißt bei Statind arduus VI, 654. IX, 91, ferus 
VII, 490. IX, 196, furens XII, 763. Er zeigt ungeheure Stärke im Die: 
euswurf VI, 65% und geht zuerft über den Aſopos VII, 430. 
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Beine auszieht, 101) worauf dann der Kampf neu angieng. So 
kürze fich in der Sliad Diomedes, des Tydens Sohn und Nach 
bild, nachdem er von dem Sohne ded Kapaneus den Pfeil des 
Pandaros fi) aus der Schulter hat ausziehen laffen, nachdem 
er Pallad bei ihrer Liebe zu feinem Vater befchworen und diefe 
ihm in die Bruft den väterlichen Muth, den unerzitternden wie 
ihn hatte der fchildfchwingende, reifige Tydeus, gelegt hat, deſto 
heftiger in dad Gefecht und tödet den Gegner (5, 106), wos 
bei die Scholien (126) und Euftathius (255) 102) die Befchichte 
von Tydeus und Melanippos erzählen. Daß die Geleiterin der 
Helden ihrem Liebling zum Lohne feiner übermenfchlichen Tapfers 
feit die Unfterblichfeit geben wolle, was auch bei Bacchylides 
vorkam 103) und von Statius berbehalten wird (8, 760), ift der 
Poeſie einer Zeit, in welcher faſt jedes Epos diefer Gattung 
nit der Vergoͤtterung eined Heros endigte, ganz angemeffen ; 104) 
die Entziehung diefes Lohns wegen der Greuelhaftigkeit ſtimmt 
mit ähnlichen Motiven in andern jener Gedichte zur Empfeh— 
fung milderen Kriegsgebrauchd überein und war in der The: 
baid, aus welcher Amphiaraos ald Gott hervorgehn follte, noth: 
wendig. Durch ein Kraut wurde dem Glaufos von Anthebon 
die Unjterblichfeit mitgetheilt nach Aefchylus im Seeglaufog, 
durch ein Kraut in der Kretifchen Sage dem Glaufos durch 
Polyidos das Leben wiedergegeben. Die Scheußlichfeit des Mes 
lanippos Gehirn zu fehlürfen wirft in einem Bruchftüc des 


101) Windelmann Mon. ined. 106 (mo auch 107 der jinfende Ty: 
deud), Kunſtgeſch. III, 2, 19 denkt an den Kampf mit den Fünfzigen im Hit: 
terhalt, wo Statius II, 605 in heroiſchem Garicaturgemäalde den Tydeud viele 
nur nicht tödtlihe Wunden davon tragen läßt unglücklich iſt der Gedanfe an 
ein Schabeiſen bei Tydeus; gewiſſe Ahnlihe Stellungen bei verfchiedener Hand: 
lung find jegt befammt genug. Beſonders ungefchidt ift Biöcontid von Fea 
und von Lanzi II, 150-gebilligte Deutung des Schabeiſens auf eine Erpia- 
tion wegen eined unfreiwilligen Mordes des Tydeus. 

102) zei do« olov Yvuov 6 Auoundns dvilaße era ınv uno 
JITaydapov nınyiv, nerpwLlwr za dvraüde. 

103) Schol. Aristoph, Av. 1535. 

404) Nicht bloß die vor Troja, aud die vor Theben gefallen Heroen 
gehn zum Theil im die Wohnungen am Okeanos über bei Heflodus Loy. 158, 
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Sophokles Odyſſeus dem Sohne ded Tydeus vor, 105) und g& 
wiß nahm Sophofles eine folche alterthämliche NRohheit nur 
aus alterthiimlicher Poefie auf, aus dem Gedichte des Honteris 
fchen Kreiſes felbft, mit welchem er fo fehr vertraut war. Im 
Meleagros des Euripides (fr. 15) ift diefe That des Tydeus 
prophetifch erwähnt. Eine wilde barbarifche Art die heiße, im 
Kampf entflammte Rachluſt zu füttigen, die einft wirklich vors 
gefommen ift oder Doc; wenigſtens als eine genußvolle Befrie: 
digung der ausgelaffenen Kriegswuth gedacht wurde, wie ein 
Wort des Achilleus ſelbſt und ähnliche in der Ilias lehren, 106) 
wird dem unwiderſtehlichſten und blutigſten Streiter beigelegt ; 
aber nur um an feinem Beifpiel dad Greuliche derfelben zu 
zeigen, während Dantes Ugolino eine ähnliche Rache ungeftraft 
übt. Denn Pallas, die gerade aus dem Olymp von Zeug, den 


105) Bei Herodian. zrepi OyNuaT. p- 57. 

Od es 00 Onßov Wuoßows &dalouıo 

1oy dorexsiov naida diazagarouwy. 
Dieg if nicht aud Ayaıav ourdeınvor, wie Brund fr. 8 wollte, sondern 
aus den Lakonerinnen (oder Dem Raub des Palladium). Griech. Trag. ©. 150.] 
Lytophron 1066 108 zoaroßowıog nawlög dro£orov zanpov. Doſiadas 
1,17 vie T’ drdooßowros flıopalorag. Schol. Pind. Nem. Xl, 43. 
Sext. Emp. III, 24, 207. Ovid. in Ib. 429. 517. Stat. III, 544. VII, 730. 
XII, 119. Ein Beifpiel ſolches Wuthausbruhd gegen dad” Haupt eines Fein: 
ded aud Vespaſians Zeit bei Tac. Hist. IV, 42. 

106) Jl. XXI, 346, wo Guftathind den Greuel des Tydend anführt, 

fagt Achilleus: 

At yag nwg altöy we ufvos zei Iuuos, avein 

ou’ dnoraumöusvor »g£a Eduevau, oi« w £ooyas. 
Hefabe XXIV, 212 — 00 2yo ueoov jnao Eyoıuı 

eo Ieueraı N000pÜOR. 
Zeus zur Here IV, 35: 

wuor Beßowsois IIotauov Toicuoiò ıe neides , 

älloug 1E Towas, 10TE xEy yökov £Eax£oaıo. 
Theognis 349 (785) 10» &in ullay elua nıeiv. Daher Wunorys zei 
ünıcros avno öde, Il. XXIV, 207. Hektor fehnt füh dad Haupt ded Pa: 
troflod auf Pfähle zu fpießen XVIlT, 176, und Achilleus ſchleift Die Leiche 
des herrlihften der Troer. [Auch die Ebraͤer kennen den bildlichen Sprachge⸗ 
brauch Hiob 19, 22. 31, 31 „ſich nicht ſättigen können an Jemandes Fleiſch“ 
ſo viel als ihn mit tödtlichem Hoffe verfolgen. „Das Fleiſch des Armen fref: 
fen Habat. 3, 14. Micha 3, 3 wie Muogooos Baaıkeug Jl. 1, 231 „fein 
Fleiſch freien Kohel. 4, 5 6» Svuo» xaredeiv Jl. VI, 202 „fein eigned 
Fleiſch freffen" gegen fih ſelbſt wüthen, Jeſ. 9, 20. Köfter Erlaut. der heil. 
Schr. aus den Elaffitern 1833 ©. 12.) 


von Homer, 365 


fie um die Unfterblichfeit für Tydens, wie Eos für Memnon 
in der Yethiopis gebeten hat, mit dem Pharmafon ankommt 
um den Berwundeten zu heilen für ewig, wendet nunmehr ihr 
Antlig von ihm ab. Amphiaraos brachte dem Tydeus dad Haupt 
des Melanippos, nachdem er felbft vorher ihn im Kampfe ges 
tödet hatte, wie Pherekydes erzählt. 107) Alfo raͤchte er feinen 
Widerfacher felbft an dem Feinde, und er that es nach einem 
Scyoliaften 108) auf bed Tydeus Bitte, wenigftend gewiß nicht 
aus dem von Apollodor angegebenen Beweggrunde. Denn in dies 
fem letzten Gontrafte mit Tydeus konnte der Charakter des Se— 
her , der bier jenen auch ald Krieger durch Befiegung des 
größten Kabmeifchen Helden, durd) deſſen Hand auch der ges 
waltige Mefifteus, Adrafts Bruder, der Ueberwinder aller Kads 
meionen bei den Leichenfpielen bed Oedipus, umgefommen 
war, 109) übertraf, und welcher fofort die feinem Gegner vers 
fagte Unfterblichfeit empfahen und dadurch der Gottesfurcht und 
der Befonnenheit den Sieg über Frevelmuth und wilde Krieger 
luſt bereiten follte, unmöglich in ein widriges Licht gefegt wers 
den. Nod) einen bedeutenden Zug feßt Pherefydes hinzu. Der 
fterbende Tydeus bat die Göttin die Unfterblichkeit, die ihm 
felbft nicht zu Theil werden Fonnte, auf feinen Sohn Diomes 
des überzutragen (und fie verhieß es). Pindar preift in einem 
Nemeifchen Chorlied (11, 7), wo der Scholiaft ebenfalls jene 
Gefchichte anführt, in Verbindung, daß Athene den Diomedes 
zum Gott Cunfterblich) machte und Amphiaraos in die Erde 
aufgenommen wurde und im Sfolion des Kalliftratod finden 
wir ihn denn auch mit Achillene auf den Snfeln der Seligen, 
Sp enthielt die Thebaid, indem fie die göttliche Verehrung 


107) Schol. Jl. V, 126. So auch Paufaniad IX, 18, 1 und Tzetzes 
Lycophr. 1066. Um fo mehr ift die mwiderfinnige Parenthefe, welche nad 
den Worten zn» Mekavinnov xepainv anoreuwv Ldwxtv adıp bei Apol- 
lodor folgt: rırgworöusvog BE Tudeus Erreiıye aurorv, als Einfhiebfel zu 
betrachten. Ri 

108) Pind. Nem. X, 12. 

109) Herod. V, 67. Pausan, IX, 18, 1. 
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des Diomedes in Argos beruͤckſichtigte, auch an dieſer Stelle 
eine Hindeutung auf die Epigonen, unter denen ohne Zweifel 
Diomedes in Theben eben ſo bedeutend als Tydeus unter den 
Vaͤtern, und dabei von Greueln, fo wie fie alle von Gottloſig— 
feit frei war. 

Daß Amphiaraos lebendig mit Roß und Zwiegefpann in 
die Erde fuhr, was Pindar wiederholt und alle Andern berichs 
ten, 110) war ohne Zweifel dad Ende ded Kampfes. Vollftändig 
hatte nun Zeus der Donnerer die Verfchmähung feiner Zeichen 
geahndet und durc die Verfenfung des Sehers war ein Dras 
fel begründet, das zu immer höherem Anfehen fleigen follte. 
Auch in der Odyſſee ift der Ausdruck daß Amphiaraos umkam 
natürlich nur ald Verſchwinden von der Erbe zu verftehn. 111) 
Die Erfindung diefer Aufnahme in die Tiefe ift vieleicht an 
dem Orakelorte felbft gemacht und in die Poefie verwebt wor⸗ 
den, da bei den Argeiern Amphiaraos Opferwahrfager war, 
wie feine Ahnen, obwohl andy Polyidos, von demfelben Ges 
ſchlecht, in Korinth Träume eingab; 112) in jedem Fall beweift 


110) Ol. VI, 14. Nem. IX, 24. X, 8. Gophoßle El. 837. @uris 
pided Suppl. 950 Yeoi Lürı’ dvapndgevıss &ls uuyous XIovos adroig 
ze3olanoıs. Xenoph. Venat. I, 8. Agatharch. beiPhot. 250 p. 443 Bekk. 
Philostr. Im. Il, 27. Orakel bei Athen. VI p. 232 f. Bion bei Diog. IV, 
48 zov wir ’A. n ya rerenıe. Sagen ded Ortd Harma bei Strab. IX p. 
404. Ein Biergefpann hat Amphiaraod auch bei Eophofled im Amphiaraos 
fr. 4, bei Propertius II, 34, 39 und auf DBafengemälden, vermmthlich nad 
der Gage von Dropod. Dem alten Epos ift nur Das Zwiegeſpann gemäß, 
wie Philoftratod Ic. II, 27 erinnert, dem dabei die vier Roſſe des Heftor 
Ji. VIIl, 185 old Ausnahme gegenwärtig waren. Dieß behielt daher auch 
Antimachos bei, Schol. Pind. Ol. VI, 21. Tovg de inzovs auroö pnoıw 
"Avıluayos Elvai douoıarous, ol dt Gsooaloig, ivöucıe di au- 
zu» as zei Atlas. 6 dt nyloyog auıov Buürwv txektiio 7 Zyolrı- 
xoc, Ouyxaranodeig aörp (mad bei Schellenberg fehlt). Die Biga hat 
außer dem Mater des Philoftratos auch ein Pamfiliſches Basretief f. Phi- 
lostr, Im. p 367. Ein Viergeſpann giebt Steſichoros den Dioskuren in den 
"Ashors ini TTehlı. Die Urt des Anfpannend wird auf Klifthened von Gi: 
kyon zurücgeführt. Isid. XVIH, 35 (ald Stifter der Pythien in Sikyon.) 
Herodot IV, 189 laßt das DViergefpann von dem Libyern zu den Hellenen 
onen. 

111) XV, 247 GAR Oder dv Oißnoı. Bei Aeſchylus 587 fagt Am— 
phiaraos fogar Zywye utv da Tivde nıavo xIbva uarııs KEXEudwg, 
und auch bei Andern kam Amphiaraod um in keinem andern Gin. 

112) Pind, Ol. XIII, 76. 
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fie, da mit ihr das ganze des Gedichts zufammenhängt, die 
Aeoliſche Fortbildung dieſes Kadmeifchen Stoffe. 

Nach dem Untergang aller Anführer und des ganzen Heeres 
blieb eine Leichenfeier der eigenthuͤmlichſten Art übrig, die nicht 
anders ald bedeutend und ausgedehnt geweien feyn fan. Dad 
Beifpiel der Ilias, der Aethiopis und fpäterer Heldengedichte 
dient in diefer Hinficht zum Maßſtabe. Die fieben Scheiters 
haufen, worauf nicht fieben Führer, fondern die fammtlichen 
Todten von den fieben Heerabtheilungen, wie in der Sliad nad) 
der erften Schlacht alle Todten auf Einem Holzftoß (7, 336), 
verbrannt werden, find durch zwei Stellen Pindars gegeben. 113) 
Da aber feine Göttin hier Theil nahm, da der Aufbau ber 
Sceiterhaufen Feine große Sache ift und Spiele nicht ftatt fin« 
den fonnten,, fo vermuthe ich daß dad Wefentliche und das 
Anziehende diefed legten Theild in Reden beftanden hat. Die 
honigfüße Zunge des Adraftos wird fchon von Tyrtaͤos gepries 
fen wie der Reichthum des Midas, die Schöuheit des Tithonog, 
die Macht des Pelops, 11a) und daß diefer Begriff von ihm 
aus der Thebais übergegangen fey, ift längft vermuthet wor⸗ 
ben. 115) Nun findet ſich zur Entwidlung der Gabe zu überres 
den im Kaufe ded Gedichts Feine andre Stelle, da zum Kriege 
zu bereden und in dieſer unglüdlichen Sache den Ausfchlag zu 
geben dem welcher allein gerettet werben follte nicht zuftand, 


113) Ol. VI, 15 (23). Nem. IX, 24 (53). Daß nicht Sceiterhaufen 
der jieben Führer adein, fondern der fieben Schaaren vor den fieben Thoren 
zu verftehen feyen, bemerfen die Grannnatifer zu diefen Gtellen, namentlich 
aud Ariftodemos, aud Tetzes Lycophr. 733 und Boch. Auffallend ift Das 
ber der Irrthum Ariſtarchs, re Zdıeleı zai &v ToVToiS Iliydegos, indem 
nur vier der fieben Fürften hätten begraben werden tönnen, nicht aber Ams 
phiaraos, Adraftod und Polynikes. Die Thebais ſcheint er demnach nicht ge: 
liefen zu haben, wie fih auch Not. 39 zeigte. Nitephoros in feinen Pro: 
gymnasmen bei Walz Kheit. I p. 494—499 zlvas &v einol, Aöyous ö 
Adoaotos yırnoayıwy Onßelwy zui un Ewyıwy Tayıvar 1005 nE00P- 
1ag Apyelovs. 

114) bei Stob. Floril. LI, 1. yAoooa» d’ Adonorov ueılıyöyn- 
ou» &yoı. Daher Platon im phabrod p. 269a z/ röν uellynovv"Adon- 
oToy oldusde n zal Tlegırlda — 

115) Böckh zum Pindar Ol. VI, 9 p. 155. 
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Ermunterung zur Tapferkeit bei diefen felbft gegen die Zeichen 
fampfenden Helden nicht Noth that und der Streit zwifchen 
dem Priefterfönig von Nemen und Tydeus, worin man dem 
milden Adraftos eine vermittelnde Rolle zufchreiben könnte, etz 
was Untergeordnete war; dort aber wurde fie mit Nothwen— 
gigfeit erfodert , da die Leichen, der Hunde und Vögel fichre 
Beute, in der Gewalt der Kadmeer waren und ohne deren Eins 
willigung nicht beftattet werden fonnten. An fie alfo und wohl 
insbefondre an Kreon richtete Adraftos die Rede, die ihn zu 
einem andern Neftor erhoben hat. Doch ift wohl an dem 
fprihwörtlichen Rufe diefer Beredtfamfeit mehr der wunder: 
bare Erfolg ald der Eindrud der Reden oder die Kunft dee 
Dichterd Urfache gewefen. Denn wenn fonft zwei gleich un: 
befiegte Mächte zur Aufhebung ihrer Todten Waffenftillftand 
bejchwören , wie in der Ilias (7, 376. 408), fo gewann hier 
die bloße Stimme des einzigen Uebriggebliebenen die freie 
Auslieferung aller Reichen, und wenn auch vielleicht die Göttin 
von Argos oder Zeus felber, nun verfühnt, durch Hermes bei 
Kreon dazu mitwirfte, wie in der Ilias Apollon der mißhans 
delten Leiche des Heftor fic) annimmt, fo minderte dieß den 
Ruhm des Nedners fo wenig als der Beiftand der Athene den 
Glanz der Heldenthaten ſchwaͤcht. Plutarch behauptete im Les 
ben des Herafled (fr. 33, 1) und bezieht-fich darauf im The— 
ſeus (29), daß Herakles zuerft den Feinden die Leichen zurüds 
gegeben habe; 116) aber ob er dieß Mufter von Großmuth aus 
einem der epifchen Gedichte, welche Kriege oder Belagerungen 
des Herakles darftellten, irgendwo angeführt gefunden oder ob 
ed vielmehr eine Erfindung von Sophiften oder von Stoifern 
war, ift ungewiß. In der Ilias ift das Grab bed Tydeus er- 
wähnt (14, 114); doch verwarfen den Vers Zenodot und fein 

116) ©. auch Ael. V, H. XII, 27. Eine befondere Fabel, den Ge: 
braud der Heimbringung der Gebeine an die Angehörigen, wovon in der Ilias 
VII, 334 Neftor ſpricht (da er fonft bei Homer nicht vorfommt), auf den 


Herakles zurückzuführen, ift die von der Aſche des Likymnios bei Androm und 
(Sch, Leid.) Jftrod in den Scholien zu I. I, 52, 
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berühmter Schuler: won Pauſanias wird es erwähnt (9, 18, 
2.) Bei Statius ift der grimme Tydeus im Sterben gleiche 
gültig gegen das Grab und die Heimbringung feiner Afche (8, 
737), während Amphiaraos beffagt, daß die feinige nicht dem 
- Bater zufonmen werde (113.) 

Aber nach dem großen Worte welches bei Pindar Adra— 
ſtos, als die fieben Scheiterhaufen verzehrt waren, über deu 
Amphiaraos angfpricht, iſt zu vermuthen daß die Nede auch 
über Ddiefen in der Thebais felbft eine bedentende Stelle cin: 
nahm, entfprechend ungefähr dem Klaggeſang der Thetid mit 
den Mufen zur Leichenfeier des Achillens in der Aethiopis. Ein 
Eingang über das allgemeine Ungluͤck und die andern Haupt— 
perfonen konnte nicht wohl fehlen, fo daß dieſer Monolog eis 
ner Leichenrede, nur von anderer Art als die Athenifchen, nicht 
unaͤhnlich gewefen wäre. Ich fehließe dieg auch aus dem Trauer: 
gewand in welchem Adraftos diefe Stätte verläßt. Der ſchwarze 
Mantel konnte nicht allein ſeyn; andre Trauerchremonien find 
zu vermuthen. 

‚Der Berd aus der Thebait, welcyer nach Pauſanias (8, 
25, 5) das Entfonmen des Adraftos aus Theben ausdruͤckt: 


Trauergewand um den Leib, mit Arion dem dunfelbemähnten, 


muß mit der Beftimmung allein begleitet gewefen feyn, worauf 
das mit fich bezieht, da das Trauerfleid doch wehl nicht auf 
den Arion überzutragen ift. Daß das Beiwort Pofeidond dun— 
felgelocdt, zvavoyalrng, welded Arion auch im Heflos 
difchen Schilde (120) führt, auf die Abftammung dejjelben von 
diefem Gott fidy beziehe, die auch Apollodor an diefer Etelle 
erwähnt, behaupteten mit Necht die Erflärer welche Pauſanias 
vor Angen hat. 117) Allein rettet fidy Adraftos nach Uebereins 


117) Mit dios, Os 2 Hedgıv yevos zer, in der Yliad XXIII, 346 
iſt es nicht amderd, obgleich hier Der Echoliaft fagt: "Ounoos ur dnkwg 
ürı HEiorlgus yv gyugens- ol dE veuitenoı JToosıdwvog zei “Tonvlag 
adrov yerseloyoöocer (unter dieſen vieleiht auch die Ihebais), od de &v 
To xurke (ein Andrer ot zurkızot, d. i. Polemon vgl. 1 S. 65) JToosı- 


24 
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ſtimmung der Zeugniffe: 118) und er reitet jegt ben Arion, wie 
in manchen Sagen Herakles; 119) dad einzige Mittel um ſicher 
nad) Argos zu gelangen, da nad dem alten Völkerrecht wer 
auf fremden Boden ergriffen wurde, in Sklaverei verfiel. 10) 
Die Stadt Harma bei Tanagra hatte die Xegende, daß der 
Name von dem hier gebrochnen und zuräücgelaffenen Wagen 
des Adraftos herrähre, der darauf durch den Arion, alfo rei— 
tend, gerettet worden ſey. 121) Schwarzes Trauerffeid legt 
Adraſtos an wie Thetis in der Sliad (24, 93), Demeter nach 
dem Raub ihrer Tochter im Homerifchen Hymnus (42), bei 
Hefchylus der Chor der Choephoren (9) und fo viele der Eu— 
ripeidifchen Helden und Heldinnen; 122) faft überall durch das 
ganze Alterthum herrfchte diefe Farbe der Trauer, 123) Virgilins 


Öwrog zei ’Eowvog (d. i. Anuntepos). [O. Muller Aesch. Eumen. 75. 
175 f.] Mit unrecht beftreitet Schellenberg p. 65 jene Erklärung; man müſſe 
ſonſt aud den Kalaid und Zeted für Söhne des Pofeidon zvayoyeirns hal 
ten, da Apollonius I, 223 von ihnen fage: zudrenı doveorro uera nvol- 
nd Eeipmi. Aber allerdings fpielt auch diefer Dichter auf die frühere 
aͤllegoriſche Bedeutung und die Namen der Boreaden als Winde an; und die 
dunklen Haare bezeichnen eben ſowohl die Farbe des Sturmbinumeld als die 
ded Meeres, 

115) Pindar Isthm. VI (VID, 10 % oͤre zugtegäs Adorotov 8 
eheküs Gunsmpag boyaroy uvgloy Erigwr £s Aoyos janıov; Anti⸗ 
machos bei Apollod. Ni, 6, 8 nad einer Randnote ded Cod. Palat. ange: 
geben von C. Barth Stat. "Theb. 11, 197 Adonotov JE uuvor [Innos] dios 
Jieawosv Aosiwr. Antin, fr. 33 Dübner. Polemon (of xuxÄızoi) Schol, 
II. XXI, 346. Pausan. IX, 9, 1 16 olunavy orgärevue nıyv "Aloe. 
orov ydrorvar. Hyg. 70. Philostr. Im. 4 27. Liban. IV p. 1100, 10. 
Daß Diodor ausdrücklich von den Gemeinen einen Theil übrig laßt, wird man 
ihm nicht verargen. 

119) Pausan. VIII, 25, 5. Stat. VI, 3tt. 

120) Wachsmuth ius gent. ap. Graec. p. 85 vol. Helleniſche Alter: 
thumskunde I, 1, 79. 

121) Strab. IX p. 404. 


122) Phoeniss. 328. Alc. 836.942. Helen. 1088, Ipbig. Aul. 1416. 
Or. 457. Euadne Suppl. 1048. 1054, Co Althäa Ov. Met, VIII, 448, 
Ino Nonn. IX, 554. 


123) Nur gerade in Argod wurde weiß getrauert (Plutarch. Lycurg ) 
fo wie in Meffenien unter den Vornehmen Pausan. IV, 13, 1; in Athen hin: 
gegen ſchwarz Xenoph. N. Gr. I, 7, 8. Plutarch, de se ipso laud. 12. 
Vit. X Orat. Isor., fo wie in Rom Cato bei Serv. Aen.III, 64. — Raout 
Rochette Mon, inedite T. Ip. 219, 
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lad die Thebaid; denn aus ihr ift des ſchwarzen, d. i. fchwarz 
beffeideten Adraftus Bild, welches er dichterifch mit dem fars 
big gefchmückten Parthenopaͤos, dem blühenden Juͤngling, in der 
Unterwelt zufammenftellt. 129) Kyanippos ald Cohn des Adras 
ſtos deutet auf dieſen Ritt der dunkeln Trauer. 

Aus einer Stelle in Pindars achter Pythiſchen Ode, worauf 
ich bei den Epigouen zuruͤckkomme, ergiebt ſich daß das Til— 
phoffifhe oder Thelpufifche Flügelvoß, indem cd den Adraſtos 
durch die Luft entführte, ihm befferen Erfolg für ein Fünftiges 
Geſchlecht der Argeier prophezeite, wie das Roß Fanthos dem 
Achilleus den Tod weiffagte, wie der Widder des Phriros fprad) 
nach Hekataͤos 125) und die Argo bei Pherefydes und Mefchys 
lud. 136) Die Sonnenrofje erzählten von der Medea bei Eume— 
108. 127) Statiud nennt (6, 424) den Arion weiffagend (prac- 
sagum) und erinnert au diefen Ausgang noch beftimmter wo 
er von dem fliehenden Adraftus fagt (11, 442): 

fata monentem 
conversumque iugo propellit Ariona. 
Auch Propertius deutet darauf durch das Beiwort des Arion 
redend (vocalis). 

So endigte dad Gedicht von ded Amphiaraos Ausfahrt 
und der Argeier Untergang vor Theben mit einer Prophezeiung 
über den Ausgang des Kriegs der Soͤhne. Staͤrker als in 
irgend einem der Homerifchen, im weiteren Sinne ded Worts, 
war in ihm und in den Kyprien der Satz daß Zeus Natl) 
vollendet werde, worauf fie alle mehr oder weniger in ihrer 
Anlage ſich begrimndeten, ausgepraͤgt: und vielleicht iſt niemalg, 


124) Aen. VI, 480. Hic inelutus armis Parthenopaeus et Adrasli 
pallentis imago. Die richtige, von Heyne verſchmähte Erklärung des Letzte— 
ren ift bei Gerviud und bei Lactantius zum Statius III, 539 (melu fugien- 
tis), nur daß fie nicht an die Farbe des Gewanded, fondern des Geſichtes 
denten. 

125) Hecataei Miles. fragm. ed. Klausen. p. 141. (Sehol. Apol- 
lon. I, 256). Apostol. XIII, 46. 

126) Fragm. 312 Dindorf. 

127) Eumeli Corinth, ef, Rau de Eurip. Phaetlı, p. 31, 
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außer in der Titanomachie, die Gefchichte eined Kampfes mit 
miächtigeren Umriffen angelegt worden. Außerdem find der Thes 
bais eigen gewiffe Züge alterthümlicdyer Einfalt und Derbheit, 
einer faft ungeheuern Kräftigfeit, wodureh entweder die alten 
Kadmeiſchen Sagen und Lieder fih vor andern auszeichneten, 
oder gefiel fid) der Dichter mehr als andre fie aus Alterem 
Volksgeſang, auch bei Funftmäßiger Geſtaltung und Ausführung 
beizubehalten, Das Lestere iſt darum wahrfcheinlich weil ſo— 
wohl in der Beftrafung ded Greucld des Tydeus ald in der 
Auslieferung der Leichen durch die Kadmeer auf die Bitten des 
Adraftos neuere Ideen durchleuchten. Zu dem Alterthuͤmlichen 
gehört vorzüglich, daß der Aetolifchhe Tydeus im Hinterhalt 
neun und vierzig Kadmeer erfegt und mur einen entfommen 
laͤßt, fo wie in der Ilias Neftor fünfzig Streitwagen ber 
Epeier genommen und die zwei Mannen von jedem in den 
Etaub gelegt hat (li, 749) — was aber in die Vorzeit fällt 
und fo gleichfam auf die Älteren Lieder zuruͤckweiſt — und noch 
mehr die Grauſamkeit daß er die Ismene am Brunnen mordet 
nnd die Wildheit womit er im Sterben feines Gegners Ge— 
hirn ißt; dahin ferner daß Adraftos von den Nrgeierhelden 
allein am Leben bleibt und daß er auf dem Ffiigelroß durd) 
die Luft enteilt. Aber auch das Königemal mit dem WRaffers 
meth im Eingang, der Charakter des Kapanens, fein Eturz 
von der Reiter durch den Bliß, die Art der Mauerbeftürnnmmg 
und ihrer Vertheidigung, das allgemeine Blutbad, dem Unters 
gang der Nibelungen zu vergleichen, die Flüche des Dedipug, 
der Auftrag den der fcheidende Amphiaraos feinem Sohn gab 
und manches Andre muß diefer Poeſie die Farbe befondrer Als 
terthämlichfeit ercheift haben. Die Prophezeiung am Schluß 
ift zur Beruhigung, wie in verfchiedener Art der leßte Gefang 
der Ilias. 

[In den Sagen andrer Völfer wieberhofen ſich manche 
Zuge diefer uralten Thebifchen. Eo war eine nordifche von 
zwei Brüdern, die nach dem Schickſalsſpruch, troß dem daß fie 
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ſich aus Vorſicht trennten, zufeßt dennoch einander umbrachten 
durch einen Fleinen entſtandnen Streit, nach der Sdee der Un: 
fehlbarfeit der Vorherbeftimmung, die auch hier in einer Ges 
fchichte fcharf gefaßt und ausgeprägt war, 128) Die Gefährlich 
feit des Goldſchmucks für weibliche Tugend it in der nordis 
ſchen Götterlehre ausgedrückt durch Frigga und Freyja, die 
um Gold fir ihren Schmuck die eheliche Treue verlegen. 129) 
Sit doc, ein Halsband auch in der neueren Geſchichte ſchickſals— 
voll fir eine große Königin geworden. Daß eine Sungfrau 
einem durftigen Heer eine Quelle zeigt, ift in der Legende von 
der aqua virgo, der Fontana di Trevi nachgeahnt worden, 
worin das Heer dad des Agrippa ift. Alle Argeier fallen vor 
Theben, fo wie alle Amazonen in Attifa. 130) Go wird bei 
Turpin die eine Hälfte ded Sarazenenheerd, 20000 Mann, im 
Hinterhalt von Runzival ganz aufgerieben , die andre aber, 
ihrer 30000, machten alle Shriften nieder bis auf Roland, Bal— 
dewein und Thederich. Nachher ſammelt Roland durch fein 
Horn hundert Chrijten und greift das feindliche Heer an, dann 
wird feine Leiche von Karl geklagt und das ganze Heer lagert 
bei ihr. Auch Das fprechende Roß iſt häufig, das Roß Bayard 
fpricht und in der Böhmifchen Sage das Roß Chimef, in der 
Ruffiichen das des Jeruslan and nachher des Prinzen Aſtrach, 
das diefen auch in die Lüfte trug „höher ald der ftehende Wald 
und niedriger ald die ziehende Wolfe und Berge und Thaͤler 
zwijchen den Füßen ließ.‘ 131)] 

Zugleich aber verräth fich auch die dem alten Epos eigene 
Familienähnlichfeit beftimmt in mehreren bedeutenden Umſtaͤn— 
den, Eriphyle iſt die fchöne Helena der Thebais, die entfchei: 
dende Urfache des Kriegs, da durch fie Amphiarnos, von wel: 


125) Leſſings Werte XVI, 3893. 
129) Grimm Mythol S. 192. 
130) Der epifhe Cyclus 1 ©. 317. 


131) A. Dietrih Ruſſiſche Volksmährchen S. 17. 20. 43. Ben ten 
Roß Chimek erzählt Karoline von Woltmann Bolköfagen der Böhmen. 
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chem er abhieng, hinein verwickelt wurbe; mur ift ihre Schuld 
gehäffigerer Art; ı32) fie laͤßt fich durch ein Geſchmeide beſte— 
chen, wie Prokris durch einen goldenen Kranz von Pteleon vers 
führt wird ihrem Kephalos untren zu werden; ıss) und auch 
Alkmene nimmt von Zeus Halsband und Becher , 139) Helena 
in den Kyprien Gefchenfe von Paris. In der Slleinen Ilias 
nahm fogar die Mutter, des Priamos Schwefter, von dieſem 
ein Gefchenf an um ihren Sohn Eurypylos wider feinen Wils 
len zum Antheil am Kriege zu nöthigen und die Töchter des 
Königs Kokalos in den Kamikiern von Sophokles Liegen ſich 
durch das Gefchmeide des Daͤdalos verführen den Minos zu 
töden. Wie Eurypylos und in den Kyprien Odyſſeus fich dem 
Kampf zu entziehen fuchten, fo hier Amphiaraos. Daun fteht 
diefer al Seher wider den Adraſtos und feine Eidame wie 
Chryfes und noch mehr ald Hauptheld wie Achilleus gegen 
Agamemnon. Berbindung der geiftlichen Macht mit dem Helden 
thum in Einer Perfon fehn wir auch in der Fehde des Ahnherrn 
ded Amphiaraos mit Neleus, dem alten und Acht epifchen Stoffe 
der Melampodee. Amphiaraos gebeut feinem Kinde die Mutter 
zu morden wie in dem Melcagersliede der Ilias Althaͤa ihrem 
Sohn flucht (9, 566.) Zu dem ungebändigten Heldentroß des 
Kapaueus ift Ajas der Kofrer in den Noften oder der Atriden 
Ruͤckkehr ein Seitenftüc und Parthenopaͤos leuchtet an Schönheit 
vor wie Memnon in der Aethiopis und Eurypylos uud Nireus 
in den nachfolgenden Kämpfen, Nemea mit den Vorzeichen ift das 
Aulis des Thebifchen Kriegs; Hypſipyle eine Fönigliche Koͤnigs— 
dienerin wie nad) der Aethiopis und der Kleinen Sliad Aethra 
im Hauſe des Priamos. Die Gefandtichaft des Tydeus wird 
fhon von Euftathins mit der des Menelaos und Odyſſeus 


132) Bei Athenäus VI p.233 a ift Eriphyle ald axusgwnn der He: 
lena entgegengefegt. 
133) Pherecyd. ap. Schol. Odyss. XI, 321. Apollod. II, 15, 1. 
Anton. Lib. 41. Hyg. 189. Tzetz. Chil. 1, 544. 
PER Kaften des Kypſelos bei Pausan. V, 18, 1. Athen, XI p. 781 
c. 475 J. 


von Homer. 375 


nach Ilion in ben Kyprien verglichen Gu Jl. 4, 376.) Einen 
Zweifanpf der beiden bei dem Ausgang des Kriegs zunächft 
betheiligten Perfonen, ald Verſuch die Schladyt zu verhilten, 
hat die Ilias: diefe auc Kampf zwifchen Heros und Flußgott. 
[Auch der epifche Gemeinplaß Kampf um die Leiche eines ber 
Hauptftreiter hat fchwerlich in der Thebaid gefehlt. In eis 
nem alten Bafengemälde fehn wir einen Böotier mit einem 
Argeier um eine Leiche ftreiten, im welcer Tydeus vermuthet 
worden ift. 135)] In Hinficht des unglücklichen Ausgangs ift nur 
der Myſiſche Feldzug der Kypria zu vergleichen. 

leberficht man die Hauptverhäftniffe und den wefentlichen 
Inhalt des Gedicht, fo ftellen fich ungezwungen, ja wie mit 
Nothwendigkeit fieben Theile heraus: 

1) Der Auszug wider Die Zeichen und des Amphiaraos 
Willen und Rath. 

2) Der Tod ded Archenoros und die Spiele in Nemea. 

3) Die Gefandtfchaft des Tydens nach Theben und der 
Hinterhalt. 

4) Das Vordringen der Argeier bis an die Mauer und 
ihre Flucht nach dem Fall des Kapaneus. 

5) Der Zweifampf der Brüder. 

6) Die Niederlage am Jsmenos. 

7) Die Unterhandflung um die Leichen und die fieben 
Echeiterhaufen nebft der Nede des Adraſtos und feinem Abzug. 

Keine Begebenheit, Feine Perfon, die auf einen andern 
Gang der Handlung rathen ließen, Fommen vor; nur unters 
geordnete Gegenftände, als einzelne Krieger, Kampfpaare, 
Opfer und Opfermahle, etwa eine Weiffagung des binden Bo; 
gelſchauers Teireſias, befonderd Theilnahme der Götter an der 
Handlung, von denen nur Athene als Geleiterin des Tydeus und 
Zeud als Beiftaud der Theber am Ismenos genannt werden, 
und andre nicht tief eingreifende Einzelnheiten Fönnen ganz vers 


135) Bröndſted Vases of Campanari N. 13 p. 36. 


“ 
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borgen geblieben ſeyn. Es iſt daher zu vermuthen daß der Dichter 
außer den ſieben Scheiterhauſen und wahrſcheinlich den ſieben 
Heerabtheilungen nach den Thoren auch Die Anordnung des ganzen 
Gedichts in fieben Geſaͤngen eingerichtet hatte. Nur die Zählung 
der Theile oder die Anfuͤhrung nach der Zahl oder auch die bloße 
Sonderung nad) den Maffen oder Rhapſodieen in den Handfchrife 
ten Laßt fih nicht ald uralt denken; fo wenig ald daß die 
Theile einer Gompofition von Polygnot oder Phidiad, die doch 
gewiß wohl geordnet und nad) einem Zeitverhäftniffe berechnet 
waren, ald Theile umterfchieden oder mit Zahfzeichen verfehen 
worden wären. 136) Auch des Naͤvius Puuiſchen Krieg gerade 
im fieben Geſaͤnge zu trennen, 137) hatte der Roͤmiſche Grant: 
matifer Lampadio vielleicht innere Gründe. Die fieben Bücher 
des Ramayana ſtimmen mit der ganzen Anlage überein, Su 


[136) Die Vermuthung Th. 1S. 404, dag im Wettſtreit Ted Heuer 
und Hejlodus je fieben Bücher der Ihebaid und der Epigonen verftanden ſeyn 
könnten, it unſtatthaft, obwohl fie von er DO. Müler Gr. Litt. 1 ©. 123, 
Meftermann Vilarum scriptt. p. 42 m. N. nicht verfihmäht werden if. Es 
find Zan Leine runde Zahl, gegen 000 oder etwas überkin, wie fo oft bei 
Suidas (des Pauyaſis Jonika 85 Zaun L, deſſen Heraklea vierzehn Bücher, 
eig &an I, des Mufansd Eleuſinios Kan ‚I, des El. Idäos Rhediaka ers 

an y5 von dem Palaͤphatos Zmomorog eine "Rotmogonie eis En ‚e, Apol— 

tod umd der Artemid Geburt Ian z, der Aphrodite und des Eros Stimmen 
und Neden Fun ‚g, Etreit ver Athene und des Pofeiten rn ‚a, von Ari: 
ftond in Profa eine Theogenie erg &un ‚@.)  Diefe unverdächtige Verszahl 
beider Gedichte giebt aber einen Hauptgrund ab, auch die andre Vermuthung 
aufzugeben, daß © P auf dem Borgiaſchen Täfelchen (Th. 1 S. 35) die The: 
bais augehe. Woher aber Müller a. a. DO. genommen habe, daß die Thebaid 
aus ficben Büchern „oder 5600 Verſens befianden habe, errathe ich nicht. 

lebrigend ergiebt ſich Die Eintheilung, fewehl in der bildenten Kunft 
ald in der Pocie, ſobald auf Ordnung der Theile gefehen wird, leicht nnd 
natürlich aus Der in Drei. So finden wir alte Schauſpiele in af ftatt in 
fünf Acten z. B. bei Hand Sachs und erwähnt in Shakeſpeares Mie ed cuch 
gefällt 11, 7. Zu unterſcheiden von folder einfach and der Natur mythiſcher 
und poetifcher Stoffe md künſtleriſcher Behandlung entipringeuden Einrichtung 
iſt die, welche wir in heiligen Schriften beobachtet finden, wie die 21 (3x 7) 
Nosk des Zendavela, jede zu 7 Unterabtheilungen (Uleman Jelam in der 
ueberfegung von Bullerd S. 65) oder was Bertheau ausführt, Die ſieben 
Gruppen Moſaiſcher Gefege in Den Drei mittleren Büchern des Pentateuchs, 
Göttingen 1840, die ficbenhundert Verſe des Baghvatgita. Eben fo verfdie: 
den als Diefe Hebdomaden unter ſich find von beiden die nach zufüligem fchrifts 
ftellerifchen Belieben gebilteten wie die des — 


137) Sallust, de ill, Gramm. 2. 
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ber Thebaid und den Epigonen oder überhaupt im alten Epos 
ein beftimmtes Verhaͤltniß der Theile ohne weiteres zu verwers 
fen, weil in Alerandria die Ilias und die Ddyffee und bie 
gefanmelten Gedichte der Lyriker in Bücher abgetheilt worden 
find, würde zum. mindeften voreifig ſeyn. Die Unterfucuug 
verfchiedener Werfe derfelben Klaffe wird vielleicht zeigen, wie 
ungruͤndlich und unrichtig die Meinungen find wovon maı, 
um dergeftalt abzufprechen, ausgehen müßte, 

Die Einheit der Thebais fällt nach Entwicklung des Zus 
fanmenhangs noch deutlicher ald durch den Sharafter der Haupt— 
perfon für fich in Die Augen. Amphiaraos allein widerſetzt fich 
fraft feiner Echergabe dem unheilvollen Kriegszug; er thut es 
bei dem erften Zeichen von Zeus, dann bei der bedeutungsvollen 
Erjcheinung in Nemea, und noch zum drittenmal ald das Heer 
fihon den Jsmenos zum Angriffe der Stadt überfchreiten wollte, 
Die Thebifche Macht war gegen die des angreifenden Heers 
gering; auch fiegte dieſes zuerft und ſchon denft Kapaneus fie 
gesjtolz den Zeichen zu Trotz die Stadt in Afche zu legen ; 
aber da gerade beginnen mit feinem Sturz die Wahrfagung 
fichh zu bewähren, die Fluͤche des Dedipus ſich zu erfüllen. Zwar 
verfuchen die Verblendeten neuen Kampf der Entfcheidung: aber 
die Brüder fallen, wie vorausverfindet war, beide und dad 
Heer der Fühnen Argeier wird von daͤmoniſchen Schreckniſſen 
betäubt. Auch Amphiaraos gieng unter wie alle Andern außer 
Adraftos ; aber er allein nicht durch Feindesfchwerdt, fondern 
um unfterblic; aus der Erde göttliche Träume hervorzufenden. 
Sein Widerftreben war des Krieged Vorbedentung und Schick 
ſal; die Gründung feines Heiligthums der Erfolg und gleiche 
fam die höhere verborgene Beftimmung derfelben. Diefem dien— 
ten die blutigen Kämpfe zur Einweihung; denn fie erwiefen 
mit furchtbarer Gewißheit die Untruͤglichkeit feines Seherblicks. 
In der That alfo war das Gedicht eine Amphiaraeia, wie die 
Ilias eine Achilleis, oder weil diefe Form übelflingend ift, des 
Amphiaraos Ausfahrt, dev von feiner Theilnahme abhängende, 
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wider ſeinen Willen unternommene und bei dem allgemeinen 
Untergang einzig zu feiner Erhebung führende Kriegszug. Das 
Diüftre und Herbe und der fchickfalvolle Zuſammenhang dieſer 
Geſchichte treten bei Homer in den zufaͤlligen Beruͤhrungen we— 
nig hervor; find aber darum keineswegs fpäterer Erfindung. 
Die Strenge der religioͤſen Idee, die in Kapaneus auf die 
Spitze getrieben wird, iſt zwar erfennbar genug: aber den ganzen 
Abftand der Alterthämfichfeit in dem Thebifchen Stoff von dem 
Troifchen würden wir aus der Ilias nicht richtig beurtheifen 
und der Heolifche Acede, der jenen geflaltete, mag gemildert 
und geneuert haben wie viel er immer wollte, von dem wahrz 
haft Alterthuͤmlichen fcheint fehr viel erhaften gebfieben zu feyn. 
Bemerfenswerth ift, wie groß zu der Zeit des Sängers der 
Thebais das Anfehn des Amphiaraos fchon gewefen feyn und 
wie viel fie felbft zur Verherrlichung feines Heiligthums beis 
getragen haben muß. 

Gewichtvoll ift das Urtheil des Pauſanias daß er die 
Thebais nach der Ilias und Odyſſee am meiften lobe; denn er 
denkt hierbei, wie ed fcheint, nicht an das Merfwürdige des 
Kriegs, fondern an die Vorzüglichfeit ded Gedichtd, wie auch 
Alfe verftanden haben; und man darf alfo annehmen daß dies 
ſes auch durch Geift und Styl unter den Voeficen ähnlicher Art 
und Form hervorragte und wirklich aus der Afteften und beften 
Schule des eigentlich Homeriſchen Geſanges hervorgegangen 
war, offenbar alſo eine der groͤßten Erſcheinungen im Gebiete 
der Helleniſchen Kunſt ausmachte. Auf dem kriegsbegeiſterten 
Drama des Aeſchylus ſcheint ein Abglanz von der Großartig— 
feit der in troͤtziger Kriegswuth ziehenden und kaͤmpfenden Hels 
den des Epos zur ruhen und Sophokles deutet deffen hohe Be: 
rühmtheit an 138.) Auch die verhäftnißmäßig zahlreichen epis 
ſchen Thebaiden fpäterer Dichter beweifen die Anziehungskraft, 


138) Ded. Col. 590 näs roiıv y' Ellyvov 9Igoer. Antig. 851 
narpüög roınölıoroy olxtoy toũ Te ———— austegov nUruov. 
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die der alte Kadmeiſche Stoff, durch einen großen Homeriden 
und Die Tragödie verewigt, über Freunde und Korfcher des 
hohen Altertbums ausuͤbte. 139) 


139) Ueber die fpäteren Ihebaiden, insbejondre die des Statius f. 
meine Beinen Chr. 1 S. 095. 


— — — 


Epigonen von Homer oder Alkmaͤonis. 


Auf die Nede des Agamemnon gegen Divmedes im vierten 
Geſange der Ilias antwortet Sthenelos, der Eohn des Kapa— 
neus (404): 

Sprich, Atride, nicht falſch, der wahr du zu reden verſtaͤndeſt. 

Wir zween ruͤhmen zu ſeyn weit tapſerer uns als die Vaͤter; 

Wir traun nahmen ja Thebaͤ, die fiebenthorige Veſte, 

Weniger Volk nur führend entgegen der Mauer des reg, 

Starf im Vertrau'n auf die Zeichen von Zeus und die Huͤlfe 

, der Götter: 

Doch fie fanden den Tod durch eigene Freventlichfeiten, 
Diomedes fagt im fechlten Gefang (222), daß Tydeus ihn 
noch Elein in Argos zuruͤckließ, ale in Thebaͤ dad Volk der 
Ahder umfam: und in der Thebais läßt Amphiaraos feine 
Söhne ald Knaben zurücd. Aefchylus deutet in den Eieben auf 
den Krieg der Epigonen hin und Euripides ftellt den fchußfles 
henden Müttern der Gefallenen die Enfelein zur Seite (10%. 
Zehn Sahre nachher, erzählt Apollodor, hätten die Eöhne der 
Umgefommmen, die Epigonen genannt, gegen Theben zu ziehen . 
befchloffen um den Tod der Näter zu rächen. Diefelbe mythi— 
ſche Zahl von Jahren Fiegt zwifchen dem erften, nad) Myſien 
verirrten und dem zweiten Troifchen Feldzuge. In dem An— 
fangsverd des Epigonengedichtd werden die Epigonen die jün: 
geren Männer genannt. 

Pindar führe im der achten Pythiſchen Ode (39) einen 
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Drafelfpruch an, von Amphiaraos aus feinem Heiligthum ers 
theift, ald er die Söhne fihaute unter der fiebentherigen Thebä 
aushaltend mit der Lanze, da den zweiten Zug von Argos die 
Epigonen gekommen waren und fämpften. Die Worte find: 
von Natur edler Muth ift von den Vätern her fichtbar an den 
Soͤhnen; ic Schaue Far Alfmäon den bunten Drachen auf 
funfelndem Schilde fhwingen zuerft in Kadmos Thoren. Und 
ihn, der fitt in früherem Ungluͤck, trifft nun des geflügelten 
Arion Verkündigung, den Heros Adraftod: doch was das Haug 
betrifft wird er Entgegengefegted erfahren. Denn allein vom 
Heere der Danaer wird er des todten Sohns Gebein auflefen 
und mit unverfehrtem Heer durch Götterfügung nach des Abas 
fehr räumigen Straßen gelangen. 

Diefen Ausfprud; bat Pindar nicht anders wie die Worte 
des Amphiaraos an feinen Sohn und des Adraftos über Am— 
phiaraos den Ausdruͤcken ded Epos felbft nachgebildet; auch 
führte ihn fchon Boͤckh auf die Epigonen zurid cp. 313). 1) 
Dad Amphiaraion, deffen Stiftung die Thebais und deffen Bes 
fragung die Epigonen erzählten, war zuerft in Potniaͤ bei The— 
ben, wie Diffen zeigt: fpäter iſt dieß durch das Dropifche in 
Vergefjenheit gerathen. Daß Amphiaraos an die Erfüllung der 
früheren Weiffagung erinnert, fie durch feine eigene Verkuͤndi— 
gung befräftigt, ift im Geifte der Drafel, ) In diefer Ecene 


1) Was vorher vermuthet wurde, Pindar beziche ih auf den Drafel: 
fporuch des Amphiaraos, weldher in Oropos von einen Eregeten dem Paufa- 
nias J, 34, 3 gezeigt wurde, widerlegt ſich wenn man bemerkt daß die Werte 
16 #s ToUg nolloug eneywyor dxoatwg eize weder (wie Böckh glaubte) 
verdorben, noch auch (namentlich von Tafel Dilucid Pind. I, 860) richtig 
erklärt worden find; fondern bedeuten, daß dieß Orakel der Menge gefällig 
auefdımeifend, d i. fehr demekratiſchen Geifted war, den fpäteren Urgeiern zu 
fhmeiheln. Durch Inhalt und Zeitalter eined folhen Machwerks ift alfo 
klar, fomohl daß es bei Pauſanias nicht ausgefallen it als Daß ed Pindar 
nicht vor Augen hatte. 

2) In den Worten 6 de zeuwy ngoıtor nadr rör dosloros 
evfzerar OQvıyog dyyeklız ” Adoaatos Hong nehme ich durch Vertau— 
fhung eines kleinen Buchftabend mit einem großen eine nicht fleine Verände⸗ 
rung vor, indem Der geflügelte Arion an die Stelle eined beileren Au: 
guriums tritt, Diefe der Sache nach bei der Thebaid gerechtfertigte Mendes 
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kann die Anrede an Erde und Zagreus den Allaufuehmer vor- 
gekommen feyn, die aus der Alkmaͤonis angeführt wird, 

Den glücklichen Ausgang des Krieges berührt Pindar in 
der zweiten Olympiſchen Dde (43), wo er des Therfandrog 
gedenft, welcher von dem finfenden Polynikes zuricdgelaffen 
ward, geehrt in jugendlichen Wettkaͤmpfen und in Schlachten 
des Krieges, ein Sprößling der Adraftiden, aufhelfend feinem 
Haufe Bon ihm ftammte durch die Emmeniden Theron ab. — 
Der Kriegsruhm des "Therfandros war in den Epigonen und 
in den Kyprien, worin er durch Telephos fiel, begründet: auch 
feine Siege in Wettkämpfen Fonnten nur aus dem Epos ber 
fannt ſeyn, und da die Kyprien feine Spiele enthielten, fo ka— 
men diefe vermuthlich im Epigonengedicht vor, 

Db der Scholiaft des Apollonius CI, 308), indem er an— 
führt daß von den Epigonenen Manto, die Tochter des Teires 
flag, als Gipfel der Beute nad) Delphi geweiht wurde, das 
Eros als Duelle nenne, iſt ungewiß : daß dieſes aber die Sache 
wirffich enthielt, ift Faum zu bezweifeln, da Herodot erwähnt 
daß in den Epigonen von den Hyperboreern gefprochen werde, 
wozu dieſe Weihung den beften Anlaß bot (4, 32.) 3) 

Das Ganze diefed Kriegzugs ftellt Apollodor fo dar, Als 


rung erfordert der Zuſammeuhaug ald nothwendig. Denn wenn vom Eintref: 
fen der Drafel die Rede ift, zumal in einem Orakel felbft, muß immer eine 
beftimmte Beziehung vorauegefept werden und die Worte bieten fie bier zu 
uatürlid Dar ald daß Pindar gerade an dieſer Stelle den Auitrud dgeiorog 
Sovıyog gebraucht haben follte wenn er den Gedanken an den bekannten geflüs 
gelten Arion nicht hatte und alfo auch nicht bei Dem Zuhörer veranlaffen durfte, 
Die Beziehung auf zroorfgrz bleibt vielleicht demungeadhtet durch Doprelfinn, 
der dem Drafel wohl angemeffen it, und fie war vielleiht Schuld daran Taf 
auch Die Alerandrinifchen Ausleger an ven Arion nicht gedacht haben. [E. F. 
Hermann Quaesit, Oedipod, p. 84 billigt diefe Conjectur nicht. Ich wuͤnſchte 
nur zu willen auf welches Orakel oder Wahrzeihen Amphiaraos in feinem 
Orakel ſich beziehen könnte: denn Daß er fein eigned agslorog ÖpvıXos dy- 
yehlay nannte, da nicht ein voriges ſchlimmes Drakel, fondern zauwv 700- 
reor ndIe vorandgeht, wäre cben jo dunkel und troden ald die Beziehung 
auf die Verheißung des Arion, dieſe ald ein Glanzpunkt der Ihebaid am ih: 
rem Schluß voraudgefegt, Par und lebendig. 


3) Dieß bemerkte fhon E. 8, von Leutſch Thebaidis ceyclicae reli- 
quiae, Gollingae 1830 p. 71, 
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die Epigonen den Tod ihrer Väter zu rächen befchloffen hatten, 
fragten fie das Drafel und der Gott (der Pythifche) prophes 
zeite ihnen den Sieg wenn Altınion fie anführte. Diefer wollte 
den Heerzug nicht anführen ohne vorher (nach des Baterd Aufs 
trag) die Mutter geftraft zu haben: that es aber dennoch, da 
Eriphyle von Therfandrog, dem Sohn des Polynifes, den Pes 
plos a) empfangen hatte, wofür fie die Söhne beredete zu ziez 
ben. So führten fie alfo nachdem fie den Alkmaͤon gewählt 
hatten Krieg. Die zu Felde ziehenden waren Alfındon und Am: 
philochos, Soͤhne des Amphiaraod, Negialens des Adraftog, 
Diomeded des Tydend, Promachos des Parthenopäog, 5) Sthe— 
nelo8 des Kapaneus, Therfandros des Polynifes, Euryalos 
des Mekiſteus Sohn. 6) Dieſe verwuͤſten zuerſt die Ortſchaften 
ringsum: nachher da die Theber unter Anfuͤhrung des Laoda— 
mad, Sohnes des Eteoffed, angreifen, ftreiten fie tapfer und 
Laodamas tödet den Aegialeus, den Laodamas aber Alkmaͤon. 7) 
Rad) den Tode von diefem fliehen die Theber eilends in die 
Stadt. Auf den Ausfpruch des Teirefias fenden fie einen Hes 
rold an die Argeier wegen Ausgleichung und zichen fich felbft, 
indem fie Weiber und Kinder auf die Wagen feßten, aus der 
Etadt zuruͤck. Nachts als fie zur Quelle Tilphuſſa gefonmen, 


4) Den von Athene der Harmoniga gefchenkten, von Polynikes bei der 
Theilung mit dem Bruder empfangnen Chiton — Hellanic. ap. Sch. Phoe- 
niss. 71 oder Peplos von Aphrodite Diod. IV, 66. Pausan. 11, 3, 7. Vol. 
Theb. Net. 51. 

5) Au Apollod. I, 9, 19. 

6) Die Scholien und Euſtathius zu J1. IV, 404. 407 nennen den 
Cohn des Parthenopäos Stratolaos, ftatt des Euryalos Meven, des Eteoklos 
Sohn, und haben außerdem Polydoros, des Hippomedon Sohn, neun Epigo— 
nen. Hygin 71 zählt deren ſieben, darunter den Polydoer; dem VNartheno— 
päos giebt er Theſimenes (vielleicht Tiſamenos, wie auch dem Oreſtes und 
nach Diod. I, 65. Pausan. IX, 5 deu Therſaudres ein rächender Sohn ge— 
geben wird); Den Bruder des Alien aber [i et er aus. Nimmt man dazu 
den Aegialeus weg, da auch vor den ſieben Vätern Adraſtos getreunt vor: 
kommt, fo entipricht Diefen die Zahl der Epigenen, Amphilochos konnte als 
Wagentenfer den Alkmäon begleiten ohne unter den Heerführern zu zohlen. 

7) Schol. M. IV, 404. Zroateigerits ur ol» of tur toyeior 
Anöyoyoı Tüs Orßes zarlozmı ey rei 107 Paola Anodauerın 09 
Ertoxkkoug dreikor. 
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endigt Teireſias, nachdem er daraus getrunken, ſein Leben; die 
Theber aber ruͤcken weiter und gruͤnden die Stadt Heſtiaͤa. 
Die Argeier ziehen als ſie die Flucht der Theber vernommen 
in die Stadt ein, ſammeln die Beute und reißen die Mauern 
ein. Von der Beute ſenden ſie einen Theil nach Delphi dem 
Apollon ſammt der Tochter des Teireſias Manto: denn ſie 
hatten ihm gelobt, wenn ſie Theben genommen, das Schoͤnſte 
der Beute zu weihen. Nun erſt erfaͤhrt Alkmaͤon daß Eriphyle 
den Peplos genommen habe, und noch mehr aufgebracht toͤdet 
er ſie. 

Hiermit ſtimmt Diodors Erzaͤhlung in allem Weſentlichen 
uͤberein: Alkmaͤon wird nach Apollons Orakel zum Anfuͤhrer 
erwaͤhlt; er fragt dann auch ſelbſt wegen des Feldzugs und 
wegen der Beſtrafung ſeiner Mutter den Gott, welcher beide 
vorſchreibt: und ſo wird der Muttermord ſogleich vollzogen 
(4, 66.) Die Namen der Epigonen uͤbergeht er, die Tochter 
des Teireſias nennt er Daphne. Teireſias wird beim Tilphoſ— 
ſaͤon von den Kadmeern glänzend beſtattet. Strabon erwähnt 
der Sage von der Flucht der Theber auf den von Natur fe— 
ſten Berg Tilphoſſion und dem Tode der Teireſias bei der 
Duelle unter demſelben, wo auch fein Denkmal (9 p. 413.) 

Unter den Dreifüßen im Semenion zu Theben mit Kad— 
meifchen Sufchriften war einer mit dem Namen des Laodamas 
als Herrfcherd von Theben, wobei Herodet bemerft daß die 
Kadıneer, als fie unter diefer Regierung won den Argeiern vers 
trieben wurden, zu den Encheleern in Syrien zogen (5, 61) 5 
dieß, was auch Pauſanias einmifcht, muß von der Kadmeiſchen 
Kolonie, die aud) den Kadınod mit Harmonia dorthin gezogen 
hat,s) erfunden ſeyn und liegt außer dem Epos. Eben fo was 
Apollodor beifügt, daß die ausgetriebenen Kadmeer Heftiän Cin 
Afarnanien) 9) gruͤndeten. 


8) Callim. fr. 104. Apollod. III, 5, 4. Apollon. IV, 516. Ueber 
eine Kretiiihe Kolonie in Theben ©. 89. K. D. Müller iiber dad Mate, 
Volk ©. 56. Die erfte bekannt gewordne Münze der Encheleer giebt Mien: 
set Supplem. T. 3. 

9) Dort auch die Kolonie des Alkmäon in den Anſchwemmungen des 
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Pauſanias ſetzt der Gefchichte des erften Krieges nur hinzu, 
daß nicht viele Jahre nachher die fogenannten Epigonen mit 
Therſandros gegen Theben zogen ; auch dieſe offenbar nicht mit 
Argeiern allein und Meffeniern und Arfadern, fondern auch 
mit Bundesgenoffen aud Korinth und Megara; den Thebern 
aber fanden die Nachbarn bei und eine gewaltige Schlacht fiel 
bei Gliſas vor (einer im Homerifchen Scyifföverzeichniß ges 
nannten Stadt, an dem Berg Hypatos, nal) bei der Kadmea). 10) 
Bon den Thebern zogen die Einen gleich wie fie überwunden 
waren mit Laodamas (den alfo die Encheleer ſich aud) zueig« 
neten) davon, die Andern famen durch Belagerung in die Ge 
walt der Feinde (9, 9, 2.) Der Ausdruck offenbar zeigt 
daß Paufaniad aus Erinnerung von allerlei Nachrichten und 
Denfmälern fchrieb und an dad Epigonengedicht hierbei nicht 
dachte, obgleich er nichts fagt das nicht darin feinen Grund 
hätte. An zwei andern Stellen kommt vor, daß Laodamas er- 
wachjen war und herrfchte ald die Argeier famen und daß er 
in der Schlacht bei Gliſas den Aegialeus, Sohn des Adraftos 
tödete (worauf er in der Nacht mit den Meiften, die aber zum 
Theil nach Homole in Theffalien ſich trennten, nach Illyrien 


Acheloos, nad der finnreihen Stiftuugsſage bei Thucyd. II, 102 cf. Duck. 
Ephor. ap. Strab. X p. 462 cf. VII p. 325. Apollod. Ill, 7, 5, 5. Plu- 
tarch. de exil. p. 602d. Philostr. Her. XIX, 16. ©. Not, 15. 

10) [Paufanind fah von Gliſas noh Ruinen (IX, 19, 2), ih nur ein 
kleines, aber guted und fichred Stück Mauer in Polygonen und einige Mefte 
von Fräntifchem Gemäuer auf der nicht beträchtlichen klippenüberdeckten An: 
höhe der alten Stadt. Man reitet von Theben, wie ih ed am 16. May 
1842 that, anderthalb Stunden durd Die Ebene, die etwas tiefer liegt als 
die von Platäa nah Theben: Der Berg Hypatos erhebt fih hinter Gliſas, wo 
jept ein Dörfchen Sirdſchi, fehr fteil, mit der rauhen Felſenſchlucht des Therz 
modon zur Seite. Der von Paufaniad erwähnte, auch unten berührte Tu—⸗ 
mulus der Epigonen (you ou ueye), rechts (für die von Theben Kounnenz 
den) nicht weit von Gliſas, iſt nicht hoch, groß aber wohl, rund und auf der 
einen Seite mit noch ftehenden Steinen eingefaßt; der Boden darauf ift ftei- 
nicht, Steine find auch zufammengelefen, aber fein Gebüſch bededt gegenwär: 
tig den Hügel, der, fo wie der auf dem Schlachtfeld von Marathon, die Ger 
beine der ſämmtlichen in der Schlacht gefallnen Helden bedefen mag. Den 
Rückweg nahm ic nach dem Teumeſſos, weroßoüre, fieben Stadien nad The 
bes zu, eigentlich im zwei Hügel getheilt, dem ich umritt und fo auf der Straße 
von Chaltis nad Theben zurückkam.)] 
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abzog); ſodann daß die Argeier, nachdem fie Theben eingenom⸗ 
men, die Stadt dem Sohne des Polynikes Therſandros uͤber—⸗ 
gaben (was auch Pindar andentet), deſſen Sohn und Enkel 
noch in Theben Könige waren (9, 5, 7. 8, 3.) Auch erwähnt 
Paufaniad daß die Argeier nach der Einnahme der Stadt 
außer anderer Beute den Teirefias und feine Tochter Manto 
dem Pythiſchen Apoflon zuführten; Teireſias aber unterwegs 
bei dem Tilphufifchen Brunnen ftarb, da er and Durft getrun: 
hatte (9, 33, 1.18, 3. 7, 3, 1.) Heyne irrte darin daß er 
glaubte, Pauſanias habe andre Quellen als Apollodor und 
Diodor gehabt. Denn wenn Panfanias fagt, die Argeier hätten 
mit Therfandros Theben befriegt, genonmen (9,9, 2. 7, 3,1), 
oder auch mit den Söhnen des Polynikes (9, 33, 1) oder mit 
Aegialeus (9, 18, 9, ſtatt mit Alkmaͤon, fo fieht er nicht auf 
die poetifche Geftaftung, fondern auf das politifche Verhaͤltniß 
des Polynikes und des Sohnes des Ndraftod zu Theben, Daß 
aber in den Schugflehenden des Euripides (1245) Athene den 
Argeiern verkuͤndigt, Aegialeus werde ftatt bed Vaters Heer- 
fürft werden, nebft Diomedes, ift, jened gfeichgüftig , dieß and 
Scjmeichelei gegen Argos fo angenommen. 

Daß Alkmaͤon, der Gewaltige, 11) wirklich der Haupt 
held dieſes Gedichts war, folgt aus dem Drakel des Am⸗ 
phiaraos bei Pindar, wonach er zuerft in Thebens Thor ein: 
dringt und dem Bater gleicht, was bei der durchgängigen 
Beziehung der Epigonen auf des Amphiaraos Ausfahrt ein 
großes Gewicht hat. Wenn daher Ndraftod , wie Heyne zum 
Apollodor und die Erflärer des Pindar, darımter noch der 
neuefte, bemerfen, auch in dieſem Kriege Dberanführer war, fo 
ift die eigentliche Sriegsführung von dem politifchen Verhaͤlt— 
niß des Adraftod zu den Verbuͤndeten zu unterfcheiden. Pindar 
uennt weder ihn noch den Alkmaͤon eigentlich Anführer; wie 


11) Bon - uos Akzucwy, Alzurjvn, die Mutter des Heratles 
Alfüos, vgl, Etym. M. p. ae “mn akeuos. u. 
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viel aber fein Ausfpruch über den leßteren bedeute, geht aus 
der näheren VBergleichung beider Gedichte hervor. 

In der Erzählung der Mythographen ift ‚Einiges übers 
gangen was in der Poeſie nicht fo gleichgültig ift als für die 
welche auf Begebenheiten und Gefchichte fehen. Gleich der Ans 
fang bed Gedichtd geht aus den Worten bei Athendus hervor 
(11 p. 459.) Bei dem Adraſtos fißen fchmaufend die Edlen 
und Polyidos, welcher opferte, hielt auf dem Wege den vor 
überwandernden" Peteos an und indem er auf dem Gras ihm 
fißen ließ und Gezweige zuſammenbog ftatt Tifches, feßte er ihm 
von dem Opfer vor. Gleich darauf führt Mhenaͤus Berfe aus 
der Alfmäonis an, die gegen Ende unfered Gedichts ihre Stelle 
finden. Doch nahın er das Andre wohl unmittelbar aus Antis 
machos, der aber die Epigonen zur Quelle hatte. Denn hierher 
find die bald darauf angeführten Bruchſtuͤcke des Antimachos 
aus einem zweiten Mahl ded Adraftod, wo Meth wie in dem 
andern getrunfen wird, zu beziehen. Polyidos beweift daß die— 
ſes Mahl nicht in die Thebals falle, wie Heyne zum Apollodor 
vermuthete (p. 221); 12) neben Amphiaraos iſt in dieſer nicht 
Raum für einen andern Wahrfager, da im Epos jedes Heer 
sur von Einem begleitet wird. 13) Aber Diefer kann auc nicht 
fehlen; felbft die Kentauren und die Lapithen im Hefiodifchen 
Schild haben im Kriege je den ihrigen; und für die Epigonen 
ift gerade Polyidos, des Melampus Enfel, der rechte. Alkmaͤon, 
obgleich er in dem Drafel des Amphiaraos bei Pindar den Dras 
chen, der bei andern Helden andre Bedeutung hat, fiher ald Mes 
lampode zum Schildzeichen hat, ift erft in Afarnanien als Ahn⸗ 
herr und Stifter Wahrfager geworden. 19) Polyidos war nad) 


12) Auch Schweighänfer wollte die Stelle aud deu fünften Bud; der 
Thebaid TTayız udl’ Sooe, die dad frühere Mahl angeht, mit der von Po: 
Iyidos verbinden. i 

13) Statind giebt dem Amphiaraos, den er zuerſt untergehn laßt, den 
Theiodamas zum Nadfolger VIII, 256. 

14) Altmäon am Acheloos Clem. Str. I p. 334 (339), Plus. de ‚exil. 
p. 602d, gereinigt von dem Naupactous Achelous, Ovid. Fast, 1], A3, wo 
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der Odyſſee (15, 249), nachdem Amphiaraos, hier in unvolle 
ftändiger Genealogie fein Neffe, eigentlich fein Sefchwifters 
find, 15) geftorben, der befte der Seher und wohnte in Hypere— 
fia (bei Argos); in der Ilias wahrfagte er feinem Sohn Eu: 
chenor, der in Korinth wohnte, bevor diefer gen Troja zog 
(13, 663.) Hier deutete er ohne Zweifel die günftigen Zeichen 
von Zeus, deren die Ilias gedenkt. Gegen Theben gieng außer 
dem Euchenor nach Pherefydes 16) auch deffen Bruder Kleitos 
mit; und bier zeigt fich, warum Pauſanias Korinther in dies 
fen Feldzug feßt. Dad Opfer ward im Freien, wie das des 
Neftor in der Odyſſee (3, 5. 38. 41. 63, mit neun von Fellen 
bedeckten Sitzen für je fünfzig Perfonen, wobei auch die golds 
nen Becher nicht fehlen) am Ufer des Meeres, und mit ihm 
alſo, wie es fcheint, der Auszug felbft gefeiert: und Peteos, 
welcher vermuthlich nicht, wie dort Telemachos, bloß gaftlich 
bewirthet, fondern auch angerworben wurde, war des Meneftheng 
Bater aud Athen,.ı7) Aus Zweigen wird ihm fein Tiſch ges 
macht, um ihn fogleich zu bedienen, da nur fo viele Tripoden 
als Speifende da waren. | 


Akarnan fein Sohn (Thucyd. II, 102. Strab. X p. 462), d. h. die Ge 
ſchichte des Stamms mit ihm anfängt (wie wenn Illyrios Sohn Des Kadmos, 
Athamad Sohn des Aeolos ift, Thafos Sohn des Kilir Apollod, HI, 1.)' 
Sein Sohn Amphilochos, in feinem Wahnſinn mit der Manto erzeugt, ift 
Stifter von Argos Amphilochikon. Ephor. ap. Strab. VII p. 325 sq. Apol- 
lod, 111, 7, 7; nad Thufydides II, 68 fein Bruder Amphilochos, der auch 
neben Kalchas ald Orakelftifter in Pamphylien und Kilikien berühnt war, be: 
fonderd in Mallos. Strab. XIV p. 675. Lucian. Alex. 29. Deor. concil. 
12, cf. Schol. Pausan. ], 34, 3. In Theben hatte Alkmäon irgend ein Hei: 
ligthum, im deſſen Nähe Pindar wohnte, Pyth. VIII, 58 vgl. Diſſen 

15) Bei Pindar Ol. XIII, 74, wo Polyidos felbit in Korinth wohnt, 
it er Korparid;g wie auch bei Sophokles, Apolloder III, 3, 1, und in Me: 
gara Paus. I, 43, 5; und bier ift zwifchen ihm und Melampus noch Abad, 
ftatt ded Mantios der Odyſſte; bei Pherekydes Schol. JI. 1. ec. it Polyi: 
dos fogar, durch Aufnahme des Klytios, ein Geflecht nad dem Amphiaraos. 


16) Schol. Jl. XIIT, 663. 


| 173 M. I, 552. Aristot. Epitaph. 5. Apollod. HI, 10, 8. Bei 
GStatind VI, 661 if ein Meneftheus unter den Helden des eriten Krieges; 
‚derfelbe der in der Sage von den Tyndariden in Attita vorkommt Plut. Thes. 
82 s. Liban, II, 480. — 
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Mehrere aus der Alkmaͤonis felbft vorkommende Einzels 
heiten find der Art daß fie über den Gang der Begebenheiten 
feinen Aufjchluß geben und nicht einmal die Stelle errathen 
laſſen die eine jede eingenommen haben koͤnnte. Apollodor fagt 
daß nad ihr Tydeus ausmanderte nachdem er die acht Kinder 
des Oheims Melas, die feinem Bater Oeneus nachftellten, Phes 
neus, Euryalos, Hyperlaos, Antioche, Eumede, Sternops, Fan⸗ 
thippos, Sthenelos getoͤdet hatte (1, 8, 5.) 18) Nach Strabon 
hinterließ in diefem Gedicht Ikarios, der Bater der Penelope, 19) 
zwei Söhne, Alyzeus und Leukadios, die nach ihrem Bater in 
Afarnanien herrjchten CLO p. 452.73 Der Tod des Phofos durch 
feine Brüder Peleus und Telamon fommt in drei Verſen der 
Alkmaͤonis vor. Sie waren neidifch auf feine Kunft in KRampfs 
jpielen, forderten ihn zum Wettfampf und wurden, ald ber 
tuͤckiſche Discuswurf entdeckt ward, durch ihren Vater Aeakos 
von Aegina vertrieben. #2) Endlich wird auch zum Euripides 
(Or. 985) angeführt daß nach dem Kyflographen Dionyſios 
Euripides hinfichtlich des Kammd des Atreus mit goldenem 
Vließ der Alfındonis folge, 


18) Nach Pherekydes bei Schol. I. XIV, 120 hatten die Söhne ded 
andern Bruderd Agriod den alten Oeneus der Herrihaft beraubt, Tydens, 
noch jung, tödete ſie und unfreiwillig feinen Bruder Olenias, nach Pherekydes 
bei Apollod. J. e. der die Vettern audläßt und von einem Bruder des Oeneus 
Alkathoos fpricht, welchen Andre zur Urfache der. Flucht machten). Gin ande: 
red Scholion V, 114 nennt die Vettern Lykopeus und Alkathoos (dieſe auch 
Diod. IV, 65) und unfeeiwillig erſching er, ed war beim Mahle, den Bater: 
bruder Meine. 

19) Bon Ikarios ımd der Najade Periböa fünf Söhne und Penelope; 
Apollol. u, 10, 6. Tzetz. Lye. 511. 792. Ikarios Bruder ded Tynda: 
reos, Aphareus und Leukippos. 


20) Apollod. HI, 12, 6 zei ‚auyov xınom Telauwv ovyyuura- 
ldusrov auıöv, —— do⸗g — rtc zepalns zıeive Pausan, II, 
29, 7 zui negunkder öv AlFov (oöros yao dvıi dioxov Oplaıv Ir), 
ixov Tuyyärsı toü «bajxov. Ein unbehanener Stein ftatt ded Didcud nad 
einem Grabmal des Phokos; als Grund hier die Stiefmutter Endeid, da 
Phokos eine Nereide zur Mutter hatte. Der Disceus konnte leicht unglück⸗ 
ih fallen, was in der Fabel von Apollon und Hyakinthos angewandt ift; und 
ſolche umfälle mußten Veranlaſſung geben hinter dad Spiel einen Mord zu 
verſtecken. Uneigentlich ift deoxogöAnse gebraucht in dem Epigramm in meis 
ner Syll. Epigr. Gr. n. 51. Sleif[fe]s ze xu9' Gwovs dıaxoßdAmoe vEov. 
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Das auffallende Zuſammentreffen dieſer Geſchichten, die 
insgeſammt blutige Familienſtreitigkeiten angehn, erinnert an 
eine Epiſode der Kyprien, worin vier Geſchichten erzählt wer⸗ 
den, die ihre Einheit in dent Unglück haben welches Vergehen 
an Weibern dem Epopens, dem Lykurgos, dem Lykos, Liebe 
bed Fremdlings der Ariadne gebracht habe, vermuthlich nach 
dem Bildwerk eined Kraterd oder Becherd. In der Telegonee 
fam ein Krater vor mit der &efdjichte des Trophonios und 
Agamedes und ded Angeias daranf. Auf ähnliche Art fcheint 
in den Epigonen mit dem wiederholten Bruderfampfe des Kad— 
meifchen Koͤttigsgeſchlechts eine Auswahl von Gefchichten ver: 
wandter Art, unter der Korın eines abgeſchilderten Kunſtwerks 
zufammengeftellt geweſen zn ſeyn: und ein ſchicklicherer Ort 
war dazu ſchwerlich ald dag Mahl bei Adraftos, wo diefe Ers 
zahlungen zur Aufmunterung benugt wurden und der von den 
Flüchen des Dedipns zum Gegenftücd dienten. Die Gefchichte 
von Tydeus Fonnte in diefer Generation fchon unter den frem— 
den vorfommen und die vielen Namen von Kindern des Melas 
ſchicken fich eher zu einer epifodifchen Erzählung als zur Ges 
nealogie des Diomeded, die etwa vorgefommen wäre. So deu— 
tet auch der Umftand, daß des Hirten welcher dem Atrend das 
Lamm zuführte gedacht wird, auf vollftändige Erzählung. 21) 
Daß Ikarios nicht ohne Streit aus Lakonien nach Akarnanien 
audmwanderte, iſt nicht zu bezweifeln: aber diefe Sage it nicht 
befannt. 

Der Muttermord des Alkmaͤon fam ficher vor, weil in der 


21) Der Scholiaſt führt fort: begexüdns dE ou xu9 'Eguoü wi- 
yıy pnoi ıny dovr ünoßindivar 6 di ınv Akzucıwylda yoayas tor 
zuevte nO00RYyayorık 10 noluvıov 15 dıgsi avranoxaleii., Die 
Aenderung von Bentley Opusc. p. 469 "Arreiov xzalei, von K. W. Müller 
de cyclo P- 78 "Avıona zeiei if mir fehr zweifelhaft. Dad font nicht 
bekannte dyıanoxukiv, wie dyrenogaıyeır, draft aud daß die Alkınaenid 
hinfichtlich der Unterſchiebung des Lamms durch Hermes von der Meinung des 
Pherekydes, oder mit ihu von der entgegengefegten zurifhalte (denn um Dar: 
über zu enticeiden, müßte man wiſſen wie in der Alkmäonis der Hirt ſich zu 
der Unterfhiebung verhielt), indem nach 6 * unv Akzuasuride yonıyas 
audgefallen zu ſeyn ſcheint mosnaes. 
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Thebais Amphiaraos dem Knaben geboten hatte, nicht ohne ihn 
gerochen zu haben in den Krieg zu gehn. Auch enthalten ihn 
die Epigonen der Tragödie und Asklepiades, Alter ald Apollos 
dor , bemerkt ausdruͤcklich daß er nocdy vor dem Auszug in den 
Krieg erfolgt ſey, 22) was gegen die Neuerung irgend eines 
. Zragddienidichterd im Nafenden Alkmaͤon gerichtet feyn mag. 
Diefe befolgt auch Apollodor; Diodor hingegen nicht. Eri— 
phyle nahm den Peplos von Therfandros um den Alkmaͤon zu 
bereden , 23) der vermuthlich nur Darum fich weigerte weil der 
Auftrag lantete, daß er nicht in den Krieg gehen folle ohne 
die Mutter geftwaft zu haben, und er alſo der fchweren Bflicht 
108 zu werden glaubte wenn er fich dem Krieg entzog. Ale 
Apollon ihm die neue Schuld der Eriphyle enthuͤllte und ihn 
zur Mache uud zum Kriege möthigte, war fein und ihre Schick— 
jal entſchieden. 

In der Eriphyle ded Stefichoros wurden Kapaneus 
und Lykurgos durch den beſtochnen Asklepios ing Leben erweckt 
und dieſer dafuͤr von Zeus durch den Blitz getoͤdet. 24) Lykur⸗ 
gos kann wur der König von Nemea ſeyn, der in der Thebaus 
das Leben nicht. verlor, bei Steftchoros aber. vermuthlich durch 
den Tydeus in dem Streit wegen des getöbeten Kindes umkam. 
Die Wiedererweding des Kapaneus wirde unerhoͤrte Freigei— 
ſterei anzeigen wenn nicht Zeus den Asklepios auf der Stelle 


22) $chol. Odyss. XL, 326. Was Ariſtarch zur Odyſſee Hi, 303. 
XV, 248 bemerkt, Homer kenne den Mutterword nicht, ift nach dem Syſtem 
dad Homer nichts gekannt habe ald was er erzähle. Was der Scholiaſt ded 
Thufydides H, Es meint, Thutydides vente ſich als Grund der Auswanderung 
des Amphilochos bei feiner Rückkehr von Troja aus Argos nad Akarnanien 
den unterdeſſen erfolgten Muttermord, iſt nice. 

23) Weber den Peylos Mor. 4. Hierdurch erklären fih die Worte 
bei Zenobius 1,30 uer« JE zodvous ol ww dnoloutvwy "Agyelor nei- 
des Eni Gißas ulay vlayv Bötay Koyov, dhR int wid va’ dkorolav 
£UdXOVTO. | 

24) Apoilod, III, 10, 3. Sext. Emp. adv, Math. I, 12, 261. Schol. 
Pind. Pyth. III, 96, Seh. Eurip. Ale. 2. Dahin gehört der Vers bei En- 
ftathind JI. II, 662 p. 316, wo Amphilochos fagt: naTow’ Luov avıldcor 
Meldunode (fr. 72 ed. Kleine), da diefer Heros im Troerkriege nicht be: 
ruhe iſt und. unr bei Apollodor vorkoumt. 
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ſtrafte: aber ſo auch geht daraus eine gaͤnzliche Veraͤnderung 
ber alten Sage und eine ſcharfe Kritik der ihr zu Grunde lie 
genden Theologie hervor. Denn wozu fönnten diefe beiden Per: 
fonen ing Leben zurücgerufen feyn wenn nicht dem Lykurgos 
auch die Epigonen in Nemen begegnen und unter ihnen Kapa- 
neus von neuem auftreten follte? Steſichoros fonnte fo folgern: 
wenn durch den Ausgang des zweiten Krieged dad Recht des 
erften erwiejen it, warum foll Kapaneus, der dem Siege von 
Allen am nächften geftanden, darum weil er fühner ald Alle 
den Zeichen, die nach der Deutung eined Sehers dieß Recht 
und den Heldenmuth unterdruͤckten, Trotz geboten, vor Allen 
das Urtheil der Verwerfung trugen? wein, feine Beharrlichkeit 
verdient vielmehr Belohnung durch Theilnahme an dem endli— 
hen Siege. Daß die Eriphyle, ald ein felbftändiges Ganzes, 
nur die erfte That, die Unterftügung des Polynifes, und nicht 
auch die andere, vom Gluͤck belohnte, die Begänftigung feines 
Sohnes, enthalten hätte, ift ohnehin nicht zu denfen: und daß 
Stefichoros, der die fchöne Helena der früheren Dichter heruns 
terzog, umgefehrt ihre böfe Eriphyle in Schuß genommen habe, 
ift fchon fonft vermuthet worden. 235) Dieß vereinigt ſich denn 
mit dem andern Umftand: Halsband und Peplos werden Ne: 
benfache und die Kraft gegen den Willen ihres Gemals felbft, 
als eined eigenwilligen Seherd, der die Erhebung von Argos 
über Theben, und gegen den ihred Sohnes, der die Rache we— 
gen ber blutigen Niederlage aufhalten mochte, ſich zu derKriegs— 
partei zu halten, machen Eriphylen zur Heldin und zu einem 
beffagenswerthen Opfer. Ein Orammatifer führt an, 26) daß 
Melanippos den Tydeus und nachher den Aegialeus, Sohn 
des Adraſtos, tödete. In der Thebais befiegte und tödete die— 
fen erften der Radmeifchen Streiter Amphiaraos und Aegialeus 
fanf in den Epigonen durch den Laodamas, des Eteoffed Sohn. 
Die Heldenthat des Sehers fallen und den Melanippos am 


25) Schleiermacher zur Platonifhen Republik ©. 608. 
26) Schol. Phoeniss. 1642 ex Cod. Aug. bei Valcken. p, 784. 
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Leben zu Taffen, dieß würde mit dem vermutheten Plan bes 
Stefichoros wohl uͤbereinſtimmen. Nur auf diefe Art erklärt fich 
wohl wie Eriphyle zum Mittelpunfte der ganzen Gefchichte 
gemacht werden fonnte, was der Name des Gedicht verräth. 
Bei Paufaniad lefen wir daß die Epigonen die Neneen 
jum zweitenmal einfeßten (10, 25, 3), eine Sage die um fo 
eher auf unfer Gedicht zurichzuführen iſt als Pindar auf die 
Kampffiege des Therfandros hindeutet. 27) Und da dieß Epos 
der Thebais fich fo fehr anpaßt, fo möchte man ftatt des Ars 
chemoros auch ein heifverheißendes Zeichen in Nemea vermuthen. 
Als eine Epifode befonderer Art ift die Fabel von dem 
Zeumefjifchen Fuchs in diefed Gedicht zu ziehen, die auch bei 
Antimachus vorfam nach dem Anfang einer Erzählung bei Aris 
ftotele8 (Rhet. 3, 6): &orı rıg mveudeıg OAlyog Aoyog (Ent zoÖ 
Tevunooov,) Zwar ift die Anführung aus dem epifchen Gy: 
clus, 28) ftatt des einzelnen Gedichts, auffallend; die Vers 
wechjelung mit dem Kyklos ded Polemon, wonach das Wort 
epifch falfch eingefchoben wäre, denkbar und manche innere 
Gründe erregen diefen Verdacht. Der Fuchs fol von den Gät: 
tern den Kadmeern zugefandt worden feyn weil fie die von 
Kadmos Entjproffenen von der Herrfchaft ausgefchloffen. Der 
Attifche Kephalos, Deions Sohn, war von den Kabmeern, ale 
er unfreiwillig fein Weib Prokris erfchoffen hatte, gereinigt 
worden und jagte dafuͤr mit feinem Hunde, welchem fein Thier 
entfloh, den Fuchs ; beide Thiere wurden am Teumeſſos feft: 
gehalten und wurden zu Stein. Paufaniag, der die Gefchichte 
von Kephalos auch erzählt, fagt, Dionyfos (welchen Statius, 
als den Thebifchen Gott, in den eriten Krieg eingreifen läßt) 
habe den Fuchs gefandt (9, 19, 1); erwähnt aber nicht die 
Urfache des Zorns. Nun fcheint die Sage bei der Boͤotiſchen 


27) Die Argeier fagen Melanippos, ein Sohn des Theiend, habe in 
diefen Spielen geflegt. Peteos mwenigftend, auch and Athen, war unter den 
Argeiern. 


28) ©. Th. 1 ©, 70 f. 
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Korinna, daß Oedipus ben Fuchs von Teumeſſos getoͤdet, 29) 
bie urfprüngliche und auch eine andere Ältere die That dem 
Amphitryon beigelegt zu haben. 0) Auch, finder ſich von At—⸗ 
tifchen Sagen fonft im alten Epod wenig genug berührt. Ans 
deſſen nennt Diefe Prokris auch die Odyſſee (It, 320), fo wie 
in der Nefyia der Minyas des Kephalos zweites Weib Kly⸗ 
mene vorkam; und die Erzählung des Pherekydes in den Scho= 
lien hat in dem großen Jahr, als der Zeit der Probe welche 
Kephalos die Geliebte beftehn Taffen will, ein Zeichen höheren 
Alterthums. 31) Der wunderbare Hund der Artemis, wie Paus 
ſanias angiebt, oder des Hephäftos, des Minos ift mit dem 
Baar nur wegen bed großen Eindrucks der rührenden Liebes: 
gefcjichte verbunden worden; und es ift möglich daß die Er 
zählung von ihm bei Pollur (5, 39 aus: dem Epos herrührt, 
Hephäftos bildete ans Metall von der. Chalkedoniſchen Sufel 
Demoneſos 32) einen Hund, in ben er eine Seele legte (wie in 
die Hunde die er dem Alfinood macht), und gab ibu dem Zeug, 
diefer der Europa, diefe dem Minos, Minos der Profris und 
fie dem Kephalos. Er war umentfliehbar wie der Teumeſſi— 
fihe Fuchs unfangbar; und darum wurden fie beide verftei- 
uert. 33) Bon der andern Geite ift die Berwandlung in Fels 


29) Schol. Phoeniss. 26. Ovidius Met. VII, 759 Iußt Themis den 
Fuchs wegen ver getödeten Sphinx fenden und den Kephalos felbit die Ner; 
ſteinerung erzählen. 

30) Apollod. Ill, 4, 6.7. Nicand. Metamorph. fr. 18 p.284 Schmeid. 
Anten, Lih. 41 (ck. Pausan. I, 38,4), wo dieß nemlich mit Kephalos fo im 
Verbindung gefept ift Daß Amphitryon, ald er Hülfe gegen die Teleboer von 
den Kadmeern verlangte, Dafür verfpricht, fie von dem Fuchs zu befreien, dem 
fie monsthlih ein Kind vorfegen mußten, und daß er. fih zu Deu Ende Den 
Kepbalos mit feinem Hunde holt umd ihm Die Halfte der Beute von den Te: 
tebvern zufagt. Beide Ihiere werden von Zeus im Gtein verwandelt, - Plu— 
tarch Gryll. 4 nennt den Fuchs ufousoov zojue. 

31) So dient Apollon dem Admetos eine Ennenterid, Alerandridas ap. 
Schol. Phoeniss, 2, fo Kadmos dem Ares, Ein Thebalkenſchreiber (Ariftode: 
mod, Lyſimachos) bei Photind und Suidas Kadusle vie. 

32) Bgl. Aristot. Mir. ausc. 59. Nicand. I. ec. Hesych. Anuor- 
vn010s yalrös. 

33) Diefe Berfteinerung auch aud Iſtros bei Hyg. P. A. II, 35 val. 
eo Aı3tdoy fragm. p. 52, Eratosth. Catast, 33. Mythogr. Vatie. 
’ . i . 
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eine der undichterifchen ımd unbedentenden Ortsſagen, bie nadı 
natürlichen Anläffen in der Geftalt von Felfen und andern Din: 
gen von der Einfalt des Volfes ausgehen, wie wenn Wiobe, 
Daphnis, Die Kerfopen u. a. in Stein verwandelt, d. h. die 
Sagen von ihnen auf gewiffe Felfen angewandt werben. 34) 
Da den Fuchsfelfen ein Hund zur Seite ftand, fo bot fid) um 
diefen zu beleben und zu benennen Fein berühmterer Hund dar 
als der des Attifchen Kephalos, dem nichts entlief. Dagegen if 
Ariftodemos, welcher nadı dem Grammatifer aus dem Kyflos 
gefchöpft haben fol, ald Sohn des Menefrated, eines Schü: 
ferd des Ariftarchos, und deffen Schuͤler felbft auch, der unter 
feinen eigenen Zuhörern den Strabon gehabt hat, Alter und 
bedeutender ald daß ihm für feine Thebaifa der Polemoniſche 
Kyklos afd Quelle gerade angemeffen wäre. Auch dentet ber 
Ausdruck Kadmeer ftatt Theber auf Epos und der Umftand 
daß die Kabmeer durch Ausfchließung der Abkömmlinge von 
Kadmos das Unheil fich zugezogen, da der Sohn bes Eteofled 
fie doch beherrfchte und der rechtmäßige Herrfcher zu feyn fcheint, 
weit entfernt der Sache zu fchaden, beftärigs fie vielmehr. Denn 
der Plural, auf den Polynikes bezogen, ift bei einem Urtheils— 
fpruche von Göttern ganz an feiner Stelle,35) und nur auf 


34) Felſen, die Ziegen ahnlich fahen, 10 zalouuevor IIuyos «lno- 
kıov, Pausan 1, 32, 6. Anch die StafaktitenGrotte der Odyſſee XII, 103 
ff. gehört in dieſe Kaffe, und die Hermeögrotte bei Pylos im Homerifchen 
Hymnus auf Hermes (124), worin die Felle der geopferten Thiere von Her: 
med aufgehängt find, wie 8. DO. Müller in Gerhards Studien für Moythot. I 
©. 310 ff. fehr fhon nachweiſt — wiewohl viel Glaube dazu gehörte um fie 
im Tropfftein zu erfennen. Ich meined Orts habe mich, als ic die Höhle 
befuchte mehr über dieſen Glauben ald über eime tänfchende Aehnlichkeit, die 
ihn hätte veranlaffen und unterhalten können, gewundert. — Aehnlich find 
auch die Sagen vom Mädelftein bei Eiſenach, welche Wieland beſungen hat, 
vom Bett eined Niefen im Harz, von dem galoppirenden Pferd bei Cherril 
zwifhen London und Bath, einem hohen Kalkhügel von 160 Ruthen, melden 
Konig Alfred, wie man fagt, aushauen ließ.] 

35) Sophofted Oed. R. 106 zovrov YIarovros, viy Ensorelim 
Gapws ToUs alroerıag yugl Tuuwgsiv rıya. Ib. 1184 Dedipus von 
ih Euy ods 7’ ou yoiv w 6urkuv, oüg eu our Eder ararwv, Al. 
841 aurooyeysis — 6hotero (Dreftes) vgl. Rhein. Muf. II, 123. Pin: 
dar Isthm. VII, 36 Ai re mioyousray 7 Sıos ap’ adelpsoicıw (Bor 
ſeidon). S. Matthid ©. 586. Zw. 4. [M, Griech. Trag. ©. 107.] 
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Polynikes paßt, da ſeine Nachkommen herrſchten bis Auteſion 
auf Orakels Geheiß zu den Dorern 309,36) dieſe Ausſchließung, 
nur in den Zuſammenhang der Epigonen dieſer Gebrauch der 
alten Fabel vom Fuchs, welchem dann nothwendig ein jünges 
rer Kämpfer entgegengeftellt werben mußte, wenn dieß nicht 
vorher ſchon durch den Volkswitz gefchehen war. Zeus mifcht 
fih ein und was er befchloffen hat, daß nunmehr die Kadmea 
fallen, der Sohn des Polynikes zur Herrfchaft gelangen folle, 
dieß läßt aus dem Zeichen der verfteinerten Thiere ſich heraus» 
deuten, da die Plage zwar aufhört, aber nicht durch die Kad— 
meer oder ihren Hülfdgenoffen, fondern durch Zeus felbft, weil 
fie feinen Zwed mehr hat. Ein foldyes vorbedeutfames Zeichen 
nimmt in der Negel in einem der erften Theile bes Epos feine 
Stelle ein, und da in der Thebaig die Fluͤche des Oedipus von 
Amphiaraos erzählt wurden, fo dürfen wir vermuthen daß Pos 
lyidos die Begebenheit von dem Fuchs und feinem Jäger eben 
falls als eine durch dad Gerücht erfahrene, es ſey num ſchon 
in Argos oder denn in Nemea vortrug, um fo mehr als fie uns 
möglich erft unter den Augen der Argeier erfolgen konnte. Denn 
als diefe bis zum Hügel Teumeſſos vorgericdt waren, hundert 
Stadien von Theben, 37), nur fieben Stadien von Gliſas, 3#) 
war für die Kadmeer nicht die Zeit an den kleinen Feind zu 
denfen und für den Jäger nicht Raum diefen zu verfolgen. 

In dem Kriege felbft ift dreierlei zu unterfcheiden, die 
Heerlagerung vor Theben und Verwuͤſtung der Drtjchaften 
umher, wie bei Slion in den Kpprien, worauf, da die Belage— 
rung ſich in die Xänge zieht und die Eroberung ſchwierig und 
zweifelhaft fcheint, der Geift des alten Sehers über den Kampf 


36) Diod. IV, 67. Pausan. IX, 5. 8. III, 1. 6. 

37) Schol. Phoeniss 1100. Daher nennt Statius mehrmals den 
Polynikes iuvenis Teumesins, 

38) Strab. IX p. 412 Tiloerıa Akysı zaroızlav ty 19 Yıdıyp 
ögeı, 5 forıv Ev ıj Onßaixi; ninotov Tevunovoü xel 17g Kadusias. 
Paus. IX, 19, 2 Tevunogoo dt &v dpıoreor oradlovs apoeldöryrı Ente 
Titoevrös 8orıv loelnıa. Ib. 3 Vnto dt Titonrrös dorıv 0p05 "Yıre- 
105 »akouueror. 
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ber Entfcheidung befragt wird ; dann die Schladht bei Gliſas, 
die Erftärmung der Stadt. Daß unerachtet des Abzugs vieler 
Kadmeer die Eroberung nicht ein bloßer Einzug war, der in 
der Poeſie feinen großen Eindruck gemacht hätte, geht aus der 
Prophezeiung hervor, wonad) ed Alkmaͤons Großthat ift zuerft 
durd; das Thor einzubringen. Auch gedenft Paufanias der Ber 
lagerung (9, 9, 2.) 39) Der Abzug hat alfo Aehnlichfeit mit 
der Auswanderung eined Theils der Troer in der Slinperfis 
von Arftinos zur Gründung neuer Wohnſitze. 

Sehr wichtig ift ein VBruchftäd der Alkmaͤonis welches 
eine Reichenfeier, ohne Zweifel auf Seiten der Argeier angeht. 
Die Todten werden (von Adraftod) auf ein tief geftreuted La— 
ger von Laub hingelegt und den Lebenden Mahl und Becher 
und auf die Haͤupter Kränze gefett. In der Ilias (23, 25) 
wird der Leichnam des Patroklos auf Betten gelegt, geklagt 
und das Leichenmal gehalten (18, 352. 23, 25. 171. 24, 589.) 
Bei Euripided in den Schußflehenden legt Theſens die edlen 
Leichname, nachdem er ihre Wunden gewafchen, auf Betten und 
‚verhällt fie (766.) Am Iehrreichiten ift die Leichenfeier des 
Pallas in der Aeneis (11, 30). Die Leiche wird auggeftellt, 
von dem alten Erzieher des Todten bewacht, nicht mit Speis 
fenden, fondern mit Wehflage umgeben; Aeneas hält die Rebe, 
der Reichnam wird, um dem Bater unter der ftofzeften Begleis 
tung zugefchictt zu werden, auf ein Tragbett gelegt, mit Foft: 
baren Gewändern gefchmädt. Das Lager aber wird hoch mit 
Gras und Blumen gededt (67) und die Bergleichung der von 
dem menfchenmähenden Krieg getroffenen Jugend mit diefen 
Blumen fchließt und den Einn des fchönen Gebrauchs auf. au) 


39) Of de Unoleıpderıes nolıogxig napkornoar. 
40) Hic iuvınem agresti sublimem stramine ponunt; 
Qualem virgineo demessum pollice florem, 
Seu mollis violae seu languentis hyacinthi; 
Cui neque fulgor adhuc, necdum sua forma recessit ; 
Non iam mater alit tellus viresque ministrat. 
Statius ahmt dieß nah VI, 56. Der Held fiel in die Blumen, fagt das 
Niebelungenlied von Siegfried. Auch der Römiſchen Sage, daß das Grad 
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Unfer Dichter fpricht von den Leichen Mehrerer; Pauſa— 
niad ſah bei den Trümmern won Gliſas einen nicht großen, 
wit wilden und fruchttragenden Bäumen bewachjenen Hügel, 
das Grab ber mit Aegialeus gefommenen Argeisr, uuter aus 
deru des Promachos, Sohus ded Parthenopäos (9, 19, 2 vgl. 
Note 10). Das Letzte muß ein Zufag Böotifcher Sage feyn, 
da nach dem Gedicht von denen welche zählten allein Aegias 
leus in der Schlacht bei Gliſas blieb, wie außer Pindar auch 
Hellanifos und ſagt: ay) aber eben fo nimmt Pauſanias das 
Grab ded Aegialeus im Megarifchen Pegä, wohin die Ange— 
hörigen feine Leiche, nachdem er in ber erſten Schlacht bei 
Gliſas gefallen, gebracht haben follen, und das des Adraſtos 
in Megara an (1, 44, 7. 43, 1),49) da dod) nad) Pindar Adraſtos 
die Afche feined Sohnes mit nad) heim nimmt. Und dieß führt 
uns auf die Scene eined Scheiterhaufend, welcher die Ausſtel— 
fang der Leiche und eine Todtenklage vorangieng: denn Aegia— 
leus mußte, nicht bloß als der Eohn des Adraſtos, ſondern 
auch als der Einzige, welcher von den Häuptern ber Verbindung 
fiel, im Tode befouderd herausgeftellt werben. 

Ich vermuthe daß diefe Leichenfeier unmittelbar auf Die 
Schlacht bei Gliſas folgte, weil fonft der Ausgang den Eins 
druck ded Triumph nicht rein und volftändig gegeben hätte, 


Nachher deun: 
Alle das Elend, 


Das unglüdliche Menfchen betrifft in eroberter Veſte, 
Wann man die Männer erfchlägt und die Stadt mit Feuer 
verwültet, 
Aber die Kinder entführt und die tiefgegürteten Weiber. a3) 
Die Weihung der Manto und zugleic das Ppythiſche 
Drafel wurden feierlich befchrieben; ‚denn wenn von den Hy—⸗ 


aus Menichenblut entfprungen und darum Dem Mars heilig fey (Serv. ad 
Aen. XII, 118. Mythogr. Vat. UI c. XI, 10), möchte dieſe Vergleihung 
zu Grunde liegen. 

41) Schol. Pind. Pyıh. VIII, 68. 

42) Bol. Hyg. 242. 

43) M. IX, 991. 
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perboreern, die in den Epigonen nad) Herodot und auch bei 
Antimachos 43) vorfamen, wie ſich nicht anders denken läßt, 
gejagt war daß fie die Stifter des Drafeld gewefen, fo muß 
wohl deffen Würde und Heiligkeit überhaupt gefchildert worden 
ſeyn. Sch zweifle nicht daß die Abfendung felbit des edlen Weib: 
gefchenfd und noch ber Tod des Teireſias beim Tilphoffäon, 
nach der Erzählung bes Strabon, Diodor und Paufaniag, viel 
leicht nebit den Leichenfpielen, wie die des Heftor die Ilias 
ſchließen, kurz hinzugefügt war. Welch ein bedeutendes Haupt 
fchon damals Teireſias war, zeigt fidy in der Odyſſee, wo er 
fo fehr body in der Unterwelt fteht (10, 492); und vielleicht 
mwahrfagte auch er, wie Amphiaraos, aus dem Grab hervor, 
fo daß durch eine fromme und für fegenreich geachtete Stiftung 
ein zerftörender Krieg zum beruhigenden Ende gedich. Dem 
Diomeded wurde vielleicht die Unſterblichkeit prophezeit, wie 
ſchon in der Thebaid und wie in den Noften dem Menelaos. 

Die Epigonen ſtehn zu der Thebais in einem ganz befons 
beren VBerhältniß ſowohl burd; auffallenden Parallelismus ale 
durch fcharfen Gontraft. In beiden Adraſtos Bundeshaupt, der 
in beiden die Verbiindeten zum Mahl verfammelt, und wie Pos 
fynifes und Tydeus Töchter von ihm zu Frauen haben, fo hat 
and) Diomedes wieber eine Tochter von ihm, Aegialea nad) 
der Ilias (5, 412) ;a5) in beiden Eriphyle, die durch ein Ges 
fchmeide von den wiebereinzufegenden Fürften beftochne nächfte 
Urfacherin des Kriegs, beftochen dort von Polynifes, hier von 
deffen Sohn, welche dort ihren Gemal, der das Auge des 
Heeres war, hier ihren eigenen Sohn, der deffen Anführer feyn 
follte, gegen deren eigenen Vorſatz zur Theilnahme überrebete, 
Bermuthlich betrieb auch Diomedes, der Held won Argos, gleid, 
feinem Vater, mit dem Thebifchen Fürftenfohn den Krieg. a6) 
44) Steph. B. v. ’Yrregßögeos — “Arıduayog tous adrous yyow 
&ıraı rois Apıuaonois. 

45) Der Scholiaſt und Euſtathius zu II. XXIII, 681 mermen jie Eu: 


ryaleia. Apollodor I, 9, 13 hat Aeginlein ald die dritte Tochter des Adraſtos. 
46) Sie find Freunde bei Dietyd I, 2, wie die Väter. 
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Das Verhaͤltniß des Amphiaraos und des Alkmaͤon zu Adraſtos 
ſcheint daſſelbe hinſichtlich des Anſehens; vielleicht auch ſetzte 
die Abneigung zwiſchen den Haͤuſern ſich fort: wenigſtens im 
Alkmaͤon des Sophokles ſchmaͤhten er und Adraſtos ſich gegens 
ſeitig. Ueberhaupt entſteht dadurch viel Gleichheit daß die 
Soͤhne in dem zweiten Gedichte die Stelle der Vaͤter im erſten 
einnehmen. Vermuthlich waren große Aehnlichkeiten auch im 
Charakter beider, Diomedes namentlich unter den Epigonen nach 
Alkmaͤon der glaͤnzendſte. Der dreimaligen Ungluͤcksweiſſagung 
in der Thebals ſcheinen die guͤnſtigen Zeichen von Zeus im Ans 
fang, dad Drafel des Amphiaraos und dazwifchen die andre 
Zeichendeutung des Polyidos, vermuthlich in Nemea, zu et 
fprechen. Auch in den Gefchichten von Debipus Fluch im Ans 
fang der Thebaid und von blutigen Fehden um die Herrichaft 
unter Berwandten in den Epigonen haben wir Beziehung vers 
muthet. Die Entftehung eines Orafeld hat ber erfte Krieg, - 
die Weihung der Prophetin Manto in Delphi der zweite zur 
Folge. Auf der feindlichen Seite erfcheint der Sohn des Eteo: 
kles als der Eriegerifchefte der Kämpfer, wie er felbft im erften: 
ber Thebifche Vogelfchauer war ficher in beiden derfelbe; und 
er endigt im zweiten Krieg wie der Geher von Argos im 
erften. 

Don alter bedeutender und eigenthämlicher Volksſage zeis 
gen ſich in diefem Allem weniger Spuren als von Nachahmung 
und abfichtlicher Erfindung. Daher ift auch dieß Gedicht ſowohl 
für die dramatifche als für die bildende Kunft weniger frucht- 
bar gewefen; auch ift nicht befannt daß der Stoff, außer in 
dem großen Ganzen des Antimachos, fpäterhin epifch nacher- 
zählt worden wäre, Die Epigonen haben nad) ihrem abgefchlofs 
jenen Kreife, nach dem Schaupla& und der Handlung eine nod) 
beftimmtere Beziehung auf die Väter ald das zweite Gefchlecht 
der Achäerhelden vor Troja. Aber fie fcheinen nicht bloß nad) 
ven was vorliegt, fondern auch darum weil nicht mehr Bedeu 
tended daraus durchgedrungen ift, in der Anlage, den Ereig- 
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niſſen, den Perfonen nicht durch jene freie und gluͤckliche dichtes 
rifhe Nachbildung und Fortführung andgezeichnet gewefen zu 
ſeyn, die wir manchen Poeficen des Troiſchen Kreifes zuzus 
fchreiben genöthigt find. Bon den Helden kommen in der Alias 
nur Sthenelos und Diomedes, 47) in den Kyprien Therſandros 
vor und Amphilochos war in den Noften: as) doch feßt Apofs 
lodor den Euryalos, Sohn des Mekiſtens, in der Ilias bei 
der Schaar des Diomedes, unter die Epigonen: und Peteus 
der Athener und Peneleos der Böoterfürt in der Ilias und 
ber nachfolgenden Poejie, 49) find vermuthlich auch in den Epi— 
gonen vorgefommen. 

Daß derfelbe Dichter die Epigonen und die Thebais ges 
fungen habe, ift durchaus unwahrfceinlich, und wenn Herodot 
bezweifelt daß die Epigonen von Homer feyen (4, 32), fo ift 
wohl möglich daß er ihm die Thebais fo wenig als die Odyfs 
fee oder Oechalias Einnahme abgefprochen haben würde. Biel, 
mehr wird man durch die Betrachtung ded Gegenftandes ges 
neigt einen größeren Abftand der Zeit zwifchen beiden Gedich- 
ten anzunehmen. Vielleicht gaben einſt die Troifchen Epigonen 
Anlaß zu dem Epos der Thebifchen in feiner vorliegenden Außs 
bildung , wenn auch in der Sage diefe Acht und jene dagegen 
vielleicht fpätere Poefie find. Die Thebais hatte ihren Urfprung 
in Theben, wo der Sieg war; die Epigonen auswärte, Der 
Gegenfaß des Inhalts ift fo groß daß er auf einen Paralles 
lismus in der Ausführung geleitet hat. Auf die fpätere Ents 
ftehung führen auch manche einzelne Umftände, befonderd das 
Pythiſche Drafel, welches au die Stelle eined Eingeweide— 
ſchauers oder Zeichendeuterd, wie Amphiaraos, Kalchas u. f. 
w. getreten ift (obwohl es in der Odyſſee beiläufig erwähnt 


47) Schol. M. IV, 409, 

48) Herod. VII, 91 cf. 111, 91, Thucyd. 11, 68 (usı« 1a Towixe 
olzade avaywonoes). Strab. XIV p. 668. 675. Quint, Sm. XIV, 366. 

49) Virg. Aen. II, 425. Tryphiod. 180. Tzetz. Posthom. 648. 
Pausan. IX, 5, 8. | 
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wird 8, 79, und daß ihm die ſchoͤnſte Beute, die ſonſt der 
erfte der Helden empfieng, zu Theil und dadurch zugleich 
die Thebifche Wahrfagung tief untergeordnet wird. Aehn— 
fich verhält fich die Beſchickung des Amphiaraos zu der alten 
Opferfchaun. Das Zeichen ded verfteinerten Sagdhundes und 
Fuchfes, an eine romantifche Gefchichte geknuͤpft, ift von gefuch: 
ter Art und verräth, fo wie die vermutheten epifodifdyen Ge: 
fchichten nach einem filbernen Gefäß, eine gewiffe ftudirte Kunſt. 
Ferner fodann ift zu fehn auf Alyzeus und Leukadios, nach den 
Städten Alyzia und Leukas gebildet, und auf die Fortfchritte 
der Genealogie in den acht Gefchwifterfindern des Tydeus; 
auch darauf daß durch den Tod des Teireſias an der Tilphof- 
ſiſchen Quelle die Entftehung eines Denfmald an dem Ort er: 
flärt wird, wie in den Noften durch ben Tod des Kalchas. 
Daß übrigens auch vor der ſogenannt Homerifchen Ausfuͤhrung 
das Lied von den Epigonen fchon Nuf hatte, geht and den 
Hindentungen darauf in der Ilias und in der Thebais hervor. 
So erinnert Aefchylus in den Sieben an diefelbe Entwicklung, 
die in ihrem befonderen abgefchloffenen Kreife mit dem der ges 
genmwärtigen Trilogie fich verfchlang. 

Die Richtung zu Gegenfägen war durch die Hauptumts 
ftände felbft, die Vernichtung des Heers der Argeier im erften, 
die Zerftörung der feindlichen Stadt im andern Feldzug und durch 
die Unfrommheit der Bäter, die Frömmigfeit der Söhne dad Ora⸗ 
fel zu fragen und ihm die Blume der Beute zu geloben und zu 
weihen gegeben, Daß die Kunft diefe Richtung aufnahm und 
verfolgte, zeigt fich dartn daß, wie in der Thebais die Argeier 
zuvor zur Lebergabe aufforderten, fo in den Epigonen die The 
ber um ein Lebereinfommen bitten; daß, wie Amphiaraos dort 
unter den Fliehenden der legte, fo hier Alkmaͤon der erfte ift 
der in die Stadt eindringt; am meiften aber in dem Begebniß 
daß, nad) dem Gefichte ded Amphiaraos zu nrtheilen, von den 
Führern allein der Sohn des Adraftos blieb und alle Andern 
heimfehrten , nachdem in dem vorigen Krieg der Vater ſelbſt 
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allein mit dem Leben davon gefommen war. Dieß bezeugt Sui⸗ 
das (v. "Adouorsıa Nest.) 50) 

Da diefes Gedicht nach dem Wettfreit des Homer 
und Heſiod daſſelbe Maß hatte wie die Thebais, fo find bei 
den in die Augen fpringenden Bezigen, worin es zu biefer 
ſteht, auch im ihm fieben Theile, ähnlich wie in diefer zu vers 
muthen; und fie ergeben fich nach dem vorliegenden Zufammen: 
bang der Gefchichte, wenn wir mit wenigen auf die Aehnlich— 
feit mit der Thebais geftügten Vermuthungen nachhelfen, mit 
‚einiger Wahrfcheinficyfeit wenigftens in fo weit daß man von 
dem ziemlich inhaltarın fcheinenden Ganzen eine ungefähre Vor⸗ 
ſtellung faſſen fann. | 

1) Alfmäon wird durch Eriphyle beredet das Heer anzu⸗ 
fuͤhren und vollzieht den Mord. 

2) Spiele in Nemea, Erzaͤhlung vom Teumeſſiſchen Fuchs 
als Zeichen. 

3) Der kleine Krieg um die Mauern der Stadt und die 
Befragung des Amphiaraos unter der Erde. 

4) Der Angriff der Kadmeer bei Gliſas und ihre Nie— 
derlage und Flucht. 

5) Beſtattung des Aegialeus. 

6) Botſchaft der Theber und Auszug eines Theils. 

7) Eroberung der Stadt, Weihung der Manto und Tod 
des Teireſias. 





8. O. Müller thut in feiner Griechifchen Riteraturge- 
fchichte, obgleich er im Uebrigen die Ergebniffe der vorliegen: 
den Abhandlung berücfichtigt, die auffallende Außerung (Th. I 
©. 124): „Die Epigonen waren fo fehr der zweite Theil der 
Thebaid, daß häufig beide durch denfelben Namen bezeichnet 
wurden, obwohl man fie auch wieder ald zwei getrennte Ger 
dichte betrachten mochte.” Das ift was ınan von Fabricius an 


50) Eurip. Bacch, 385 cf. Elmsl. Huschke Epist, crit. p. 108. 
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bis auf die neue Zeit gemeint hat, sı) und es ſtuͤtzt ſich, wie es 
fcheint, auf das einzige Gitat ded Scholiaften zum Apollonius, 
wo in Bezug anf Mauto Thebais citirt ift anſtatt Epigonen: 
dieß hat hier Anlaß gegeben von häufiger Verknuͤpfung beider 
Gedichte unter demfelben Namen zu fchreiben. Von der eins 
maligen ift im erften Theil (S. 208) eine Erflärung gegeben, 
die und berechtigt eine in Hinficht der Poefie fo viel umfaſſende 
und fo viel auf einmal in Abrede ftellende Folgerung abzuleh— 
nen, indem zugleich mehrere unabweisbare Außere Grunde für 
die Scheidung beider Gedichte angeführt werden. Much der 
Anfangsverd der Thebais, fobald man, wie nothwendig iſt, 
noAvdiyıov ald Niederlage verfteht, fchließt die Epigonen ang, 
deren Inhalt der Sieg der Argeier war. Die Epigonen waren 
nach Homer und allen Späteren zur Zeit der Thebais Knaben 
und dieß jüngere Geſchlecht beſang feinem Anfangsverd nad) 
das fpätere Gedicht. In den befonderen Namen Amphiaraos 
Ausfahrt und Alkmaͤonis liegt fogar ein guter Grund für die 
epifche Einheit beider Gedichte, und was namentlich das erfte 
betrifft, fo hängt mit der widerwilligen Ausfahrt des gottes: 
fürchtigen Sehers deffen Verklärung ald der Ausgang des Gans 
zen noch augenfälliger zufammen als mit dem Zorn des Achil: 
leus feine Rache und Erweichung, fo daß die Bergleichung des 
Namens Amphiaraos Ausfahrt als des Anfangs im erften 
Theil (S. 213) mit Aethiopis für das ganze Gedicht des Ark: 
tinos nicht einmal gültig ift. Nitz ſch fagt Hist. Hom, II p. 67: 
Welckeri disputalio Epigonos non parlem Thebaidis, ut ego 
olim cum Lobeckio aliisque stalueram , sed carmen suis fini- 
bus et proprio argumenlo inlegrum fuisse, aut evicil aul ad- 
modum probabiliter censuit, Alterum quod illi dispulalioni in- 


51) Biblioth. Graeca I p. 376. Schellenberg de Antim. p. 24, 
Wüllner de cyclo p. 64, Nitzsch de hist. Hom. I p. 107, de Aristot. 
c. Wolf. p. 15, Leuisch Thebaidis cycl. rel. Grote Hist. of Greece I 
p- 364, welcher fchreibt: if indeed both were not parts of one very com- 
prehensive poem, hatte wenigftend die Auseinanderfepung über beide Ge: 
dichte nicht gefehen. 
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est, Alcmäonidem nomine ab Epigonis differre, re idem fuisse 
carınen, mihi quidem minus probavit V. D. Edermann behans 
delt in feinem Melampus (1840) beide Gedichte gefondert 
©. 43. 73) und Bernhardy nennt die Epigonen ein für ſich 
ftehendes Gedicht (G. Litt. 11 S. 149.) Derfelbe fieht in der 
Erwähnung der Hpperboreerfage und des Zagreud als einer 
myſtiſchen Perfon ein Zeichen der Zeit ded beginnenden oder 
geficherten Myfteriendienftes. Die Hyperboreer famen nach He: 
rodot zuerft bei Heflodus vor, wahrfcheinlich wirflich früher, 
wenn ed auch in den Eden oder einer andern der fpäteren Poe— 
fieen gefchah, als die Epigonen gedichtet wurden. In diefen 
giengen die Hyperboreer vermuthlic das Pythiſche Drafel an 
und würden alfo für und die Altefte Quelle jener merkwuͤrdi— 
gen zweiten Stiftungsfage deffelben feyn: denn von dem Py— 
thifchen Drafel giengen die Epigonen aus und endigten damit, 
und fie erhielten auch dadurdy eine von dem, Gedicht auf den 
Zeichendeuter und Traumgott jo verfchiedene Farbe daß auch 
darıım die fchon von Kallinos erwähnte Thebais als beträcht- 
lich Alter gedacht werden darf, Auch Zagreus wurde vermuth: 
lic) in Bezug auf Delphi erwähnt, indem ſchon damals der 
Kretifche Name und vielleicht die Kretifche Form der Legende 
von dem den Tod leidenden Dionyfos, deffen Grab wir fpäter 
auf dem Parnaß ımd im Delphifchen Tempel bezeugt finden, 
an dieß Heiligthum herangezogen war. 


Digitized by Google 


Die übrigen Gedichte des epifchen 
Cyclus. 


en um 


Digitized by Google 
— 
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In der epifchen Titanomachie erfhien Helios mit ei« 
nem Biergefpanne, deffen Namen Eoos, Aethiops, Bronte und 
Sterope auf Eumelos zurückgeführt werden. In der Odyſſee 
find die Roffe der Eos benamft, Lampos und VPhaethon, „die 
den Menſchen das Licht bringen (23, 246), wovon denn die 
den Sonnenroffen beigelegten Namen mit den von Helios auf 
fie übergetragnen Wirfungen eine einfache Nachahmung find. 

Uranos wird genannt ald Sohn des Aether. Ferner 
als Mitftreiter auf Seite der Titanen Aegaͤon, der Waſſer— 
mann, der Ge und des Pontos Sohn, der im Waffer wohnt. 
Eine wefentliche Eigenthimfichfeit ift daß Aegaͤon auf Seite 
der Titanen ift, da in der Sefiodifchen Titanomachie Briareog, 
Kottod und Gyges, Söhne des Uranos und die früher von 
Zeus unter die Erde gebannt, auf Eingebung der Gaͤa von 
ihm und den Kroniden freigegeben, ihnen nun gegen die Titas 
nen beiftehen und nach dem Sieg an der Pforte ded Tartas 
ros Wache halten für Zeus. 

Einem der Kämpfer, vielleicht dem Zeus oder der Athene 
war im zweiten Buch ein Hephäftifcher Schild mit einem em— 
päftifchen Kunſtwerke gegeben, ein Seitenftüc zu denen bes 
Achilleus und des Herakles vielleicht auch bed Memnon in der 
Aethiopis. Goldfarbige Fiſche ſchwaumen und ee im ame 
brofffchen Waffer (ev d’ avrz.) 
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Fulgentius führt aus Anafreon ein günftiged Zeichen des 
Adlerflugs an, welches Zeus bei dem Opfer vor dem Kampfe 
gegen die Titanen erhielt (1, 25.) Da aber Diodor (5, 71) 
und Manilius (5, 343) diefelbe Sache dem Gigantenfriege 
vorausgehn laffen, fo ift zu vermuthen daß Fulgentius eine 
Verwechſelung begangen habe, die felbft bei viel beſſeren und 
ziemlich alten Schriftftelleru fo häufig ift, Bröndfted vermuthet 
(de cista aenea 1834 p. 16) nach Apollodor (1, 2) daß die 
Fabel von dem Helme des Hades ihren Grund in der Titano— 
machie gehabt habe, die er ſich durch fehr manigfaltige poeti: 
ſche Fietionen von den alten Aoͤden ausgebildet denft: ich wüßte 
aber von diefen manigfachen Erweiterungen feine weiteren Spur 
ren nachzumeifen, Apollodors Erzählung enthält einige Umftände 
die epifcher Dichtung und einem höhern Afterthum nicht wider; 
ftreiten. 

Bon der höchften Wichtigfeit für den Inhalt und Geift 
bed Gedichts ift Das auf den Chiron bezügliche Bruchſtuͤck bei 
Clemens, wonach der Dichter der Titanomachie von dem weifen 
Kentauren jchrieb daß dieſer zuerfi das Menfchengefchlecht zur 
Gerechtigfeit führte, indem er ihnen Eid und heitere Dpfer und 
Figuren des Olympos lehrte. Was noch folgt, daß bei Chiron 
Achilleus erzogen und von deffen Tochter Hippo, deren auch 
Euripides gedenfe, unterrichtet worden ſey, dieß koͤnnte zwar 
von Hermippos nad) anderer Quelle herrühren, aus welchem 
Slemens auch das epifche Zeugniß entlehnt hat; aber es faun 
dieß Hermippos auch, da Achilleus in der aus Aeſchylus bes 
fannten, aller Wahrfcheinlichfeit nach alten Dichtung eine bes 
fondere Bedeutung hat, aus der Titanomachie gezogen haben, 
und fo nahm Voß, wenigftend binfichtlich der Tochter Hippo 
an. Die oyzuar’ "OAvunov follten in den Obss. miscell. Belg. 
4,72 onuar« werben, signa divinae voluntatis. Diefelbe Emen: 
dation ift gemacht in der Zeitfchr, f, d. Alterthumswiſſ. 1835 
©. 86, mit Berufung auf Parmenibes und Aratos bei Clemens 
Sirom, 5, 12, 139. 14, 102, wobei übereilt behauptet wird 
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daß die Verſe nicht Acht und ſicherlich nicht aus der alten Ti⸗ 
tanomachie feyen. Voß (Krit. Blätter I, 205) verfteht unter 
den Geftalten des Diympos „den Aufgang und Untergang der 
Himmelszeichen, durch deren Bemerkung auch Prometheus bei 
Aefchylus (Prom. 454) und Palamedes bei Sophofles die ro- 
hen Menfchen zur Sittlicyfeit bildete.’ Er glaubte dabei hier 
zuerft den Olympos in der Bedeutung Himmel wahrzunehmen 
und feßte nach der fo verftandenen Stelle dad Gedicht um den 
Anfang der Griechifchen Weltweisheit. Bermuthlich ſchwebte 
ihm dabei vor wie Ghiron bei Newton und felbft bei Freret 
nach diefer unfrer Stelle in der Chronologie Epoche macht ale 
Erfinder der Sphära. Newton fegt diefe Erfindung in das 
Sahr 936, ald worin nad) ihm die Argonauten fuhren, zu bes 
ren Gebrauche Chiron fie beftimmt gehabt habe (Chronol. of 
ancient kingdoms p. 25); Freret aber gab der Argofahrt und 
mit ihr der Sphära das Jahr 1331 (Obss. sur la chronol, de _ 
Newton in den Oeuvr. compl. T. 4 sect. 2 p. 213). Wenn 
fpäterhin der Olymp als Gdtterfig vom Himmel verftanden 
worden ift, fo läßt fid, gewiß nicht glauben daß jemals um- 
gekehrt der Himmel an und für fich, wie 3. B. hier in Verbin, 
dung mit. Himmelszeichen, Olympos genannt worben fey, und 
an onuara fann daher fo wenig wie an Sternbilder ald oyn- 
uara gedacht werden. Demnach ift der Mufifer Olympos zu 
verfiehn und die axyuara deuten die mit dem Namen des Olym⸗ 
p08 zur Einheit verbundnen Taͤnze oder Chorfiguren an. ı) 
Ehiron, in der Ilias (11, 832) der gerechtefte der Kentauren, 
verbreitet die Rechtlichfet unter den Menfchen indem er fie Eid, 
heitere Opfer Cein fprechendes Zeugniß für den Charakter dee 
Gottesdienſtes zu der Zeit) und damit verbunden die Mufif 
lehrt... Bekanntlich Ternt dieje nach fpäteren Erzählern «Plut. 
de mus. 40. Schol. German, 419) auch Achilles von Chiron. 
Es Flingt zwar naiv daß Chiron die Formen des Olympos, 


1) [Schneidewin de Pitthoo Troez, 1842 p. 2.] 
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die alſo dieſer und nicht er ſelbſt erfunden, gelehrt haben ſoll. 
Denkt man ſich aber oynuura 'Okvunov als einen üblichen tech— 
nifchen Ausdruck der Zeit, fo mindert fich dieſes Auffallende. 
Stunde da, Chiron habe Flötenmelodieen gelehrt, fo könnte 
man fragen, wer aber erfand bie Flöten? So ift auch in dem 
wirklich vorliegenden Falle nicht fo wohl auf die Erfindung, 
als auf die Einführung und Verbreitung unter den Menfchen 
zu ſehen. 

Nicht zu verwerfen ift die Vermuthung Weicherts (Apol- 
Ion. ©. 199) daß die Titanomachie ftatt der Gigantomadhie 
auch gemeint gewefen fey in den Scholien zu Apollonius 1, 554 
worin die Titanomachie außerdem angeführt ift und wo die von 
Pherefydes (fr, 33) und mehreren Alerandrinifchen und Roͤmi— 
fchen Dichtern befolgte Abftammung des Chiron ald Halbroß 
von dem in ein Pferd verwandelten Kronos vorfommt. Auch 
Pindar nennt den Shiron Sohn ded Kronos, obgleich er auch 
die Sage von den wüften Kentauren als Abfömmlingen von Srion 
und der Wolfe erzählt. Spuren der Halbroffe bieten außer dem 
Kaften des Kypfelos (Paus.5, 19,2) und dem Hymnus auf Her- 
med (224) die Ddyffee und der Heffodifche Schild dar, wie ich 
in einem Auffaß über Chiron (Schulzeit, 1831 St. 99) zeigte. 

Der Sieg der Götter Über die Titanen wurde gefeiert, ſo 
wie nach dem über die Giganten Herakles bei Euripided den 
Siegsgefang anftimmte. 2) Zend felber wurde zum Kureten: 

Mitten auch tanzte darein ber Erzeuger der Menfchen und 
Götter. 
Auch Apollon heißt bei Pindar Tänzer. 3) Dort aber yried 
diefer im Gefange den Sieg und den neuen Herrfcher: dem 
aus diefer Quelle ift, was Tibull fingt (2,5, 9: 
Qualem te memorant Salurno rege fugato 
Victori laudes coneinuisse lovi. 


2) Herc. fur. 179 vom ©igantenfieg 16» xulllvırov era Yewv 
?zwuaosv. An einer Bafe in der Elite des mon. cöramographiques pl. 14 
fpendet NIKH dem ZEYE old dem Titanen oder Bigantenbefleger. . 

3) dexgnoryg, fr. inc. 54. 
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Zu wohl paßt der Siegeögefang zu dem tanzenden Zeus als 
daß man an diefem Umftande der Titanomachie zweifeln könnte, 
Außerdem thut nur noch Seneca im Agamemnon (331) beffels 
ben Erwähnung: 
Licet et chordä 

Graviore sones, quale canebas, 

Cum Titanas fulinine victos 

Videre dei: vel cum montes 

Montibus altis superimposili 

Siruxere gradus trucibus monslris , 

Stetit imposilä Pelion Ossä, 

Pinifer ambo pressit Olympus. 

Kronos, Japetos und die übrigen Titanen werden nad) ber 
Entfcheidung des Kampfs in der Ilias (8,479. 15, 224) und 
in der kleinen hoͤchſt Fraftvollen und gediegenen Titanomachie, 
die mit-der Theogonie verbunden ift, in den Tartaros einge, 
fchloffen. Daß in diefer (390) die Ehren unter die Sieger aus— 
getheilt werden kommt mit der Beurtheilung in andern epifchen 
Gedichten überein. Daß in den Werfen und Tagen des Her 
fiodus (158) und bei Pindar Kronos ald König auf den Ins 
fein der Gluͤcklichen erfcheint, gehört einer ganz andern Reihe 
von Mythen und Vorftellungen an. 

Was dem Aegäon zu Theil geworden, fehen wir. Diefer 
fonnte ald Sohn der Ge Gigant genannt werben, und in fo 
fern gewinnt die Vermuthung von Voß (Alte Weltk. ©. XXVh 
und Weichert (Apollonius S. 198) ſehr an Wahrſcheinlichkeit, 
daß der Vers bei Schol. Pind. Nem. 3, 38, wo der Name bed 
Dichters ausgefallen ift, aus der Titanomachie fey. Ai dä 
Hoazislaı ornlaı zal Boragew Aeyovraı eivar, KaF0 pnat.... 

Irniaı 7’ Alyalovog akög usdeovrı Tlyavrog.4) 

4) Nur ift unbegreiflih wie Voß fhreiben mochte: Zryoavr Al- 
yulovı, &kös usdeornı, Ilyarıcs, do orykas von dem Scholiaften ſelbſt 
angeführt ift und Aegäon, ald Gtreitgenoffe der Titanen, gewiß nicht akos 


usdtwy, mad er auch vorher fo allgemein genommen nit war, aus dem 
Kampf hervorgieng. Böckh hat rz» nah orzimı corrigirt und vermuthet 
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Indem arög usdsorr: auf Poſeidon zu beziehen iſt, darf man 
voraus ſetzen daß Zeus fpreche, dem Meeresbeherrfcher fey bie 
Grabfäule ded Aegaͤon Gigas anbefohlen (usizodw), wie in 
einem vorhergehenden Vers ein andres Denkmal (im Singular) 
einem andern der befiegten Streitgenoffen. 

Hier find wir an den Punkt gefommen wo fich von ben 
Verfen über Chiron Gebrauch und zwar ein fehr fruchtbarer 
Gebrauch machen läßt. Wie kommt Chiron in die Titanoma— 
hie? Se räthfelhafter dieß Jedermann vorfommen mag, der 
die Fabel des einen und der andern Far überblict, um fo ſich— 
rer läßt fic; annehmen daß, wenn ein Auffchluß fich erforfchen 
läßt, diefer auch den wirklichen Zufammenhang eined Theiles 
des Gedichtd enthälle, der bis auf fo wenige und fo bunt aus, 
fehende Bröcdchen untergegangen ift. Und ed iſt eine reine 
Duelle aus der wir diefen Auffchluß fchöpfen, der Prometheus 
des Aeſchylus. Aber mußte man nicht auch ohne diefen befon- 
dern Fingerzeig, daß Chiron im Promethend und in der Tita- 
nomachie vorfommt, fchon aus allgemeinen Gründen zwifchen 
der tragischen Trilogie und dem epifchen Gedicht einen großen 
Zufammenhang vermuthen? So viele der verlornen Trilogieen 
faffen und in Bruchſtuͤcken noch deutlich den Zufammenhang bes 
Epos erbliden, auf welchem fie ald auf ihrer Grundlage auf: 
geführt waren, und bie Titanomacjie gehört nach ben angebli- 
chen Berfaffern, nach der Aufnahme in den epifchen Eyclus 
aus meiftentheild ald Homerifch von den Alten ausdruͤcklich bes 
zeichneten Gedichten, in die Mitte der Poefieen aus voelchen 


daß dlos uedeorrı von einem Verbum im folgenden Verd abhieng. Ohne 
Zweifel find die arzikaı Alyalnvos ald dad Grabmal ded überwundnen und 
vermuthlih von Pofeidon uberwundnen Giganten zu nehmen. Go mar ein 
utya nolov Alyalovos nad Phrygien verlegt bei Apolloniud 1, 1165 und 
nach der Gage ded Konon in der Heraflee, welche volksmäßig fheint, indem 
Pofeidon ihn niederfampft und dort ind Meer verfenft hatte, nad der hifto- 
riftrenden Erklärung eined Terrhäos weil Aegäon ald ein Gigant von Euböa 
nad Phrygien gekommen und dort geftorben war, woraus zu erfehen daß 
auch im Eubdifher Gage der Gigant Aegaon vorkam. Manche fegen den 
Berd lieber in eine Heraklee, wie Meinete Exerc. in Athen. I p, 12 in die 
ded Rinäthon. 
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Aeſchylus fchöpfte, der feine Werke Brofamen vom Tifche des 
Homeros nannte. -» 

Im Gefeffelten Prometheus (1026) wird verfündigt, daß 
wenn Prometheus einft frei werden folle, ftatt feiner ein ans 
drer Gott in den Tod gehen werde, was nothwendig im Ges 
(öften Prometheus in Erfüllung gieng: und aus Apollodor geht 
hervor daß Ehiron der Gott war auf welchen dort Hermes 
deutet. Diefer Zug nun ift aus der Titanomachie genonmen, 
für die wir mit der Beſtimmung, die darin Chiron allein ges 
habt haben kann, zugleih als eine große Hauptperfon den 
Prometheus gewinnen Bei Heſychius fommt ein Ithas ale 
der Titanen Herold Prometheus vor, der leicht aus der Titas 
nomachie herrühren möchte: das 6 ro» Tıryvor xuov& Iloo- 
undevg: zıvög "Idag. (Auch IIaxog nennt er ald Eigenname,) 
Dhne Umſchweife will ich befennen daß ich, obgleich es fich 
nicht fireng ermweifen läßt, nach einer allgemeinen Kenntniß und 
Bergleichung beffen was Aefchylus aus dem Epos entlehnt und 
was er felbft erfunden oder verändert haben koͤnne, nicht im 
Mindeften anftehe zu glauben daß er in allen Hauptumftänden, 
die er vom Titanenfampf erwähnt, unferem unbefannten Didy» 
ter gefolgt ſey. Es erzählt aber Promethens (199-230) daß 
unter den Titanen zwei Partheien waren, gegen Krono® oder 
für den Zeus und Andre nicht für Zeus, und daß fie, Fift und 
des Prometheus Nath verwerfend, mit Gewalt fiegen wollten. 
Ihm aber hatte feine Mutter Gaͤa Themis verrathen: 

Daß nicht durch Stärke noch mit troßiger Gewalt, 

Nein nur mit Rift man zwingen fol die Uebermacht. 

Hier fehn wir die große Frage zwifchen dem Achilleus und 
Odyſſeus in die Goͤtterwelt hinäbergefpielt, gewiß aus feinen 
andern Grund als weil fie durch die Homerifchen Poeſieen zu 
einer Lieblingsidee geworden war: fo daß man diefem Zuge 
den epifchen Urfprung ſchwerlich flreitig machen wird. Der 
Parthei die zum Untergange führt entzieht Prometheus fich 
mit feiner Mutter, wie Amphiaraos, wie Odyſſeus es zu thun, 
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obwohl vergeblich verſuchten, er geht zu Zeus uͤber, wodurch 
er von jenen beiden ſich unterſcheidet, und durch ſeine Rath— 
ſchlaͤge wird Kronos mit feinen Helfern in den Tartaros ges 
ärzte. Er nennt fi den Mitbegründer der Tyrannis (305) 
und fagt daß Dfeanod mit ihm gewagt und Theil genommen 
habe an Allem (331). Hierdurch wird nicht ausgefchloffen, ob- 
gleich dieß Aeſchylus nicht berührt, daß Zeus feine Blitze ſchleu— 
derte, die Waffe womit er auch nad) der Batrachomyomachie 
(282) die Zitanen zerfchmetterte, Die gemwaltigften weit von 
Allen, womit er den Kapaneus tödete und den Enfeladod fammt 
der wilden Schaar der Giganten bezwang. Aber wie in der 
föftlichen archaiftifch derben Heſiodiſchen Titanomachie Zeus 
durch den Beiftand von Gyges, Kottod und Briareos fiegt, ſo 
Rand ihm dort Prometheus bei, und Aegäon, der die Stelle 
von jenen Dreien einnimmt, war als ein Naturwefen auf die 
Seite der Titanen gefchoben. So erfcheint denn Prometheus 
ald die Seele ded Gedichtd, das in zeitgemäßer Weltanſchauuug 
und poetifcher Naturphilofophie fidy weit genug erhoben haben 
mag über die alte Mähre bei Hefiodus von den gewaltigen 
zehnjährigen unentfchiedenen Kämpfen der Kroniden und der 
Titanen vom Olymp und vom Othrys aus (630. TIL) und 
den mächtigen Steinwürfen von beiden Seiten am Tage der 
Entfcheidung (675), wo ber Blitz des Zeus fliegt, unter dem 
Beiftande der Winde und der drei Hundertarme, die dreihuns 
dert Steine zugleich werfen. Freier und großartiger ift die in 
der Odyſſee (11, 314) erwähnte Idee, wie die Aloiden ſich aus 
Gebirgshäuptern eine Sturmleiter aufzuthärmen denfen, ftrebend 
den Dffa auf den Olympos zu feßen, auf den Oſſa aledann 
den Pelion, auf daß erfteigbar wäre der Himmel. Helios und 
fein Biergefpann fcheint auf ganz andre Bahnen ded Gedichte 
zu deuten; und Uranos ald Sohn des Aether ift durchaus ney 
und bedeutet den ätherifchen Himmel, wie Alkmans Urauos 
Sohn ded Akmon den unermüdlich bewegten. 

Was nun den Prometheus betrifft ald den klugen Odyſſeus 


von Arktinos oder Eumelos. 417 


in diefem Kampfe, ſo ift es ficherlich nicht wahrfcheinlic daß 
diefe beträchtliche Veränderung in dem Gange der Handlung 
erft nach der Titanomachie bes Arktinos oder Eumelos vorge: 
nommen oder gar erft durch Aefchylus felbft improvifirt worden 
ſey. Dieß Epos, woran wir eigentliche Fortbildung der ural- 
ten Sage fo deutlich erfennen, mochte um fo eher den Promer 
theus in die Titanomachie hereinziehen als Ddiefer auch wegen 
feiner Kıft zu Gunſten der Menfchen bei dem alten Opferftreit 
in Mefone, welchen die Theogonie erzählt (521), von Zeus an 
eine Säule gebunden und durch den Adler, welcher die Nachts 
immer wieder wachfende Leber frißt, gepeinigt wird und duldet 
bis Herafles den Adler erjchießt und den Prometheus befreit, 
nach dem Willen des Zeus, damit Herafled der Thebegeborne 
noch höheres Anfehn gewinne. In der Titanomachie aber, wie 
wir fie bis dahin fennen, liegt fein Grund zu der Verurtheilung 
des Prometheus, die doch des Chiron wegen nothwendig vor: 
ausgefeßt werben muß. Wir müffen daher noch weiter gehn 
und thun ed mit fichrem Schritt an der Hand des Aeſchylus 
in der fortgefegten Erzählung ded Prometheus. Sobald Zeus 
fih auf ded Vaters alten Thron geſetzt hat, theilt er den Goͤt— 
tern Würden aus, die mühbeladnen Sterblidyen aber bedenkt 
er nicht, fondern wollte fie von Grund aus vertilgen und ein 
neues Gefchlecht erziehen. Da trat Niemand ihm entgegen ald 
Promerheus ; der wagte ed die Menfchen zu retten, daß fie 
nicht zum Hades führen, und fchenfte ihnen obenein mitleidvoll 
Hoffnung und Feuer. Dafür ließ Zeus ihn, aller Wohlthat ver; 
geffen und da den Herrfcherthum die Krankheit angeboren ift 
den Freunden nicht zu tranen, durch Kratos und Bia mit Hülfe 
des Hephäftos anfchmieden an den Kaufafos. Kronos aber (910), 
als er vom uralten Throne geftürzt ward, ſprach ben Fluch 
aus daß Zeus einen Sohn zeugen möge ftärfer ald er und der 
die Herrfchaft ihm entriffe. Dieß Gefchi abzuwenden vermag 
allein Prometheus (913. 169. 767). Er aber mweift die Anträge 
welche Zeus ihm durch Hermes macht zuruͤck: Hermes verkuͤn⸗ 
27 
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digt ihm Verſenkung in den Tartaros und nach der Wieder⸗ 
kehr an das Licht den lebernagenden Geier und Qual ohne 
Ende bis daß ein Gott als Stellvertreter für ihn in den Ha— 
des eingehn werde. Diefer Unfterbliche ift der Eohn des Kro— 
n08 und der Dfeanide Philyra. Ter Baterfluch, zu verglei: 
chen dem des Oedipus, fügt füch von felbit in das Epos nadı 
den Schranken die ihm der Titel anzumeifen feheint. Der Geier 
ift unzertrennlich von Prometheus und von dem Geier Herakles. 
Aber in der That blieb auch die Titanomachie, fobald einmal 
mit Prometheus die Menjchheit in dad Spiel gezogen war, 
ohne Aufldfung wenn nicht der Streit zwifchen Zeus und Pros 
metheus gejchlichtet und jener anf jeinem Throne durch den 
gedemüthigten, aber befreiten Titanen gefichyert war. Auf dieſe 
Art wird folgerichtig der gottedfürchtige Chiron feine Stelle 
finden, der für den Prometheus freiwillig in den Tod geht. 
In diefem Greigniffe treffen gewiß nicht ohne große und 
tiefe Bedeutung zufammen Prometheus, der Retter und erfte 
Wohlthaͤter, Chiron, der Erzieher nnd Bildner, und als der 
dritte Herakles, der Bollender der Menfchheit, der unter den 
Herven am Höchften und Allgemeinften um fie verdiente, bald 
auch ihr Stellvertreter im Olymp felbft. Aber ein Geheimniß 
bleibt und der bejondre Zuſammenhaug in. den der alte Dich» 
ter, welcher den Aefchylus fo had) begeifterte daß er das maͤch— 
tige und tieffinnigfte Werf des Alterthums ihm nacheifernd 
dichtete, die beiden wunderbaren Perſonen Prometheus und 
Chiron geſetzt oder in welcher beftimmten Beziehung er fie ein« 
ander gegenübergeftellt haben fann. In dem Weſen ded Pros 
metheus ald Berftand und in dem Namen und der erjten Bes 
deutung ded Ehiron ald des Mannes der Hand und der Hei 
lung liegt ein Gegenſatz. Die Kentaurifche Mifchgeftalt, die der 
Dichter mach der fehr wahrfcheinlich ihm angeeigneten Stelle 
aufnahm, läßt füch als Sinnbild einer früheren Periode nehmen, 
wie die Kentauren öfter erfcheinen, fo daß Chiron mit Bedeu— 
tung zwijchen den Prometheus und den Herakles geftellt wäre, 
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Denn hat gleidy der gute Chiren die Menfchen Gerechtigfeit 
und Opferdienſt mit Flötenmweifen gelehrt, fo find ja auch aus 
dem Feuer ded Prometheus viele edle Künfte entfprungen. Hes 
raffes aber thut mehr; er fchafft, indem er den Prometheus 
befreit, Friede zwifchen der Ordnung ded Zeus und der Freis 
heit des ewigen Gefegen fich unterwerfenden Menfchengefchlechts, 
er gründet durd) die von ihm flammenden Gefchlechter wohl- 
geordnete Staaten, befämpft überall die Feinde der Ordnung 
und tritt befonderd aller hierarchifchen Ungebühr und Greuel« 
haftigfeit entgegen, indem die allmäligen Wirfungen Dorifcher 
Staatsordnung in die Vorzeit zurücgetragen und mit manchen 
wirffich uralten Greigniffen in aller Unbeftimmtheit und reich» 
lihen Bermifchung mythifcher Dichtung zu einem nur in den 
allgemeiniten Umriffen deutlich zu faffenden Bilde verfchmolzen 
wurben. 

Am Wahrjcheinlichiten it indeffen daß nicht Speculation 
alfein, fondern, wie nicht felten, der Zufall glücklich zufammen 
fi, findender , urfprünglich gefonderter Fabeln dem Dichter zu 
der Loͤſung des Knotens die wir vorfinden Anlaß gegeben hat. 
Als Herakles, der Vernichter der Nohheit,, die Kentauren von 
Pholoe ſchlug und verfolgte, flohen diefe zum Chirons) nnd ber 
wurde felbit von einem Pfeil ohne den Willen des Heros ing 
Knie getroffen. Herakles legte das Heilkraut, welches Ghiron 
angab, ihm auf; aber es heilte ihn nicht, er wänfchte zu fter- 
ben und konnte nicht, da er ein Gott war. Als aber Zeus bei 
der Berföhnung dem Prometheus geftattete daß an feiner Stelle 
ein andrer Gott in den Hades gehe, da ward Chiron dazu im 
voraus erfehen, der einft den Tod fuchen wurde. Diefer Zufams 
menhang ift, wie fchon bemerft, durch die VBerfnäpfung von 
Apollodors Erzählung (2, 5, 4, 6) mit der Verkündigung im 
Gefeffelten Prometheus gewonnen, indem hier der Gott feine 


5) Bei Theocer. VII, 149 ift Ehiron mit den Herafled bei Pholod, 
was Gtefihorus fr. 7, auf welchen Schneidewin Ibyc. p. 170 den Theokrit zu: 
rückweiſt, nicht ausgedrückt ift, 
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Deutung empfängt, dort aber TeIvn&ouevov hergeſtellt wird, was 
in yernoousvov verwandelt worden ift weil man die wunder— 
bare Sache nicht begriff. Die Fabel von der unfreiwilligen 
Berwundung ded Chiron durch Herakles kann Feine andre Ab- 
fiht enthalten ald daß das Gefchlect der Wilden (p7oss) der 
Vorzeit durch Herafled bis auf den leßten audgerottet worden 
fen, obgleich er gegen den gerechten unter ihnen nicht feindlich 
verfahren wollte. Daß Chiron nicht fterben kann, folgte fireng 
genommen aus feiner Genealogie, die Älter war: daß er zu 
fterben verlangte, legt ihm Ariftoteled (Eth. Eudem. 3, 3) ale 
Schwaͤche aus, die den Schmerz nicht zu überwinden vermochte; 
und im Gegenfage ded Prometheus, der ihn fo muthig umd 
falt ertrug, bietet fich diefer Gedanfe feicht dar, Lucian in den 
Todtengefprächen (26) giebt, mit Uebergehung der unheilbaren 
Wunde einen andern Grund an, dad Einerlei und das endlich 
Ermüdende des Lebens, eine alte volksmaͤßige Vorftellung auch 
bei den Griechen: denn auch der Meerglaufos wehllagt daß er 
nicht ſterben kann, weil er von dem Kraute gegeflen dad gegen 
den Tod fchügt. Derfelbe Gedanfe mag auf den frommen, un 
fterblich gebornen Ehiron, man nehme den Schmerz der unheil— 
baren Wunde hinzu oder nicht, übergetragen worden feyn: denn 
unftreitig ift e8 eine Sage worauf Lucian ſich bezieht. 

Aus der Titanomachie ift wahrſcheinlich auch die Hefione 
des Prometheus Weib bei Aeſchylus (555), die, was fie aud) 
in der alten Dichtung bedenten möge, ficher nicht von Aſia herz 
zuleiten ift, da fie dort des Prometheus Schweiter (öuonararog) 
heißt, daher auch AEIea, die Hehre, bei Andern (Tzeiz. ad 
Lycophr. 1282), und da Prometheus in Beziehung zu einem be, 
fondern fremden Bolfe, feinem ganzen Weſen und Begriff nadı, 
gewiß nicht gefeßt worden ift. Vielmehr fcheinen Diejenigen 
welche das Weib des Prometheus Aſia nennen dieß nach der 
irrigen Ableitung des Namens ‘Hoıcvn von den "Horovjes de® 
Kallinos C’Horoveis bei Heſychius), den Bewohnern von Aſia 
oder Mäonia gethan zu haben. 
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Ueber den Inhalt der nody übrigen Gedichte des epifchen 
Eyclus ift hier nur auf den erften Theil zuräcdzumeifen. Es 
find Oechalias Einnahme durch Herafles von Kreophylos, 
auch Heraflee genannt und diefelbe Heraflee auch dem Kinäs 
thon beigelegt (S. 229—37), nad den Sagen in Samos und 
Jos dem Homer felbft zugefchrieben, der fie einem Schwieger: 
john gefchenft habe (S. 224 f.); ferner die Minyas von 
Theftorided oder Prodifos von Phokaͤa (daher auch Phofais 
genannt, wie Kypria von dem Kyprijchen Dichter), welche die 
Eroberung der Minyerftadt Orchomenos durch Herakles ent: 
halten zu haben fcheint (S. 253—63. 248); die Amazonia 
CAualovia) oder Atthis von Hegefinoog, der Amazonenfrieg 
in Attifa (S. 313 — 326. 459) und die Danais oder bie 
Danaiden (S. 326.) Wie in den beiden erjten Herakles, 
jo war in der legten Danaos, in der Atthis Thefeus der 
Held. 

Was Oechalias Einuahme betrifft, fo bemerft K. O. 
Müller in der Zeitfchr. f. d. Alterthumswiſſ. 1835 ©. 1171; 
„Der Bogen des Dechalierd Eurytoß, der in der Odyſſee eine 
fo entfcheidende Role fpielt, mag die nächfte Veranlaſſung für 
einen fehr alten Homerifchen Rhapſoden gewefen feyn, die 
Schickſale des Helden der den Bogen führte in einem Fleinen 
Epos zu befingen. Auch weift der Umftand daß im Lande der 
Eurgtanen, die eine Stabt Dechalia hatten (Strab. X p. 448), 
ein Grab und Drafel des Odyſſeus war (Lycophr. 799 und 
Ariftoteled im Commentar des Tzetzes) auf einen tieferen Zus 
fammenhang diefer Sagenfreife. In die Tiefe dieſes Zuſam— 
menhangs wagt man faum zu blicken. Eine Sage von Hera- 
fle8 und Eurytos, die nach dem Schifföfatalog auf den Tha- 
myris zuruͤckzugehn fcheint, Fonnte in dem fpäteren Liederkreis 
nicht ausfallen. In der Ddyffee fpielt übrigens der Bogen bes 
Eurytos gar feine Role, nur ift Eurytos einmal als berühm- 
ter Bogenfchiik erwähnt. Das "Ourjgsıov yoauna des Kreo- 
phylos für ein kleines, für Eleiner ald andre dem Homer bei— 
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gelegte epifche Gedichte zu nehmen, veranfaßt und berechtigt 
weder der Stoff noch die Homerifche Ausführung. Auch ftellt 
die Aeneis zufammen (8, 289): 
Ut bello egregias idem disiecerit urbis 
Troiamque Oechaliamque. 6) 

Auch ſagt Müller ſelbſt: „Die Einnahme muß allerdings nad 
der fehr conftanten Sage des Alterthums als ein Werk einer 
Sängers oder Rhapſodenſchule angefehn werden welche fich mit 
ben althomerifchen Poefieen beſchaͤftigte.“ Epyllien aber find 
aus diefen Schulen, außer fcherzhaften, nicht befannt, Nitzſch 
fagt in feiner Necenfion (Hall. Litt. Zeit. 1838 Ergaͤnz. Bl. 
©. 114), der Flammentod des Herakles jey nicht einmal wahr: 
fcheinlich gemacht, was zugugeftehen ift in fo fern ed an jedem 
Außeren Beleg fehlt und die Vermuthung allein auf Analogie 
und poetifchem Gefühl beruht. O. Zahn in den Annalen des ar: 
häolog. Anftituts Bd. 19 ©. 264 befolgt diefe Bermuthung nicht 
bloß, fondern entwickelt auch feine Grinde dafür. Nitzſch ver 
wirft zugleich die den Hefiodifchen Worten 05 udya Eoyov uvio- 
oas gegebene Erklärung ald durchaus willfürlich und verfteht 
fie dagegen fo daß dem Herafled ein Großes gelungen fey 
wenn er nach beftandenen Kämpfen Gott wurde und bie Hebe 
zur Gattin befam. Dieß gerade, Gott werben und Gatte der 
Hebe, ift e8 was mir Zoyo» avvsın nicht auszudruͤcken fcheint. 
Dagegen ift gen Himmel fahren ein Abenthener graufenerregend 
und gefahrvoll. Bergötterung und Feuertod find allerdings 
zweierlei; aber nur im Allgemeinen, bei Herakles waren fie 
eind wie bei Amphiaraos von der Erde verfchlungen werden 
und Vergötterung. | 

Daß die Minyas auch unter dem Titel Phokais zu 
verftehn fey, halt Müller a. a. O. weniger wahrfcheinlich als 
feine eigene Vermuthung daß die Phokais bie Gruͤndungsſagen 


6) Was Schueidewin im Philologus I ©. 170 bei Properz III, 1, 31 
in Oechalia et tu, Troja ändert, Ilion et iu Troja — bis capta, ift zwar 
ſeltſam genug, indeffen dem ganzen Zuſammenhang nach gewiß beisubehnften. 


Minyas, 423 


von Phokaͤa enthalten habe und eind ſey mit der Orphiſchen 
& Aldov xaraßeoız, die dem Samier oder Perinthier Prodifos 
oder dem Pythagoreer Kerkops beigelegt wurde, indem die Mir 
nyad von Prodikos aus Phoͤkaͤa gebichtet feyn ſoll und man 
annehmen koͤnne daß Prodikos in Phokaͤa geboren, aber bei 
der Zerftörung diefer Stadt Olymp. 59 nach Samos und der 
Samiſchen Kolonie Perinthos gezogen fey. Hierbei it in ben 
Borten „die großentheils in der Unterwelt fpielende Minyası 
der Hauptgrund, and welchem die Jdentität gefolgert werden 
fönnte, untergefchoben: dieſe Thatfache aber ift fo wenig er 
wiejen, was Panſanias aus der Unterwelt der Minyas anführt 
weiſt vielmehr fo fehr deutlich auf eine Nekyia ald epijche Epis 
fode, jo gar nicht auf Orphiſche Art und Lehre hin daß ge 
rade darum ber Samier Prodikos von dem Phofäifchen Dich» 
ter der Minyas eben fo beſtimmt unterfcyieden werden muß ale 
beide Gedichte Werfe ganz verfihiedner Art waren. Die Ber: 
knuͤpfung der Phofais mit der Minyas ift keineswegs willfürs 
lic) : denn da Homer die Phokais gebichtet und Theſtorides fie 
ſich angeeignet haben joll, jo ift jo fange bis dem Homer noch 
ein zweited Gedicht tiber Stadtalterthiümer oder der Stadt Pho— 
faa ein mythiſcher Belagerungskrieg, als ein Homerifcher Ges 
genftand, nachgewieſen feyn wird, die Analogie andrer von 
Baterlande des Dichters entfehnter Titel vorzuziehen. Bei Kfeis 
nigkeiten die vom Gewöhnlichen abweichen anzuftoßen und große 
Schmwierigfeiten , die bei andern Annahmen in Den intern Ver— 
haͤltniſſen Tiegen, zu uͤberſehen iſt eine nicht feltene, aber nie 
erfreuliche Art zu urtbeilen. Müller hielt übrigens feine Vers 
muthung für fiher genug um in feiner Gefchichte der Griechi— 
ſchen Litteratur Cl S. 420) die zarußaoıs ald eine Abrheilung 
ber „Orphiſchen Minyas“ aufzuftellen und Ulrici wurde durch 
fie veranfaßt in der feinigen «1 ©. 466—71) beide Gedichte, 
wo nicht für diefelben, doch für Ahnlich zu nehmen. Mit Mil 
fer ftimmt Bernhardy überein II ©. 150. Auch nehmen Grün 
bungsfagen Phokaas in der Phokais an Bode I ©. 271 vgl. 
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404 und Nitzſch ©. 138 der angeführten Recenfion. Daß dieß 
fein Stoff für einen Homeriden ift, war ein Hauptgrund einen 
Homerifhen Gegenftand für das Phokäifche Gedicht aufzufns 
chen. Dabei ift feine Vermwegenheit, die Minyas bie ſich bars 
bietet ift feine Aushälfe ber Verzweiflung , wie ein andrer Ge; 
lehrter behauptete, der nur diefe Dinge im Allgemeinen fich zu 
fern gehalten zu haben fcheint: die wuͤnſchenswerthe Gewiß— 
heit geht ung freilich ab. Andrerfeits nennt Boͤckh Cüber die 
Inſchr. von Thera in den Schriften der Akad. 1836 ©. 13) bie 
Meinung daß die Minyas einen andern Hauptinhalt ald die 
Unterwelt gehabt habe, „einzig anfprechend,” und fucht die 
Einfügung der Nefyia in ein Epos von der Zerftörung des 
Minyeifchen Orchomenos zu ermitteln. Daß alles was Paus- 
faniad aus der Minyas anführt aus der Unterwelt genommen 
ift, erfcheint weniger feltfam wenn man bedenkt daß jener 
Krieg und feine Helden vermuthlicd, verfchollen, in die allge 
meine Sage nicht übergegangen waren, eine jede Nefyia aber 
nur hervorragende Perfonen enthielt. 

In Betreff der Atthis ift ein meinen eignen VBermuthuns 
gen nachtheiliges Verſehn ©. 324 f. zu berichtigen. Es ift 
fein Grund zu glauben daß die Amazonia die Antiope durch 
Thefeus entführen ließen. Bei Hegias dem Troͤzenier übergab 
Antiope ihre von Herakles belagerte Stadt dem Thefeus aus 
Liebe, dem fie alfo freimillig nad) Athen folgte, wie Paufanias 
meldet (1, 2, 1.) Dieß mag aus der Nefyia der Noften ges 
nommen feyn, auf die ed S. 282. 315 zuräcdgeführt ift. Aber 
wenn diefer Hegiad oder Agiad mit Hegefinus , dem Berfaffer 
der Atthis — d. i. nach meiner Vorausſetzung der Amazonia — 
nach Manchen auch der Kypria, bderfelbe ift, fo wirb er 
auch in ber Atthis diefelbe Dichtung befolgt haben. Ein Ba- 
fengemälde ftellt die Hochzeitfeier des Thefeus und der Antiope 
in Athen vor, wie ich im 19, Bande der Annalen ded archaͤo— 
logifchen Inſtitutes zu ermweifen ſuche, ein Seitenftück zu der 
Hochzeit des Paris und ber Helena nad, ihrer Ankunft von 
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Sparta und Troja in den Kyprien und der Hochzeitfeier bes 
Jaſon und der Medea in Kerfyra. ine folche Darftellung ift 
aus beftimmten Gründen nicht wohl ohne Anlaß in epifcher 
Poefie zu denken und ein andres Epos ald die Amazonia, wels 
ches durch epifche Ausführlichfeit fie zu einem namhaften Ges 
genftand erhoben haben Fönnte, liegt nicht vor, wenn ed gleich 
freifteht fich in der Thefeis auch diefen Umftand mit aufgenoms 
men zu benfen. Das Gemälde würde daher meine Vermuthung 
über die Atthis fehr unterftägen. Diefe wird übrigens von D. 
Sahn in feinen Archaͤologiſchen Beiträgen (S. 272) „in jeder 
Hinficht fehr unficher‘’ genannt. Dübner und Dünger in den 
Ausgaben der Fragmente haben fie befolgt. 

Auf die Einwendungen, welche Ulrici in feiner Recenfion 
macht (S. 946 f.), will ich hier Einiges erwiebern. Daß ber 
Eingang eines Epos: 7ys0 or Adyov aAAov auch zu der Thes 
feis, wovon Ariſtoteles ſpricht, gehört haben koͤnne, ift nicht 
gegründet: denn diefe enthielt nicht einen Aoyog, fondern Aoyovg 
in ganzen Reihen. Mit der vermutheten Formel yyso ift der Vers 
bei Atilius Fortunatianus zu vergleichen: ayero Heog' ov yag 
eo di'ya rovd’ asıdeıv. 7) Eben fo wenig ift ed nach dem 
mit den Heraffeen von Pifander und Panyaſis zu vergleichen: 
ben Charakter der Thefeide wahrfcheinlich daß in diefer „der 
Amazonenfrieg (der Thefeis, wo Antiope ald Rächerin der Uns 
treue des Thefeus die Feindinnen in dad Land gezogen hatte) 
in den Vordergrund geftelt und befonders hervorgehoben war, 
daß fie diefen in irgend einem Gaufalzufammenhange mit ben 
andern nachfolgenden Thaten des Theſeus als innere oder Aus 
Bere Veranlaffung derfelben zeigte.” Dieß verträgt ſich auch 
nicht mit der Befchaffenheit der von Theſeus erzählten Sagen 
irgend einer Klaffe. Die Atthis aber kann für „ein Epos von 
den Gründungsfagen Athene,” das durch die fpäteren Atthiden: 
fchreiber mehrfach erfegt und in Vergeffenheit gerathen wäre, 


7) Gaisfords Scriptt. Lat. rei metr. p. 350. 
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nicht genommen werden, weil xrirsıs und Sagen der Art wie 
wir in den Atthiden gefammelt fehn als epifche Gedichte ohme 
Beifpiel find. Die Phoronis läßt fich nicht mit einer Achaͤolo—⸗ 
gie, wie jener Titel fie anzeigen würde, vergleichen und Die 
aoyarokoyıe Suuiov von Simonides von Amorgos, die Trias 
Kokoparo; von Kenophaned waren wenigſtens in elegifchem 
Sylbenmaß abgefaßt. Erheblicher ift der Zweifel daß ein dem 
Homer zugefchriebened und in den epifchen Cyclus aufgenommes 
ned Gedicht ſchon vor der Zeit des Pauſanias verloren gegan- 
gen feyn fol. Es ift zwar wohl denfbar daß nicht alle in das 
reiyoz des Cyclus aufgenommenen Gedichte immer mit abge: 
ichrieben, daß er allmälig auf die wichtigiten, für den gemeinen 
Gebrauch vielleicht oft auf die Troifchen oder die Troiſchen 
nnd Thebifchen befchränft wurde und daß darum bie jungften, 
die auch durch die Iſolirtheit ihres Inhalts von jenen beiden 
in alle Litteratur und Kunſt fo tief eingreifenden Hauptreihen 
fehr abftechen mußten, früher untergiengen, während die litte— 
rärbhiftorifche Notiz auch eine Dannis und die Amagenia noch 
dem Eyclus, dem Homer erhielten. Aber wad wäre ed wenn 
die Atthie + Amazonia audy nie im den Cyclus aufgenommen, 
fondern auf andern Anlaß zu dem Namen Homers gelangt 
wäre? Die Hauptfache it daß fie den Homerifchen Charafter, 
den eines Heldenlieds hatte, einen Krieg, einen Haupthelden, 
Leidenſchaft, Schickſal enthielt. Dadurch ift es begreiflich daß 
wir fie dem Homer zugefchrieben fehn, eben fo wie die viel: 
leicht nicht Ältere Minyas von Homer an den Theftorides ges 
fonımen ſeyn foll, wie die Danais, für welche feine Sage die— 
fer Art Spricht die fich erhalten hätte, den eycliſchen Gedichten 
in der Borgiafchen Infchrift angereiht ift. Der Gleichheit ber 
Gattung wegen konnten dem eigentlichen, dein urſpruͤnglich ges 
bildeten Cyelus manche Gedichte einverleibt oder angehängt 
werden, wie e8 bei dem Mefiodifchen reuyos, dem Drphifchen, 
dem der Idyllen u. ſ. w. gefchehn if. 

Jedenfalls giebt und die Amazonenfchlacht in Athen das 
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ſtaͤrkſte Beiſpiel einer durch die fruͤhere epiſche Dichtung ver— 
anlaßten und ihr in den weſentlichſten Punkten nachgebildeten 
Erdichtung, die dennoch ſpaͤterhin als geſchichtlich wahr hat 
gelten muͤſſen gleich der Ilias ſelbſt. Die Perſer haben ſie in 
die Sage von gegenſeitigem Weiberraub zwiſchen Aſia und Eu— 
ropa, die Herodot als Einleitung erzaͤhlt, nicht aufgenommen. 
Wir unterſcheiden darin ſehr deutlich die Fiction von der treu— 
herzigen Sage, wir bewundern die Kühnheit die Amazonen: 
züge, Sagen der Inſelgriechen und der Aftatifchen nach Athen 
zu übertragen: die Illuſion aber konnte nur in der Anfnüpfung 
an die altberühmten epifchen Sagen und in der geſchickten Nach— 
bildung liegen. Zugleich ift eine folche Atthie das wichtigfte 
Denfmal um das Aufftreben der Athener im Selbftgefühl und 
ihre geiftige Regſamkeit zu erfennen. Einer der erften Verſuche 
auch Attifa feinen Antheil an den Vorgängen in der alten poe— 
tifchen Zeit zuzueignen fcheint die Dichtung gewefen zu feyn 
daß Helena ſchon vor ihrer Verheirathung mit Paris von Thes 
fens nach Aphidna entführt worden ſey. Aphidna lag, wie 
ſich kaum bezweifeln läßt, auf einer einzelnen, ziemlich beträcht: 
lichen Höhe in weiter, nicht unfruchtbarer Gegt fehr menfchen- 
armer) Ebene, nicht gar weit von Brauron, nah an der Küfte, 
welched von Homeriden oder Rhapſoden frühzeitig beſucht wurbe. 
Die Diosfuren führen Nethra, die Mutter des Thefeus mit 
fi), die wir als Sklavin der Helena bei Leöches und Homer 
finden, fie befreien die Helena am Kaften des Kypſelos. 

Bon cyelifcher Poeſie, welche die Argonauten behandelt 
hätte, fprechen Heyne und Andre: es findet ſich davon indeffen 
feine Spur. Herodor war ſchon Pragmatifer. 
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Nochmals über den epifchen Cyclus. 


Bernhardy räth im zweiten Bande feiner Griechifchen Kits 
teraturgefchichte, nachdem er über den epifchen Eyclus. die neues 
ften Erflärungen geprüft hat, diefe Frage vor der Hand ruhen 
zu laffen und Niemand möchte diefen Rath lieber befolgen ale 
id. Aber gerade das Gewicht dieſes tiefgelehrten und vers 
dienftvollen Litterarhiſtorikers noͤthigt mic) Rechenſchaft dars 
über zu geben, warum ich gegen deffen Urtheil die im erften 
Bande dargelegte Anficht über die Bildung und Befchaffenheit 
eined Corpus poelarum epicorum aufrecht erhalte, wobei mic) 
in mancher Hinficht auch die nunmehr im zweiten vorgeleg« 
ten Ergebniffe über die Gedichte unterftägen werben. Die 
Hauptfache, der Charafter der Dichter felbft, worüber Bern⸗ 
hardy mir foweit ed nach dem einleitenden Theil irgend ges 
fchehen konnte willfährig beiftimmt, überwiegt die Frage, ob 
diefe Dichter in der Periode der Gelehrfamfeit in ihrer Unver— 
jehrtheit gefammelt waren oder nicht, fo unermeßlich daß ich, 
wenn ich diefen Proceß wieder aufnehme, nicht einmal dem 
Schein ausgefegt bin für mic und nicht ganz allein fir die 
Sache und zur Abwendung einer Mißdentung einer ganzen 
Reihe von Zeugniffen zu freiten. 

Bernhardy alfo behauptet: „Niemand bezeugt den Namen 
eines epifchen Kyklos, fondern die gelehrten Grammatifer und 
Eompilatoren pflegen von xuxdog und xuxAıxor nur in Bezug 
auf Verfaſſer mythologifcher Handbücher zu reden — die fi) 
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mit der Geſammtheit alter aus verfchiedenen Dichterquellen ger 
ſchoͤpfter Kabeln, beiläuftg auch unter Angabe der Gewaͤhrs— 
männer, befchäftigen. Sicher fteht daher bloß dad Andenfen 
einzeler Epifer.” (©. 136.) „Der alte Sprachgebrauch bezieht 
niemals xuxAog und feine Wortfamilie auf ein geordneted von 
Alerandrinifchen Bibliothefen abftammendes und in vollftändis 
gen Abfchriften verbreitetes Corpus der Epifer.a — „Daher 
laͤßt ſich nicht zweifefn daß der enızög xUxAo; dei Proffus ein 
foftematifcher Auszug poetifher Mythen war, der in verjüngs 
tem Mapftab den Kyflographen Dionyfind wiedergab und nad) 
Sitte der Euheneriften pragmatifirte und, mit der Analyfe Tro- 
janifcher Geſchichten, jedesmal in quellenmäßigem Bericht aus 
feinen Gewaͤhrsmaͤunern fchloße (S. 139, Die. wunderfiche 
von Oſann entlehnte Bemerkung über das Berhältniß des Pros 
Hus zum Dionyfius, geht von dem ftarfen Irrthum ©. 141. 
145 aus daß diefer Dionyſius von Samos einen epifchen Ey: 
clus in Profa gefchrieben habe, anftatt des xuxkög jorogınog 
der bezeugt if. Daß wir die Methode des Samiers, „der eis 
nen gelehrten Curſus der Mythologie darbot+ — einen zUxAog 
iozogird;g — nicht Fennen, it ©, 146 in Erwägung gezogen; 
aber, wie es ſcheint, aus dem Beifpiel des Mityleniſchen Dio— 
nyſios, welcher größere Stellen der Dichter einfchaltete, in gu— 
tem Ölauben angenommen daß jener es eben fo gehalten habe.) 
„Kein epiſch benannter und definirter Kyklos beitand.« —- 
„Ohne Zweifel iſt emıxög zuxkog ein technischer Name des Mys 
thenfreifes , welchen die in Profa aufgelöften Stoffe der zum 
Homer, der oberiten Autorität diefes palulus orbis (Procl. Exe; 
ol Error ya aoyaloı xal 70V zURnkoy dvameoaugır Eis guriv), 
als Supplemente gezogenen Epifer erfüllten“ (©. 144.) 

Dieß alles fallt fchon durch Die einzige Nachricht des Ath e— 
naͤus daß Sophofles am epifchen Cyelus feine Freude hatte, 
jo daß er ganze Dramen machte worin er der Mythopdie in 
bemfelben nachgieng. Oder hat Sophofles aus einem epiſch⸗ 
mythifchen Handbuch fo viele Tragoͤdien gefchöpft? Mau prüfe 
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die Bruchſtuͤcke. Nein, fondern es hat ſich gezeigt daß die epi— 
fehen Gedichte, woraus Sophofles Tragoͤdien, fo wie aud) eis 
nige Satyrfpiele entnommen hat, folgende waren und nur Die 
folgenden, indem allen nicht aus diefen Quellen gefloffenen Fein 
bei den Alten vorfommendes Epos zu Örund gelegen hat, nem 
lich Kypria, Ilias, Aethiopis und Kleine Ilias nebft der lin: 
perſis in welche die beiden leßteren außliefen, Noften, Odyſſee, 
Telegonee, Debipodee, Thebais, Epigonen, Oechalias Einnah— 
me. Auf die Berfaffer diefer Gedichte fämmtlidy paßt was 
Clemens bezeugt, daß man die Dichter des Kyflos befondersd 
unter die ganz alten fege. Ein Scholion zum Clemens erklärt 
die Kyflifer ald die Dichter welche bad im Kreis die Ilias 
Umgebende, fowohl das Erite ald das Spätere aud dem Ho— 
merifchen felbft befchrieben. Hierin liegt nur der Irrthum daß 
der Cyelus auf Troja befchränft wird (außerdem daß die fals 
fche Lehre über den Urfprung des Enageninhaltes diefer Gedichte - 
in der Hauptfache auf die Spite getrieben ift.) Die alte Thes 
bais aber, von welcher die Epigonen und die Dedipodee nicht 
zu trennen find, wird von Athenaͤus als die cyelifche bezeichnet 
und jener andre Ausfpruch des Athenaͤus umfaßt daher ſichtbar 
auch die Gedichte der Thebifchen Sage mit, fo wie bad einzig 
noch Übrige Epos das bei ihm in Hinficht des Sophofled in 
Betracht fommt , Dechalias Einnahme, die auch ald ein dem 
Homer zugeſchriebenes Gedicht dem Cyclus ebenfalls beizuzähs 
len iſt: denn auch aus diefer hat Sophofles fehr wahrfchein- 
lich gefchöpft. Aber wir fehn an der ungelehrten,, ungenauen 
Angabe des Scholiaften wie der Troifche Theil der Gedichte 
die Hauptmaffe oder den befannteften Theil ded Cyclus, was 
anch begreiflich genug ift, ausmadhte. 

Ein zweites beftimmted Zeugniß für einen aus Dichtern 
beftehenden Kyflos enthalten die angeführten Worte des Ele 
mens, der von Lesches, Arktinos und andern alten Dichtern 
redend hinzufügt daß man bie Dichter des Kyflos unter bie 
fehr alten fegte. 
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Mer fo vernehmlichen und gewichtigen Berichten nicht ges 
radezu dad Ohr verfchließen will, der kann auch unmöglich 
die Aeußerung des Proflus, die Alten führen aud) den Kyklos 
auf Homer zuruͤck, ſo wie Philoponos vom Kyklos ſagt daß 
dieſe Poeſie Manche auf andere (beſondre Verfaſſer der ein- 
zelnen Gedichte), Manche aber auf Homer zurücführen,, mit 
Bernhardy von einem Mythenfreis verftehn, weldyen die in 
Proſa aufgelöften Stoffe der zum Homer ale Eupplemente ge 
zogenen Epifer erfüllten, noch das andre Wort deffelben Pro— 
klus bei Photius, ög Tod Emıxov xurAov ta noınuara dLaoW- 
Lerar, erflären wie ©. 145 gefchieht, die zum Homer ald Sup⸗ 
plemente gezogenen Epifer »giengen fortwährend als Quellen 
und Gewährsmänner zur Seiten (dem Mythenkreis der in 
Profa aufgelöften Stoffe, dem Handbuch.) Die Gedichte des 
epifchen Kyklos find Gedichte die ihn ausmachen, nicht Gedichte 
die einem aus epifchen Gedichten ausgezognen Buch mit dem 
Titel Kyklos zur Ceite gehn: und dieß ift, wo moͤglich, noch 
beftimmter klar durch die vorhergehende Worte des Photius: 
Ö Enınög xUrhog Er dtapogwmv noımmav ovuninmpovuerog, ſo 
wie durch dieſe: Adysı de xal ra dvouara xal rag naroidag 
109 noayuarsvoauevo» roV Enınov xuxdov, d. I. derer welche 
die Gedichte des Kyflos gefchrieben haben, und auch die Worte: 
dıalaußavsı dE xai negl Tod Enıxod Asyousvov xUxkov fagen 
beftimmt genug daß von epifchen Werfen, nicht von Mythen 
an ſich gehandelt wurde. Die Erklärung daß der Ausfpruch 
einiger Grammatifer, der Kyklos fey ein Werk Homers, nichts 
anders ausdride als daß gemwiffe Epifer in Stoff und Ton 
dem Homer fich anfchloffen (S. 136 f.), iſt in gewiſſem Sinn 
richtig ; aber diefe Epifer Fönnen doc; nicht zugleich ein ſyſte— 
matifched Handbuch poetifcher Mythen feyn. Philoponos aber 
nennt den Kyflos romua und Suidas nennt ihn unter den 
Gedichten des Homer. ind paßt fo wenig ald das Andre 
auf Profa. Und über den Philoponos und die klaren Worte 
des Clemens Iefen wir bier (S. 140): „Indeſſen trifft man 


epiſchen Cyelus. 433 


ben Begriff 0 roV xuxlov oma nur als Abſtractum ge: 
mifchter Maffen an, wie aus dem Zufammenhange des Clemens 
Har hervorgeht — fo fehr daß Philoponos darunter ein car- 
men perpeluum oder Gompendium fich dachte.» Kompendium ? 
etwa als Abftractum gemifchter Maffen? Aber wie fäßt fich 
denn behaupten daß eine Reihe erzählender Gedichte verfchiede: 
ner fehr alter Verfaſſer, die, weil fie fid) an einander fchlies 
Ben, ald ein xuxAog, ein Ganzes, auch ein noinua genannt wer: 
den fönnen, ein Compendium feyen? Noch willfürlicher die 
Erflärung (©. 145), da die alte Thebais die kykliſche genannt 
wird, das Prädicat zurdıxog fey den Epen die im Einn von 
Urkunden im Handbuch benugt wurden zugefommen. Auch das 
bringt den Berfaffer (©. 145) nicht von feinem ſchwer begreif- 
lichen Vorurtheil zurück daß mehrmald auf den Kyflos ver 
wiefen wird ohne daß jemals ein Verfaffer genannt oder irgend 
etwas über die Vefchaffenheit des vermeintlichen Compendiums 
gefagt if. So Phot. Lex. Tevunaın eiinpaoı d’ odros zov 
uũdor &x ToV Enıxod xuxkov,, Schol. Od. 4, 285 6 "Avrıxkog 
ex roũ xuxkov (Redches), derfelbe 11, 547 4 dE iorogia &x 
or xuxlıxov (Arftinos), Schol. Aristoph. Equ. 1053 rovro 
Ex ToV xUnlov dpeihxvorar, ein Andrer wg proıw 6 ryV gu- 
xonv 'Ikıada nenoınzog, Schol. Eurip. Orest. 1370 xzadunsgo 
&v xunig Ayeı, ein Andrer axoAovdroag zu ızv wıroav Dıuda 
aenomxorı. Wenn der VBerfaffer Mühe hat einzufehen wie 
eine fo danfenswerthe Schöpfung wie die eines folchen epifchen 
Cyclus hätte verborgen bleiben koͤnnen (S. 139), was von der 
Sammlung nicht zuzugeben ift da fie fo oft genannt wird, von 
ihrem Urheber aber hier vorerft gelten mag, fo ift ed doch of- 
fenbar weniger zu verwundern daß von dem Beranftalter eis 
ner Sammlung die in ihrer Art einzig und daher feiner Vers 
wechslung ausgefegt war, wenig oder nicht die Rede ift ale 
wenn bei einem vielgebrauchten Titel fehr verfchiedenartiger 
Bücher, bei den Gitaten xuxkog und xuriıxoi die Grammatifer 
und gelehrten Sammler feit dem 2. Sahrhundert p. C. niemals 
28 
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eined Verfaſſers gedacht haben follten: ja wenn felbit Photins, 
indem er „die allgemeine Notiz von einem xuxAog Emızög gab“ 
(S. 138), nicht gefagt hatte daß der Verfaffer eines fo be: 
rühmten Werks unbekannt ſey. Der Name xuxArög ift von 
dem Dichter gebrandyt , wie bei den angeführten Scholiaſten 
der Odyſſee und bei dem des Clemens, der von dem Verfaffer 
der Kypria fagt: eig Eorı ro» xurlınav, eben fo berechtigt 
wie von einer Poefie des Kyflos, ald Thebais und Odyſſee 
(wie ich mit Boͤckh und Buttmann Sch. Odyss. 16, 105. 17,25) 
verftehe), oder im Plural nach der Analogie von or yoapor- 
reg, ot ovyyoawanres u. ſ. w. Diefe Beiſpiele überfieht Din: 
ger Homer und der Kyflos ©. 54 ff. wenn er behauptet daß, 
nachdem die vier Citate nuua rols zuxAkıxodz einem andern Kys 
(08 zugewiefen feyen (was auch Bernharby ©. 144 ale eins 
leuchtend erwiefen betrachtet), niemals die Dichter 0 zurlıxor 
genannt würden. 

Die Thatfache eines Corpus poelarum epicorum ift deinnad) 
durch die neuefte Kritik nicht erfchüttert, nicht einmal fcheinbar 
in ihrer vollen Glaublichfeit und Guͤltigkeit gefährdet. Einen ins 
neren allgemeinen Wahrfceinlichfeitsgrund giebt fogar Bernhardy 
felöft an die Hand wider Willen. Cr fagt nemlih ©. 146: 
„Wenn das Ergebniß der vorhergehenden Kritik nothmendig 
diefes ſeyn muß, daß die jeßt benannten Kykliker aus einan= 
derfallen und fich vereinzeln und daß fie, welche niemals nach 
Außeren Gründen in den Verband einer dichterifchen Gefell- 
fehaft gebracht wurden, ehemals noch weniger eine ruͤckwaͤrts 
weifende, durch inneren Organismus verknüpfte Gemeinfchaft 
bildeten — wäre diefe Thatſache Far und hiſtoriſch gemefen, 
fonnte auch die Feftfebung eines Corpus nicht feh: 
len: fo bleibt» u. f. w. Die innere Gemeinfchaft aber die zu 
einer Außerlichen Zufammenftellung, wie 3. B. der Heſiodiſchen, 
der Drphifchen, der idyllifchen Gedichte, der Epigramme leicht 
führen fonnte, giebt der Verfaffer felbft zu ©. 136: „Vermoͤge 
fo dürftiger Notizen (ded Grammatiferd Proffos) bleibt nichts 
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übrig ald der Nachweis und die Beurtheilung derjenigen Epi— 
fer von welchen die Berichte ſowohl als die Bruchſtuͤcke mehr 
oder minder die Ueberzeugung gewähren, daß fie in Etoff und 
Ton dem Homer ſich anfchloffen, oder wie einige Grammatifer 
dieſes Verhaͤltniß bezeichneten, daß der Kyflos ein Werf Ho- 
mers ſey.“ Alſo eine Klaffe Homerifcher Dichter verfennt er 
felbft nicht und ed wird ja wohl immer deutlicher werden, wie 
viel richtiger gleich; Anfangs Dünger, Bode 1) und Andre das 
Verhältniß gewürdigt haben als die welche von einer willfürs 
lichen und aller Gefchichte widerfprechenden Ausdehnung des 
Namens Homer zu einem Kunftnamen, Gattungsnamen fprachen, 
mir ein Princip unterfchoben Homer und die Kyflifer gleichfam 
als eben fo viele Homere anzufehn, ald wenn Homer eben auch 
ein Kykliker und die Kyffifer eben auch Homer gewefen wären u. dgl. 
Ich habe fo wenig die Homerifchen Heldengebichte des Cyclus als 
die Homerifchen Hymnen und Scherzgedichte mit Ilias und Odyſſee 
vermifcht, nur mache Kritiker haben viel vermifcht und verworren, 
haben das Cycliſche in Beziehung auf die epifche Compoſition 
mit Homerifch, den Eyclus ald Namen einer Sammlung Ho 
merifcher Gedichte mit dem innerlich Cycliſchen (dem organis 
ſchen Wachsthum in großartigen dichterifchen Sagen, der gleid)- 
mäßigen Entfaltung von innen heraus), auch (wie K. O. Mil 
ler) das Eycliſche im Troifchen oder dem Thebifchen Kreis mit 
dem Berhältuiß worin etwa Dechaliad Einnahme zu ſolchen 
größeren Zufammenhängen ftehn könnte, ein bibliothefarifch oder 
litterarhiitorifch cyelifched Ganzes, welches dichterifch cyelifch 
verbundene, aber aud) andre nur in einem epifchen Familien— 
verband mit jenen ftehende Gedichte umfaßte, mit einem cyclis 
fchen Ganzen von Epopden, in welches Dechaliad Einnahme 
ſich habe einfügen und zu einer höheren Einheit verbinden laf- 
fen , verwechfelt, danach behauptet daß Gedichte, die nicht in- 
nerlich cyeliſch mit der Iſias zufammenhiengen, auch nicht in 


1) Indem er den Umfang der Homeriſchen Dichtungen darſtellt I ©, 
285 ff. Ä 
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den epifchen Cyelus gehört hätten u. dgl. In einem gewiffen 
Zufammenhang fortwachjender Entfaltung wird freilich das 
dDichterifche Heldenthum eines Volks in alter Zeit immer ftehen, 
der fogar Jahrhunderte hindurch ſich erftreden fann. 

Aus dem Bericht des Photius über den epifchen Eyclus 
ift eine Hauptfache klar; wir erfehn daraus daß die Gedichte _ 
nad) der Zeitfolge des Inhalts geftellt und die des Troifchen 
Kreifes die leßten waren. Hiermit ftimmt überein daß in den 
Auszügen des Proflos von diefen die Kypria an vorhergehende, 
welche nur die Thebifchen geweſen feyn können, fich anfchloffen: 
enıßakkeı Ö& zovroıs za Asyousva Koungıa, wie an deren 
Schluß es wieder heißt: enıardsı de Toig eionusvorg "IAtag 
Otnoov ue9 nv Eorıv Aldronidog Bıßkia nerıe. Bei Berns 
hardy ©. 140 leſen wir hierüber (fumum ex fulgore): ‚Aue 
Allem iſt mithin zu folgern daß Proklus, ‚der noch vor ben 
Kyprien (Enıßarkeı) feinem Zweck gemäß die Epen durchmu— 
fterte, worunter wohl auch Onßuis 7 xzuxlıen fich befand, feine 
litterarifch gebundene, nad) inneren Momenten in einem Kranz 
verfchlungene Geſellſchaft von Epifern vorfand oder darftellen 
wollte.‘ Dann wirft er auch bei dem Auszug des Proklus fols 
gende Zweifel auf (S. 136): „ob nicht mandyer Epifer von 
ihm überaangen ſey weldyer außerhalb feiner Abficht auf einen 
mythologifchen Kyklos vom Troifchen Kriege lag; ob er ferner 
eine Gebichtfammlung in gefchloffener Folge vor Augen hatte; 
ob er endlich, was fchmwer zu glauben ift, einen vollftändigen 
Auszug ohne beträchtliche Luͤcken und Sprünge gab.’ Die im 
erften Zweifel vorausgeſetzte Abficht auf einen mythologifchen 
Kyklos vom Troifchen Krieg widerlegt ſich fchon durch die den 
Auszügen aus den Troifchen Gedichten vorausgegangenen aus an« 
dern (enıßarksı), und fo wie diefe Abficht nicht beftand, fo ift auch 
an einen andern Grund einzelne Gedichte, die der Kyklos ents 
hielt, im Auszug zu übergehn nicht zu denfen. Wohl möchte den 
Troiſchen im Auszug mehr Naum ald andern gegönnt geweſen 
feyn, fo wie wir ed auch der Wichtigkeit ded Homer und feinen 
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Handfchriften verbanfen daß gerade die an ihn fich anfchlies 
Benden Auszuͤge gerettet find. Eine Gedichtfammlung nach der 
Zeitfolge des Inhalts müffen wir nad) Photius annehmen, nas 
türlich nur nicht von allen Stoffen, deren gewiß gar manche 
feinen epifchen Dichter gefunden hatten, nicht Die ganze zwiſchen 
Uranos und Telegonos liegende irgendwie und irgendwo behan— 
delte Mythologie. Bon einem beftimmten mythologifchen Cyclus, 
wie ihn Heyne vom epifchen unterfchied, von einem abftracten 
fyffifcheepifchen Sagenfreis weiß das Altertum nichts, 2) 

Da nun die ſechs Troifchen Gedichte die letzten im Ky— 
flo8 waren und andre vorausgiengen, die Thebifchen,, der Ans 
fang aber nach Photius eine Titanomachie vermuthen laͤßt, fo 
erhält das Borgiafhe Taͤfelchen allerdings eine große Wich- 
tigfeit. Es fcheint den vorderen Theil eined Berzeichniffes der 
Gedichte im epifchen Cyclus zu enthalten: denn es fteht voran 
eine... . zayıa, worin die berühmte Titanomadhie eher ala 
eine Gigantomachie, da eine aus alter Zeit nicht befannt ift, 
oder gar eine Kentauromachie erfennen wird wer die mytholo; 
gifchen und die hier obwaltenden litterärifchen Verhäftniffe mit 
Sachkenntniß zu beurtheilen weiß; und das nächfte Gedicht 
(von 5500 Verfen) find die Danaiden oder die Danaig, worauf 
ein Titel ausgefallen ift und dann die Dedipodee folgt, die 
Dedipodee von Kinäthon, nad) einem für diefe auch bei Eufes 
bius vorfommenden Berfaffer, auf die Dedipodee aber die The 
bais. Leicht ift einzufehn daß ein Bruchftüc einer Inſchrift, 
befonders eine Infchrift diefer Art auf manchen Punkten Unge 
wißheiten zurücläßt oder gar nicht zu errathen ift. Zu diefer 
Unannehmlichfeit gefellt fi) dann gewöhnlich die geringere daß 
die Unterfuchung durch unbegründete Zweifel oder völlig gleiche 
güftige Nebenfragen aufgehalten und verwidelt wird. So hat 
ein Necenfent meiner Schrift „eine Rechtfertigung vermißt, wie 


2) Diefen wollte Lange Kykl. Dichter S. 26 f. den Worten des Pho— 
tind Akysı de zui ı@ Övöuara zui ıag naroldas Tuy Moayuarevoaues 
vuy zov Enıxov xürkoy unterſchieben. 
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die Danaiden in einen hoffentlich doc vernünftig angelegten 
epifchen Cyclus unmittelbar hinter der Giganto » oder der Tis 
tanomachie folgen Fonnte.” Ein Heldengedicht aber von Alterem 
inhalt ald die Danaid war, fo viel bekannt, nicht vorhanden 
und darum fpricht gerade der Umftand daß fie unmittelbar auf 
dad Göttergedicht folgt für die chyelifche oder chronologifdje 
Reihe von Epopoͤen, die auch im Uebrigen in der Snfchrift bes 
folgt iſt. Die Herrfchaft der Danaer in Argos mußte Doc 
erft gegründet feyn che von da aus Theben befriegt werben 
fonnte. Zu dem auf die Danaiden folgenden zul zov..... 
zu fuppliren duuLovo» noleuov, ift nicht ein Spiel des Witzes, 
fondern dad Ergebniß der genaueften Erwägung gegebener Um: 
ftände. Denn 1) find wir den Aegimios weder an diefer Stelle 
“noch überhaupt zu erwarten berechtigt, ein anderer männlicher 
Name eined Epos ift nicht befannt, daher norsuov zu To» fich 
empfiehlt. 2) Der Krieg der Amazonen gegen Attifa paßt nad 
der Zeitfolge in dieſe Stelle recht wohl, dba in der Zeit wo 
der Cyclus geordnet wurde eine That Athens, der bevorzugten 
Stadt, und des Thefeus denen des Herafled gar wohl vorangeftellt 
werden mochte. 3) Daß nicht ein Titel, Amazonia oder Atthig 
(denn daß diefe eins feyen, hat dad Wenige wad vorliegt für 
fih und gewiß nichts gegen fich) gefegt, fondern das Gedicht 
nach dem Inhalt angegeben ift, wie auch Danaiden ftatt Das 
nais, fällt um fo weniger auf als jene Titel beide nicht zu 
großer Berühmtheit gelangt zu feyn fcheinen. Oechalias Eins 
nahme Fonnte recht gut: den Troifchen Gefchichten vorangehn, 
da Philoftet den Bogen des Herakles erhalten hatte, der mit 
dem Bater ded Ajas Troja das erftemal einnahm. Wie lücden: 
haft demnach die Borgiafche ISnfchrift immerhin ſey, fo dans 
fen wir ihr die Zufammenreihung von Titanomachie, Danais, 
wahrſcheinlich auch Amazonenfrieg und von Dedipodee , The⸗ 
bais, welche entweder in weiterem Sinn fchon von felbit die 
Epigenen mit einbegriff (fo wie fie es felbft im Gitat des 
Scholiaſten des Apollonius thut) oder dieſe ausdruͤcklich noch 
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im Gefolge gehabt haben muß, ſechs Gedichte nach der Zeit⸗ 
folge der Begebenheiten, an die ſich im Cyclus die ſechs der 
Troifchen Sage ohne allen Zweifel anfchloffen, fo einfeuchtend 
wahrfcheinlich ift der Zweck ihrer Abfaffung oder die Beziehung 
der Gedichte unter einander ald der cycliſchen, fo groß alfo 
und gebührend anzuerkennen it ihre Wichtigfeit. Niemand hat 
und gejagt mas fie denn fonft bedeuten möge wenn nicht den 
und befannten chronologifch geordneten Cyclus, noch auch ir 
gend einen Grund angegeben warum nur eines der angeführten 
Gedichte nicht in den Cyclus oder nicht an die Stelle gehöre 
die e8 einnimmt: alle ftimmen fie unter ſich in dem Begriff eis 
ner einzigen zufammenhängenden Handlung überein und diefer 
Art find und außer ihnen und außer den beiden (von der Pis 
fandrifchen Heraklee durchaus verfchiednen) Herakleen, Dechalias 
Einnahme und Minyas andre altgriechifche Heldengedichte nicht 
befannt. Ob auch diefe beiden letztern wirklich in den Cyclus 
aufgenommen waren, ob nicht noch andre Gedichte von denen 
wir gar nichts wiffen, kann und gleichgiltiger feyn, da ohne 
Zweifel die Thebifchen und die Troifchen befondern Kreiſe weit 
das Michtigfte in der Sammlung waren. 

Daß die Titanomadyie von Arktinod gemeint und daß 
das Verzeichniß auf den befannten epifchen Cyclus zur beziehen 
jey, hatte Heeren bemerft, aber den großen Irrthum begangen, 
welchen 8. O. Müller (Rec. ©. 1162 f.) theilt, daß die Fi- 
guren auf der Rückfeite aus den verzeichneten Dichtern gefchöpft 
feyen. Er ſchloß dieß voreilig aus der Tabula Iliaca, deren 
Einrichtung fehr verfchieden und eben fo zweckmaͤßig und durch— 
aus Har als die Befchaffenheit des Bruchſtuͤcks feltfam und 
verworren erfcheint. Die Bilder (unter denen die eine Gruppe 
von Heeren nach einigen wefentlich falfchen VBorausfegungen 
auf den Streit der Athena und des Pofeidon irrthuͤmlich bezo— 
gen wird) haben ihre befondern Unterfchriften zur Erklärung 
und die fünf Zeilen der Gedichte find oben won ſechs Zeilen, 
ohne alle Unterſcheidung, eingefchloffen welche ebenfalls nichts 
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anders als vermifchte Mythen angeben, für die ed aber an 
Raum zu bezüglichen Bildern gebricht. Db das Sonderbare, 
Unfchicfliche das in diefer Einrichtung Tiegt dur, den Zuſam— 
menhang ded Ganzen zu welchem das Bruchftüdk gehört hat 
ſich auflöfen Fönnte, ift mir fehr zweifelhaft. Bei foldhen Selts 
famfeiten ald dad Bruchftick im Großen darbietet, find denn 
Sonderbarfeiten wie die mythologifchen Themata ſowohl als 
die andre und hier augehende Snfchrift fie darbieten weniger 
auffallend. Unpaffend für den Zweck derfelben ift doch wohl die 
gefuchte Gelehrfamfeit in Tırarojuuytar, ovy nv Teisorg 6 
Mn$vuvalos, wenn auch etwa folgte «AA 7» ’Agxılvog (den 
auch Heeren vermuthet) errornoe» ,„ oder die Breite in zn» Ot- 
dinodsiuv — [rı$erjres, Enöv ovouv EX, üUnoszoouev On- 
Baida. Ich möchte aber nicht mit Müller (S. 1180) bei Dies 
fem Pedanten aus diefer Formel, die auch in bloßer Ausfuͤl— 
lung des Raums ihren Grund gehabt haben Fann, einen fo 
großen Umftand folgern als der ift „daß die Wahl und Ber- 
bindung der genannten Epopden ald Werf des Verfaſſers dieſer 
Mythentafel angeſehn werde.“ Die Moͤglichkeit daß auf der 
linken Seite (des Beſchauers) an dem Verzeichniß der Gedichte 
noch mehr fehle als ich annahm, ja. daß es auch auf der rech— 
ten nicht vollſtaͤndig ſey, iſt zuzugeben, da das Gegentheil 
ſchlechthin nicht zu beweiſen iſt: fuͤr die Wahrſcheinlichkeit kommt 
es lediglich an auf den Zuſammenhang und das Ineinander⸗ 
greifen der erhaltenen Titel: und in dieſer Hinſicht muß ich 
beſtreiten, daß ſtatt der Ergänzung Onßulda, lo nenoınzevas 
"Aoxrivo]» 1[0]v MiAnoıov Asyovoıv, Enav ovra OP, wie Muͤl—⸗ 
fer vermuthet, Kungıa oder auch die Aethiopis und Sliuperfis 
des Arftinos anzunehmen feyen, da auch eine weit längere Zeile 
ald die vorausgefegte fie nicht faffen würde. Daß zu einiger 
Sicherheit in Anfehung diefed Punktes nicht zu gelangen fey, 
leuchtet Teicht ein: und auch die im Wettfampf des Homer und 
Heſiodus angegebene Verszahl der Thebais und der Epigonen 
vermehrt die Schmwierigfeit. 
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Daß eine Erfcheinung wie die des epifchen Cyclus nicht 
vor der Alerandrinifchen Periode der Wiffenfchaftlichkeit zu 
vermuthen fey, wird mit vollfommner Sicherheit anzunehmen 
feyn. Zwar hat meine Erklärung der beiden Stellen des Ari» 
ftotele8 Anal. post. und de Sophist. elench. worin Beziehung 
auf einen epifchen Cyclus gefehn worden war (I ©. 42 ff.), 
von Ufrici und Nitzſch noch Widerfpruch erfahren; aber er ift 
nicht gegründet. 3) Bei Ulrici ©. 925 feiner Necenfion mei— 
ned Buchs in den Berl. Sahrb. 1836 1 ©. 297 ift es nicht 
mehr Ueberzeugung, wie in feiner Hellen. Dichtfunft S. 403, 
daß die Sammlung aller angeblich Homerifchen Gedichte welche 
fpäter den Namen Kyflos erhielten von Pififtratus ausgieng 
und das war was die Alten ihm zum befondern Verdienſt um 
Homer anrechneten, fondern nur Vermuthung worüber fich nicht 
entfcheiden laffe u. dgl. mehr. Nitzſch in der NRecenfion des 
erften Theils in der Hall. Litt. Zeit. 1838 der Ergänzungsbläts 
ter ©. 117 f. und in der Fortſetzung der Hist. Hom. Fasc. II P, 
IV c. 1. 2 (einem Programm von 1837 welches größtentheilg 
diefe Recenfion wiederholt) p. 24 s. gefteht zu daß beide Stel 
fen auf daffelbe poetifche Werf gehen. Die eine ift: öre 7 
Ounoov nornmıs oynua dıa Toü xuxlov Er rw ovAloyıoum* 
die andre: apm näg xuxkog aynua; av dd youyn, Önkov. zi 
de; Ta Enm xuxkog; pavego» Orı oux Sarır, Die erfte fey aus 
der zweiten zu erflären (ut poesis Homericae non forma, sed 
quasi corpus e materia intelligatur), nach der Grammatik aber 
ſey ein beftimmtes einzelnes poetifched Werf zu verftehn, vers 
muthlich die Iliad mit Kyprien, Aethiopis und Kleiner Ilias, 
ra Enn xuxlos, fo daß Aefchined habe fagen können, die Worte 
Onun Ö’ eis orgaröv Jaſe fage Homer oftmals in der Ilias, 
indem fie irgendwo in diefem corpus ftanden, Hic cyclus qui 
Homeri poesin habere non exacio iudicio , sed per licentiam 

3) ©. Bernhardy II ©. 143. K. DO. Müller ©. 1179 feiner Re 
cenſion des erften Theild in der Zeitfchr. f. d. Alt. Will. 1835, Bode Hellen. 


Dit. 1 S. 365. Dünger Homer m. d- ep. Kyklos S 52 f. Lange die 
ty, Dichter ©. 52. 
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quandam dicebatur ab antiquioribus , aucius posthac esse vi. 
detur in cycli Procliani ambitum. Dem erweiterten Gorpus 
bfieb natürlich der feit Ariftoteled und Aefchined übliche Nas 
me, der Name des Homer, und der Berfafjer bemerft nicht 
daß er in Bezug auf diefen weiteren und unbeflimmteren Ge- 
brauch ded Homerifchen Namens diefelbe Hypotheſe die er 
meinen beffern Gründen mit einer ungewöhnlichen Sicherheit 
im Ausdruck abftreitet, ganz unbefangen felbft aufftellt. So 
fchmeichelhaft mir dieß unmwillfürfiche Eingehn in einen litterärs 
biftorifchen Gedanken feyn follte, der viel und zum Theil bes 
fremdlichen Wibderfpruch aufgeregt hat, fo muß ich doch auf 
diefen Beiftand verzichten. Denn mir feheint ed richtiger Die 
zweite Stelle des Ariftoteles aus der erften zu erflären, da 
biefe dad Werf wovon xuxilos gebraucht wird namhaft macht, 
und ich kann durchaus nicht glauben daß gerade dem Arifto- 
teles Oungov normaıg auch den Stafinos, Arktinos und Less 
ches und dann, da doch an die Odyſſee mit gleichem Recht als 
an die Ilias gedacht werden fann, auch den Agiad und den 
Eugammon mit einbegriffe. Bon Homerd Poeſie hat Ariftotes 
les einen fo beflimmten, von aller andern epifchen verfchiedes 
nen Begriff, er unterfcheidet von ihr im der Poetif die der Ky- 
pria und der Kleinen Ilias fo beftimmt daß was er ihr zus 
fihreibt, oyyua dıa roo xuxAov, nicht ohne weiteres auch ben 
egelifchen Dichtern beigelegt werben darf. Was ra Enn wuxkog 
betrifft, fo wird eingewendet daß es »uxror heißen müffe wenn 
za Enn, die ihr wißt (wie ich fagte), Ilias und Odyſſee waͤ⸗ 
ren. Sch will nicht entfcheiden ob nicht „je, ein jedes von 
beiden” hinzugedacht werben bürfe, die Iſias und Odyſſee find 
ein Kreis, natürlich nicht beide zufammen, was verftändiger- 
weiſe nicht verftanden werden fönnte: ich glaube es, aber wenn 
man ed nicht glaubt, fo find ra Er die Verfe, ein gewiffed 
Map von Verfen, wie fie ein Gedicht Homers bilden, das 
denn ein Kreis zu nennen ift. Themiftius zu der zweiten Stelle 
hat Ern ald Gedichte genommen und Er rıva Fann bei ihm, 
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wenn er ber andern Stelle fich erinnerte, nur auf Ilias und 
Ddyffee gehn: was aber Philoponos zu der erjten bemerkt, bes 
ftätigt ausprüdlich meine Erflärung: dorı de xas allo ru ni- 
xAog idriwg Ovoualöusvor, 6 noinua rıweg Ev Eis ErEgODg, Ti- 
vig de eis "Ounoov drayeoovomw. Wenn Ariftoteles hier uneis 
gentlich gewiffe Gedichte (ein jedes) einen Kreis nennt, fo 
giebt ed „noch ein andres im engeren, eigentlichen Sinn Kyflos 
genanntes Gedicht,“ ein Werk von verfdjiedenen, eine Samm⸗ 
lung die den Namen Kreis führt. Nachher befchränft Nigfch 
(S. 126) feine Erklärung auf eine Vermuthung: „Daß es 
aber vielleicht fchon im Attifchen Zeitalter ein Corpus Iliacum 
mittelft einer gewiffen Auswahl oder auch Rebaction gegeben 
und man die dazu gehörigen Gedichte fummariich Homeriſche 
und dad Ganze Ilias genannt habe, dieß zu vermuthen fanden 
wir oben einigen Anhalt." Wer aber follte glauben daß dieſe 
Stelle ded Philoponos zur Widerlegung meiner Erklärung ans 
geführt werden koͤnute, wie doch von Ulrici gefchieht? Die 
Stellen ded Ariftoteled find, wie er behauptet, nicht irrig von 
Aelteren und Neueren auf den epifchen Eyclus. bezogen wors 
den, ra Enn find die befannten Gedichte welche zum epifchen 
Cyclus zufammen geordnet waren und die zweite Stelle meint 
die Homerifche Poefte überhaupt, d. h. alle die früher nach der 
allgemeinen Meinung für Homerifch gehaltenen Epopoͤen (alfo 
außer den von Nigfch angenommenen auch Thebais und Epi« 
gonen, Dechaliad Einnahme), die in eine Sammlung ſchon 
lange vor Ariftoteled (unter Pififtratus) zufammengeftellt waren 
und fodann ebenfalld den Namen Kyflos erhielten: fo verftans 
den auch Themiftiod — Eny rıva — d. h. gemwiffe, alfo doch 
wohl nicht die Homerifchen Gedichte (dieſer herabfegende Sinn 
findet hier nicht Statt) — und Philoponos. Diefer betrachtet alfo 
die "Oungov noinoıs von der Ariftoteles fpricht ald den einen 
Kyklos oder das eine Gedicht, neben welchem, wie er bemerft, 
noch ein andred im engern, eigentlichen Sinne Kyklos genanns 
ted Gedicht weriftirter u. ſ. w. Rur das Eine ſteht diefer Ber 
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merfung entgegen daß von diefem andern Kyklos nicht Ariftor 
teles ſpricht noch entfernt auf einen andern außer feinem unei- 
gentlichen hindeutet, fondern nur Philoponos ihn beiläuftg ers 
wähnt. Uebrigend Fönnte Ariftoteleds nur ,ein einzelnes Gedicht 
dem Kreife vergleichen: ein litterärifcher Kyklos, felbft der um 
die Einnahme Trojas gezogene, eine Sammlung hat nicht fo 
wie diefes Gentrum und Peripherie wenigſtens nicht in fo 
beftimmtem Sinn als in den beiden Stellen des Philofophen zu 
erwarten ift. Ulrici ſagt mir: „daß aber Ariftoteled mit zu 
Enn nicht eigentlich die Gedichte ſelbſt, fondern vielmehr die 
Sompofition und Anordnung des Stoffes derfelben gemeint ha- 
ben follte, fcheint durchaus unmöglich“ u. f. w. Alfo zuxdos 
und za En verwechfelt. Dieß eine Probe von hundert Miß— 
verftändniffen wie ich ihnen in diefer Angelegenheit begegne. 
Die von 8. O. Müller in feiner NRecenfion ©. 1181—84, 
mit Willner (p. 12), vermuthete Bildung des epifchen Cyclus 
der gerabezu einerlei gewefen feyn fünne mit dem von Proflos 
ausgezogenen, durch Polemon hat fich nicht beftätigt..) Um 
über die meinige, daß Zenodot der Urheber gemwefen fey, zu 
urtheilen, hat fich aus Paris und aus Mailand neues Material 
dargeboten. Doch fommt ed mir zunaͤchſt auf das ältere Zeugs 
niß des Auſonius an, welchen man fonderbarerweife nach wie 
vor ganz oder doch nad) feinem wahren Sinn außer Adıt Tieß, 
wenn man fich wunderte über bie Kühnheit womit ich einen 
wefentlichen Theil meines Buchs auf der Autorität jened Scho= 
lions als einzige Grundlage befeftigt, e8 mit unbedingtem Vers 
trauen zum Grundftein eined Gebäudes gemacht habe, oder 
wenn man das auf loderm Grund errichtete Hypothefengebäude 
umftieß, fo daß was überhaupt Neues über die Außere Ges 
fchichte des Eyclus vorgebracht war, ohne Gnade noch Bedauern 
wieder aufzugeben fey. Selbft Nitzſch (S. 117) würdigt, indem 
er fich mit dem Plautinifchen Scholion in feiner Art getroft 


4) Bernhardy II S. 144. Dünger Homer u. d. 8. ©. 54 f. 
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abfindet, um „dem Gebäude die Grundlage zu entziehen“, ben 
Aufonius nicht eines Wortes. Aufonius aber bezeugt unverfenns 
bar ein Zenodotifches corpus Homericorum carminum. In den 
Berfen (Epist. XVII, 25): 

Quique sacri lacerum collegit corpus Homeri, 

j quique notas spuriis versibus apposuit, 

erfennt man einftimmig mit 5. 4. Wolf den Zenodot und Aris 
ftarch, 5) welche der fehr gelehrte Dichter dem Barro und Krated 
anreiht. 8. O. Müller, den ich, nachdem feine Necenfion mei+ 
ned Buchs erfchienen war, auf dad Gewicht diefer Stelle von 
neuem aufmerffam gemacht hatte, fchrieb mir zuruͤck (Apr. 1836) 
und ich ziehe gerne auch diefe Cinwendung hervor: „Die Frage 
über Zenodot ftand mir nach dem Gange der Entwidlung, ben 
ich gewählt hatte, etwas im Hintergrund, daher ed fommt daß 
ich das Zeugniß des Aufonius nicht einzeln geprüft habe; jetzt 
da ich es genau anfehe, fühle ich micht genöthigt Ihnen darin 
beizuftimmen daß der qui lacerum collegit corpus Homeri, Ze- 
nodot fey. Aber ift das lacerum nicht doch daſſelbe was die 
dısonuousva Enn Andrer? Ich denke Aufonius fpreizt ſich ets 
was mit feiner zufammengerafften Gelehrfamfeit und da er ges 
lernt hat, daß das corpus Homeri einmal lacerum geweſen, 
ſtellt er ſich vor, es ſey dieß bis auf die Zeit der Alexandrini⸗ 
ſchen Grammatifer geweſen. Gerade eben fo glaubt der Gram⸗ 
matifer Diomedes in Wolfe Proleg. p. CXLVII s. daß die 
Grammatifer Zenodot und Ariftard (eigentlich Ariftarch und 
Zenodot) unter Pififtratos die ovrdeoıg der Homerifhen Ger 
dichte beforgt hätten. Sollte wohl der Zuftand des xuxkog vor 
Zenodot eine abgefondert eriftirende Thebais, Kyprien u. ſ. w. 
ein lacerum corpus genannt werden können?“ Ich fage ja, fie 
fonnten ed; die Gedichte der ZTroifchen Fabel hiengen wie 

5) Proleg. in Hom. p. CC. Indem Wolf fväter p. CCXXXII daran 
denkt, ob nicht in beiden Verfen Ariftarch gemeint fey, wird ihm zwar gewiß 
Niemand beiftimmen; aber ed zeigt fih dadurch noch deutlicher, wie wenig er 


hinter den fo beſtimmten Ausdrücken des erften einen beftimmten, den Worten 
entfprechenden Sinn ſuchte und ahnte. 
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Glieder eines gefchichtlichen Körpers, und auch die Thebifchen 
und ‚andre mit Diefen in einem [itterärifchen corpus weit enger 
zufammen als z. B. dad wovon Frontin fpricht (Strateg. praef.): 
longum est singula el sparsa per immensum corpus historia- 
rum prosequi. Dagegen halte ich es für durchaus unftatthaft 
anzunehmen daß Aufonius, welcher den Zenodot auch als Kris 
tifer nadı der Gefchichte kannte, wie * mon zeigt (Lud. 
Yıl Sap. 1): 
Maeonio qualem cultum quaesivit Homero 
censor Aristarchus normaque Zenodeli, 

daß diefer, ja ich zmweifle fogar daß irgend ein Schriftfteller aus 
ber Zeit des Aufonius die Sammlung der Ilias und Odyſſee 
aus der Zeit des Pififtratus in die Nlerandrinifche Periode 
verlegt hätte. Byzantinifched Regiment und Gelehrfamfeit muß» 
ten fommen um fo Tächerliche Verwirrung von Zeiten, Perfo- 
nen und Sachen möglich zu machen wie die worin wir einen 
Diomeded und Heliodoros befangen fehen. Ritſchl Alerandr. 
Biblioth. ©. 10 f. führt ebenfalld die Stelle des Aufonius 
nach der Worftfchen Erflärung an, wonach Aufomus Zenodot 
für den erften Sammler der Ilias und Ddyffee gehalten hätte, 
wobei er doch mit Ruͤckſicht auf Ufrici zweifelt über die wahre 
Beziehung jener Stelle.6) Die Art wie Lange kykl. Dichter 


6) Ulrici ©. 924 der Rec. hält memlih noch nah Dem Scholion 
Plautinum, wie Wolf, für möglih unter dem Sammeln des Zenodot das Ge: 
ſchäft des Kritikers zu verfiehn und macht dazu diefe geſchraubte Bemerkung: 
„Zenodots Pritifhe Sammlung oder Ausgabe der Homerifhen Gefänge drängte 
doch wohl gewiß die früheren untritifhen Sammlungen in den Hintergrund 
zurück und er konnte daher bei fpäteren Gelehrten leicht vorzugsweiſe den 
Ruhm eines Sammlers der Homerifchen Gedichte Davon tragen. Auch. dürfte 
der Ausdruck lacerum collegit corpus richtiger und fchärfer fo aufzufaflen 
feyn, daß der Sammler Die durch fremdartige Einfchiebfel und Zufüge zerrif: 
fenen Homerifchen Gedichte, ſcheidend und ſichtend, zufammenftellte und das 
urſprůnglich und wirklich Zuſammengehörige vereinte; denn eigentlich läßt ſich 
doch ein zerriſſener Körper nicht ſammeln; nur einzelne Stücke eined folhen, 
die feinen Körper mehr ‚bilden, laffen ſich zufammeniefen, ein zerriſſener Kör: 
per dagegen kann nur zufammengelegt, dad zwar Vorhandene aber nicht mehr 
on der rechten Stelle Stehende oder durd fremdartiges Getrennte verbunden 
und zufammengefügt werden.“ Man könnte den Abſhrtus, den Pelops ent 
gegenhalten; aber collegit zieht in lacerum die Bedeutung zerſtückt nach ſich 
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©. 56 f. den Auſonius beſeitigt iſt zu widerſinnig um ſich das 
bei aufzuhalten. Daß Auſonius mit dem Plautusſcholion nur 
in einem und demſelben Irrthum zuſammentreffen, in der Ver— 
wechslung der Kritif mit dem Sammeln Homerd, wie Meinefe 
bei der erften Entdeckung des leßteren vermuthete (Quaest. Scen. 
Il p. 3), ift nachgerade unmöglich geworben zu behaupten, 

Wenden wir und nun von dem Flaren und beftimmten Auss 
fpruch eines Auſonius, wonach ein Corpus Homerifcher Gedichte, 
die, vorher zerftreut, von Zenodot zufammengeftellt worden, zum 
Tzetze s, der in ſchwankenden Ausdrücken unverfennbar wenig» 
ftend von derfelben Sache berichtet. Heinrich Keil bat fich ein 
Verdienft erworben durch Befanntmachung der zwiefachen, im 
Inhalt größtentheils übereinftimmenden Einleitung des Tzetzes 
(wie fich ergiebt ded Johannes Tzetzes) zu feiner Erflärung 
des Ariſtophanes, Plutos, Wolfen, Fröfche, aus dem Cod. 
Ambros, C. 222 sup. der Mailänder Bibliothek, die er mit eis 
ner gründlichen Abhandlung begleitet im NRheinifchen Mufeum 
1847 VI ©. 108— 134. 243—257. 8 ergiebt fich daß auch 
die vorher von Kramer befannt gemachte Ähnliche Einleitung 
neo zwundiag zum Theil and Tzeked genommen ift, 7) auf 
welchen Caecius uns zuerft das Scholion zum Plantus hin« 
gewiefen hatte. Wir haben demnach diefelbe Sache in viers 
faher Darftellung, verfchieden in Nebenumftänden und zum 
Theil groben Irrthuͤmern und Verwechslungen, womit fie ver: 
fnipft wird und von denen hier abzufehn ift. 

1. Die erfte Einleitung des Tzetzes von Anfang: 
AktEavdoos 6 Altwiög zul Avxopowv 6 Xalxıdevg, ueyalo- 
dworoıg Bavıkıroig moorganevres, Ilrorsuaıw rw Diladeipw 


wie bei Ovid Metam. II, 318 sparsaque sunt late laceri vestigia currus, 
Plin. Paneg. 39 sparsas atque, ut ita dicam , laceras gentilitates colli- 
gere ntque connectere. Seneca Thyest. 422 lacerae domus artus com- 
ponere. ; 

7) Crameri Anecd. Paris. T, I 1839, aud abgedrudt mit Bemer⸗ 
tungen von Schneidewin in den Götting. Anzeig. 1840 ©. 949 ff. und in 
Ritfhld Corollar. disputationis de bibliothecis Alexandr. deque Pisistrati 
curis Homericis, Bonnae 1840. 
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Tas oxnvixag dıoadwWouvro Bußkovg, rugıng zwumdiag xal 
touywölag zul Tag TO» VuTvgwv prul, Ovunugovyrog avroig xal 
ovvavogsoürrogxuirou roovrov Bıßlıopviaxog zjg Tooad- 
ins Bıßlıodnung Eonroodevovg‘ war Pißlwv rovg nivaxag Kal- 
Kluuyos aneypgayaro: "AktEuvdgog wg Fov ru rgayıxu, Avxo- 
Powv Ta xwuıxa veaviaı noav Kulktuuyos xai 'Egarood#- 
yng. oUTgL uev rag oxmvırag dımg9wWaarro Bißkovg, wg rag 
roy noınrWm» Entox&wavro 'Agtoranyoı te xul Zmvodoror. 
Darauf folgen Sommentatoren und über Ariftoteled als Zoolog. 

2. Die zweite, aud von Anfang: 'Aildkardgos 6 
AitwAöz xal Avxöggwr 6 Xahrıdsvg, alıa xal Zmvodorog 
ö Epsoıog rw Piiaderigw Ilroieuaıw ovvorndevres Baoılı- 
zig, Ö uer rag Tig Toaymdınz, Auxoppw» dE Tag Tg zwum- 
diag Bißkovg dımoswaav, Zuvodorog de rag Oumgeslovg 
xul ro» Aoınav noınza». Kolgt über die Gründung der 
Bibliothek und die Bücherzahl — ws 6 Kaikiuayog 18arloxog 
wv ın5 wvAng Voreowg uera 17» dvopswoıv ToVg nıvaxag 
uvıo» aneypawaro. ’Eouroo9erng dE 6 Ylıxınrag avrod nap« 
tod Buoılewg TO ToooUrov Evenıorsvdn Pıßkıopvlaxıov. alla 
za Kalkıuayov xai rov ’Eouroodevovg uera Agayvv rıva 
x00v0» &yevero ıng ovraywyıs rwv PBißlwr, os Eymv, xal 
dıoodwoswg xav uer' ıl. En’) avrov zov JlroAsuadov zov 
Diradergov.* Die Kabel von den 72 Ueberfeßern der Hebräi- 
fhen Schriften. Tor 'Elimidwv di Pißiwv, wg xul ngole- 
Bov Epnv, tag Toayızag ulv dıngdwoe dı’ ’ Aktkavdgov oV 
Aitwkov, rag rag rouywdiag de dia Avxöggovog, dıa da 
Znvodorov rov 'Epsorov rag rwv AvınWv noınıWv. tug 
“Ounoslovg ds xurssaroerov no0 diaxociwv xal nlEovaw 
&vıavrov IlroAsualov vov DiAadeApov xul rag dıog9worwmg 
Zrvodorov ovvredsıxev onovdn Ilsıoloıgarog naga Wv TEO- 
cugWwv TOUrwv dopav — — yovvorg d’, wg gr», od Dra- 
delpov nupa tod Zmvodörov WgIwdnoarv. uera ds Zmvode- 
roy "Agıorapyw nalıv Wg9wWdnour rerapgıw m E ano Zmvo- 
dörov reAovrrı. 
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3. nsol xwuwmdıag. loreov or AktSavdoog Ai- 
twAög xul Avxoppwv ö Aulxıdevg Uno Ilroisumiov toũ Dil. 
ulEelpov nogoroanevres Tag oxnvixag dıwodwou» Bißkoug- 
Avxöpgwv utv ug rag zwumdiag, Ahtkavdgog di Tag rag 
Tguywdıag , alla dm xal zug aarvgıxas. Die Angabe über 
die Bibliothek und Ueberfegungen aus fremden Sprachen, wie 
der Hebräifchen. Tas dE oxnvızag ' Aktkavdgüg Te, ws Epdnv 
sinov, zal Avxogywv dımgdwounrro,rug de noınrırag 
Znvödorog npwıov xal vorspov ’Agioragyog diwe9woaro. xul- 
70, rag Oyumoıxas Eßdourxovra dvo yguuuarızol eni Ilsıcı- 
orgurov zou "Adnvaloy rugavrov OVıwol onogadnv ovoag zo 
noiv. Enexgidnoav ÖE xar' avıov &xEivrov TOP xulgov uno 
’Agıoragyov xal Znvodörov,, ullwv üvrwr Tovrw» ı@v Eni 
Ilrolsuarov dıogdwoarrwv. Dad Legte berührt Joh. Tzetzes 
auch in der Exeg. Jl. p. 46. 125 und er nimmt dieß nicht 
ohne Befhämung in den beiden Einfeitungen als einen Irr⸗ 
thum feiner Jugend, den ihm ber abfehenliche Heliodor aufges 
hängt habe, zuruͤck. | 

4.. Schol. Plautinum. Ex Caecio in commenlo comoe- 
diarum Aristophanis poetae in plulo quam possumus opulen- 
liam nuncupare. Alexander actolus et Lycophron chaleiden- 
sis et Zenodotus ephestius impulsu Regis plolemaei philadel- 
phi cognonıenlo , qui mirum in modum favebat ingeniis et 
famae doctorum hominum, graecae arlis poelicos libros in 
unum collegerunt et in ordinem redegerunt; Alexander Ira- 
goedias, Lycophron comoedias, Zenodolus vero Homeri poe- 
mala et religuorum illustrium poetarum. 

Aus Vergleichung diefer flüchtig, flach hingeworfenen Res 
den geht hervor daß auch dem feichten Tzetzes der Unterfchied 
der Fritifchen Diorthofe Homers , die der Hauptruhm des Zer 
nodot, ded newrog diogdwrng war, und des bibliothefarifchen 
Drdnend, wovon die Nede ift, nicht Har war. Klar war mir 
und fo ift auch von Ritſchl Coroll, p. 21 ss. und Keil p. 244 ans 
genommen, daß das Gefchäft der .drei Ordner nicht in Tertfritif 

29 
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beftanden haben fann. Die ovvayayr xal dıoodwors flanden 
in engfter Verbindung, bei der Menge der Autoren und ber 
Menge der Werfe von vielen unter ihnen war fchon das Zu— 
fammenbringen vollftändiger Erempflare, die Durchficht und eine 
planmäßige und vollftändige Zufammenftellung fein geringes 
Unternehmen. An einen engeren Begriff der dıopdwoıs ift fo 
wenig gedacht daß dafuͤr auch «rögdworg und dad Simpler 
wosoV, WgdwdrEav gebraucht ift, da doch Kunftwörter , wie 
die Diorthofe im fritifchen Gebrauch eins ift, natürlicherweife 
feft ftehn. Das dıopdouv, dıogdovodu: wird von der genannten 
dramatifchen Litteratur gebraucht wie von dem Antheil des 3er 
nodbot. So leſen wir in der erften Einleitung nochmals: ai 
oxnvızal Bißloı, @v zul ai ın5 xwuwdiaz eloıy, za do Iw- 
Inowv xal noklols avögaoıy EneinynInoav. Dagegen ift von 
der Kritif des Ariftarch und Zenodot das übliche Kunftwort 
nicht, fondern dafür Eneoxswarro gebraucht und dagegen ov»re- 
Iyvaı xal 0odwsHraı, Gurdeoig re zul dıiogdwaıg von dem was 
unter Pififtratus gefchah, als nach Heliodor, Zenodot und Ari- 
ſtarch unter defjen 72 Arbeitern den Preis davon trugen (bei 
Keil p. 118.) Endlich fchließen die Worte avunaporrog avroig 
xal ovvavogdoüyrog — ’Eoarooderovg jeden Gedanken an die 
von Zenodot ald Homerifchem Kritifer geibte dıoodwaıg uns 
bedingt aus. Ich kann daher nicht der Meinung Keild feyn, 
welcher (p. 243 5.) dem Tzetzes den technifchen Begriff von 
dıogdovv zutraut — pro quo in priore commentario medium 
genus dıogdoVoYda: eademque de re «rogdovv et Godovv po- 
situm est, nihili faciendum — wobei er indeffen annimmt daß 
in der Sache Tzetzes fich irre und Zenodots Gefchäfte aller: 
dings daſſelbe gewefen fey ald das bed Alerander und Lyko— 
phron, ein colligere et in ordinem redigere, daß er die andre 
dröoodwoıg des Zenodot hier irrthämlich einmifche und .alfo 
fälfchlich auch auf die beiden andern übertrage. Zwar koͤnne 
man bei diefem Schriftfteller an der Bedeutung des Worts uns 
ter Gelehrten zweifeln, aber davon bringe die Verfnäpfung mit 
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Ariftardy im erften und die Gegenüberftellung der unter Pifis 
ſtratus geübten Thätigfeit im andern Prodmium zuruͤck. Im 
Gegentheil, in unflarem Begriff wird überall das fpecielle kri— 
tifche Gefchäft und das andre allgemeinere einer Durchficht, 
Sammlung und Zufammenreihung untereinandergemifcht. Ganz 
deutlich ift die Vermiſchung der zwiefachen Thätigfeit des Zes 
nodot in allen drei Griechifchen Einleitungen. Man wird den 
Worten Ritfchld beiftimmen (Coroll. p. 20) — cum aliquid 
memoralu dignum communi cura praestilisse Zenodotum, Ale- 
xandrum, Lycophronem negari nisi ab eo nequeat, qui prorsus 
illudere documentorum memoriae animum induxerit (cf. p. 22, 
26 s. 35. 54.) Eben fo fagte er auch vorher Alex. Bibl. 
©. 11: »&o lange als die bloß bibliothefarifche Anordnung 
der Tragddien und Komödien nicht bezweifelt wird, dürfen 
wir auch in der Angabe über Zenodotus nur die einfache Ber 
ziehung einer ganz gleichartigen bibliothefarifchen Anordnung 
der Homerifchen und der übrigen Poefteen finden. Denn daß 
der Begriff einer bibliothefarifchen Thätigfeit vorwalte, geht 
wohl aus der behaglichen Ausführung der die Bibliothek von 
Alerandria betreffenden Verhäftniffe zur Genüge hervor” vgl. 
©. 17. 38. Wenn aber dieß feft fteht, fo fallt auch von felbft 
noch ein Grund den Bernharby meinem „Gollectiohomer, dem 
jegt Wenige geneigt ſeyn mögen, deſſen Eriftenz nirgend mit 
der gelehrten Bildung des Alterthumd oder mit der Lefung von 
Sammlern verfnüpft« ſey, entgegenftellt (S. 139): „Außerdem, 
fagt er, ift nicht zu überfehen daß bei Proklus Ilias und 
Odyſſee den Platz einnehmen welchen ihnen ein ftoffmäßiges 
Sintereffe, nicht dad Moment des Alters oder der dichterifchen 
Bedeutung anmeift: wie follte nun in einer Nebaction die unter 
Autorität der Alerandriner beftand, die fich an ihre Saͤtze von 
Superiorität und höchftem Alterthum Homers knuͤpfte, mithin 
auch den Borrath Sonifcher Epen ihm als dem Mufter und felbft 
vorherrfchenden Objecte gelehrter Studien unterordnete, eine fo 
ganz Außerliche Beziehung durchgedrungen feyn? Gewiß auch dann 
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nicht wenn jene Kritifer, aus Afthetifchen ober archivariſchen 
Sintereffen, die ihnen niemals einfielen, die fammtlichen Dich: 
tungen des fogenannten Kyklos in einen Homeriſchen Verband, 
corpus Homeri, gedrängt hätten. So fonnte Bernharby nur 
urtheifen weil er aus dem Griechifchen negı zwundiag ſchloß, 
Zenodot habe auf demjenigen Gebiet gewirkt wovon wir fchon 
anderweitig genügend unterrichtet waren, er habe Kritif geübt 
(was Alerander und Lyfophron gethan haben, wird nicht ge- 
fagt, eben fo wenig an Aufonius gedadıt), der Lateiner habe 
das nur nicht verftanden und falfch übergetragen. Diefer hat 
vielmehr durd; in unum collegerunt et in ordinem redegerunt 
den wirklichen Sinn von dıog$oür, der avvyaymyn wv Bißkwv 
xal dıioodwors bei Tzeßed , der nunmehr ald deſſen einzige 
Quelle unverkennbar ift,s) vollfommen gut ausgebrädt, wie 
auch Keil bemerft (p. 128, und es ift nicht einmal nöthig die 
ovvayoyn ald Sache ded Königs zu unterfcheiden.) Bernharby 
fchließt, weil Zenodot ein berühmter Kritifer war, fo fonnte er 
einen bibliothefarifchen Auftrag nicht bibliothefarifch ausführen : 
er der dazu doch auch als der erfte ein fehr berühmter Biblio- 
thefar war. 9) Mit demfelben Recht koͤnnte man fagen, da 
Alerander und Lykophron Dichter der berühmten tragifchen 
Pleias waren, fo können fie den Auftrag des Philadelphus nicht 
anders als durch dichterifche Diaffeuafe der Tragoͤdien und 
Komödien vollzogen haben. K. D. Müller hegte nicht bloß eben- 
falls ſchon die einfeitige VBorftellung über Zenodot bezüglich des 
Föniglichen Auftrags (Rec, S. 1181: „dem Zenodot fann man 
allerdings eine folche nicht auf Kritif des Aechten und Unächten, 
fondern nur auf Zmweden des Unterrichts und leichteren Stu- 
diums beruhende, nur durch eine grob realiftifche und gemiffer- 
maßen encyklopädifche Tendenz zu rechtfertigende Bearbeitung 

8) Der gelehrte Zefuit Gechi behauptet, im dem Scholion Plauti- 
num eine Stelle richtiger zu lefen, hielt ed aber fo mie ein, mie ed fcheint, 
fehr michtiged Leben Homerd vor jedem philologifhen Auge eiferfüchtig ver: 


borgen und verwahrt. 
9) Ritſchl Aler. Bibl. ©. 8 ff. 
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des Kyklos nicht zufchreiben“), fondern bemerft auch, „daß in 
den fehr zahlreichen Bemerfungen des Zenodot in den Homeri— 
fhen Schofien eine Beziehung auf den Kyflos, die man nach 
der gemachten Annahme erwarten follte, noch nicht nachgewies 
fen ſey.“ Aber auch in den Scholien zu den Tragifern und zu 
Ariftophanes ift noch nichts über die von Alerander und Ly— 
fophron gebildeten Sammlungen gefunden worden und wie 
viele andre wichtige Umftände find unerwähnt geblieben. Auf 
eine fo verwunderliche Verwunderung hätte daher Bernharby, 
auch ohne des Aufonius corpus Homeri zu würdigen, nicht zus 
rücfommen follen (S. 130.) Auch Preller, indem er ſich wuns 
dert (Rec. S. 120), „wie man doc; aus dieſer elenden Stelle 
(dem Scholion Plautinum) nur dad Geringfte folgern möge,“ 
will nicht begreifen, „daß man auch zu Zenodots Zeiten fo laxe 
Borftellungen mit dem Namen des Homer verbunden haben 
follte wie fie nicht einmal zur Zeit des Ariftoteled noch Statt 
gefunden haben möchten.” So fchwer fcheint ed Fritifche Bors 
ftellungen und Sprachgebraudy, einen und den andern Stand» 
punft, das wo und wie etwas gefagt, ein Name gebraucht wird, 
zu unterfcheiden. 

Nicht fo von felbft Far ald die Natur des dem Zenobot 
von Philadelphos übertragenen Gefchäftsantheild ift der Umfang 
deffelben oder die Klaffe der von ihm geordneten Dichter. Es 
nennt die Einleitung des Tzetzes 

2 rag Otnostovg al rwov Aoınmv noıntmv (PBißkovg), 

4 Homeri poemala et reliquorum illustrium poelarum, 

I zug T@v nomov (ineoxewarıo ‘Agiorapyoı re xul 
Zmödoroı), und gleich nachher nochmals, an die vier Gelehr: 
ten des Pififtratus angefchloffen: Zuvodorov de xgoroıg vore- 
ung Eni tod Driudeipov avröv uvogdwourro; , Entıta de 
nulıy rov Agıoragyov. 

3 rag nointixag Znvodorog noWrov xal doregov ’Agı- 
ortapyog Jiwoswoartn, 

Unter den Dichtern die mit Homer, zwei andern Klaffen 
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gegenüber, eine Abtheilung bilden, verfteht man zunächft eine 
epifche. Auch fehrieb Spengel (Münchner Gel. Anz. 1840 Sul. 
©. 26) fir nomtıxug in der 3. negi xwumdias, weil es ber 
Gedanke wie der Sinn fodre, Enonorxas. Es bedeutet aber 
ohnehin noınzıxos in diefen Zeiten auch Enıxog und noımıng bei 
Tzetzes den epifchen Dichter (ad Lycophr. I p. 250 s. Bekker. 
Anecd, p. 851, 28.) Dieß erinnern Dünger Homer u, d. K. 
©. 47 und Ritfchl. Coroll. p. 53, und es ift befonderd zu bes 
achten daß derfelbe Johannes Tzeßes in den aryoıg negi dıe- 
pogas noımor im Rhein. Muf. 1836 IV ©. 393 V. 11 das 
noimtıxo» yEvog zwifchen dem dramatifchen nebft dem jambifchen 
und dem Iprifchen aufftellt. Deutlich ift die engere Bedeutung 
auch in den Worten der 3. Einleitung: vorego» dä Taurag 
Unuoas Oxmvırag TE zul noımtinag nAslorov Einynoavıo Jiör- 
wog, Tovpwv x. r.%. Denn nie und nirgends ift dichterifdy dem 
Scenifchen als eine Gattung zur Seite gefeßt worden. Der Kal: 
liope unter den neun Mufen der Herculanifchen Gemälde (2, 9) 
it IIOIHMA als das Epos gegeben, In der erften Einleitung 
hat Tzetzes gedankenlos die Homerifche Kritif des Zenodot und 
Ariftarc geradezu an die Stelle von dem gefeßt was er im Zus 
fammenhang der befondern Notiz von des Philadelphos Auftrag 
hätte fagen follen und zu andrer Zeit gefagt hat, und dieß lag 
dem Schreiber des Abfchnitts zregi zwumdiag vor. Ritfchl hatte 
in der Schrift über die Aler. Bibl. S. 17. 11 die Meinung, Zes 
nodot ald der eigentliche Bibliothefar, dem die beiden Andern 
als Gehuͤlfen dienten, habe wie billig den umfangreichſten Theil 
der Arbeit, die Anordnung aller Poefieen außer der dramatifchen 
Litteratur übernommen. Andre ziehen wenigftend die Lyrifer 
hinzu, wie Müller (Rec. ©. 1181), Bernhardy (S. 139), 
Keil (p. 244), auch Dünger (Homer u. d. ep. 8. ©. 47, de 
Zenodoti studiis Hom. p. 32.) Aber ed fragt ficy hier nicht 
was hätte gefchehen follen, nicht was zur Vollſtaͤndigkeit ge: 
böre: fondern es ift die Rede von dem Gedanken, der Anz 
ordnung eines Königs, von einer befondern Anordnung, Die 
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mit zufälligen Umftänden zufammenhängen, die in ihrer Begräns 
zung andre Einrichtungen für die Iyrifche und andre Arten der 
Poefie, für die Profa vorbehalten konnte. Wie wenn Ptole: 
maͤus zwei dramatifchen Dichtern die Dramatifche, einem ange: 
jehenen tiefen Kenner Homers und felbft auch epifchen Dichter 
die epifche Poefte in befonderer Anerkennung anzuvertrauen ges 
ruhte? ALS Tzetzes die Satyrdramen neben den tragifchen be— 
fonders erwähnte, hätte er wohl auch aus feiner Quelle die 
Igrifchen aufgenommen wenn diefe fie enthalten hätte, eine eis 
genthämliche und fo bedeutende Klaffe von Dichtern für fich. 
Wenn wir aber auc, mit großer Wahrfcheinlichfeit die 
nonras neben Homer in engerm Sinn auf den Herameter bes 
fchränfen, fo bleibt auch fo noch Ungewißheit über die Grenze 
der Provinz ded Zenodot übrig. Daß er ein Homerifched Cor⸗ 
pus fanımelte, glauben wir ohne alled Bedenken dem Auſonius, 
aber dieß hindert nicht auch ein Hefiodifches daneben zu ver: 
muthen ; noch mehr Andres ift denkbar. Schon die Genealogie 
des Homer und Hefiodus als Vettern, die auf Pherefydes und 
Hellanifos hinanfreicht, 10) hängt mit einer Eintheilung ber 
Poeſie in Thrafifche (Kinos, Orpheus, Melanopos), Hefiodifche 
und Homerifche zufammen. Es wäre ja aud) möglich daß Ze: 
nodot den Pifander und Panyaſis, Berfaffer von Herakleen, die 
Ariftoteles fo wie bie Thefeis vom Homerifchen Epos unters 
fcheidet, und Antimachos, diefe drei im Kanon mit Homer und 
Hefiodus zufammengeftellten, und andre epifche Dichter in feine 
Abtheilung gezogen hätte Im 1. und 3. Prodmium führt 
Tzetzes auch Sommentatoren der fämmtlichen, ſowohl fcenifchen 
als poetifchen Cepifchen) Dichter an, Didymus, Tryphon, Apols 
fonius, Herodian, Ptolemäus Askolonita und die Philofophen 
Porphyrius, Plutarch und Proffus, fo wie vor ihnen Ariftotes 
(ed, und e8 beziehen fid darunter, wie Schneidewin bemerft hat, 
Plutarch und Proffus auf den Hefiodus. Könnte man nun ger 


10) Th. 1 ©. 147 f. 


456 Nochmals über ven 


wiß feyn daß Tzetzes nidyt mit diefen Namen dem aus uns 
verdaͤchtiger Quelle gefhöpften Bericht bloß einen Lappen fei- 
ner bettelhaften Gelehrfamfeit aufgeheftet, fonderu fie eben da— 
her wo er bie merkwürdige Notiz fand aufgenommen hätte, 
fo gäbe diefer Umftand und einen Beweisgrund dafür daß Ze 
nodot auch ein corpus Hesiodi zufammengeftellt habe, was an 
ſich fo wahrſcheinlich ift. Doc, geht und hier dieß nicht an: 
genug daß das von Aufonius glaubwürdig bezeugte corpus 
Homeri von Zenodot durch die umfaffendere und im ihren we— 
fentlichen Umftänden eben fo glaubwuͤrdige Nachricht beftätigt 
wird. 11) Denn wie c8 fich auch mit der epifchen Sammlung 
des Zenodot im Ganzen verhalten haben möge, gewiß hat er 
doch die Autoren, Homer, Heſiodus, vielleicht noch andre geſon— 
dert und nicht Gattungen wie Heldenlied , Theogonie, Lehrge— 
dicht unter einandergemifcht, fo gewiß wie das Gefchäft des 
Alerander und des Lykophron auch in Sonderung und geord⸗ 
neter Zufammenftellung beftand oder fo gewiß ald es bei einer 
jeden vernünftigen bibliothefarifchen Anordnung auf Abtheilun- 
‚gen ankommt. Hierbei muß ich diefer Bemerfung von Ritfchl 
gebenfen (Coroll. p. 27): Quodsi hanc ipsam operam eo usque 
pertinuisse conieceris, ut eliam corporum quorundam epico- 
rum, tragicorum,, comicorum compositionem , licet externam 
tanlum, comprehenderit: nequitid demonstrari omnino fieri non 
poluisse: sed verendum: tamen ne ita nimium indulgeas con- 
ieclurae, parum subsistas in testimoniorum memoria. Ich glaube 
nicht daß aus einem corpus Homeri, welches auf einem, nur 
von Nitfchl unbeachteten Zeugniß beruht, oder auch corpus 
Hesiodi auf ein corpus tragicorum, corpus comicorum gefchlofs 
fen werden darf. Ein corpus, reöyog wird im. Allgemeinen ger 
bildet um eine Reihe von Schriften die in engem Bezug unter 
einander ſtehen und welche in vollftändiger Ausgabe zu befigen 


11) Bode wähnt JE S. 363, viri illustres könnten neben Homeros, 
der ſelbſt für den Urheber des Kyklos gelte, die Verfaſſer der einzelnen kykli⸗ 
fhen Gedichte nicht genannt werden, fondern die ded Kanon feyen verftanden, 
außer Homer noch Heſiodos, Peifandros, Panyafid und Antimachos. 
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für Viele angenehm, aber aud; leichter möglich ift, eine allge: 
meinere Verbreitung zu fichern. Im fpäteren Mittelalter hatte 
man fchöne Sammlungen der Rittergedichte, auch fpäterhin in 
der aufgelöften Form in Profa, Deutfch, Franzöfifch, in je einem 
ſchweren Folianten. Der Tragödien und Komddien aber waren 
von einzelnen Dichtern fo viele und der Dichter felbft fo viele 
daß man nicht ein corpus oder zwei, fondern eine Bibliothek 
aus ihnen gebildet hätte, daher man es den Kiebhabern über: 
laffen mußte ſich Sammlungen aus Dichtern oder auch Stücken 
der einzelnen Dichter nach den Umftänden zu bilden, vollftäns 
digere und Fleinere. Diefen Auswahlen gab der Kanon eine 
Pichtung. Auch war in dem manigfaltigen Gewimmel der Tra- 
gödien und Komödien unendlich weniger innerer Zufammenz 
hang und Gemeinfchaft ald in der Homerifchen, der Hefiodis 
fchen Poeſie. 

Das Corpus Homeri beweift daß Zenodot, der Homeris 
fche Kritifer, als Bibliothekar fic nad) dem alten und volks— 
mäßigen Gebrauch gerichtet hat, nach welchem viele Gedichte 
Homerd Namen trugen, obgleich fchon Herodot, ein ältefter 
Chorizont, Zweifel äußerte ob die Epigonen, die Kypria von 
Homer feyn koͤnnten, weil er zwifchen einzelnen Stellen Uns 
übereinftimmung bemerkte, obgleich Ariftoteled bereits die Ky— 
pria und die Kleine Ilias dem Homer hinfichtlich der Compo— 
fition entgegenftellte, alfo Unterfchied im Ganzen erfannte, und 
Kallimachus das große Lob für des Kreophylos Oechalias Ein- 
nahme, daß fie ein Homerifcyes Werf genannt werde, hervors 
hebt (in einem Epigramm, das vielleicht in dem Corpus felbft 
ald Titel gedient hat.) 12) Wer dieß nicht begreifen und zwi- 
ſchen Reſultaten der Titterärifchen Kritif und einem Titel, hers 
fömmlichem Gebrauch Furz anbequemt, hochflingend, und in Be— 


12) ©. 1©. 8. 224. 462. Ritfhl Alerandr. Bibl. ©. 20. Ein 
Epigramm auf Apollodord Bibliothet im dem Coder ded Photius von Diefem 
Jacobs. Append. n. 109. Viele ähnlihe aus fpäteren Zeiten ſ. zu Syll. 
Epigr. Graec. n. 237 ss 


J 
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zug geftelt zu einem andern Titel wie der der Heffodifchen, 
auch vielföpftgen Poefie, nicht unterfcheiden fann oder audy fer: 
nerhin nicht mag, mit dem werben mir nicht ftreiten. Denn 
allerdings ift, wie ſchon bemerft, auch das mehrfach gefagt 
worden, es würbe ja unfritifch von Zenodot gewefen feyn die 
verfchiedenen Gedichte unter dem Namen Homers wiederum in 
einen Körper zufammenzumwerfen,, da an ber Aechtheit dieſes 
Namens bei mehreren fohon früh gezweifelt worden fey, Er 
hätte alle diefe Gedichte, die Odyſſee eingefchloffen, dem Homer 
abfprechen und dennoch ein Corpus Homeri bilden können. Da- 
gegen werfen wir einen Blid auf die epifchen Gedichte, die 
wir dem Homer zugefchrieben finden. 

Es find dieß Jlias, Odyſſee, Kypria, Kleine 
STiad mit ihrer Perfis, 13) Thebais, Epigonen, 
Oechalias Einnahme, nad Suidad auch Noften und 
Amazonia. Diefe mit den Hymnen, mit Margited, Kerfo- 
pen, Batrachomyomachie und andern. Fleinen und fcherzhaften 
Bedichten Homers bildeten ein anfehnliched Corpus, aber auch 
nicht eine für ein Corpus allzugroße Maffe von Porfieen. Die 
epifchen aber bildeten auch einen Kreis, in nächftem Zufams 
menhang unter fich die Troifchen, in weiterem durch Geift und 
Sprache, Bermwandtfchaft und andre Beziehungen vieler Helden 
in beiden auch die Troifchen und die Thebifchen unter fich, de— 
nen dann leicht auch noch ein und das andre Epos beigefügt 
werben mochte, das als ein Homerifched, wenn auch nicht ge: 
rade durch Anfchluß des Inhalts in dieſen Homerifchen und 
größtentheild auch mythifchen abgefchloffenen Kreis eingieng. 
Und da nun nach dem Grammatifer Proffus, während Zenon 
und Hellanifos felbft die Odyſſee von anderm Berfaffer als bie 


13) „Die Kleine Ilias ſchwankt zwifhen Kinäthon und Homer 
ſelbſt.“ K. O. Müler ©. 1173 feiner Rec. „Die Homeriden von Chios 
rhapfodirten fie ald Homeriſch.“ Nitzſch S. 139 der feinigen. Derfelbe ©. 
141 denkt ed ſich ald „fehr möglich daß dad Alterthum noch mande Notiz ge: 
habt habe von partielen Meinungen die noch andre Gedichte 3. B. etwa auch 
die Aethiopis dem Homer zuſchrieben.“ 
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Ilias hielten, die Alten auf den Homer aud) den Kyklos zu- 
ruͤckfuͤhrten, was Philoponos beftätigt (0 noryum rırög ev 
eis Eregovg, Turig dd Eis Ounoov arap£oovoır) und Suidas, 
der den Kyklos unter den Werfen Homerd anführt; und da 
auf den epifchen Kyflos fo viel Einzelned zuruͤckgefuͤhrt wird 
mad in den Kyprien, ber Kleinen Ilias und andern Homeri- 
fchen Heldengedichten vorfam, fo ergiebt fich ſchon hieraus für 
Seden der nicht feine Augen lieber verfchließt, zumal da auch 
die Thebais zum Unterfchied von der damals berähmteren dee 
Antimadyod 7 xurkın genannt wird, daß ber Kyklos, der epis 
fohe, mit dem corpus Homeri bed einzigen Meifterd des aͤlte— 
ren eigentlichen Epos ober Heldengedichtd zufammenftel, fo weit 
dieß eorpus nicht aud) andre ald epifche Homeriiche Gedichte 
enthielt. Epifcher Kyklos ift nur ein andrer Ausdrud für cor- 
pus Homeri feinem epifchen oder Hauptbeftande nach. 19) Dieß 
iftd was fchon Lobeck behauptete (Aglaoph. p. 417): terlius 
eyclus ut opinor fuit is, cuius auctorHomerus ferebalur, The- 
baidem cyclicam , Epigonos , Iliadem, Amazonia, Odysseam 
eyclicam et Nostos complens. Amazonia, die ich fir eins mit 
der Atthis von Hegefinoos , Hegias halte, galt ihm für bie 
Aethiopis: Dehalias Einnahme hinzuzufügen hätte er 
fid) vermuthlich Teicht bewegen laffen. Daß die Aethiopis im 
Eyclus nicht fehlte, ift bei ihrem engen Anfchluß an Homer 
allerdings glaublich genug und vermuthlich leſen ‚wir fie nur 
darum nirgends dem Shomer beigelegt weil ihr wirklicher Ver: 
faffer früher und beflimmter befannt geworden war al& der ber 
Kypria, der Kleinen Ilias. Es gehörte daher weder Kühnheit 


14) Ob der Name Kyklos gleichzeitig mit der Sammlung aufgekom— 
men fen oder nit, ob vielleicht dieſer Ausdruck auch fihon vor der Samm⸗ 
lung von folhen melde die Beftandtheite einzeln fhon eben ſo gut wie vie 
Späteren überfahen, im engeren Bezug auf die Troifchen Gedichte oder im 
weiteren gebraucht morden feyn möge, da man diefe Gedichte größtentheils 
auch in Gedanken jich leicht zufammenreihete, cb Zenedot felbit jih über einem 
Namen der Sammlung ausgeſprochen, ob Andre aus Merkmalen Dderfelben 
z. B. in Ueberſchriften der einzelnen Gedichte, den Namen der Homerifchen 
abgeleitet haben, dieß find müßige Fragen. 
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noch Scharffinn dazu in. den zuerft befannt geworbnen Worten 
bes Plautusfcholiond: Homeri poemata (damald noch ohne 
et reliquorum illustrium poetarum) den Cyclus zu erfennen: 15) 
denn der fchwer überfehbaren Menge der Tragödien nebft Satyr⸗ 
fpielen und der Komödien nur Ilias und Odyſſee, zwei feit Sahrs 
hunderten ald zwei Ganze in vielen Abfchriften verbreitete 
Werke, als bie dritte von neu veranftalteten und geordneten 
Sammfungen zur Seite zu fielen, wäre unüberlegt gewefen. 
Natürlich dagegen war ed und faft unvermeidlich nach der Bes 
fchaffenheit des ganzen Vorraths epifcher Poefieen überhaupt 
und der verhältnigmäßig großen Maffe, welche die Klaffe der 
längeren Heldengedichte nach Homerifcher Art darin einnehmen, 
zu Schließen daß eine Abtheilung wie die der Homerifchen Hel⸗ 
dengedichte gemacht wurde. Dazu enthielt das Zeugniß des 
Auſonius pofitiv was nad) der Sachlage voraudzufeßen war. 
In größeren Sammlungen fehlt es felten an Stuͤcken die nur 
in einer Beziehung hinein paffen, in einer andern dem Titel 
widerfprechen, wie 3. B. Fortfeßungen von erzählenden Gedich- 
ten durch fpätere Verfaffer, die man nicht entbehren will. Da: 
her fcheint es mir gar nicht unmahrfcheinlich daß fchon Zeno— 
dot felbft die Aethiopis mit ihrer Perfis, die wir nur ale ein 
Werk des Arktinos, die Noften, die wir nur von Suidas ale 
Homerifcy bezeugt finden, 16) die Telegonee, die der epifche Ey: 
elus des Proklos nebft den beiden andern enthielt, in das Cor- 


15) Böckh fchrieb mir im Januar 1836, und die Mittheilung dieſes 
angenblidliben und zu michtd verbindenden Urtheild wird ein alter Freund 
nicht verübeln: „Ich fehe z. B. wirklich nicht ein, daß Ihre Grundanficht ge: 
fährdet wäre, wenn man nicht überzeugt wäre, daß Zenodot den Eyclud ge: 
bildet habe. Gefammelt bat er die Gedichte freilih auf jeden Fall; aber daß 
die Idee des Cyclus, der ideale Beftand deffelben nicht früher geweſen, da— 
von habe ich eben fo wenig einen Beweis gefunden alö ich dad Gegentheil zu 
bemeifen müßte «- 


16) Dad Epigramm dad ih I ©. 274 mit Jacobd auf die Moften 
mit bezog, umd mit mir Bode ©. 389, geht nur Zliad und Odyſſee an, wie 
Müller Rec. ©. 1173 mit Recht bemerkt, und ed giebt. dafür verfchiedene 
Gründe. Die Noften fegt Nigfh Rec. ©. 123 mit Müller nad ver 20.” 
Dlyınpiade. ' | 


epifhen Eycelus, 461 


pus Homeri aufgenommen habe, und fo zur Thebais und den 
Epigonen die Dedipodee, die Minyas als ein Eeitenftüc zu 
der Homerifchen Dechalias Einnahme, wenn fie nicht felbft uns 
ter dem Namen Phofais eine Sage von ihrer Homerifchen Abs 
funft für fich hatte, die Titanomachie ale ein Werk des Ark 
tinos feiner Aethiopid wegen. Für die Danais fpricht allein 
die Borgiafche Tafel und daß fie ald das einzige noch übrige 
befannte einheitliche Heldengedicht erfcheint und dadurch mit 
den Homerifchen Aehnlichfeit hat. Aber mag immerhin eine 
oder das andre oder mehrere ber zulegt erwähnten Werke nicht 
oder nicht von Anfang zu dem Corpus Homeri , dem epifchen 
Syelus gehört haben: wer kann dieß entfcheiden ? wer möchte 
darüber fireiten? So einfach und fo unzureichend in Bezug 
auf den genauen und vollftändigen Umfang das Wenige ift 
was wir von der Sammlung ded Zenodot erfahren , fo bleibt 
fie doch die Altefte, und wenn man nicht durch falfchen Anfchein 
ſich täufchen laffen oder mit allgemeinen Möglichkeiten fidy hin- 
halten will, auch die einzige von welcher überhaupt zu reben 
it: und ihr haben wahrfcheinlich die meiften diefer Gedichte 
ihre fpäte Erhaltung zu danfen gehabt. Das corpus Homeri 
geftattet nicht, die Theogonie oder andre Hefiodifche Gedichte 
in den Cyclus aufzunehmen, wie Ulrict in der Rec. ©. 917, 
feiner früheren Anficht getreu, mir noch zumuthete, 17) auch 
weift fein einziges Gitat aus dem epifchen Cyclus auf Heſio— 
difche Poefle ; aber die Aoınoı normrai, reliqui illustres poetae 
haben das Recht, zunächft zwar ald die Homerifchen, dann 
aber als die Hefiodifchen zu gelten. Iſt ja doc; Zenodot auch 
als Ffritifcher Herausgeber des Hefiodus und andrer Dichter 
befannt. 18) 

Die größte Schwierigkeit macht der Anfang der Rede des 


17) ®gl. Grote Hist. of Greece II p. 159, wo fonft p. 16470 
über den Umfang ded Eyciud einige von den oben wiederholten abgehende 
Anfihten vorkommen. 

18) Mützell de Theogon. p. 281, Bödh Praef. ad Pind. Schol. 
p- IX =. 
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I1g0x%05) »ai negi ToÜ Asyousvov Enıxod xUxAov, ög apyeras 
udv dx ıns Odgavov za Ing uvdorloyovuerng wideng, 8 ng 
avroi xal roeis nuldag Exarovrayeıpus zul 1oelg yerıwar Kv- 
xAmnas, dianogeveru d ra re alAwg neoi Iewv rols "Ellnor 
uvSoloyovusra, xal & nov rı zul ngög doroglav EkaindıTe- 
raı. Was ich über Photius und diefe Stelle 1 S. 26 ff. be» 
merft hatte, ift nicht gehörig erwogen worden. Müller, der in 
feiner vor Erfcheinung meines Buchs gefchriebenen Litteratur— 
gefchichte in jenen Worten „die ganze Mythologie" gejehn hatte, 
„für welche Gedichte benußt worden ſeyn müffen, die von ein» 
ander ganz verfchieden waren und von deren urfprünglichem 
Zufammenhange weder in ihrer Anlage noch Ausführung die 
geringfte Epur zu entdecken ſey,“ bleibt in feiner Recenfion 
©. 1183 nicht bloß dieſer Fünftlich falfchen Vorftellung getreu, 
fondern fchiebt fogar die hochbeinigen Phraſen ded aller Grie- 
chiſchen Poefie und Mythologie fo ganz fern ftehenden Byzanz 
tinerd dem Proklos felbft zu, indem er zugleich die irrthuͤmliche 
Behauptung beifügt, daß die „Titanomachie ded Kyklos nad) 
allen Fragmenten zu urtheilen ein fehr unhomerifched Gepräge 
trage.’ Nitzſch fagt in feiner Recenfion ©. 119: „Der Cy— 
clus begann durchaus theogoniſch.“ Dieß ift zum Allerminde: 
ften durchaus ungewiß, nichts ald Vermuthung, und durchaus 
unrichtig ift ed aus den Worten des Photius zu entnehmen, 
womit dad Andre verknüpft wird, „daß der Cyclus für Kennts 
niß der Mythen, für ein Stoffintereffe componirt‘, „auf die 
axoM0vFla ro» ngayuarov angelegt und eingerichtet” (S. 123), 
daß „fein Zweck mythographifch war” (©. 119). Es war 
dieß ein ftarfed Verfehn Müllers in einem im erften Theil ©. 
445 von mir angeführten Briefe, worin er das dız z7v dxo- 
kovdiav onovdaleraı fo ausdehnte: „indem man diefe Ges 
dichte eben nur wegen des Stoffes ſchaͤtzte und ganz für Dies 
fen Gebrauch einrichtete.“ Leſer aber und Berfaffer oder 
wer eine Sammlung von Werfen veranftaltet find zweierlei: 
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und wer jolche Berwechslungen nicht wahrnimmt oder zu mas 
chen fich erlaubt, der fann über diefen Gegenftand nicht mit 
beftem Fug aburtheilen wollen. Bode ©. 363 (ebenfalld den 
Proflus mit Photius verwechjelnd): „Der Kyflos begann mit 
der Vermählung ded Uranod und der Ge, aus der drei huns 
dertarmige Söhne und drei Kyklopen hervorgiengen. Darauf 
wurden die fonftigen Görtermythen der Hellenen und beifäufig 
auch manche gefchichtliche Sage aufgezählt, mit der Bemerkung 
daß der epifche Kyklos aus verfchiedenen Dichtern zufammens 
geſetzt ſey.“ Ulrici Rec. S. 928: „Die befannte Stelle — ift 
im Allgemeinen gar nicht anders zu verftehen ald daß der Cy— 
clus die ganze mythifche Goͤtter- und Heroengefchichte bis zum 
Tode des Odyſſeus umfaßt habe. — Der Stoff, die Geburt 
der Götter und die übrigen Mythen von den Göttern, wäre 
doc wohl mehr Hefiodifch als Homeriſch.“ Um aus fo uns 
behoffner fchwälftiger Nede,, die ganz die fremde Farbe der 
fpäten Zeit und ihrer gelehrten Bildung hat, den wahrfcheins 
lichen Sinn heraudzubringen, vergegenmwärtigen wir und bie 
Dichterwerfe die den Cyelus ausmachten, die der Troifchen 
Abtheilung mit Ilias und Odyſſee in der Reihe, die Thebais 
und die andern welche vermuthlich dazu gehörten und die ans 
dern Heldengedichte. In ihnen liegt die Mythologie der Hels 
fenen und auch Hiftorifched, von Troja, Theben u. f. w. Dieß 
durchwandert und ed umfaßt alfo za negi Jewv in gewiffer 
Bolftändigfeit der Eyelus, was man ja wohl fagen Fonnte 
wenn aud) ra neoı Iewv nody in andern und Manches, das 
aber im Verhältniß zu dem großen Ganzen, zum Homer nicht 
in Betracht Fam, nur in andern Gedichten enthalten war: dem 
Photius Fonnte der Cyelus gewiß fcheinen die Götterdichtung 
überhaupt und einen Theil der Gefchichte, den aͤlteſten zu ent- 
halten. Anfang und Ende führt er an. Das Ende ift ein Epos; 
welches Epos fann das vorderfte im epifchen Cyclus gemefen 
feyn? Uranos und Ge, die Hefatoncyeiren und Kyflopen deuten 
auf die Titanomachie worin fie nicht fehlen Fonnten; fie bes 
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zeichnen fie nicht ungweideutig wie der Tod des Odyſſens durch 
Telegonos die Telegonee, aber da gerade einem Dichter von 
dem wir ein bedeutended Epos im Cyclus wiffen eine Titanos 
machie beigelegt wird, da der Gegenftand als eine große Fehde 
zu allen andern Gedichten des Cyclus ſich gleichartig gejellte, 
da man in eine Sammlung gern dad ©leichartige vollftändig 
aufnimmt, da aud) Properz, wie ich I S. 29 bemerfte, einer 
Auswahl epifcher Stoffe und eben fo Manilius (3, 5) einer 
andern eigenthämlic, zufammengefegten Reihe von ſolchen (die 
Ilias in nächlter Folge) die Titanomachie voranftellen, während 
man nirgends die Theogonie an der Spige von Heldenfämpfen 
erwähnt finden wird, fo dringt die Vermuthung fich auf Cohne 
nur die Borgiafche Tafel in Anfchlag zu bringen), daß Pho- 
tius, indem er die Alteften im Cyclus vorfommenden mythifchen 
Perſonen den fpäteften gegenüberftellen wollte, fie aus einer 
Titanomachie aufgegriffen habe. Ueber diefe Vermuthung zu 
urtheilen haben die nicht das mindefte Recht welche die Stelle 
des Photius ihrerfeits fo willfürlich aus» und fo maßlos um 
deuten und nach diefer unglüdlichen Auslegung das ganze Bild 
des Cyclus fo fehr zerreißen und verwirren daß fie durch ein 
paar Zeilen gut abgefaßter Nachricht eines Älteren und fach» 
fundigen Autors, wenn. fie zum Vorſchein kommen follten, ſicher⸗ 
lich fehr befhämt werden würden. Die Annahme ift hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich: es laffen aud) andre Möglichkeiten fich denken. Uras 
nos und Ge, Hefatoncheiren und Kyflopen Fonnten dem Pho— 
tius in einem Epigramm, dad ftatt Titeld an der Spitze des 
redyog fand und von Proflos angeführt wurde, fich darbieten 
oder aus irgend einem alten Gedicht, dad ald eine Art von 
Einleitung vorangeftelt war, etwa wie nad) Mügelld Vermu⸗ 
thung (de Iheogon, p. 366 s. 504) dem universo carminum 
Hesiodeorum corpori von den Alerandrinifchen Kritifern oder 
früher al8 Prodmium das Gedicht an die Mufen vorgefegt 
wurde, Weniger wahrſcheinlich ift dieß nur darum weil die ger 
nannten Weſen von dem Inhalt aller andern als cyelifch und 
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Homerifch befannten Heldengedichte zu weit abftehn um anders 
als in einem ebenfalld Homerifchen Heldengedicht, in dem fie 
an ihrer Stelle waren, bloß im Zufammenhang eines einleiten, 
ben Gedichts erwähnt zu werden, es müßte denn dieß fehr zu— 
fällig gefchehen feyn. 

Eine entfernte Betätigung eined corpus Homeri erblict 
man darin daß auch nach der Zeit worin man die nachhomes 
rifchen Dichter von Homer durch fleißige Vergleichung, beſonders 
durch Ariftard) und feine Schufe, zu unterfcheiden fich gewöhnt 
hatte, dennoch die Kypria von Mnafead dem Homer beigelegt 
werden. Mnaſeas hat ſchwerlich von Stafinos nichts gewußt; 
aber der Titel der Sammlung berechtigte ihn fcheinbar, indem 
er auf wißelnde Art neu drei Mufen Movou, Otqu, "Turo zus 
fammenftellen wollte, aud; die Kypria nach Homer zu nennen. 
Die Vorftellung ift viel zu gutmüthig daß alle Grammatifer 
diefer Zeiten und befonders folche von dem Schlag des Mna— 
ſeas bei Allem was fie hinfchrieben mit gelehrter Gewiſſenhaf— 
tigfeit das Grundlofe ausfchließen und vermeiden. Auch Pfinius 
würde fchwerlich bei einem Umftand aus den Kiyprien, fo wie 
Properz bei der Thebais Homer ald VBerfafjer genannt haben, 
wären diefe Gedichte einzeln und nicht ald Theile des corpus 
Homeri gelefen worden. Auch die nicht feltene Verweifung auf 
den Kyflos, die Kykliker, ftatt auf befondere Berfaffer, fcheint 
in demfelben Umftand ihre Veranlaſſung zu haben: fie wäre 
weit befremdlicher wenn man ſich die Reihe diefer Gedichte 
nicht auch Außerlich ald in einer Sammtausgabe verbunden im 
Gebrauch denkt. Auf diefe Art find auch Noften und Amazonia 
bei Suidad unter die Werke Homerd gerathen. Wenn dann 
Andre, wie indbefondre Paufanias, die einzelnen Dichter oder 
Gedichte erwähnen ohne des Kyklos zu gedenken (l ©. 18), fo 
follte man doch darin nicht einen Grund am Kyklos, feinem 
Beftehn, feiner Verbreitung oder Geltung zu zweifeln fuchen, 
fondern nur ein Zeichen von Genauigfeit des Paufanias in den 
Nachweiſen erfennen. 

30 
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Poſitiven Thatfachen gegemiber erfaubt ſich Nitzſch, wel⸗ 
cher unbeſtimmt neben eycli collectio, cycli colleclor nicht ſel⸗ 
ten auch eycli collectores fagt, aus einem völlig gleichgältigen 
negativen Umſtande zu ſchließen und pofitiv zu behanpten in 
feinem vorlegten Homerifchen Progranın p. 10: Carmina quae 
non a Zenodoto, sed post Aristarchum (hoc enim colligimus 
ex Scholiis ad Homerum polioribus) in cyolum illum Proclia . 
num conserta sunt, saeculorum per intervalla facta scimus. 
Weil es dem Ariftardy gefiel, indem er den Einfchiebfeln im 
Homer nadıfpärte, ihm die Juͤngeren entgegenzuftellen, unter bie: 
fem feinem Zweck fo fehr gemäßen Namen die bedeutendften 
Dichter des Cyclus zu citiren, darum foll die Zenodotifche 
Sammlung noc; nicht eriftirt haben. Und mit weldyem Fug 
erwarten wir von Nriftarh daß er von einer ſolchen Anftalt 
spreche, der nicht einmal die Juͤngeren nad) ihren Namen unter: 
ſcheidet, da es ihm nur auf das Nachbomerifche ankam, in welcher 
Eigenfchaft fie gleich waren? Stand e8 ihm nicht frei anftatt 
des fehr neuen corpus Homeri fich der einzelnen Eremplare zu 
bedienen? Was gieng der Kyklos, wenn diefer Titel ſchon von 
Zenodot gebraucht feyn follte, den Ariftard, bei feiner Kritif 
des Homer an? Nicht einmal find wir über Ariſtarchs Aus— 
druck und Gitirweife bei der bürftigen, mehr oder weniger mit— 
telbaren Weberlieferung aus feinen Commentarien hinlänglich 
unterrichtet. Preller felbft der diefe Gitate zufammenftelt, 
indem er mit feinem Afteren Gollegen und als fein Isoanwv in 
dieſem Fritifchen Anlauf fi) um die Berichtigung meiner Irr— 
thiimer und die Bejeitigung meines Hypotheſengebaͤudes bemühte, 
gefteht doch (Hall. Litt. Zeit. 1837 TS. 134, es möchte zu 
viel gefolgert feygn wenn man der reoregor wegen ‘behaupten 
wollte, e8 fönne der Cyelus zur Zeit Ariſtarchs och nicht eri- 
ftirt haben, wenn e8 auch 'unwahrfcheinlich ſey und im hoͤchſten 
Grabe befremdend, einen epifchen Cyclus, wenn ed einen sehon 
ſeit Zenodot gegeben hätte, won Ariſtarch auch nicht win einzi— 
gedmal citiren zu fehen. 
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Eben fo leicht fcheint ſich Nigfch den Beweis zu machen, 
daß meine „Kombination nad) der Seite Homerd hin jeder 
Begriindung ermangle” (Rec. ©. 117 f.), daß „durd) die Rd- 
fung der Homerifchen Frage von der unhiftorifchen Sombination 
mit dem Cyclus der in ſich Eranfe Begriffe oder dad auf ihm 
errichtete Gebäude wenigitend auf einen weit Fleineren Raum 
rebucirt werde.“ (S. 129.) „Freilich gäbe ed, fagt er, noch 
eine andre Grundlage (außer dem Scholion Plautinum) wenn 
der Verf. Recht hätte in den Stellen wo es heißt, man habe 
den Cyclus dem Homer beigelegt, eben den Cyclus des Proclus 
zu verſtehn. Dem widerftrebt aber die richtige Auslegung über: 
all. Erſtlich ift e8 auf feinen Fall erlaubt, dad was die Aus⸗ 
leger des Ariftoteled (Philoponoe) noizua oder (Themiftios) 
Fan Tıra nennen, zu einer langen Reihe vollftändiger Epopden 
oder aber zu einem Corpus poelicum ‚auszudeuten wie ber 
Cyelus ded Proclus war.“ Der richtige Erflärer wird dieſe 
Ausdentung fogleich erlauben müfjen fobald er nur hemerfen 
will daß Mandje das nornum Kyflos, das nur mit Bezug auf 
den einheitlichen Titel der auch von Suidas unter die Titel 
der Gedichte Homerd aufgenommen ift fo benannt wird, eis 
ErEgovg urupegovorv, ftatt auf den einen Homer: ein nornue 
verfchiedener Dichter ift aber eben der Kyklos, deffen wichtigfte 
Gedichte einzeln fo wie dad normua von Mauchen dem einen 
Homer, von Manchen aber Andern, Verſchiedenen beigelegt 
werden. „Die beiden Stellen des Ariftoteles felbft — dienen 
eben fo wenig der Anſicht des Verfs.“ Sch habe Lediglich 
bewiefen daß diefe Stellen unfre Frage gar nicht angehn. In 
der Stelle des Proklus follen die Worte or «pyeiaı nad) uns 
fern Zeugniffen auf feinen Fall das _höhere Alterthum bes 
deuten das den Homer ald den Verfaffer aller Gedichte bed 
großen Gyclus genommen habe, oder Proflus bezeichne eine 
Abfurdität feiner Zeitgenoffen von der ‚die Periode vor den 
Shorizonten nichts wiffe ; alfo fey ‚entweder mit zu zav auxAov 
ein ung unbefannted Gedicht gemeint oder, wenn hiermit wies 
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der zu wenig geſagt ſchiene, fo ſey namentlich wegen des ver— 
mehrenden auch der Sinn dieſer: „auch die ſich an Ilias und 
Odyſſee anſchließenden Gedichte,/“ Der Schreiber ſelbſt koͤune 
nicht einmal den fruͤheren kleinen Cyelus (der nemlich voraus— 
geſetzt wird, eine große Attiſche Iſias als corpus) mir dem 
nachmaligen groͤßeren verwechſelt haben; denn beim Gedanken 
an den großen epiſchen Cyelus wuͤrde er anavra züv xuxkor 
oder zAv Enıxov gefagt haben: denn ein fo gewaltiger Aus— 
fohritt wie von Iſias und Ddyffee oder gar bloß Ilias zum 
ganzen Cyclus laſſe doch wohl einen beftimmtern Gegen— 
fag erwarten. Ein unbekanntes Gedicht »uxAos zu denfen 19) 
geht unmöglich an; dem Homer ein Gedicht, die Odyſſee, ab: 
fprechen, hat zum Gegenjaß ihm beilegen mehrere, viele, am 
mwenigften ihm beilegen ein völlig unbekanntes, da ſehr befannte 
wie Thebais, Kypria, Dechaliad Einnahme zu Gebote fanden, 
und zwar große epifche Gedichte, da von Fleineren Gedichten 
nachher die Rede ift; von einem Proflos wenigftend kann ein 
unbekanntes Homerifched Gedicht mit Uebergehung von The: 
bais, Kypria, Oechalias Einnahme u. f. w. nicht genannt feyn. 
Die voyadoı, welche den Kyklos (wohl zu verftehen nicht als 
folchen, ald gefammelte Gedichte, fondern feinem Anhalt oder 
den einzelnen Gedichten nach) dem Homer beilegten, 20) fönnen 
nicht bloß, fondern müffen nach unfern Zeugniffen, im Gegen» 
faß von Zenon und Hellanifos feyn Kallinos, Simonides, Pin: 
dar, Aefchyfus der feine Tragödien Stüde von Homers großen 
Mahlen nannte, Aeſchines der die Kleine Sliad dem Homer 


19) Sturz verftand fo Hellan. p. 174. 


20) Elinton Fast. Hell. I p. 338: but it does not follow that 
these poems were known to the ancients by the appellation of zuxkog. 
Eben fo will Athenäud gewiß nicht fagen, wie Müller Rec. ©. 1180 glaubt, 
Sophokles, indem er am epifchen Cyclus feine rende hatte, habe ihn ſchon als 
eine Eammlung vor Augen gehabt. Athenäus verfteht den epifhen Cyclus 
feiner Zeit, der nah Müller felbft etwas ganz Andred war ald eine bloße 
Sammlung von Gedichten und kann daher nicht beweifen daß eine ſolche fhon 
früh im Athen dageweſen fey, fo daß auch dad bekannte Wort des Aeſchylus 
von ihr verfanden werden müßte. 
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giebt, alle die Alten der Städte bier bei fidy die einzelnen Ges 
Dichte von Homer gedichtet fenn ließen, die alle welche vor 
Herodot die Thebais und die Epigonen, die Kypria dem Ho— 
mer zufchrieben u. |. wm. es find die Alten in fehr ausgedehnten 
Sinn ſowohl nach Jahrhunderte hindurch uͤblichem Volksſprach— 
gebrauch in Bezug auf viele und die wichtigſten der Gedichte 
des xuxdo; als auch ſpaͤterhin nach dem Gebrauch vieler Ein: 
zelnen, die ſich danach richteten oder auch es nicht beffer wuß— 
ten noch e8 zu prüfen begehrten. 21) Das eben bezweckte meine 
Audeinanderfegung der Städtefagen in Bezug auf Homer daß 
diefe zoyaloı recht Teichtfaßlich würden. Nitzſch wiederholt in 
dem Programm p. 12: si Proclus epicum cyclum eundem di- 
xit, de quo in eadem Chrestomathia explicatius retulit, oi «g- 
zeloı non possunt priores esse quam idem cyclus composilus 
fuit. Dieß ift, eben fo wie das geforderte anavra Tov xurAor, 
wenn nur das Wort nicht unhöflich Fänge, doch nichts anders 
ald Wortflauberei, die einer hiftorifchen völlig zwanglofen Auf: 
faffung ſich entzieht, wie gern auch font der Bf. für feine 
Auslegungen, felbft bei fehr bedingten Notizen und Combinatio— 
nen fiir ſich den Vorzug der Gefchichtlichkeit in Anſpruch nimmt, 
Wenn alſo den obigen Worten diefe vorhergehn: Welckerus, 
quum aucto simul simul aequato Homerici nominis et cycli epici 
ambitu, ingentem ut cyclum ila carminum Homericorum nu- 
merum confeeisset,, illud maxime capidius fecit, quod ipsum 
eycli vocabulum ubicumque Homero cyclus inscribitur, non 
solum in suam sententiam interpretatur, sed eandem antiquis 
communem tribuit, fo ftele ic; entgegen was der Bf. p. 9 
fagt: si epica carmina omnia compleclimur, quae praeler filias 
illas germanas lliadem et Odysseani in aliquam Homerici no- 
minis partem venisse reperiunlur, haec sunt: Thebais et Epi- 


21) Mit unrecht nahm ih 1 S. 12 außer diefer fo nah liegenden Be: 
ziehung von aoyrineı alternativ die auf die alten Homerifer bei Ariitoteled 
für zuläfiig, was Bode IS. 290 befolgt. Preller Nec. ©. 112 verfteht ed 
einzurichten Daß of doyaioı auf Didymos nnd feine Genoſſen paſſe. 
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goni, carmen capiae Oechaliae, Cypriu, Mias parva, Nosti, 
Amazonia. Sed eorum inter sese ratio admodum diversa est. 
Denn wie zu biefem großen Stod die andern hinzugefommen 
ſeyen, felbft wenn fie einzeln niemals Werfe des Homer genannt 
worden wären, wie ed von der und befannten Telegonee (die 
aber an die Stelle einer älteren getreten feyn fann) und von 
der Danaid als gewiß gelten fann, und wenn auch die 
Minyad nidyt die Homertiche Phofais, die Debipodee nicht das 
Werk eines Homeriden (Kinäthon, Kynaͤthos) geweſen wäre, 
wofuͤr ich fie halte, wie fie als Fortjeßungen und des epifchen 
Charakters wegen in den Eyclus, a poliori ded Homer, aufge⸗ 
nommen worden, ift eben fo begreiflid) ald ed für die Haupt: 
fache völlig gleichgültig ift ob eind oder dad andre dieſer 
Gedichte fich nicht darin befand. Aber der große Irrthum des 
Vfs. und Andrer befteht in der Borftelung daß bei den ver: 
fehiedenen Gedichten der Name Homers nicht der urfprüngliche, 
fondern erft fpäter beigefegt worden fey, 227) da doch im Allge: 
meinen der befondre Name, die fpecielle Kenntniß das Spätere 
war. Es ift diefelbe Verwechslung zwifchen dem Geift der 
früheren nur nach den Werfen, wenig nad) der Gefchichte ihres 
Urfprungs fragenden Sahrhunderte und gelehrteren und Friti- 
ſchen Zeitaltern die ſich auch in der Ötreitfrage über die Lage 
von Troja und das Schlachtfeld fo deutlich herauggeftellt hat, 23) 
Der weitere Gebraucd; der Namen Homer, Dädalos und ans 
drer ift gerade bad Frühere, erft fpäter tauchen Individual: 

22) ©. z. B. auch Ulrici Rec. ©. 937. 939. Hierüber drüdt aud 
Grote fich nicht richtig aus HE p. 172: there were not wanting .critics 
earlier than the Alexandrine age, who regarded the whole Epic Cycle, 
together with the — Märgites and other smaller pieces as Homeric 
works. &ritifer gab ed vor Zenodot welche einzelne Gedichte dem Homer 
abſprachen: untritifh aber waren die Alten im Allgemeinen ale und nennen 
darum fo viele und verfchiedene Gedichte nad dem einen Homer, Heflodus, 
Orpheus. Und hierin in der Sache felbft und der Borftellung über den Her: 
gang ftimmt Grote volltommen mit mir überein p. 176 — 78. Individual 
authorship and the thirst of personal distinction are in this case also 
buried under one great common name, as in the case of Homer, und 


aͤhnliche Bemerkungen. 
23) ©. m. Al. Schr. U ©, XXXIV f. 
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namen auf von Schülern des Daͤdalos, wie Dipdnog und 
Skyllis, EndöoB, des Homer, wie Arftinod, Der Name Homer 
riicher Gedichte ift daher wicht bloß paſſend in fpäterer litte— 
rärifcher Zeit für eine Reihe von Gedichten gewiffer Art, ſon— 
deru er ift zugfeidy im Sinn des früheren Alterthums, da hins 
gegen der engfte ober eigentliche Gebrauc, ded Namens Homer, 
als Berfafjer von Ilias und Odyſſee oder der Slias allein, mit 
Ansfchließung des Margites, der Hymnen, der Thebais iur 
Alterthum niemals ganz durchgedrungen ift. Die vielen vers 
fchiedenen Berfaffer die manchen Gedichten, wie den Kyprien, 
der Kleinen Ilias gegeben wurden, zeigen daß der Name Ho— 
merd, mit dem der inhalt fie verfnüpfte, herrfchend war; man 
fonnte verfchiedene Verfaſſer vermuthen, behaupten weil nicht 
von jeher einer befannt und allgemein genannt gewefen war. 24) 
Die Dichter der Thebais und der Epigonen, bed Margited 
find nie, der der Aethiopis frühzeitig beftimmt befannt geworben. 
Auch der Hefiodifchen Gedichte im weiteren Sinn waren fehr 
viele, aber nur ausnahmsweiſe wird einem ein andrer Name, 
wie Kerkops, beigelegt: vermuthlich weil fich um ihn nicht viele 
und weit entlegne Städte firitten, weil er ungleich weniger auch 
die Menge anzog. Hiermit hört die ratio admodum diversa der 
Dichter mit Homerd Namen in Bezug auf den Cyclus auf, bie 
geringfte Wichtigfeit zu haben: und die in der Recenſion (©. 
123 — 137) ziemlich audgefponnenen fehnöden Vorwürfe über 
gänzlich verfäumte Nücficht auf Chronologie, Wechfel und 
Wachsthum der Sagen, Willfir an unerfundbaren Gedichten 
geübt, über diefe Anfichten Franf an Unmwöglichfeiten verwandeln 
fihh in baare Mißverftändniffe bed Beurtheilers. Befonders 
möchte ſichs als Taͤuſchung leicht erfennen laffen wenn ber 


24) Müller Rec. ©. 1174 erflärt fi die Erfcheinnng, daß Dichtern 
and fehr entlegenen Orten diefelben epifchen Gedichte zugeeignet wurden, fo: 
man habe den Rhapſoden, denen man eignes Dichtertalent zutraute, wie Ark: 
tinod, Eumelod, Leöches, Kinäthon, die Epopöen womit fie bei vielbefuchten 
Feſten zwerft auftraten beigelegt, zumal da es im einer illiteraten Zeit doc 
kaum möglid war Dem eigentlichen Urheber mit Sicherheit ” ermitteln. Nitzſch 
berührt den Umſtand Rec. &. 137. 138. 139 Brogr. p. 15. 18. 
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wirdige Mann, der den Gang meiner Unterfuchung fo wenig 
gefaßt hatte, ihr Mangel einer guten Anordnung vorwirft, mir 
zeigen will wie ich meinen Gedanken, das eigentliche Thema 
meines Buchs hätte fefthalten follen. Man verfteht ſich zuwei— 
fen fchwer mit ihm weil er durch dad Bemühen Worte von 
fchwanfenderem Begriff, wie 3. B. Schule in der alten Poefie 
oder Cyclus, cyclifch, Trilogie, fireng und unabänderlich zu 
beftimmen und durch die Gewohnheit vorfommende Thatfachen 
auch wo es nicht nothwendig wäre zu erörtern oft ſich und 
den Lefer nur verwirrt, zumal da jene Beltimmungen nicht 
immer frei von Willkuͤr find, dieſe Erörterungen aber ihm in 
der Regel für richtig und vollftändig gelten, was fie doch nicht 
immer feyn können. Nehmen wir den Ausdruck Homerifch, ber 
ihm nur die eine hohe Bedeutung fo unverruͤckt zu haben fcheint 
daß ed ihm widerwärtig genug ift, si praeter Jliadem et Odys. 
seam alia in eiusdem, si non laudis, cerle nominis communio- 
nem admissi sunt, um diefer Zulaffung, die doch, wie die Bas 
trahomyomachie zeigt, nicht allzuviel bedeutet, fi wo und wie 
er nur vermag entgegenzufegen. Nitzſch fagte, wie er in ber 
Recenfion ſelbſt anführt (S. 109), in der Hallifchen Encyklo— 
päbie fehr richtig: „Ein Homeros — der Name bezeichnet Die 
Kunftübung — geftaltete die Slias, und ein Homeros die Odyſ— 
fee durch ihre Acte hindurch zur Einheit. 23) Wetteifernd mit 
dieſen Muftern verfuchten Andre von den erften Olympiaden 
an andre Partieen der ZTroifchen Sage zum Eindruck eines 
Ganzen zu verknuͤpfen/; und daß er „frühe einzelne Gefänge 
annehme — mit dem Namen Homeros aber die Geftaltung bie 
Schoͤpfung größerer Epopden bezeichne, welche durch genial 
ordnenden Geift und durch fittliche Haltung den früheren Ges 
füngen aus dem Troifchen Sagenfreife, weldye zwei Sahrhuns 


25) Dennoch ift auf der folgenden Seite behauptet, gerade die An: 
nahme allein habe ein wahrhaft hiſtoriſches Princip, welche „den Homer‘ kurz 
vor Lykurg leben läßt, alfo die Herodotiihe. Verſchiedene Verfaſſer von Yliad 
und Odyſſee auch in den Amm. zur Od. Th. I S. XXVI. 
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derte ihr zugebifdet hatten, das gleiche Gepräge aufdruͤckte.“ 
Hier haben wir alfo zwei Homere, Für die Thebais wird der 
unwillige Kritifer fi) bequemen müfjen einen dritten zuzugeites 
hen, obgleich er zum Schluffe feiner Necenfion behauptet, es 
fey Mar daß Fein einziges drittes Gedicht dem Homer 
je einjtimmig in ganz Griechenland zugefchrieben worden fey 
und ed leuchte ein, daß wenn der Name Homers nicht als ein 
individueller bloß hier und da eine Llebertragung erfahren, 
fondern ein appellativer gewefen wäre, weder von den andern 
Gedichten die andern VBerfaffer, noch von Sliad und Odyſſee 
eben nur Homer genannt werden könnten. Dieß gründet ſich 
aber nur auf eine fehr verbächtige Vermuthung hinfichtlich der 
Thebais und der Epigonen von denen ein beftimmter Berfaffer 
außer Homer nirgends genannt wird (S. 130.) „Hätte auch He— 
rodot feinen gehört und deutet fein Zweifel über die Epigonen 
nichts an als daß Manche damals, ohne einen andern Vers 
faffer zu mwiffen, nur den Homer nicht ferner als folchen gelten 
laffen wollten, fo wäre dieß ein Verhältniß wie es fich fonft 
nirgend findet. (Nicht beim Margites, welchen noch Ariftoteles 
dem Homer beilegt, und manchen Fleineren Gedichten? Daß 
die Hymnen noch heute in allen Ausgaben unter dem Namen 
Homerd gehn, muß dem Df. unerträglich ſeyn.) Wir hätten 
nemlich dann anzunehmen, jene zwei Epopden, in nächfter Zeit 
nach der Slias und Odyſſee entftanden, waren bei noch gleicher 
Dunfelheit der Ueberlieferung, vielleicht bei gleicher Heimath, 
bei einem gleichen Gebrauche der Rhapfoden auf den Namen 
Homers gefommen und eben aus diefen Gründen, fo wie ihrer 
Trefflichkeit wegen fefter darin geblieben, und nad) verbreitete 
rer Meinung. Indeſſen dringt ſich ung die Vermuthung viel- 
mehr auf, daß doch nody andere Verfaffer genannt geweſen; 
indem eben aus folchem Gegenfage hauptfächlich die Skepſis 
entftand, wie wir fehen werben.’ 26) Ohne der Annahme hin; 


26) Auch Progr. p. 19: tamen ne de hac quidem laudatissima 
poesi aut fides aut probabilitas est acquabilem fuisse antiquitatis opi- 
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fihtlidy des Alters, der Heimath, der Nhapfoden und ber 
Trefflichfeit zu bedürfen, jagen wir mur daß eine nach fo 
alter Weberlieferung des Homerifchen Namens entftandene Skep⸗ 
fid und noch fo viele andere Namen, fpäter als Kallinog, 2) 
gar nichts Ändern koͤnnten. Go alte Zeugen als mehrere 
biefer Gedichte für den Namen Homers weift feines für einem 
Eigennamen des Verfaſſers auf. Der Homer der Thebais 
und der der Epigonen treten unbeftreitbar dem ber Ilias 
und dem der Odyſſee als der dritte und vierte zur Geite. 
Die andern „Nacheiferer‘‘, aemuli Homeri, nad) einem in den 
Nitzſchiſchen Abhandlungen hundertmal wiederholten recht gus 
ten Ausdruck, waren nach dem ſchon durch Diefe vier Homere 
erkennbaren und fo begreiflichen,, weil dem Sinn und der Ges 
wohnheit jedes höheren Alterthums durchaus gemäßen Gebrauch, 
je weiter wir hinaufgehn um fo mehr im Munde der Menge 
eben fo viele Homere felbft und wenn einzelne Städte den Ver— 
faffer eines folchen Gedichte als ihren Mitbürger nannten, fo 
wird man in weiteren Kreifen, zumal da auch mehrere Städte 
um mehrere Gedichte fritten, bei Homer bequem flehn geblies 
ben feyn, an den ohnehin ein jedes erinnert. So folgt Pins 
dar hinfichtlich der Kypria noch der Sage; Herodot zweifelt 
nur ob fie von Homer feyen, während in Chios, in Gypern, 
vielleicht auch fchon in Halifarnaß ein wirklicher Verfaffer ges 
nannt wurde: Pindar deutet nicht im Mindeften weniger ale 
Kallinos und Simonides in Bezug auf die Thebais, Aeſchylos 
in jenem Ausfpruch und Herodot auf gangbaren Namensgebrauc 
hin: und es ift ganz vergeblich zu fagen: „die Städtefagen 


nionem: und fchon beftimmter p. 22: si testimonia recte enarravimus, ne 
media quidem aetate de ullo carmine tertio Graeci communiter omnes 
consentiebant, Homericum esse. P. 22. Si testimonia recle enarravi- 
mus, ne media quidem aetate de ullo carmine terlio Graeci communiter 
omnes consentiebant Homericum esse. 


27) Grote Hist. of Greece II p. 175 s. ſucht zu zeigen daß bei 
Herodot V, 67, die Ounosı@ Zum, welche Klifthened von Sikyon zu rhapſo— 
diren verbot, nicht die Ilias, ſondern die Thebais und Epigonen geweſen ſeyen. 
Doch ſind die Gründe nicht überzeugend. 
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fönnen, zumal ba fie von Pragmatifern zugeſtutzt erfcheinen, 
und nicht gelten“ (Rec. ©. 110.) Daß wir Dedaliad Eins 
nahme zufällig nicht von einem gfeich alten oder Alteren Zeus 
gen dem Homer zugefchrieben ſehn, ift gleichgültig: Kallimas 
chus verwundert fich nicht darüber, esse qui Homericum car- 
men appellarent, 28) fondern er erkennt an wie groß die Ehre 
für Kreophylos fey, daß fein Werk ein Oumosıov yoauua ges 
nannt werde, und es ift baare Willkür für dieß Gedicht nicht 
diefelben Annahmen gelten zu laffen die wir eben für die Thes 
baid gemacht fahen. Eben fo verhält ſichs mit der Phokais 
und der Kleinen Sliad des Homer oder bes Theftorided ; bie 
Sage der Phofäer kann ungefähr aus bderfelben Periode der 
blühendften epifchen Poefie nad) Homer ſeyn ald die andern 
ähnlichen alle, fie kann auch fpäter den andern nachgebildet 
feyn, auf den zufälligen Erzähler fommt dabei nichts an. Bers 
geblich alfo die Hoffnung (p. 13): ab hoc exemplo profeecti 
optime demonstrabimus , tantum abesse ut Homerieorum car- 
minum numerus sensim paullatimque deminulus sit, quum ali- 
quamdiu quodque carmen de genere vere epico, ul primum 
celebraretur, Homericum audierit, ut progrediente tempore 
auela esse reperialur Homeri quasi dicio, in aliis autem Grae- 
ciae civilalibus semper alia fuisse. Im Fortfchritt ber Zeit 
mehrte ſich natürlich mit der Zahl der Gedichte auch der Name 
Homers und aud) wenn von manchen, was nie Semand bezwei— 
felt hat, der wahre Berfaffer am Ort ihres Urfprungs glei, 
von Anfang befannt war, fragte man in älteren Zeiten an 
andern Orten danach wenig, fondern folgte der alten Gewohns 
heit. Nachher nahm der Verfaffername Homer auch wieder 
ab jemehr ein gelehrter Gebrauch ſich dem volksmaͤßigen ent, 
gegenftellte. Ich kann ed daher nicht als durchaus unzuläffig 
zugeben die fpät vervielfältigte Sage als Beftätigung für bie 
Meinung zu brauchen daß Homer ein Gollectivname fey. Er 


28) Progr, p. 18. 
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war dieß in gewiffen Kreife, in gemwiffen Sinn und fonnte 
wohl jemals Jemand daran zweifeln daß in andern Kreifen 
unter Homer ber Dichter der Ilias und Odyſſee verftanden 
wurde ?_ Die verfchiedenen Sagen von Homer, der ein Epos 
hier, ein andres dort verfchenfte, haben unverfennbar überall 
den gleichen Grund daß man einen aemulus Homeri den ano= 
nymen Homeren der Ilias, der Ddyffee, der Thebaid, der Epi— 
gonen, der Hymnen, ded Margited u. f. w. an Werth und Eh— 
ren anreihen wollte. Auch der Einwand hilft zu nichts cp. 12), 
daß man etwa in Herodots Zeit oder früher weder eine große 
Zahl Homerifcher Gedichte hätte fammeln fönnen noch immer 
diefelben wuͤrde gefammelt haben, indem in dem Wettfampf 
außer Ilias und Odyſſee nur die Thebais und die Epigonen 
und von Pfeuboherodot außer dieſen nur noch Kleine Slias 
und Phofais dem Homer beigelegt würden. Sammler lieben 
Bollftändigkeit, andre Ruͤckſichten haben Gefchichtserzählfer: die 
beiden genannten flößen ung nicht Vertrauen genug ein um ihre 
Motive genau zu beftimmen, aus ihrem Uebergehen Schlüffe zu 
ziehen. Doc; ſcheint c8 daß der Berfaffer des Agon die The— 
bais- und Epigonen berührte weil für diefe von einem andern 
Dichter nicht die Rede war und er daher dem Namen ald einem 
individuellen Glauben fchenfte: der Andre wollte vielleicht dar— 
um nicht alle Sagen aufnehmen weil fie einander fo ähnlich 
fehen daß ihre gehäufte Wiederholung feinem Roman die 
MWahrfcheinlichkeit genommen hätte. Das ift freilich nicht zu 
laäͤugnen (p. 8): ipsa poetarum nomina plane obstant, quomi- 
nus anliquissimam quamque aelatem plurima in Homeri nomen 
contulisse putemus. 29) Die ältere Zeit hatte weniger Gedichte; 
daher auch den Namen Homer nur für Ilias, Odyſſee, The: 


29) Ib. Sed in quo plus et plurimum versatur, Welckerus aetatis 
discrimine sublato omnia sic disputat quasi memoria temporum quibus 
carmina in cyclum postea congesta per saeculorum intervalla fiebant 
plane indiscreta essent. Der ‘Berf. weit wmehrmald auf meinen verfpro- 
henen zmweiten Theil bin, hier vergißt er ihm, wiewohl auch der erſte zureicht 
um die Bemerkung zu beurtheilen. 
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bais, Epigonen, Seit Arktinos tritt eine Menge von Namen 
hervor, über ein Jahrhundert hindurch; fo eigenthuͤmlich aber 
war der Eindrud der Homerifchen Spradye uud fo groß die 
Macht der Gewohnheit daß fie den Namen Homers nicht übers 
all zuruͤckdraͤngten. Und als fpäterhin Gedichte gemacht worden 
waren die man in ganz veränderten, von andern Dichtarten 
erfüllten Zeiten nicht einmal irgendwo mit dem Namen Homers 
verfehn fonnte, da blieb ed doch unverwehrt fie für Bibliothes 
fen einer Sammlung Homerifcher Gedichte anzufchließen, ale 
aemulos Homeri. Wäre das verfehrt gewefen, fo ift ed gefchehn 
und. es geht und nur an daß und ob ed gefchehn fey. Irrig ift 
die Behauptung (Rec. ©. 119), der Annahme daß nur Ge 
dichte Homerifcher Art im Cyclus gewefen ftehe die ausdriüd- 
liche Charakteriſtik des Cyclus, die des Photiud entgegen und 
daß und abgejehn von den Gedichten des Zroifchen Cyclus 
nur diefe Weifung vorliege. Die kykliſche Thebais und andre 
Umftände verändern die Sache. Daß der Cyclus „für Kenuts 
niß der Mythen, für ein Stoffintereffe componirt gemwefen fey, 
fagt Photius, wie fchon gezeigt wurde, nicht und eben fo wer 
nig daß er „durchaus theogonifch begonnen habe,’ Eine axo- 
kovdia To» ngayuaro» ift nichts anders ale dhronologifche 
Drdnung, in die man nach dem inhalt jede beliebige epifche 
Sammlung bringen kann und es ift eine leere Borausfegung (©. 
123), daß Gedichte aus verfihiedenen Sagenfreifen nicht in eine 
folche axoAovdra zu bringen feyen, „auf die der epifche Cyelus 
des Proklus angelegt und eingerichtet war (die kykliſche The— 
baid widerlegt ed) und ed geht die Frage fchlechthin nichts an, 
„daß zwifchen den Gedichten durch und neben einander in Hin: 
fiht organifcher Einheit und Selbftändigfeit viel Verfchieden- 
heit ftatt gefunden.’ Die azoAovdıa ı@v ngayuarwv ift relativ 
in einem Gyclus von Gedichten, fie richtet fich nad) dem Bors 
rath von Gedichten, nicht nach dem der überhaupt vorhandenen 
Mythen. Wad demnach die Sentenz, aucta simul et afflicta 
caussa oder senlentia de cyclo epico multa cum arte nova, 
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sed falsa ci ad historiae fidem prava (p. 4. 10) betrifft, fo 
fonnte ich meined Orts, wie fehr auc manche Andre dadurch 
verwirrt worden zu feyn fcheinen,, darin ein Rhadamantiſches 
Urtheil auch nicht einen Augenblick erfennen. 30) Und da feit 
Arktinos eine Schaar von Homerifchen Dichtern namentlich und 
wetteifernd genannt worden iſt, da mit der Entfernung in 
der Zeit die Riefengeftalt des alten Homer ſich erhoben, feit 
der Blüthe der Iyrifchen und dramatifchen Poefie Die epifche 
außer der Ilias und Ddyffee immer mehr in den Hintergrund 
getreten tft, da Ariftoteles hinfichtlich der Gompofttion, Ariftarch 
und die Grammatifer hinfichtlich fo vieler Einzelheiten zwiſchen 
Homer und den Jüngeren, den Dichtern des CHolus unterfcheis 
den und das Alterthum vol ift von dem Preife des einen Ho— 
mer, jo war die unnöthigfte Mühe die der Bf. jemals ange- 
wandt hat die welche er in dem vorleßten Homeriſchen Bros 
gramm und in der langen Recenfion fich aufladen mochte, den 
Ruf ded Homer zu retten (©. 126): „Freilich iſt dem Bf. mit 
der Befeitigung des Cyclus die eigentliche Grundlage feiner 
Meinung fchon entzogen; aber wir müffen den Griechen ihren 
Enthufiasmus für den unvergleichbaren Dichter auf das Be 
flimmtefte vindiciren amd glauben in ber Beruͤckſichtigung des 
Tangen Zeitraums, wo nad) und nad, früher auf den Grund 
einer bfühenden und alten Rhapfodie, fpäter durch bloße Eon- 
jectur und Sombination der Pragmatifer und Gelehrten mehr 


30) So kann ich ed nur bedauern Daß die Rec. ©. 138 meine Er- 
färung (1 ©. 144) daß Aſios die Kreophylen verſpotte, pofflerlih nennt, 
K. D. Miller Gr. Litt. 1 S. 200, Mardfcheffel Hesiodi fragm. p. 416 be: 
folgen jie ganz eruſtlich und Dübner in den dem Hejlodusd angehängten Frag- 
menten fchreibt in Bezug auf fie zu der Gtelle des Ajiod: haec vere obser- 
vasse Welckerum etiam iis omnibus videbitur qui aliter statuent de ce- 
teris ibidem explicatis. Auch was im Programm p. 22 s. mit Bezug auf 
Ep. Eycl. 1 ©. 132 über eine Stelle Kenophond bemerkt wird, ift Peine Wi— 
derlegung umd enthält eine bedenklihe Folgerung. Denn wenn ‚nad dem Gaft: 
mal III, 5 ein wohlerzogner Jüngling die ganze Ilias und Odyſſee aus wen— 
dig weiß, fo darf man wohl vermuthen daß Sofrated, indem er zu Euthyde: 
mod fagt: man fpridt Daß du alle Gedichte des Homerod befigeft, du willſt 
doch nicht Rhapſode werden, die ſämmtlichen Gedichte verftand, Die auch Ae⸗ 
ſchylus meinte und Aeſchines wenn er dem Homer die Kleine JIlias beilegt. 
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und mehr Städte den Dichter der Dichter ald Bürger anfpras 
hen, den angemefjenften Auffchluß gefunden zu haben für die 
anfcheinend fo unlösbare Verwirrung. Weder Homere einzelner 
Rhapfodieen noch appellative geben diefe Löfung fo gut.’ Der 
Streit zwifchen Emyrna, Chios u. a. Städten um den Dichter 
der Dichter und die Anfprüche von Städten auf eind oder 
mehrere der jüngeren Gedichte des Cyelus find ganz verfchies 
dene Dinge. 51) 

Noch eins bleibt zu berucfichtigen übrig, die Unverfehrts 
heit der cyelifchen Gedichte. Nigfch, wie er felbft erflären mag 
Rec. ©. 111) ‚‚befolgte und befräftigte immer die befonderg 
von 8. O. Müller aufgeftellte und auch gegen Hr. Welder 
vertretene Anficht daß der epifche Cyclus, deſſen Inhalt Pros 
klus in feiner Chreftomathie verzeichnet, ſchon felbit die Ges 
dichte nicht ohne manche Verfürzung und Auslaſſung enthalten 
habe, die Auslaffungen alfo nicht bloß auf Rechnung des Pros 
klus oder feined Epitomatord kaͤmen.“ Seiner, auf ein paar 
mißverftandne Worte des Photius gegründeten, vorhin fehon 


31) Rec. ©. 129 f. „Wir wollen prüfen ob etwa doch der Gedante 
feine Richtigkeit hat, ‚Daß ‚ed einen doppelten Ginn ded Homerifhen Namens 
gegeben habe., eimen eigentlichen (in ber fpateren Zeit) und einen volksmäßig 
aligemeineren (in der alteren und theilweife noch ſpät, befördert Durch das 
corpus Homeri.) Uber Rec. jleht nichts ald Beziehung auf daß berühmte 
Individuum und :bleibt bei feiner Meinung, daß mancherlei und lauter indi- 
vidnelle Gründe und Umſtände an verfhiedenen Orten und erft im Fortgang 
der Zeiten dahin gewirkt dem immer feitgeglaubten DBerfaffer der Ilias und 
Odyſſee (dem eimen jegt, amd Der nicht mehr die Geftaltung größerer Epo- 
pen bedeutet) mod andre Gedichte beizulegen und daß gar die Werhältniffe 
nicht der Art geweſen, am wenigiten die Zeitverhältniffe, daß ein Name wie 
der Sagenfanunler , der Liederſprecher bei den Griechen volksmäßig alle foldye 
Gedichte hätte umfaffen können. Der Berfoffer verläßt allen hiftorifchen 
Grundfag indem er auf dad Almälige und den Fortfchritt in der Geſchichte 
ded Homerifhen Namens gar Feine Nüdjicht ninmmt. Ob fih etma ergebe 
oder doch die überwiegende Wahrfcheinlichkeit dafür fey, daß die Meinung von 
Homers Baterland, Zeitalter und der Zahl der ihm beizulegenden Gedichte ſich 
almälig 'vervielfältigt,, fragt er nicht. (Ich zeige Das Erfte, und in fo fern 
die Gedichte »fich vermehren wermehrt fid der Rare.) Bel. ©. 137. ©. H10. 
Moch mehr findet eine erjt almalige Verwirrung in dem Streit über Das 
Vaterland ſtatt, Gmyrna, Chiod, Jod, Kolophon, „die ſpät vervielfältigte 
Gage. So wiederholt ſich nur die wunderbare Verwechslung. Im Bene: 
f. p. 14. 20. 22. 
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berührten Meinung nach wurde der Gyclus gebildet (Hist. 
Hom. Il p. 27): non quo carminum specimina uno in con- 
spectu posila exlarent, sed ul fabulae, quae de rebus Troia- 
nis nobilissimae essent, luculenter cognoscerentur cet. 32) 
wozu er mit Vermweifung auf die mehr angeführte Fortfegung 
in Note beifügt: istis isto modo dispulatis quae subest de 
eycli composilione opinio, eam ne nunc quidem quidquam 
muto. Die Gründe Müllers für eine „tiefer greifende und 
freier jchaltende Bearbeitung der Gedichte im Kyflod wozu 
Auswahl, Anorbnung, Abfürzung und Berbindung der Gedichte 
gehörte”, find zu lefen, die alten in meinem erften Theil ©. 
441 ff. die wiederholten in feiner Rec. ©. 1179 ff. und ich 
werde zu den leßteren meine Gegenbemerfungen liefern. Viele 


32) P. 19. Non magis cyeli illis collectoribus hoc imponendum 

est, ut consertorum carminum etiam sententias sibi altemperarint; ne- 
que si quid ingenitum erat discrepantiae, illi hoc tollere potuerunt aut 
curarunt; quorum unum erat variorum poetarum carmina, varia illa ac 
saepe tum fabulis tum sententiis discrepantia, ita contexere ut rerum 
perpetuitatem servarent. JPraeterea decurtatum aut deformatum esse ar- 
gumenti Proclieni finem prope certum videtur. Bon der Gtelle tes 
Photiud ws Toü Lnıxoö xUxlov 1@ nomuara diaowlerwmı x. 1. Ä. 
p- 1%: hoc non tam genuinam inlegrorum carminum formam, quam de- 
curtatlorum illam colleetionem spectare, et utentium magis studia quam 
ipsorum carminum condicionem referre. Die ganze wunderlihe Borftel: 
lung ſcheint entiprungen aus dem Verhältniß eined und des andern Umflan: 
ded im Zufammenhang der Geſchichte wo die Erzählung des Arktinod und die 
des Proklos im Auszug zufammenftoßen p. 45 s. (auch zur Odyſſee Th. 3 
©. 302.) Die Hochzeit des Neoptolemos und der Hermione cycli collecto- 
res omiserunt p. 31. Rec. ©. 119: „Bon dem Zwede, für den der Eyclud 
componirt war, haben wir den Zweck und dad Verfahren ded den Eyclus be- 
fhreibenden Proklus zu unterfheiden. Sein Zweck ift nicht mythographiſch, 
fondern ganz bibliographiſch, denn er fpricht immer von den Dichtern und ih: 
ren Gedichten. Wenn demnach feine Inbaltdanzeigen der Gedihte des Troi- 
ſchen Kreifed eine mehrfach befchnittene Geftalt der einzelnen geben, fo erken— 
nen wir fchon Daran mit Sicherheit, Daß der Tert der ihm vorliegenden Ge: 
dichte felbE redigirt war. Es fehlt der Schluß der Aethiopis wegen der Al. 
Ilias, vie halbe Ki. Ilias wegen der eintretenden Perfid des Arktinos, dieſe 
geht nicht völlig aus wegen der Moften und aus den Moften ift die Nekyia 
ausgelafien weil die Befchreibung der Unterwelt in der Odyſſee gegeben wer: 
den ſollte. Wer ausläßt mm der Kürze willen, der läßt das Zweitemal and, 
oder faßt allenfand fo noch Bezüglihes zufammen mie in den Moften des 
Agamenmon Ermordung mit des Drefted Race ; er wird aber nidt von An: 
beginn nad Berechnung abbrechen oder fortführen , dieß giebt beabfidhtigte 
hrolovdia TWy ngayuaıwy.® 
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haben Müllers Anficyt gebilligt und angewandt , 33) worunter 
Manche denen ein Homerifcher Cyclus zu ftarf aufgefallen feyn 
mochte, Dagegen und für die meinige, fo viel ich weiß, Weni— 
gere fich erklärt. 33) Die einfachen Gründe für diefe find fol- 
gende: 


1) Proklus fpricht bei Photius unzmweideutig und unmis 
derleglidy nur von verfchiedenen Dichtern die den Eyelus ers 
füllten, die ihn gefchrieben, deren Gedichte noch erhalten wa- 
ren und gefchäßt wurden, deren Namen und VBaterftädte er auch 
beſprach. Die Stellen find oben ſchon abgefchrieben, Eben fo 
Glemend: &v roig nuyv nukarig ToVg 100 xuxkov nolmTag 
zı9eacı , und der Echoliaft des Klemens: Kungın noımuaru 
&icı za Too xuxkov. Auch die Zahlen der Bücher bei Proklus, 
ber Verſe der Thebais und der Epigonen im Wettfampf, ans 
drer Gedichte in der Borgiafchen Tafel gehn auf ganze Gedichte. 

2) Dagegen findet ſich nicht die entferntefte Hindeutung 
daranf daß Gedichte des Cyclus durch Zenodot oder zu irgend 
einer Zeit die fremde Hand erfahren hätten oder auf Gedichte 
deffelben die nicht mehr vollftändig geweſen wären. 

3) Die Auszüge des Deu ‚ im Allgemeinen betrachtet, 


33) So D. ©. Lange (über die kykl. Dichter und den fogen. epifchen 
Kyklus der Griechen 1837, ein talentvoller Mann, aber unfelbftändig und fehr 
unreif in den hier erforderlihen Kenntniffen und der wohl felbft nur ein Ge— 
tegenheitöihrifthen beabfichtigte) ,; Ulrici Rec. ©. 928— 33, der in feiner 
Geſch. der Hellen. Dichtkunſt S. 415. 420 f. bereits die Theorie von Ab: 
fhneiden, Verftiumnelung, Ausſchließung vertreten hatte; Ad. Schöll (Wind des 
Soph. ©. 85. 88); Köchly (Zeitihr. f. %. W. 1834 'S. 117—119), Prel⸗ 
ter (Rec. S. 134), dem aus den Unterſnchungen von Oſann und Müller Mar 
und unumſtößlich gewiß ift daß keineswegs alle Dichter vollftändig und in 
ihrer Integrität aufgenommen waren (z. B. ©. 133 nur „Stüde and der 
Thebais") und wahrſcheinlich der epifhe Eyclus „eine Art Univerfalmytholos 
gie, aus dem älteren Dichtern auf die Art redigirt daß aus dem einen Diefes, 
aus dem andern jened aufgenommen war,“ ©. 135 „eine Skizze der cycliſchen 
Mythologieen, eine profaifhe Weberfiht über den Inhalt der cyelifchen Poefleen 
von Proklus, entlehnt aus Dionyſius mit hinzugefügtem Commentar.“ 

34) Dünger Homer u. d. ep. K. ©. 50. Bode ©. 364, Grote Hist. 
of Greece II p. 167. Auch Bernhardy Außert II ©. 143 Zweifel, wenn 
einmal eine Sammlung der Gedichte angenommen werde, gegen die von Müls 
ler vorausgeſetzte Bearbeitung derfelben. 
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beftätigen auf dad Bolltommenfte die Ganzheit und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der Gedichte. 

4) Die innere Wahrfcheinlichfeit ift dafür daß bei Ver- 
anftaftung einer Sammlung großer alter und berühmter Ge⸗ 
dichte diefe unverlegt und vollftändig erhalten werden, in ber 
Sammlung nicht weniger als einzeln, ja eher noch in der Samm⸗ 
lung wenn je der Leichtſinn Theile wegzuſchneiden oder zuſam⸗ 
menzuziehen einzelnen epifchen Gedichten gefährlich geweſen 
wäre: denn wer zufammenftellt zeigt Sinn für Erhaltung und 
Bollftändigfeit. Poerifche Werfe zu epitomiren oder auch Eklo⸗ 
gen aus ihnen zu machen, etwa Sprüche ausgenommen, war 
nicht Gebrauch. Profaifche Auszüge werden erwähnt, wie des 
Heſiodus, welcher Iogographifchen Stoff abgab, von Afufilaog, 
der Lyde des Antimachos, ald einer mythologifchen Sammlung. 
Epifche Stoffe fonnte man in neuen Gedichten zufammenhäns 
gend, in Erweiterung oder Abkürzung wiederholen, wie Antis 
machos, der Pifander des Macrobius, Onintus Smyrnaͤus und 
Andre gethan haben. Nie aber ift, fo viel befannt, das We⸗— 
fen des Epos und die Würde alter Poefie fo fehr verfannt 
worden daß man mehrere alte Gedichte durch Auslaffen und 
Zufegen,, Zufchneiden und Zufammendichten irgend einer Art 
angetaftet hätte. Entweder ed hätte ſich auf fehr wenig bes 
fohränft, und dann war ed barbarifch oder kindiſch; oder es 
beftand in einer durchgreifenden Arbeit, und dann erfoderte es 
viel und ed wäre auffallend daß von einem umfaffenden Wert 
aus fpäterer Zeit feine Spur auf und gefommen wäre, fein 
Bers, fein verrätberifcher Umſtand, fein Zeichen einer nicht alt 
epifchen Anordnung und Geftaltung. 

Diefe Gründe find, wie mir duͤnkt, fo nahliegend und fo 
gewichtvoll daß man fich wundern müßte fo viel und anhal« 
tend von abgefirzten , zugefchnittnen, verfchnittenen Gedichten 
und aufgenommenen Theilen der Gedichte tm Eyclus zu leſen 
wenn nicht fo oft, wo die Wahrheit zu offen und einfach fich 
dem Blick darbietet, der Scharffim fich ein eigenthämlicheres, 
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zufaͤlligeres und kuͤnſtlicheres Verhalten der Dinge zu erfinden 
geſchaͤftig waͤre. 

Was nun Muͤller betrifft, ſo blieb es ihm nach meiner 
Anſicht vom epiſchen Cyclus raͤthſelhaft, „wie das Alterthum 
vor den Alexandrinern, wenn ein ſolcher von der Verbindung 
des Uranos und der Gaͤa beginnender und mit Odyſſeus Tod 
endender Kyklos, hervorgegangen aus einem umfaſſenden Stre⸗ 
ben der Homeriſchen Dichter und in gleichem Styl und Ton 
durchgefuͤhrt, exiſtirte, nicht mehr daraus gemacht haben ſollte 
als wir finden und wie ein ſolches durch Maſſe und Einheit, 
bei großer innerer Vortrefflichkeit, maͤchtiges Ganzes von Poes 
fie nicht Glauben, Kunſt und Poefie auf das durchgreifendfte 
beftimmt haben follte. Aber nicht einmal ein Namen findet fich 
vor dem grammatifchen Zeitalter für diefen Gomplerus von 
Poeſieen.“ — „Wenn ein Kyflod wie ber von Proklos ber 
fchriebene, wenn ein folder Inbegriff der Mythologie aus dem 
Zeitalter des epiſchen Geſanges felbft hervorgegangen wäre, 
würde feine Einwirfung auf die nachfolgenden Gefchlechter viel 
durchgreifender gewefen ſeyn: Griechenland wirbe eine Art 
von mythologiſcher Bibel daran gehabt haben.” Seltſame Miß— 
verftändniffe! Die Behauptung war daß vor den Alerandrinern 
fein folcher Kyklos befannt fey, mie der wovon wir Spuren 
verfolgen. Daß eine gleichſam vrganifche Entwidlung nad 
allen Seiten im Umfang der Troifchen, der TChebifhen Sage 
und ein gewiffes Bewußtſeyn innern Zufammenhangs, Zuſam⸗ 
menfchließens und Werdens, daß Anfnäpfung und Audgleichung 
auch in weiteren Kreifen zu erkennen fey fchon im vorhomeri— 
fhen Alterthum und noch in der Ausführung der ung einiger 
maßen befannten nachhomerifchen Gedichte, ein kykliſcher Trieb, 
etwas Ideelles in der Sagenbildung felbft Liegended, das auch 
auf die dichterifche Compofition und auf die Bezüge vieler Ge: 
dichte unter einander Einfluß hatte, dieß, worüber ſeitdem fo 
Manches und oft in vielen Worten fo unflar gefagt wurde, ift 
doch verfchieden genug von der Borausfegung eined Werks wie 
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ed nach Photius gebacht werben kann. Großartig gewirkt ha⸗ 
ben die Werfe, dieß zu zeigen ift meine Hauptabſicht geweſen: 
mußten fie dazu ſchon frühzeitig auch äußerlich in einer Samm⸗ 
lung verbunden feyn? Der Hauptirrthum aber liegt in dem 
Inbegriff der Mythologie, der mir in Bezug auf die frühere 
Zeit geliehen und in Bezug auf den wirklichen. epifchen Cyclus 
mit eben jo viel Unrecht voraudgefeßt wird. Denn auch Müls 
ler nimmt von dieſem eine „ſtetige Folge der darin erzählten 
Ereigniffe” an, die „nach den Auszügen in denen genau ein 
Gedicht das andre in fortlaufender Erzählung abloͤſt, gewiß 
in firengem Sinn zu nehmen ſey.“ Auszüge haben wir von 
den an Ilias und Odyſſee fich anfchließenden Gedichten, Die 
freifich anders unter fich zufammenhängen ald nur 3.8. mit der 
Thebais. „Eine folche «xoAovda aber von der Vermälung bes 
Uranos und der Gaͤa bis zum Schluffe der mythifchen Welt 
durchzuführen war doch ficher nicht möglich ohne aus fehr ver: 
fchiedenen Dichtern Stüde zu entnehmen und auf eine ſolche 
Zufammenfegung aus allerlei Dichtern weift doch auch fehr be- 
ftimmmt ded Ausdrud hin: ex dıapogmv noımav ovuningov- 
uevos. Man las eifrig den epifchen Cyclus mehr wegen bes 
Zufammenhangs der Gefchichten ald wegen der Trefflichkeit der 
Dichter; es verfteht fich von felbft, fo weit in diefen Gebdich- 
ten oder im epifchen Cyclus der Zufammenhang reichte, die 
epifchen Gefchichten in ihrer ganzen Folge, die eben als epis 
fche, dichterifch verherrlichte eine allgemeine Wichtigfeit für die 
Gebildeten auch in fpäteren Sahrhunderten hatten: und ed heißt 
ja beftimmt: dıa nv uxolovdlavr av &v avrW ngayuarwy, 
Auch die andern Worte: deianogeverar ra te allg negl Jcwv 
roig "Eilnoı uvSoloyovusva xal Ei noV Tı xal ngög lorogıa» 
EorndıTerar, können nicht von ber vollitändigen Griechifchen 
Sötterlehre und in fämmtlichen herametrifchen Gedichten ent⸗ 
haltenen Gefchichten verftanden werben, wenigftens nicht ohne 
den größten Zwang, auch darum nicht weil fie von Photius 
gefchrieben find und in Diefem Sinn nicht bloß von feiner ans 
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dern Seite her bezeugt find, fondern auch eine zu unmahrfchein» 
liche, mit den andern Merkmalen des epifchen Eyclus ftreitende 
Erjcheinung darbieten. „Ob nicht Poefieen wie die Phoronis und 
die Europia ded Eumelos durchaus in Anſpruch genommen 
werben mußten, wenn es darauf anfam die eigentlichen Ahnen 
und Patriarchen des Griechifchen Volks zwifchen den Götter: 
gefchlechtern und der jüngeren Heroenwelt aufzuführen,’ würde 
fich freilich fragen wenn nur mit Grund vorausgefeßt wiirde 
daß es darauf anfam und nicht vielmehr auf Sammlung der 
vorhandenen Heldengedichte. Die Fabeln von Phoroneus und 
der Eurnpa find dem eigentlichen Epos, dem Heldenlied fremd: 
dıapopor noınrai aber find keineswegs beftimmt allerlei Dichs 
ter, e8 kann diefer Ausdruck aus Proklos beibehalten feyn und 
fih auf den vielen der Gedichte gemeinfamen Namen Homer 
beziehen , dem er entgegengefeßt wurde. Daß Miller eine 
Sammlung Homerifcher Gedichte durch Zenodot nicht zugab 
und den epifchen Gyclus in den IloAeuwvioıg mroı xuxAuxolg 
zu fuchen geneigt war, ift oben bemerft worden. Dadurch 
erhielten die Worte des Photius eine größere Gewalt über 
ibn und ed macht dem der in deſſen Befchreibung: von 
der Vermälung des Uranod bie zum Tode des Odyſſeus, 
nach klarer Ueberzeugung nicht mehr fieht ald mas mit anders 
weitigen Kennzeichen fich hinreichend verträgt, einen peinlichen 
Eindruck wie in diefem eigenthimlichen Fall einen in das hoͤ— 
here Griechische Alterthum tief eingedrungenen, geiftreihen Mann 
ein darin durchaus nicht eingeweihter, er der wenig gewählte 
Worte eilig hinmwirft einen forgfam unterfuchenden Mann wie 
an der Nafe herumführen konnte. Nur durch die voraudgefeßten 
„weiter in die Vorzeit hinaufreichenden Theile des Kyflos, als 
ein freied Feld worauf diefe und viele andre Sachen ihren Ort 
finden konnten“, wurde Müller (5. 1183) abgehalten die dent 
epifchen Kyklos abgefprocdhnen Stellen von der Entftehung des 
Roſſes Arion, dem Katafterismod der Plejaden u. f. w. zaod 
roig zuxAımors ald wirklich nicht zu jenen gehdrig anzuerkennen, 
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worüber er früher zu bed Aefchplus Eumeniden S. 473 uoch 
nicht aburtheilen wollte. Mit welcher Gleichgültigfeit der ehr: 
würdige Patriarch die Blätter der Eflogen des Proklos, welche 
diefe epifche Fabelwelt angiengen, durchblättert hat, fieht man 
an der Probe, wie es fcheint, die er vom Befonderen hinzus 
fügt, obgleich dad wicderhofte Aeyeı ds xar hiezu ein ungefchick- 
ter Uebergang ift. Wenn er nemlich fchreibt: Asysı de zur negı 
zıvov Kunoiwv noınuarwv x. T. 4. fo fcheint die Verheira— 
thung einer Tochter des Homer an Stafinos ihm befonders merk— 
würdig zu feyn, 35) und daß er dann noch Die Accentverfchieden: 
heit im Titel hinzufügt,, zeigt vollends wie viel der Zufall in 
feine ungeſchickte Berichterftattung hineinfpielt, Die uns dennoch 
einige Thatfachen von großer Wichtigfeit gerettet bat, 

Was vermuthlic) der Ausgangspunkt auch für Müller 
gewefen ift (vgl. Not. 39) folgt zulegt: „Iſt es erwiefen und 
fiher, daß der Redacteur ded dem Proflos vorliegenden Kyflos 
den Gedichten des Arktinos, Lesches, Agiad den Zufcnitt ger 
geben hat, den die axoAovd.a verlangte, und daß die zuxiınn 
&xdooıg der Ilias, und damit gleich die Aethiopis zu verbins 
den, das Prooͤmion der letztern abfchnitt, fo wird es bei den 
in frühere Zeit hinaufreichenden Gedichten noch nöthiger und 
zugleich thunlicher gemefen feyn, fie durch gewaltfame Mittel 
an einander zu paffen, da fie nicht fo durch dad Band eines 
großen Sagenkreiſes wie der Troiſche war fchon von felbft zu: 
fammengehalten wurden.’ Proklos hat im Auszug die Kleine 
Ilias mit Uebergehung des lebten und aus Paufaniad und 
fonfther befannten Theils, der Zerftörung Trojad, an die Ae— 
thiopis angefchloffen und von diefer einige Umftande am’ Ende 
meggelaffen die aud) im Anfang der Kleinen Ilias vorkamen, 
und dann die Zerftörung nad) den zwei Büchern des Arktinos 
erzählt und ich habe dieß ald -Sache des Auszugs, der in fürs 


39) Bernhardy IT ©. 138 glaubt, Photins gebe nur die allgemeine 
Notiz von einen zuxlog Zrıxös mit der befondern über die Kyprien, welche 
für ſich feine geftanden zu haben, 
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zefter Weife die Thatfachen giebt, betrachtet (I S. 217.) Hätte 
Proklos erſt die ganze Poefie ded Arktinos bis zur Abfahrt der 
Achaͤer ausgezogen, jo mußte er mit Leöches wieder in eine 
frühere Zeit, bis beinahe zur Gränze der Aethiopis zuruͤckgehn 
und hätte dann, wenn er auch dem Lesches big zum Ende fols 
gen wollte, diefelben Umftände der Zeritörung wiederholen müfs 
fen, was nach dem Zweck der Chreftomathie, aus der die Sur 
gend die zufammenhängende Gefchichte des Kriegs Ternen follte, 
zum leberfluß oder ein Uebelitand gemefen wäre. Go ift auf 
der Tabula Sliaca bei der Kleinen Sliad der Wahnfinn des 
Ajas ausgelaffen weil er am Schluß der Aethiopis auch vor- 
fommt. 36) Hiergegen ift nun ©. 1160 bemerkt: „Wäre dieß 
wirflic) der Grund, warum wir bei Proflus die Iliuperſis des 
Lesched ganz übergangen finden, fo mußte der Zweck dieſes 
Auszugs überhaupt ein mythhiftorifcher, die Kunde der erzähle 
ten Ereigniffe feygn. Allein dad ganze Werf ded Proklos war 
litterarhiftorifcher Art und feine Abficht bei diefen Auszuͤgen 
offenbar, den wirklichen Inhalt der Gedichte, die ihm als epi- 
fcher Cyclus vorlagen, anzugeben.” Dieß ift nur Borausfegung 
und, wie ich glaube, eine gänzlich irrige und feht übrigens im 
Widerſpruch mit der andern Behauptung daß der epifche Gys 
clus ein Inbegriff der Mythologie geweſen ſey. Wie man den 
Kyklos felbft las um ſich mit der Folge diefer Begebenheiten 
befaunt zu machen, fo hatte eine Chreftomathie Grund genug 
fie im kurzem Auszug zufammenzufaffen. Durchgehende Auszüge 
des Sachinhalts find Fein gewöhnliches Merkmal litterarhiftes 
rifcher Behandlung. Daß der vorliegende Auszug „bie fpecielle 
Ausführung und Nachweifung der von. Photius angegebenen ftes 
tigen Folge giebt, die durch fein Beifpiel vom Gegentheil, feine 


36) Die JIliſche Tafel beſchränkt nicht, wie ©. 1164 behauptet iſt, die 
Kleine Jliad auf den Zeitraum der darin nach Proklos abgehandelt war („fo 
daß die Weglafung der Iliuperſis des Leöched um fo weniger ald Willkür 
des Proklos allein erfheinen fan“), da ie einen fehr beſtimmten Grund hotte 
die Perſis nah Steſichoros darzuftellen, in dieſem Teeil alfo auf a nicht 
NRüsficht nehmen Bonnte, 
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doppelte Erwähnung derfelben Sache geftört wird,‘ muß ung 
darauf aufmerffam machen daß gerabe nur in der Perſis und dann 
im Ausgang der Aethiopis und dem Anfang der Kleinen Ilias, 
wo dem Verf. ebenfalld der Kyklos felbft als reducirt auf jeden 
Fall auf den Theil der Erzählung, der ftreng genommen zur «xol— 
ovdu Toy noayuarwv gehörte, erfcheint (S. 1161), diefelben 
Begebenheiten von zwei Dichtern erzählt waren. Daß wir nur 
ausnahmeweife die Wiederholung derfelben Thatfachen von Pros 
klos vermieden fehn, follte eher abhalten in allen andern Ge: 
Dichten, deren Stoffe nach allen Theilen nur einmal im Kyklos 
behandelt waren, ein Abs und Zufchneiden zu vermuthen. Es 
ift ein fonderbarer Schluß, der von einigen Blättern eines für 
gelehrten Unterricht beitimmten Auszugs auf die Sammlung 
der vollftändigen Werfe. Die im Geift und Ton verfchiednen 
Ausführungen eines großen Gegenftanded durch zwei Dichter, 
worin es felten auch an eigenthämlichen Einzelheiten und Ber: 
fohiedenheiten untergeorbneter Art fehlt, werden immer Leſer 
finden: aber der nadte Inhalt, die Hauptfachen in wenige 
Zeilen zufammengefaßt, auf derfelben oder der folgenden Seite 
wiederholt, wird auffallen, befonderd wenn auf den Unterfchied 
im Charafter der zwei Dichter, aus denen der Inhalt genom; 
men ift, fo gar feine Hinmweifung wie in diefen Auszügen ents 
halten ift. Es wird doch nicht Semand behaupten wollen, die— 
felben Ausnahmen, die wir bei Proflos im Auslaffen finden, 
fönnten darum im epifchen Kyflos nicht im Erhalten der zwies 
fachen Darftellung derjelben Momente des Kriegs angenommen 
werden weil in dieſem «xoAnvdr« ftatt fand. Hat Photius das 
Privileg daß jeder feiner Ausdrüce abfolut zu verftehn ift? 
Oder bedeutet in einer fo großen Reihe meift fo großer Ge— 
dichte nach der Zeitfolge des Inhalts der Umftand fehr viel 
daß einige Stellen oder auch zwei Gefänge auf ein andres zus 
ruͤckgriffen? Ob die Kleine Ilias mit Einfchluß der Perſis vier 
Bücher enthielt oder ob Proklos nur die gezählt hat die er 
auszog, ſteht dahin: und ich geftehe zu, „er hätte dieß nicht 


” 
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verfchmweigen dürfen.” Aber viel der Art haben wir zu ver- 
geben und fehr unficher und unvollftändig ift oft die Lleberliefe- 
rung. Dann ift es beifer auf die großen Verhältniffe zu fehn und 
Nebenumftände auf fich beruhen zu laſſen als aus den Feinften 
Merkmalen große Dinge zu folgern, ſich auf eine Phrafe, eine 
Auslaffung, eine Unflarheit gefährlich zu ftüßen um mit aller 
Kraftanftrengung dee Scharfſinns ganz neue und befremdliche 
Thatſachen zu erhaſchen. Hätte Proklos ſich in feinen Inhalts— 
angaben nicht lediglich an die Texte gehalten, ſo haͤtte er eher 
aus beiden Perſiden zuſammenſtellen koͤnnen was vielleicht eine 
jede Beſonderes enthielt, wie Manche vorausſetzen daß er ſelbſt— 
thätig die axorovdra aus verfchiedenen Dichtern hergeftellt has 
be: in fo fern fpricht die Webergehung ber einen Perfis für 
die Treue und Einfachheit feines Verfahrens. Daß er wichtige 
Dinge ausgelaffen hat, laͤßt fich hier und ba entdecken und 
man kann unterfcheiden daß dieß vornehmlich dichterifche Um— 
ande und Motive waren, ungefähr wie auch bei Hygins Ins 
halten von Tragddien erfennbar if. Man zog die gefchichts 
ähnlichen Begebenheiten dem Wunderbaren und Fabelhaften, 
die Entfcheidung dem Vorbereitenden vor. Beifpiele find in den 
Kyprien, im Ausgang der Noften und fonft mehrere nachge- 
wiefen. Wenn aber Müller in feiner Griech. Litter. 1 ©. 122 
fagt : „Die zwei Bücher der Telegonie waren augenfcheinlich 
bloß ein Auszug aus dem Gedicht: fchon des Proklos Anführ 
rungen daraus deuten auf einen größeren Umfang deſſelben,“ fo 
frage ich, welche Anführungen ? wo der Augenfchein? wo nur 
die Wahrfcheinlichfeit, da von einem ähnlichen Auszug nicht 
ein einziges Beifpiel befannt ift? Oder wenn er Rec. ©. 1164 
aus dem Umſtande daß bei des Ajad Wahnſinn der eine Scho: 
liaft die Iliuperſis, ein andrer die Aethiopis des Arktinos ci, 
tirt, erwiefen glaubt, „daß Arktinos und Lesches zu einander 
in feinem Verhaͤltniß von Fortfegung derfelben Erzählung ftan: 
den, fondern vielmehr im Ganzen den gleichen Stoff behandef: 
ten, Lesches aber, ber jüngere von beiden, in ber Ausführung 


490 Nochmals über den 


ber Begebenheiten die der Eroberung Trojas zunaͤchſt voraus⸗ 
giengen, vollftändiger und forgfältiger, daher in dem Kyflos 
bes Proklos dieß Stüf aus der Kleinen Ilias herausgenom: 
men und zmifchen die Aethiopis und Iliuperſis des Arktinos 
eingefügt wurde,’ fo fühlt wohl Sedermann wie hinfällig eine 
ſolche Stüße für eine gefünftelte Vorausſetzung iſt. 

Wie fehr Nigfch mit Mülfer übereinftimmt, aus dem les 
bergehn der bezeichneten Stellen am Ende der Aethiopis und 
des größeren Schlußtheile der Kleinen Ilias im Auszug auf 
die Beichaffenheit des Kyklos felbft und den Charafter feiner 
Einrichtung und Behandlung zu ſchließen, ift aus feinen oft 
wiederholten Erörterungen befannt genug. | 


— 


Sch hätte diefe Vertheidigung meiner Meinung über ben 
epifchen Cyclus mir vielleicht erfparen fünnen indem, mit Aus⸗ 
nahme des legten Punkt der LUnverfehrtheit der Gedichte, das 
Wefentliche neulich von Dünger in feiner Schrift de Zenodoti 
studiis Homericis p. 31—34. 199 bereitd Flar und bündig ges 
fagt iſt. Es war aber in dem vwielbefchäftigten Zeitraum der Deut⸗ 
fchen Philologie der hinter und Tiegt, ein fo feltnes Gluͤck eine 
feiner Unterfuchungen zugleich von Mehreren, die über den Ge⸗ 
genftand felbft ſchon früher gedacht und gefchrieben hatten, wie 
in Diefem Fall K. O. Müller, Niefch, Bernharby, Ulrici, aus⸗ 
führlich gepräft, gebilligt und beftritten zu fehen, daß ich bar 
aus eine Auffoderung fchöpfte in die Verhandlung nochmals 
einzugehn, damit der Streit der Meinungen fich noc deutlicher 
heraugftellte und die Entfcheidung erleichtert würde. Sch habe 
dieß, obgleich ich nicht in allen diefen Kritiken die gleiche Gunſt 
gegen dad Buch wahrnehme,. durchaus sine ira et studio ge- 
than. Eine neue Anficht über weithin zufammenhängenbe, aber 
fragmentarifch befannte Gegenftände der alten Litteratur findet 
natürlich nicht leicht Eingang. Auch ift es ein Gluͤck daß alte 
Meinungen nicht leicht gegen neue bingegeben werben, und 
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Niemand fol es fich verbrießen laffen wenn mit Zähigfeit auch 
an ganz falfchen Vorftellungen feftgehalten wird , denen fleine 
Aenßerlichfeiten und geſchickte Sombinationen einen Schein von 
Wahrheit und Haltbarkeit gegeben hatten. Daß gerade für 
die Beantwortung diefer Frage das vorliegende Material dürf- 
tig, zerriffen, ungleichartig, zum Theil wie von einem Plages 
geift zugerichtet augfieht, ift gewiß. Man darf wohl fagen, 
wo liegen in philologifchen Dingen verworrenere Streitigkeiten 
und entweder auf der einen oder der andern Seite größere 
Mipverftändniffe vor? Wenn gelehrte Männer bei fir mich 
fo durchaus irrigen Begriffen über den epifchen Cyclus behar- 
ren wie (unter dem Einfluß einer unglüdlichen Hypotheſe von 
Dfann) fie mir noch entgegengeftellt wurden von Preller, Köchly 
und felbft von Bernhardy, wie fol ich mich wundern daß aud) 
bei größerer Uebereinftimmung in der Hauptfache zwifchen man— 
hen Anfichten von Müller und Nitzſch und den meinigen ein 
auffallender Unterfchied übrig blieb ? 
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Phot, 239 p. 319 Bekk. "Aveyywadnoa» &x züg IlooxAov 
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ourod xal Ins uvdoroyovusung wibeog, BE 75 wire (I. avroiy 
al rgeig naldag sxarovıaysıgag xal rgsis ysyvywor Kuxkwnag, 
dianogsveru de za te allwg neoi Iswv roic "Elkncı uv9o- 
koyovusve, xal 8 nov Tı xal gög iorogiay Efaindılsrar. xal 
negarovtaı 6 Enıxög auxkog, &x dıapopw» nomTav Ovuning- 
ovusvog, ueyoı Tag anoßacswug Odvooewng rs eis Idaxn», 
&v Ü xai Uno ron maıdög Tnkeyovov dyvooürrog xreiveran A- 
ysı dd @g ToV Enıxod xuxÄlov Ta noimuara dıiuowlerar xal 
onovdalsıuı roig nolkoig ouy ovıw dıa ınv dgernv wg dia 
ınv axoAovdlay ToV £&v aurW noayuarwv. Akysı dE xal ra 
ovouata xal Tag nargidag Tv noayuaTsvgauevovy TOV ENi- 
x0v Enıxov KuxAov. Atysı dE xal negl Tıvav Kungiwv noin- 
uatwvy , xul wg ol udv raura &ig Itaoivov avap£govoı Kv. 
ngıov, oi d& ‘Hynoivov (Sylb. “Hynoiav aus Alhenaeus XV p. 
682) rov Iulaulvıov avroig Enıypapovow, oi d& "Oumoow 
dovvaı dE üUnte ıng Suyargös Itaoırw, xal dıa Tnv avrov 
naroıda Kungıa Tov novov Enıxindnvar. all ov riderau [ö 
ovyyo@pevg] raum 97 alria undè yao Kunpıw ngonagosv- 
Tövwg Enıyoapsodar Ta noıruara. *) 

Aus Photius schöpft Etym. M. v. &isyog und der Byzan- 


*) Vielleicht Kunel« nicht statt Kunoıs oder als molnoıs, son- 
dern als ’/Asas, wie Cypria Ilias von Naevius, 
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liner in Cramers Anecd. Oxon. III p. 189. *) Auch wurde 
der Theil vom epischen Cyclus aus der Chrestomathie beson- 
ders abgeschrieben, wenn nicht das Schol. Basilii in Gregor. 
Naz. ap. Gaisf, in Suid. v. eyxuxAcov einen Irrthum enthält, 
indem der Verfasser nur von diesem Theil erfahren halte und 
ihn für ein Ganzes hielt. Er sagt: gaoı de xal ddınag 
EyxuxAıov nv noımixmv, negi ng xal Iloöxkog 6 IMlarwrıxög 
(diess dachte sich der Mann) &» uovoßıßlim negl Kuxkov 
dnıxod yoayug zuv noımtav dısfeoı rnv agernv xal ra ibm. 

Proklus selbst, über Homer in der Chrestomathie : Té— 
yoape ds noımosıg dvo, "Iada xuı Odvoosiav, 7» Eerwv 
xal ’Eikavızog agyargovvraı avrod. ol yerros Y’ doyaloı xai 
10» xuxkov uvap£govaıv Eis aurov, noootıseaoı d’ avım xar 
nalyvıa rıva, Magyıınv, Baroayouvouayıav, ’Evrenaxtıor, 
Alya, Keoxwnag, Kevovg. 

Athen. VII p. 277 e. "Eyurge dd Sopoxing zw Enno xV- 
x.p, cs xaı Öl dgauara noınomı xaraxoAovdov 17 Ev Tov- 
Tw uvdonolie. 

‘ Clem. Al. Strom. I, 21, 132 p. 144. Kai tavra u8v npon- 
xInuev einelv, ört udlıora &v 1olg navu nalaıolg Tovg roÜ 
xuxlov noıntag tı9eaoıy (nachdem von Lesches, Arktinos und 
andern alten Dichtern die Rede war.) 

Schol. ad Clem. Al. Protr. II, 30. Kvngıa noınuara 
&loı Ta toũ xuxAov. negieyeı dB donaynv 'Elkyng: 6 de noın- 
ıns avımv adnAog Els yap Eorı zwv xuxkımav. xuxiıxol dd 
kaloüyraı nomtai ol za xuniw tag Tuados m Ta noWra 7 
Ta ueraysveotega E£ avıwv twv Oungixov Ovyyoawanteg, 

loh. Philoponus ad Aristot. de Sophist, elench, I], 10, 2. 
Eorı dE al aAlo Ti xundog "diwg Ovoualöusrov, 0 nolnum 
Tıveg uiv Eis Erögovg, tıväg dE eis "Oumgov avapsgpovoır. 


. *) Er schreibt p. 192 an Alexios Komnenos, und setzt sonsther 
en - an. als Erfinderin des Hexameters eine Grammatikerin 

emo als Verfasserin von Grammatiken, z£yrag ouyypawaudrnv hinzu; 
für ylAkos ist zu schreiben ofAAoı. — — 
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Suid. v. "Opmoos. Arugegera d’ 8ig avriv zul alla 
zıva nomuara, Auubovia, Ikıag wıxga, Nooroı, Enixixaideç, 
Hııenuxtos 7101 "Iaußoı , Barguyouvouazin, "Aoayvouayıa, 
Teouvouayıa, Kegayıs, Aupraguov E5elucıg', Tlaryrın, Ol- 
zaklug ahwoıg, Enıda)unıe, Kuxiog, "Yuvoı, Kingıae. 

Tzeiz. yevog ‘Hordov p. 7 (8) Gaisf. Ivveypawaro de 
0 zorovrog “Horodog Prißhovg äxxardenn, "Ounoog de 6 ne- 
karög ıy. 


Photius zog Eklogen aus der Chrestomathie aus: der 
Schluss ist: 04 usw» duo Aoyoı ang Tlgoxkov yoauuarızng 
zonoronasdiag &v rovrorg. Aus dem dritten und vierten Buch, 
worin Tragödie, Satyrspiel und Komödie enthalten seyn muss- 
ten, nolirte er sich nichts, auch ein Zeichen wie fern ihm 
diese Materien lagen. Nach dem Auszug der Aethiopis zu 
schliessen, der in der Ueberschrift auf yoenorouuslag zo ß' 
weist, war über den epischen Cyclus überhaupt im zweiten 
Buch gehandelt, das auch Elegie, jambische und melische 
Poesie enthielt. Das erste Buch war mit allgemeinen Lehr- 
sälzen, wovon Pholius in den Stylarten und Dichtarlen viel- 
leicht nur einen Theil erwähnt, eingeleitet und umfasste noch, 
wenn die Ueberschrift über dem Leben Homers: Ilooxkov 
9n0t0ouasas youuuarınng av &ig d dimonusvor zo a, rich- 
tig ist, die Erfindung des Hexamelers und die fünf Dichter 
des Kanon, ihre Lebensbeschreibung, wovon uns die eine er- 
halten ist. Photius hälte demnach das über den epischen Cy- 
clus im zweiten Buch gleich mit dem über die epischen Dich- 
ter im ersten verbunden und dann nur den übrigen Inhalt 
von jenem, Elegie, Jamb und die melischen Arten, eiwas 
ausführlicher angegeben. Die Eintheilung welche der Englän- 
der W. Dunn de fragmentis e Procli chrestomathia excerptis, 
quae insunt in codd. Veneto et Scorialensi in der Zeitschrift 
für Alterlhumswiss. 1844 p. 781 macht, kann nicht richtig seyn. 
Aus der Ueberschrift des Lebens Homers und der der Aethio- 

32 
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pis schloss ich 1 $. 25, dass die darunter begriffnen Stücke 
nicht aus den vier Büchern der Eklogen, sondern aus denen 
der noch erhaltnen Chrestomathie selbst abgeschrieben seyen. 
Diess ist jedoch nicht sicher, da das Citat abgekürzt seyh 
könnte, eben so wie Photius am Schluss die Chrestomathie 
nennt anslalt der Eklogen. Doch kommt darauf weniger an 
weil Eklogen nicht Excerpte sind, sondern im Allgemeinen 
ohne Zweifel ohne Abkürzung oder Veränderung ausgehobene, 
mit Uebergehung andrer weniger wichtiger zusammengeschrie- 
bene Stücke. Die Eklogenschreiber waren gewöhnlich sicher 
nicht die Leute welche zusammenhängend hällen excerpiren, 
ıns Enge ziehn können, wozu nicht”bloss Stylferligkeit, son- 
dern meistentheils auch Sachkenntniss und Urtheil nothwen- 
dig sind. Daher sagt der Verlasser des angeführten Aufsatzes 
höchst wahrscheinlich etwas Unrichtiges (und es wäre lrau- 
rig für uns wenn er es nicht thäte) indem er schreibt: Prock 
vel eius qui hunc in breviarium redegit, epitomator Proch, 
und gar: primus qui Proeli librum excerpsit, omnia ordine in 
epitomen redigere potuit, so wie auch Nitzsch sagl (Rec. $. 
111): „des Proklus oder seines Epitomators.* Wenigstens ist 
Epitomalor lür Eklogenschreiber eben so zweideulig wie ar- 
gumenta ex Procli Chrestomathia excerpta, wie man bei Wüll- 
ner, Henrichsen, Nitzsch u. A. liest, für exzcerpta poetarum a 
Proclo facta, Procli excerptas Aethiopidis, wie Tychsen sich 
richtig ausdrückt (Qu. Smyrn. p. LXVIII. LX): denn nicht 
Jeder versteht ex Proclo excerpta als ausgehoben, abgeschrie- 
ben aus der Chrestomathie, da es auch für ausgezogen, also 
für unvollständig genommen werden kann. Hr. Dunn wundert 
sich dass auf jene beiden Handschriften von Stücken des 
Proklos weniger Aufmerksamkeit gewandt worden sey als sie 
verdienten und sagt: Res mihi tanta esse videlur, ul exem- 
plum omnium paginarum , quibus exwcerpta ista pretiosissima 
continentur, expressum velim pariter alque imagines pichura- 
rum omnium und cum earum insoriptionibus, denique speci- 
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men diversarum manuum omnium, quae in codd, reperiunlur, 
Indessen ist die Frage nach dem Verhältniss der beiden Hand- 
schriften, von denen die eine auch vorher in Venedig war und 
von da nach Spanien gekommen ist, unter einander, ob sie 
etwa von derselben Hand seyen u. s. w. nicht so wichtig als der 
Verfasser meint. Es fällt ihm nicht ein dass man, um nicht 
zu viel zu schreiben oder nach verschiedener Vorstellung von 
dem was jedem Leser der Ilias zu wissen angenehm seyn 
würde, ausser dem Leben Homers das eincmal was der Ilias 
vorausgieng , das andremal Fortsetzung und Ende der Ge- 
schichte aus der Chrestomathie vorangestellt hat. Vermuthlich 
gab es auch Handschriften die Beides enthielten. Ganz um- 
sonst ist was Dunn über rois noosıomusvos im Auszug der 
Aethiopis sich zu schaffen macht: denn diess bezieht sich auf 
den Auszug der Kypria, so wie &nıßalleı rovrog r@ Kungıa 
auf den der Epigonen, der vorausgieng. Es sind diese Worte 
ein kleines, aber doch sprechendes Zeichen dass die Ab- 
schnilte aus derChrestomathie von den Abschreibern der llias, 
wie sichs gebührt, diplomatisch treu wiedergegeben wurden. 

Ich hatte zugleich die Schrift neo. yonorouadius Pıßkla 
;, welche Suidas unter denen des Lykischen Proklos anführt, 
für ganz verschieden von der Chrestomathie in vier Büchern 
und die Aenderung des y in d’ daher für unnölhig erklärt. 
Unter jenem Titel konnte der Philosoph viele ganz in seine 
Sphäre fallende Lehren abhandeln: und es bleibt so jedem 
der beiden Proklos die eine der ohnehin verschieden beltitel- 
ten Schriften. Es kann nur ein Versehn von Bernhardy seyn 
dass er doch auf der Emendation von Tbhiersch besteht, da 
er zugleich mit mir für den Verfasser der Chrestomathie den 
frühern Grammaliker Proklos erkennt. Dafür nemlich erklärt 
sich Bernhardy in seiner Litteralurgesch. II S. 138 mit Rück- 
sicht auf Preller. K. O. Müller widerspricht wenigstens in 
seiner Recension $. 1154 nicht; wenn er in der Litter. Gesch. 
I S. 116 den „bekannten Philosophen und Grammaliker* nennt, 
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so war diese wohl früher geschrieben und in England ge- 
druckt; Ulrici ($. 922), A. Schöll (Lilter. Zeit. Berlin 1836 
S. 556) und Andre überzeugten sich ebenfalls von der Rich- 
tigkeit der Unterscheidung zwischen dem Verfasser der Chre- 
stomalhie und dem bekannten phantastischen Philosophen. *) 
Ob Kopp in den Münchner Gel, Anzeigen 1840 auf meine 
Erörterung Rücksicht nahm , weiss ich nicht: jedenfalls ist 
mir wichtiger als seine Zurückhaltung in Bezug auf diese 
Frage das Urtheil dieses trefflichen Mannes über Proklos Dia- 
dochos, „Wenn dieser Pseudoplatoniker, sagt er (S. 518), wie 
es nach dem Bisherigen noch immer nicht unwahrscheinlich 
ist, auch die reichhaltige litterarhistorische poetische Chresto- 
mathie abgefasst hat, die nur in Bruchstücken, aber auch die- 
sen wie schätzenswerlhen bei Photius u. andern spätern 
Grammalikern erhalten worden, so dürfte jeder Liebhaber der 
classischen Philologie für die Erhaltung derselben leichten 
Herzens die meisten der gedruckten und ungedruckten Com- 
mentare zu Plato, Ptolemäus und mehr Andres hingeben.“ Er 
nennt ihn S. 513 „den breiten und diffusen Meister Proklus,* 
S. 518 „diesen wunderlichen Heiligen — als ein Heiliger 
wurde er von seinen Schülern und Anhängern verehrt s. Vit. 
Procli auct. Marino c. 28 ss — der nach seiner Art über- 
hirnig den Parmenides auslege.* Nur Preller beseitigte, wie 
er damals wenigsiens glaubte, in seiner Recension (Hall. Litt. 
Zeit, 1837 Jan. $S. 106 118) leicht, entschieden und voll- 
ständig meine Gründe. Da die Sache in mehr als einem Be- 
tracht wichtig ist, so will ich, mit Uebergehung der nicht zur 
Sache gehörenden Unrichtigkeiten, auf die Widerlegung hier 
erwiedern. 1) Eine Chrestomathie ist nicht „wesentlich Samm- 
lung, zu einer oberflächlichen Einheit zusammengestellte Lese- 
früchte, ein Repertorium von gelehrien Meinungen und Anga- 
ben über grammatische oder sonst antiquarische Fragen,“ die 


®) Lange die kykl. Dichter S. 23. 64. Roulez Litter, Gr. p. 433. 
Grote Hist. of Greece II p. 186. Quarterly Rev. CLV p. 142. Bähr 
in Pauly Realencyel, unter Cyclus S. 809. 
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des Proklos enthielt nicht „wesentlich Lesefrüchte seiner gram- 
matischen Studien ,* sondern sie war ein Lehrbuch der wis- 
senswerlhesten Kenntnisse allgemeiner Bildung für die Zeit. 
(Die Worte im Leben Homers !va ds unde Tovrwv ansıpog 
Unaoyns sind an den Leser überhaupt, nicht an einen dem 
das Buch dedicirt war gerichtet.) Lesefrüchte, wie z. B. die 
des Gellius, pflegen nicht systematisch geordnet zu seyn. Je- 
denfalls zeigt sich durch nichts die Schrift unsres Proklus 
„als eine solche die von der Subjectivität des Verfassers nur 
ein Minimum an sich hat, in der nicht der Verfasser selbst, 
sondern nur sein Studium, die von ihm gelesenen und excer- 
pirten anderen Schriftsteller sprechen.“ Auch sind es gerade 
grammalischeStudien der Art welche die Chrestomathie bezeugt, 
die dem Diadochen nicht eigen waren, und auch seine Lese- 
früchte wird Jeder in der Regel in der Klasse von Schrift- 
stellern suchen und finden die seiner Subjectivität angemes- 
sen sind. 2) Der Verfasser bemerct selbst, Eklogen seyen 
Excerpte einzelner Partieen eines Werks in ihrer Vollstän- 
digkeit mit eben so vollständiger Hinweglassung anderer, wie 
zu sehen sey an denen des Polybius, Diodor u. s. w. Wie 
sonderbar daher wenn er fortfährt: „Wer sagt nun, welches 
Princip der befolgte welcher die Eklogen der Chrestomathie 
machte? Ob er nicht Manches ausgelassen, an welchem der 
Proklos wie wir ihn aus seinen übrigen Schriften haben, 
leichter wieder zu erkennen gewesen wäre? (Mit den Ueber- 
resten der Chrestomathie - verträgt sich nichts aus diesen.) 
Ob die Praecision und gedrängte Kürze, welche die Chresto- 
mathie so vortheilhaft charakterisirt, nicht vielmehr auf Rech- 
nung der Eklogen als des Originalwerks zu setzen %« 3) Wenn 
die Stelle über die Daphnephorien kaum ein Andrer soll 
geschrieben haben können als der Diadoche, so ist die Täu- 
schung stark: denn die beiden an einem Holz befestigten 
Sphären waren Sonne und Mond zum wirklichen symbolischen 
Gebrauch des Festes, konnten gar nicht anders erklärt werden. 
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4) Dass der Diadoches Studien der Art wie nach der Chre- 
stomathie vorauszuselzen sind, wirklich gemacht habe, ist 
nicht zu erweisen weder aus dem „ausgebreileien Sludium, 
welches seine Commenlare zum Platon verralhen ‚* noch aus 
seinen Prolegomenen zum Hesiod, in denen gerade Wider- 
sprüche mit der Chrestomathie nachgewiesen waren, und den 
Citaten in seinen Anmerkungen zu den Tagen und Werken, 
die „eine sehr vielseitige Gelehrsamkeit und Kenntniss auch 
der besten Perioden der Grammatik“ schlecht beweisen, da 
die guten leicht alle aus Plularchs Commentar abgeschrieben 
seyn können. (Die Prolegomena weist Ranke de Hesiodi Op. 
et D, 1838 p. 4 dein Tzetzes zu: doch fragt sich ob der nicht 
aus seinem Proklos abgeschrieben habe.) 5) Aus der Lebens- 
geschichte des Lykiers, daraus dass er in seiner Jugend mil 
Grammalik und Rhetorik angelangen hatte, wie Alle, und 
dass er schon vor dem Commentar zum Timäus, den er im 
zwanzigsien Lebensjahre schrieb, vieles Andre geschrieben 
haben soll, zu schliessen dass darunter die Chrestomathie 
gewesen seyn könne, scheint wenigstens das Geständniss ein- 
zuschliessen, dass sie dem Diadochos wie er uns bekannt ist 
nicht anzugehören , dass dieser in seiner Jugend von Geist 
und Art ein ganz Andrer gewesen zu seyn scheine. 6) Das 
Urtheil des Philoponos über den Philosophen ınuss allerdings 
auffallen: denn wenn er auch dessen Widersacher war, folgt 
daraus dass er in seinem Urtheil über ihn Unrecht habe, das 
uns vielmehr zum kurzen Ausdruck, desjenigen dient welches 
wir selbst über ihn fällen müssen. Und dieser Tadel soll be- 
weisen dass Proklos „fortgesetzt Profession von philologischer 
Gelehrsamkeit machle.* Der Begriff ist weit: schliesst man 
auch träumerisch überschwengliche Gedanken — allegorisch 
mystische Commentare darin ein, so gehört die Chrestomathie 
zu einer andern Art philologischer Gelehrsamkeit. 7) Die aus 
dem falschen Begriff von einer Chrestomathie hergeleitete 
Meinung, dass Proklos in der seinigen nicht eigne Ansichten, 


Ka 
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sondern nur Meinungen Andrer ausdrücke, auf das Leben Ho- 
mers insbesondre anzuwenden, giebt vielmehr das Mittel sie auf 
die kürzeste Art in ihrem Ungrund zu erkennen. Denn dieser 
schöne Aufsatz ist offenbar ganz aus einem Guss und sehr 
ausgezeichnet durch richliges und scharfes Urtheil und den 
schön abgestuften Ton in dem Ausdruck desselben. Dass nur 
Valesius den Verfasser der Chrestomathie von dem Lykischen 
Proklos unterschieden hat, ist zufällig : unzählige Andre, häl- , 
ten sie auf diess Leben Homers einen krilischen Blick ge- 
worfen, würden schon allein daraus und daraus am Sicher- 
sten und Entschiedensten denselben Schluss gezogen haben. 
8) In den Worten des Lebens des Homer rooavr# xureids 
uvdgwnog , boa oVdeis nwnorse (wo nicht 6 avsgwnog zu 
schreiben, sondern «v$ownog nach nwnore zu verselzen ist), 
liegt nicht, Homer sey Augenzeuge der von ihm geschilderten 

Begebenheiten gewesen, was mit der Angabe jener Prolego- 
mena übereinstimmen würde, sondern der Grammaliker sagt: 
„Alle die diesen für blind ausgaben, scheinen mir selbst am 
Verstande hlind zu seyn; denn er hat so viel gesehen als 
niemals ein andrer Mensch.“ 9) Die Bemerkung, es babe auch 
viele- andre Homere gegeben, die durch ihre Nachahmung 
des alten den Namen erhielten, den Phokäischen, Sohn des 
Euphron, und den Byzantier der die Eurypyleia geschrieben, 

diese Bemerkung macht nicht „das böse Versehn“ in Berech- 
nung des Alters des Hesiodus nach Stesichorus und Phala- 
vis gut, sondern ist nur ein andres Merkmal gedankenloser 
Unwissenheit. 10) Suidas sagt von Proklos &ygaws navv nok- 
ik, PiAo00opa TE xal youuuarıza, vnouvnua eis 0.0v Tor 

"Oungov, ünöuvnua eig ra Hoıodov ’Eoya zul "Husous, negi 
zonorouadiag Pıßkiu y, neol ayoyng B x. r.ı. Er zählt 
erst die grammalischen Schriften auf, dann folgen die philo- 
sophischen über Platon u. s. w. Dass aber (nicht „die Chre- 
stomalhic“, sondern) nsol zonorouasius unler den gramma- 
lischen Schriften stehe, so dass sich von selbst verstehe dass 
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sie eine grammatische war, ist nicht gegründet: sondern wenn 
negi yonorouasıag, wie bei dem Lykier zu vermulhen, über 
das am meisten Wissenswerthe, und diess gewiss nicht in Ue- 
bereinstimmung mit der ygrorouasıa der Grammatiker ent- 
hielt, so fängt diese Schrift die andre Abtheilung an, wozu 
neoi «ywyng Sicher gehört. Dass auch Herennius Philo un- 
ter Nero bis Hadrian neo yonorouasUag geschrieben halte, 
bestätigt nur dass dieser Titel von einer Chrestomalhie un- 
terschieden werden muss. :Seneca, der sich über die unnütze 
Vielgelehrsamkeit des Didymus aufhält, halle neo? yonoro- 
uadıas andre Ansichten als bei dem Grammatiker Proklos 
vorauszuseizen sind. 


Kunoıc. 


Zu der Madrider und der späten Münchner Handschrift 
von diesem Theil der Chrestomathie hat Dr. H. Keil eine pa- 
pierne des vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhunderts in der 
herzoglichen Bibliothek zu Parma entdeckt und im N. Rhein. 
Mus. VI S. 141 f. beschrieben. Eine vierte besitzt der Mar- 
chese Taccone in Neapel. Diese leizte ist ohne Accente ab- 
gedruckt in der Cassandra trad. in versi Ilaliani ed illustr. 
con note da Onofrio Gargiulli prof. di letter. greca — Na- 
poli 1812 4. p. XI—XIX, woraus ich Abschrift durch die 
Gefälligkeit eines dorligen Gelehrten, Jul. Minervini, vor mir 
habe. Die Handschrift selbst gelang es Herrn Dr. C. B, Stark 
für mich einzusehn. Acht klein, aber deutlich beschriebene 
Blätter, „ohne viele Abkürzungen, also wohl aus dem 12. 
Jahrhundert ‚* sind einem Ammonius neoı öuorov Ald. 1497 
angeheftel und enthalten 1) yevog ‘Oungov, nach der Angabe 
des Besitzers gedruckt von Leo Allatius, nur 8— 10 Zeilen 
und daher ohne Zweifel eins mit yeros “Oungov unter Ö’ in 
Westermanns Vilarum scriplores min. p. 27. 2) IlooxAov neoe 
‘Oungov, 3) tod avrov negl tWwv xungiw» Asyouevo» noımud- 
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rov, beide Stücke verbunden wie in der Madrider Handschrift 
der Jlias, wofür die der St. Marcusbibliothek dem ersten die 
Auszüge der Aelhiopis, Kleinen Jlias u. s. w. anhängt, wie 
ferner in der Münchner Papierhandschrift CXI aus dem 16. 
Jahrhundert und in der zu Parma. 4) vnodenıg ın5 aulyu 
öungov Sawwdıanz und so fort bis rag L, wovon nar ein 
kleines Stück exislirt und dann in der Mitle der Seite des 
neunten Blatts abgebrochen ist. (In dem 1845 erschienenen 
grossen Buch über Neapel sind diese Auszüge für einen 
Commentar des Proklus zu den ersten fünf Gesängen ausgege- 
ben.) Im Codex zu Parma folgen „e£nynosis ung Üuados zur 
odvoosıag und nach einigen andern Eönyyosıg und vunoseosıg 
die Jlias mit Interlinearglossen.*) Die Abweichungen auch 
der Neapler Handschrift von dem bekannten Text sind unbe- 
deutend, meist blosse Unachtsamkeiten. Die Ueberschrift II PO- 
KAOT TOT ATKIOT NEPI T2N KTIIPIRN AETO- 
MEN2N MOIHMATAN bei Gargiulli rührt von ihm selbst 
her, aus IlgoxAov negi Öunzoov und roü aurov (gerade wie 
in der Parmaer Handschrift) gebildet, nach der Voraussetzung 
dass nur der Lykier gemeint seyn könne. Auch die Buch- 
staben mit welchen Gargiulli elf Bücher absondert, sind ohne 
Zweifel von ihm gesetzt, da D. Stark, welcher die Hand- 
schrift mit dem Gaisfordschen Druck verglich, nichts davon 
erwähnt und da weder die übrigen des Auszugs der Kypria 
noch die Venedigische in den andern Auszügen eine Spur da- 
von enthalten. Ich nehme daher diese Abtheilungszeichen auch 
nicht auf. 

’Erıßalkeı rovroıg ra Asyousva Koungıa &v Bußllors ge- 
pousvu Evdexa: wv nepi TAG Yoapis Vorsgov Egoüusv, iva 
un rov Eing Aöyov vor Eunodilwuer. ra de negıeyorra (I. 
negieyousva) &orı voüra. (fr. 1) Zeug Povievsrar uera Tag 
Ocuidoc 1) negl Tov Towixov nolguov  napmyevousın de 
"Eoıg evwyovusıov ra» Iewv Er rois Ilmiewg yauoız (Ir. 2) 
velxog nepi xakkovs Eviornow 2) Add, "Hga zul Apoodirn, 
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al noös "AltEavdoov Ev "Iön xara Jıög noooraynv üp’ "Eo- 
ud nong ryV xoloıw ayovraı (fr. 3): zul ngorgtreı ınv Agpgo- 
dirnv Enapdeig rois 3) “EAEvrg yauoıg 6 "AktSundogog. Ensıra 
de Appodtıng Unoseusvng vaunnyeitaı, al "E)evog negi Twv 
uehkörıwv avro a) noossonıLe, za n "Agpoodırn Alısiav 
ovunktiv auro xeleveı (fr. 4), xal Kaooavdga negi rw@v uei- 
kövıovy nondnkot. Enıdaz dE ın Aaxedauovie Aketavdoog 
Eerilerar nuga rolg Turdagidaus (Ir. 5—7) xul uere Teure 
ev ın Snaoım nuoa Mever)aw, xal Eiern nagas) ınv &vw- 
yıav didwoı dapa 6 "Arskardgog. xur uera rauıa Meve- 
kuos &i; Kunınv exniel nelsvoug ımv Elernv Toig &evor ı@ 
enırndaıa nugeyeıv, &wg av anakkuyaoı. Ev ravıy dE Ayppo- 
dirn ovvaysı ınv Eikvnv 1m Akskavdow, zal uera tnv uisıv 
ra nlelora xınuara EvYäueror vurrog anonksovam.(I1.8) yeı- 
uova 8 avıoig &piornow 6) "Hoc, zul ngoaevsydeis Iıdarı 
0 "AkgSurdgoz aigel nv nülın. xal anonlevoag &ig 'IAilor ya- 
woug ıns Elerng Ensreksoev. &v rovıw de Kaarwo wera Ilo- 
Auvdevnovg zas Ida zul Avyreog Boug Upargovusvoı 7) Eyw- 
ousdnoav za Kuorwo uw Uno rou Ida avapsiruı, Av- 
yreug de xal Ida Uno Tlokvdsvxovg, wald Zeug avroig äreon- 
u200v veusı nv adaraclar (Ir. 9). zul uera taüre Tetç 
dvayyeklsı #8) 10 Mevslaw ru yeyoyira xara Tor orxov (Ir. 
10) 6 de nayayevouevog negi rag &n’ IAtov 9) orgursiag Bov- 
keverar ueıa tov adsipov, xal ngog Neoroga nugayırerau 
IMevehaos. Neorwg di &v nuoexfaosı dimyelitw uirw, wg 
Enwnevg p9eıgas rn» Avxovpyov 10) Ivyareoa Efenogdr,dn 11), 
xal ra neoi Oldınovv zul rnv 'Hoaxkeovs uarıav xal Ta negi 
Onota xal ’Aoıadvnv. Ensıra ToVg Hysuovag adpoilnvorv 
enehFüovreg ınv Eihlada. zul uulvsodaı ngoonoLımoausrov zörV 
Odvaosa Eni To un Helsıv orgateveodu 12) Epmgacur, 
Tlaraundovg Unogeusvov Tov viov Tnaguuyov Ent x0Aovoıv 13) 
eöuonacavres. xal usra ravra avyeidorrss eig Avkıda Ivov- 
or  xal Ta nEgl ToV Öparovra Kul TOVG OTE0VFoUg yerduere 
deirvvran, xaı Karyag negi rov anoßnoousvov nooktyeı av- 
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zois, Ensıra avaydevıes Tevdgaria npooioyovor xal Tavınv 
ws "Ihtov Enog9ovv. Tmıepog dE 8x Bomdeiasıa) Osooavdoov 
ts 10» JloAvveizovg zrerreı zul aurog öünöo "Ayıllkwg TıroW- 
oxstaı. anonkeovor dE uvroisg &x 155 Muolus yeıuwv Enı- 
ninteı al Ödtaoxedurvvvrar "Ayıkkleug ds Sxvom npooywv 
yausi ınv Avxoundovg Ivyarega Ayidausıav (fr. 11). Eaeı- 
ru Tniepov xuru uavreiay nayayeronevor 15) eig Aoyog lü- 
zaı "Ayıllevg Ws Aysuova yernaöusıov rov En’ "IAıov nkov. 
xal To devregov ndomouevov rov orolov &v Avkidı Ayu- 
ueuvov Eni Ingag 16) Baiwv Eiapov ünsoßulleıy Epnoe xui 
znv "Aorsuv' unvioaou d& 5 Heög Ensoyer avıoug toü nkoö 
zyeıuavas enınfunovou Kualyavro; de Einovıos ınmv rag Feov 
unvıv xai Ipıyevsıav xehevoavrog Yvcıw ın 'Apreudı wg Eni 
yauov avdınvı7) Ayıkkel usrausuyansrvoı Yucıw Enıyeigov- 
ow* "Aurswig db uvınv Eiuynaoaoa 18) &is Tavpovg ueraxo- 
uilsı zaı adavarov nous, Elapov de arri Tag x0ong nudi- 
ornoı ı@ Bwum (ir. 12. 13). Ensıra xarankkougıw eig Teve- 
dov xal sUwyovusvov alımr Diioxrnıng Up’ vdgov nänyeis 
dıa ınv Övooogiuv Ev Anuyw xureleipdn, 19) zul 'Ayılleug 
voregov xAndeig %) dıapegeru noog "Ayausuvora (fr. 14). 
enzıra unoßalvorrug avroug Eis [Ikıov Eloyovoıw vi Teweg, 
xal Fynoxeı Ilvwreodiaog vp' "Errogog (fr. 15). Eneıra ’Ayık- 
kebg auroug toenera uveAwv Kuxvov rov Iloosıdwvog. xaı 
TOUG vVErpoVg uvamgovrzaı xal dıungsoßevorrur mgüg ToVg 
Towus ınv "Eitınv zal 7u xenuura anauoürte; wg de 00% 
Unnxovoav Exelvoı, Evravda dm Exeivor TELyouayovarr. Eneita 
ınv ywya» Ensbeldovres noodovoı zul Tag negLolkovg nos, 
zul era tairu Ayıklevg 21) “Eikrnv Enıdvuei Ieaouodar, 
xal ovvnyayov avrovg &ig To avro Apoodırn xal Qerıc era 
anovoozeivy wgunusvovg Tovg ’Aymovg "Ayılleug xartyeı 
xunsıra ane)avveı tag Alvsiov Boag xal Avgvnoov xal Iln- 
duoov nogsei (fr. 16) zul avyvas Wr nepıonldwv nöltwv 
xal Towiiov gorevaı (fr. 17), Avxuova Te [lurooxdog eis 
Anuvov ayaywy dnsunoik' zul €x ı0» Aapvowr "Ayıkhkevg 
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usv ınv Boionldu yeoag Aaußarsı, Xovonida de ’Ayausuvorv. 
(Ir. 18) Ensıra Eorı Ilaiaundovg Iavarog (Ir. 19-—21) zus 
hos BovAn ünwg Enıxovpiası roug Towag 'Ayıllda ıng avu- 
naylas ıns 'Eiinvınng dnoornoag, xal xaruloyog rm» Toig 
Towoi ovuuaynoavıov, 22) 

1) Alle vier Hs. O&rıdog. 2) Neap. aviornow, 3) 
Neap. 76. ) Neap. auzoig, Monac. auryg, Heyne wollte 
und Bekker setzte aurw. 5) Monac. negi. 6) vielleicht 
epinot. 7) Mon. Parm. Neap. vparoöusvor. 8) Escur. 
urvayyeiksı, die drei andern ayyelisı, Heyne unayysiisı, Düb- 
ner anuyyehkeraı. 0) Esc. &n’ ’IArov, Neap. Mon. en’ "[Aror. 
10) Nicht in Auxov zu ändern Apollodors wegen, So steht 
bei Hygin für den Lycurgus von Nemea Lycus; auch Nycleus 
wird für Lykurgos gesagt, der Bedeutung nach. 11) Wie 
proximus ardet Ucalegon. 12) Neap. ovorgarsveoda. 12) 
Alle Hdschr. xoAaoıy, xoAovoıs gebrauchen Aristoteles, Theo- 
phrast, Plutarch. 14) Neap. &xßon9el, was vorzuziehn ist. 
15) Escur. na&oayevousvos, sinnlos, was daher Dübner aus- 
lässt. Neap. Monac. naoayevousvor. 16) Esc. Neap. emi 
$noav, Heyne En Ingav 8£ımv xal, Bekker äni Inoag. 17) 
Die Hdschr. «urn. 18) Bekker efaonusaou. 19) Esc. zar- 
eAnp9n, Mon. xareindn, Neap. xureAeıp9r. 20) Neap. 
vorsgog. Rhes.409 vorsgog Bomdgouesis, 440 voregov usv 7ı- 
Hev, 89 xauom d’ öumg. 21) Im Mon. sind die Worte von 
"Ayulksug bis "Ayıllevg ausgefallen. 22) Vermuthlich ovu- 
uaynoövrw». 


Il. Schol. Hliad. I, 6. H ds iorop/a napa Sracıvm zw 
ta Kungıa nenoımxorı einovrı ovrwg" 
"Hy Ors uvola püla zara yFova nialousv alvdoov 
Ennuyawg Enisle] Baupvoreovov nAarog alns. 
Zeus Ö8 ldwv Eldnos xal Ev nuxıvals noanidsocıy 
ovvdero xovploaı ardewnwv naußwropa yalav 
dıniooag nol&uov usyainv Boıw IAtaxodo, 
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0904 xevwosısv Javarı Bagog oi d’ Evi Too 
nowsg xreivovro, Jhıög Öd’ dreisiero Bovin. 


V. 1. Moschionap.Stob. 7» yao nor’ dıwv xeivog, nv onnv. 
ixa. Theoer. VII, 1. 79 goörog avır’ &yar. Orph. fr. 12 
n» yoövos nuixa gares. Daher 7» örs bei Pindar, Kralinos 
und häufig. Jl. XVII, 220 uvora piAa nepıxrıovwv Enıxov. 
owv. Barnes, Wassenbergh, Wolf suppliren dvdewv. Diess 
wird unsicher durch das was Nic. Loensis Epiphill, IV, 3 in 
Grut. Lamp. T. V P. 2 p. 401 anführt: 

nv ôre uvola püla 
xara yIova kavrusva nAalöoueva Basvorsgvov nAurog alns. 


Nic. Loensis hat Handschriften gebraucht, er theilt Epiphill. 
II, 4 das Scholion zum Clemens über die Kypria übersetzt 
mit, welches erst durch Osann im Original bekannt geworden 
ist. Wassenbergh schrieb nenkavnusva (näher lag aluın- 
uevo) und sliess nAuluueve aus ohne das Metrum zu berück- 
sichtligen. 2. Cod. Venet. so auch eine Wiener Handschrift, 
woraus das Scholion abgedruckt ist Jen. Litt. Zeit. 1840 I, 
516, und die ältesten Ausgaben der kleineren Scholien fa- 
ovorsovov, wolür Ba$voregvov so allgemein geselzt wurde 
dass jenes ausdrucksvolle, freilich nur in dieser Verbindung 
anwendbare Beiwort selbst in den neuesten Wörterbüchern 
fehlt. Boissonade supplirt ay9eı euUov Buovvs, C. W. Müller 
ol iv Epvßeıtovzo, nach Euripides Or. 1636 @g anavrkoiev 
x9ovog Üßoıoua Iynrov, Näke wollte nAulousva oreıßeoxe. 
4. Wolf, den Vers zu verbessern, xovprooaı avdgwv, Pflugk 
Eurip. Hel. p. 5 xovgrooaı ueoinwv, den Hiat im ersten und 
die Ausdrücke usgonw» oder Ivnrav missbilligt G. Hermann 
zur Helena V. 40 und vermuthet diav, was aber neben nzau- 
Buroga weit entbehrlicher ist als bei xovgioaı die Wieder- 
holung der Menschen. 5 dıntoag &oıv scheint auf den al- 
ten Kriegsgebrauch anzuspielen der sonsther und aus Euri- 
pides bekannt ist Phoen. 1377: 
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nei Ö' apeıdn nvoon;, @g Tugamuang 

ouinıyyog nyn, Onua Qoiniov mayns. 
Cf. Schol. Ven. in Geels Ausgabe p. 277. Polyb. Exc. Valic. 
l. Xll zoög Ilekonovynoimg noAlewlovg nvgooVg aigeıv — navy 
dd rouvarrıoy Yihlag doavrwv nvgoovg. Lycophr. 1245 2y- 
$oag d& nvooö»v noa», cf. Meurs. 

2. Schol. Jl. XVI, 140. Kura yag röv Ilnkews zul 
O:irıdog yauov oi Heoi avvayderreg eis ro Ilykıov En’ evw- 
zia &xöwılov Ilniei dwga, Asıygwv dE usllar zudaln TEumv 
eig dogv nuodoyer: puaı dE A9nvav utv Ekoaı avro, "Hguı- 
orov ÖE xuraoxevuoaı rovrw dE rw dogarı xal Ilmkeug &v 
Tal; uayuıg noiorevoE xal ueıa taüra Ayılkevg' n ioTogia 
napa tw ra Küngıa noıroavrı, 

3, Alhen. XV p. 682 e. ’dydo» dE orTepurwrxw» ui- 
uvnrav 6 feiv ra Kungıu Enn nenoınzog 'Hynoiag 7 Zraoi- 
vog. Anuodauug yao 5 “Akızapvaosug 7 Mıihmorog dv Ti negi 
“Akızaovauov Kungıa, “Alızapvaoewg Ö’ avıa Eva gnaı 
noınuara. Akysı d’ oVV Öarıg Eoriv 6 nöınoag aura &v 10 « 
ovzwai. 

Eiuara usv yooıaz Tore oi Xupırds TE kur "Doaı 

noinoav xal EBawav Ev avdecıy elabırolom , 

oia Y0og0Ü0’ woat, Ev Te „poxp dr 9° vuxırdw 

&v re im Halsdovrı Hodbv T' Eri avdei xard, 

— — — — 

ardesı vagxıcoov zal Aeigiov, ol Apooditn 

BQuLG narröluıs Tetvmuera eiuare Eotan. 

Ovrog Ö nomeng zul tν oreparmv yonow eidag duı- 
vera, di’ ww Akyaı- 

H ds oiv augınoloıı Qulouusidng "Agodırn 

nhefauesvn oTeparovg evVwdeag unden Yyalns — 

av xepainoıv &devro Ieul Aınapoxpndsuvor , 

Nvugaı ul Xugıres, aa de yovon ’Apaödırn, 

xaA0v asıdovonı xur’ 0005 noAunıdaxov ’Idng. 

Noch Dübner hinter dem Didotschen Homer wiederholt 


* 
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&v ro &vdexarw, was Dindorf, ohne Berufung auf die Hand- 
schriften, gesetzt hat statt &v ro ı«' bei Casaubon und Schweigh. 
obgleich Heynes Emendation ev» zwı «, welche der Inhalt der 
Verse erfordert, keinen Buchstaben ändert, da die Handschrif- 
ten des Atlıenäus das Jota des Dalivs immer ausschreiben. 
Beispiele desselben Fehlers s. zu Simon. Amorg. fr. 7 im 
Rhein. Mus. 1835 Ill, 383. Auf allzu grobem Irrthumn beruht 
Bodes Einwendung Gesch. der Hell. Dichik. I $. 374, dass 
Aphrodite nach der ältesten Sage nackt vor Paris aultrete, 
wesshalb die Schilderung des Fragments auf Helena (im 11. 
B,) zu beziehen sey. Die vier ersten Verse auch bei Lucian. 
de saltat. c. 5. V. 1. eiuara für iuarım Canters Emenda- 
tion. 02 f, at Dindorf und Meineke. &v rs ip, digammirl 
ausgesprochen wie fr, 1 Zeug de dw», fr. 5 Savarov da or, 
fr. 6 dy$Vi eidouevn, Kl. Il. fr. 6 &nogsv ov, bei Ibykos fr. 7 
uvora te zal ia, vgl. H. L. Ahrens in Schneidewins Philolo- 
gus Ill S. 226. 6. Cod. A zailıygoov d’ oı@, B xuAlıpöov 
dıo«« ,„ Canter emendirte ol’, Casaub. 2. 3 d’, Meineke bei 
Dindorf roi’, Das Beiwort xaAArpgoog müsste wie ©y005 vom 
Akanth, mit seinen schmiegsam gebogenen dunkelgrünen, fet- 
ten Blättern , bei Theokrit und vom Rücken des im Schlafe 
sich wiegenden Adlers bei Pindar verstanden werden. Mei- 
neke in Gerhards Archäolog. Zeitung 1845 S. 29 schreibt den 
NV 
eluara usv yool Eoro, ra ol Xagıreg re xal Noguı, 

da weder yooıag noch rors irgend erklärbar sey. Das leiz. 
tere geht auf den Zeitpunkt da die Göttinnen bei der Woh- 
nung des Paris angekommen sind, sich baden und schmücken, 
wie es aus Dichtern und Vasengemälden bekannt ist, und 
müsste, wenn es nicht da wäre, immer hinzugedacht werden: 
denn erst nach der zurückgelegten Reise , vor dem Gericht 
wurde der hier geschilderte Anzug angelegt. ziu« zoords 
(Schol. Lucian. de salt. 5 yooYag) aber scheint gesagt wie 
Asvrng xıovog nregv& bei Sophokles Antig. 114, im Gegen- 
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satz des gewöhnlichen weissen Kleids, Gewand aus Farben 
wäre sehr dichterisch ; aber &dawa» nölhigt zugleich einen 
Stoff zu denken, der denn proleptisch durch yooıüg bezeich. 
net wäre. Nach dem 5. V. sodann nimmt Meineke eine Lücke 
von einem Vers an, weil av9eoı vapxiooov als Apposilion von 
xaAvxsooı zu nchmen nicht möglich sey, und schreibt dann 
zul Moſou (Asıplov) für zakhıogöov, zailıgov und ol’ ’Agpgo- 
dien Eoraı (Zora für Eoro.) Das Erste bezweifle ich; an 
avdedı vapxi00ov, außoooiaıg xaAvxeocı würde man nicht an- 
stossen und die Voranstellung der Apposition erscheint sogar 
schicklich weil dem vorhergehenden av9ei xaA m nachschleppt 
ndei, verragew. Das Ganze, eiuara yooi &oro (Aggodırn), 
of’ ’Aggodırn eiuara Eoraı, ist kaum annehmbar, wie glück- 
lich auch die Aenderung in xai Asıgrov ist: auch F. H. Bothe 
schlägt diese vor im Rhein. Mus. 1846 8. 302, dessen Con- 
jecturen lang vorher schon in meinen Händen waren. In 
d’ oıa, dio schien dia zu stecken, und diess mit dem An- 
dern zu verschmelzen musste x@AA/ogov, nach der Form ye- 
maogog, IlAnoıggos, noAvpgog (Atov re noAupvov, Pythisches 
Orakel bei Dalläus p. 25 n. 54), geschrieben werden, wobei 
freilich der Vers hart und die unvermittelte Wiederholung &. 
nara Eoro, di’ ’Ayoodırn eiuara Eoro auch platt blieb. Ich 
vermuthete daher, dass Ai’ "Agoodirn mit dem letzten- Vers 
als eine Parallelstelle beigeschrieben worden (und in diesem 
Fall wäre auch die Meinekesche Emendation im 1. V. anzu- 
nehmen) oder dass zwischen dö’ ’A. und dem Vorhergehen- 
den so viel als ein Vers, wodurch sich Alles ausglich, ausge- 
fallen sey. In dieser Aushülfe trifft Meineke mit mir zusam- 
men in dem mir später zugekommnen Spec. II in Athen. m, 
Sept. 1846 p. 39: post quintum versum aliquid excidisse aper- 
tum est. Auch im folgenden Fragment schiebt er hier nach 
dem 2. V. ein: xal nakır 
nAeöauevar orepavovg Euwdsag avden yalng 
av xegainoıv &devro x. Tr. 4. 
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Zuleizt bin ich so wenig als möglich von dem Urkundlichen 
abgewichen, | 

4. Pausan. X, 26,1. Atoysmg de za 6 nomoag Enn zu 
Kvngıa didoacıy Evgvdirnvy yuralza Alvsia. 

5. Clem. Alex. Protr. c.2 p.26. Tlgoodrw d& zai 0 1% 
Kvnoiaxa nomuara yoayas' 

Kuoıwg ur Iynrös, Iavarov dä vi alu nengwrar, 

auzao 0y’ d9ararog Tlolvdeuzng 6Log "Agnog. 

6. Pausan. Ill, 16, 1. Ilinadov dE 'Dasioag zul Dor- 
Ans Eoriv isgov 6 dE nomaag ra Eu 1a Kungıa Iuyarkoag 
uvras "Anohkwvog pnoıv Elvaı. 

7, ‚Alhen. Vl p.334c. Ou kardursı di... . om o 
ra Kungıa noınoag Enn, &ite Kungiog zig &orıv n Ituolvog 
n dotıg Önnore yalpeı vroualöuerog 5» Neusoıw notet dem. 
zoueynv und Atòg zul Eis iyIUv uerauoypouuenv dia Toltan- 

Toig dE uera roıtaryv (Eievnv tere Iadua Poorviaı, 

znv note xullızouog Neueoıg Pilörnri guyeice 

Zryi Ieov Bacıklni ters xogreong Un’ dvayans 
psũys yag 0Vd’ &dehey wuzInuerem Ev Qukörztı 
aarge Art Kooviovi Erslgero yao posrag aldor 

xal veufoeı Kara ynv TE zal uroryerov uelav vÜwo 

peuye, Zeug d’ Ediwxs Aaßelv Ö’ Elıkarero Ivo 
ahlore uiv xura xüua noAvpkoroßoıo Iakucong 

iyIvi eidouevy noyrov noAvvy ESoouduver, 

ahhor’ av 'Arsavov noranov zul neigara yulns, 

arhor' av’ mneıgov nolvßwiuzu yıyrero d’ ale 

Inor 60’ mneıyog dsırd ToEpEr, Oppa Yuyor vun. | 

Die. Epitome: zz» Neueoıw nase dewzousunv ano 100 
Arög zal eig ly$iv uerauogpovuernv, 7 LÄrooxovpoug zul Eke- 
vnv Erexe, was daraus Euslathius eninahm zu Jl. XXI, 638 
— uldog üg oWdE zn» Aydav apinow zur auTolg unteon, 
Ayo dıa roü moımoavrog 1« Kungıa, orı Atocrorgoug zu 
“Erevnv n Neueoıg Erezer, 7 dıwxouern pyaiv Uno Atòs uere- 
kaggouto. zuyio» de nurrwg Evravda 7 Neusorg, oV um g 
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woyırn nodıy ur... V. 1. W. Dindorf rot d2 vera, 
also wererexe, gezwungen, 3. wıyelou Zuvi Ieor Bacıkhi, 
nicht rexe Zyri. Wenn man rexe von Zeus verstanden, und 
gleich daraul von Nemesis gebraucht nicht erlragen kann, so 
ist der Ausweg zu nchmen dass Allıenäus den ersten Vers 
aus seinem Zusammenhang gerissen mil dem folgenden ver. 
bunden habe. Dann geht das erste r&xe wie das zweite auf 
Nemesis, indem erst von den Dioskuren die Rede war, mit 
denen zugleich sie die Helena gebar: ohne dazwischenlie- 
gende Verse ist der Uebergang ohnehin hart. Da Athenäus 
zeigen will dass in den Kyprien Nemesis sich in einen Fisch 
verwandle, mil ryv aber, ohne dass man wüsste worauf cs 
gehe, vielleicht nicht anfangen mochte, so ist denkbar dass 
er etwas weiter zurückgieng, dann aber nach dem unmittel- 
bar nölhigen ersten Vers einige andre wegliess, nach denen 
der Dichter die Nemesis wieder aufnahm oder vielleicht zu- 
erst als die Multer nannte. 6. Die Lesart der Handschriften 
aldoi za! venioe, welche Casaubon zu schätzen wusste und 
dennoch der falschen Conjectur von Junius xal Neueorg auf- 
opferte, worin ihm nachher Alle gefolgt sind, ist hergestellt. 
Das Andre zerreisst die schöne Verbindung einer lebhaften 
und ausdrucksvollen Wiederholung des Hauptbegriffs, geuye 
yap, xara yjv te zul Üdwo @eiys, wogegen die neuc malt 
ist, Nemesis flieht aus Schaam und Nemesis flieht über Land 
und Meer. Auch sind zwei Begriffe, Schaam und Schande 
oder Gefühl der Schande , welehe Homer A. Xlll, 121 und 
Hesiod Op. et D. 203 verknüpfen, nicht willkürlich und ohne 
Noth zu trennen. Endlich deuten die epischen und andre 
Dichter gern auf den Sinn der Namen hin; in der lHias ist 
auf die Bedeulung von Achilleus und Peleus angespielt , in 
der Odyssee auf die von Scheria u. a. Namen, besonders den 
des Odysseus (I, 62. V, 423. XIX, 275,) 12. Theogon. 582, 
Hyınn. in Ven, 5 00° zneı905 noAla rosgsı, woher noll«a zu 
eninehinen ist wenn man nicht für al“ selzen will deıra, 


- 
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Letzteres aber ist im Gegensalz des weiblichen Liebreizes 
abschreckend nicht für den allmächtigen, sondern für den 
verlieblen Zeus, also keineswegs unpassend, An schreckliche 
Landthiere, Löwe, Panther, Drache ist zu denken, da der 
Dichter die Verwandlung der Thebis nachahmt. 

8. Herod. II, 117. Kara ruüra ds Tu enea zal Tode 
zo ywadoy (der llias) oYx nrıora, as,a uulıora dnkol ori 
oVx Oungov a Kungıa Eneu Eur, aha’ ahkov Tırög. Er usv 
yaog rolsı Kungloor Elonrar, wg roıtalog Ex Iuugrng "AkLS- 
urdgo; anizeıo 8; 10 Litov ayw» ınv "Elkvyv edadl TE nveu- 
karı yongauevog xal Iakaoon ker. Vielleicht: 

— nveiuarı T’ evali Asin Te Sakuoor. 
Hesiod. Op. et D. 601 vnegadl dvoz; «ehın. Odyss. XIV, 253 
enh£ouev Bogen arsum argail, zake. Gewiss gehört zu den 
aus dem Dichter beibehaltenen Worten nicht das prosaische 
79n0@uevog, vermulhlich auch nicht rograios. Aus Herodot 
dasselbe bei Eustalh. zu Jl. VI, 200 p. 643, 2. 

9. Schol. Pind. Nem. X, 114. O user "Agioragyog asıod 
ygayeıy Jusvov, axokoudwg 17 Ev Toig Kungiog Aeyouern 
iorogie' 6 yao a Kungın avyyguwag proi ov Kaoroge 
Ey 17 Jovi xovpderra opdijraı uno Auyaiog ın de avım 
yougn zul Anokhödwoog .zurnxoroudnoe (Ill, 11, 2). — na- 
gurideyraı de zul iv ra Kungıa yoayarru ourw Afyopra* 

Alya de Auyrevg 

Triystov ngoo8duırs noviv Tayesocı nenoıdog, 

dxoörarov d’ avraßag dısdeoxsıo 77009 anuouv 

Turıalidov IlEkonoz, raya Ö’ siaıde zudıuog now 

detrot op9aruoioıy Erw Ögvög uugw zorhng 

Kaorngu 9 innödunov zul aedhopogov Tlohvderzen 

rufe 0" &o’ [uyyi orag rov Kuotogk ..... 

O Küoıwo Ehöza ror "War, Ppyoty, Ev zo dgvi zovgdeiz 
zul Avyxlar 6 d& Auyzevs VSudegeng or, wg zal dia kıldwr 
zul din yas zu yıröuera Plenev, idwv dia Tas Ögvog Tov 


Kuvrooa Ergwos Aöyyn. Tzelz. Chil, II, 48, 710. Kur yes 
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Iraoivog oUv avroig obrw Ta dnn Youpwv nowixoig Ev Emeor 
Ayo Alya ds Avyxeug x, r. A. Tzelz. ad Lycophr. 511. 
any d' iorogiav zwv Ltooxovgwv xul Iraolvog 6 ra Kungın 
nEnOIMmzWg Yoapsı x. T. h. V. 5 Tzelz. dewois, Apollodor 
&v op9aluoioır. Dem aupo scheint Nachdruck durch die 
Stellung gegeben zu seyn, da 2daw xong dgvög uupw ein 
gewöhnlicherer Ausgang wäre. V. 7 bildete Heyne aus dem 
auf ap’ folgenden «yyıorwg der Römischen Ausgabe »vuse d’ 
&0’ dyyl orag zöv Kuorogu. Diess ist von F. A, Wolf und 
in der Teubnerschen Ausg. des Homer aufgenommen. 

10. Alhen. Il p.35 c. O d& zw» Kungiwv Ynol nomtns 
Öorıg uv &in 

Olvov roı, Mereias, Jeol nornouv «gLoroV 

Irnrols drdownooı) dnooxeducaı uerhedwvag. 
Suid. v. odvog: ö de Koömgıog nomtig grow. Eustalh. ad 
Odyss. IX, 197 p. 1623,44. ö noızoag 1a Kunoıaxa. Theogn. 
883 (1053) rov nıywv uno usv yaksnag oxedacsız uehedarag. 
Es ist möglich dass Menelaos vorher zu Nestor den Vers 
gesprochen halte, der bei Diog. L. II, 117 und Allıen. 
1 p. 4b in der Frage vorkommt und welchen Meineke Exer- 
eit. in Alhenaeum Spec, II p. 1 einem cyclischen Dichler 
zuschreibt : 

Olx an’ &uod oxsdaaeıg Oykov tuhaneioıe nosoßr. 
Ein andrer Vers hingegen den Meineke zugleich auf einen 
der eyclischen Dichter zurückführen möchte, passt in keinen 
derselben. 

11. Pausan. X, 26, 1. Too dä’ AyıllEwg rm ngıdı "Oun- 
005 uöv Neontölsuov Ovoua &v ünaon ol ridera ın notijott, 
za d3 Koöngın Enn Ynoiv üno Avxoumdovs utv Ilvgoor, 
Nsontöhsuov dE Oroua Uno Dorrınog avım redjvar, ürı 'Ayık- 
eig Hıızia Erı vEog moltueiv no&aro. In der Ausg. von 
Schubart und Walz ist 4yıARevg eingeklammert, welches schon 
‘ Siebelis und C. W. Müller de cyclo ep. p. 91 für falsch hiel- 
ten, aber aus untrifligem Grunde, $. Kypria Not. 77, 
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12, Schol. Soph. El, 152. "FH ‘Oujw dxoAovdei eigyxörs 
rosis rag Ivyarsoag rov Ayuusuvovog n @g 6 ıa Kungım 
r£Eooagus prow ’Ipıyeveiav zul 'Ipıavaooavr. Cod. Laurent. 
tag ryeis und Ö für reoougag in der Römischen Ausgabe. 
Schol. Eurip. Or. 23 odrog Ö nomıng y' Aeyeı Ioyareoug yer- 
vndgvaı ro Ayausuvorı: 0 d8 Sopoxinjg dv zu B doauer 
teooapug uera uns Ipiavaoons. Elmsleys dıapogovs aus d 
ist die seltsamste Uebereilung. 

13. Plin. H. N, XXXV, 36. Apelles fecit et Dianam sa. 
crificantium virginum choro mixlam,, quibus vicisse Homeri 
versus videtur id ipsum describentis. 8. Sillig Plinii Praela- 
tio et liber XXXV 1849 p. 62. 

14. Papyrus des Pariser Museums aus dem Jahr 160 
v. Chr. enthaltend die Abhandlung eines Stoikers , woraus 
Leironne Dichterfragmente im Journal des Sav. 1838 heraus- 
gab, das. p. 322. Schneidewin Fragm. Griechischer Dichter aus 
einem Papyrus 1838 S. 15. Ei’ Ayauluvov oürwg anepaoxev 

Ovx Epaunv Ayıızi yolwosıy aAxıuov 770g 

ds uud Exnayıog, Eneın uahu or plhog mer. 

15. Pausan. IV,2,5. Avyreog uev ön nulda ovx louev 
yevöuevor, lda ds Kieonarguv Yvyarega &x Magnnoong ovr- 
wunoev. 6 d& ra Enn noınoas r« Kungıa Ilgwreoıkuov pr- 
oliv, 05 01s xara Tomada 2oyov "Ehkmves dnoßnvar ngwrog 
erolumoe, IlowreoıLaov Tovrov nv yuralza IloAvdugar usw 
z0 Ovoua Juyaregu d& Melsaygov pnoiv Evan tod Oilveng. 

16. Schol.Hom. J1. XVI, 57 (mol evrelyen) rnv Ily- 
daoov oi rwv Kungiwv noınral, würog d& Avovnoov (J. 11, 690,) 

17. Schol. A, M. XXIV, 257. 5 dın)y, Orı &% roũ Eio- 
yoga innıoyuosmv ıov Towilov ol vewrego &p innou 
dıwxöueyoy wurov Enornoav. zul 0i iv nalda avror Unori- 
Hevrar, "Ounoog d3 dia 10V Enıderov reisıov ardgu Eugalver 
0V yap alhog innöuayog Alyeraı. Schol. V. nennt den So- 
phokles in demselben Bezug. 

18. Eustath. Jl. I, 366 p. 119. “Iorogovcı de rıveg Ort 
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ex zo» Unonkuro» Onßav H Xovoris IngIn oürs zarapıy- 
0Vo@ Exei our’ Eni Yvaluv ’Aorkwudo; EIovou, wg üra Kv- 
noıa yoawas Epn, dAka nollug nror ovunosltg ’Ardyouu- 
yns ovou, Schol. B.L. eis Oyjdas dE Hrovon 7 Aovonis ngüg 
’Iptvönv zov ’Heriwvog aderpr;v Artopog dE Ioyurkoa Yvov- 
oa» "Aoreudı no uno "Ayııkkozs. Dasselbe Schol. A zuJl. I, 18. 

19. Homeri Epimer. Crameri Anecd. Oxon. I p. 277. 
Dovoa' uno wog ul nuoaı Akyoyruı, Mvuosas de pnoıw örı 
ui nüour roeig elalv, Movoa, Ociu, ‘Yurw Er tv ovv’Ikcadı 
neuvnodaı ins Ocüs uivıv usıde Deu Ev 3 Odvoosıa rag 
Movons' avdoa wor Evvrens Movoa &v de 17 Ilahaundeic 
ns Yurovg. E. Mehler Mnaseae fragm. 1847 p. 30.71. Ar- 
nob. Ill, 37. Musas Mnaseas est auctor fillias esse Telluris 
et Coeli — Ephorus has igitur numero esse tres effert, Mna- 
seas, quem diximus, quatuor, wie bei Cic. N. D. Ill, 21, und 
Mnaseas wird auch diess zugleich oder anderswo angeführt 
haben, 

20, Tzezes ad Lycophr. 570. Deoexidng de gnoıv, örı 
"Avıog Eneios rovg "Ellnvag nanuyevoulvovg noüg arriv av- 
Tod ucveiv va Evveu Ern, deloodu dE arrois naod ww Jewr 
zo derurm Ersı nog9joaı zw "Ikıov yononög yao Toig "Er 
Anoıv E&d09n Toorug zoarnoaı tra dexaım yooım. Untoyero dE 
avroi; uno rw» Huyareowv uVrov To&ıpesdar, ulurnra TOU- 
to» (der Töchter des Anios) zul 0 ra Kunstaxu ouyyou- 
ıyauerog. 581, "Ayausuvov twov "ElArrwv Arm ovyeyousı ww 
nerensuwaro tag Olvoroönovg did zoo Ilulaundovs zul Ei. 
Jovvmı eig 10 ‘Porreiov Ergepor 'arrovg. 

21. Pausan. X, 51,1. lalunndnv dE unonmyjvar no08- 
Yoyru ini IyIiov Inoav, fhroundnv Aé zu» amorıeırarra Er. 
en zu Odvoosa Emiheiuusrog Ev Eneoiw oda Toig Kungross. 

22. Plat. Euthyphr. p. 12. Atyo yao 10 Eraıtior ô 
nOINTnS Ö noınoag“ i 

Ziva d& rov 9° Eofuyıa zul og ads nurı! Epvrevosv 

oux Edeleız einel- Iva yap deog, Evdu zul uldws. 
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Schol. eiyyrar ds &x ro» Staoirov Kungiwv. So auch in ei- 
ner Handschrift bei Cramer Anecd. Paris. I, 399 s. Apostol. 
X, 50, Sraorunv (l, Sruoivov) ) yrounm rou noemov. Ohne 
den Namen b. Stob, Florileg, XXX1, 12. 18. Diogenian, 30. 
Für &05«rr« haben mehrere Handschriften des Platon, der 
Schol. des Stob. Apost. deiarr« , Schol. Plat. eireiv oder die 
Glosse wzoveev, (durch falsche Conjeetur für eineiv verbunden 
mit 2dEAsıv, was auch in den Platonischen Text hier und da 
eingedrungen ist. F. A. Wolf, welchem auch Stallbaum folgt, 
qui et haec fecit et omnes res generavit. Ein so altes Zeug- 
niss für den Weltschöpfer und Schöpfer der Menschen würde 
schätzbar seyn; aber wie liess es in dieser Verbindung sich 
‘erwarten? Simonides von Amorgos fr. VIll, 1 ywois yvraı- 
206 Ie0g Enornoev voov tangwra, V. 7 ‚rnv && alırong Yeog 
&9n# dhwnexog, Alkman ögus d’ Eouxe roeis, Pindar fr. 105 
Jeog 0 Ta nuvra Tevywv Poorois zul zuoıy ande g@vrever, 
ein Epigramm ’Avdgi iv avinrzgı Yeol voov £slosvepvoar. 
Das: Sprichwort scheint zu sagen : denn du fürchlest und 
scheust dich ihn zu nennen, oder diess anzuerkennen, So 
sind in der Ilias «dos und deos in einen Begriff verschmol- 
zen, ioye yao uldag xal deog XV,657, rov wir yao deidorzu 
xal aldeoumı negi xn0ı avAsveır XAIV, 436, wo der Scholiast 
sagt: Eixörw; duporepu zul yao H nuooımia Ynolv iva yag 
deog, Evda xaı aldwg. Eustathius führl zur ersten Stelle aus 
Sophokles (Aj. 1079 Br.) an: 


D T ’ h) 
do; yuo m no0deorıv wloyurn 9° Ouov 
4 p ß ’ 
owrnglav Eyoyım zord’ Enloraoo. 


Epicharmos bei dem Scholiasten des Sophokles in einem Te- 
trameler &rI9a deog, Erravda xurdwg. Platon nimmt die Worte 
in anderm Sinne zum Text um seine Erklärung beider Be- 
grille dagegen zu halten, wie auch Plularch, der im Kleome- 
nes c. 9 den Ausspruch nach seinem einfachen Sinne lobt, 
dagegen de cohib, ira c. 11 sagl: oV yag wg Ö mouneng £i- 
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nev Ira yuo deog, &rda zal aldwg urla zovrarııdov uldov- 
uevoıs 6 0wpooriLw» Eyyiverur MOßoz. 

23. Herodian. eg? wovnjooug AES. p. 9 Dind. (Lehrs He- 
rodiani seripla Iria p. 23.) Supnndw» Suonndorog, eite Ö 
700; &ire 7 nerou, &lıe 7 anrn, EITeE m v7005. — al n vi 
005 idiwg Ev Qxsuvin T’opyorwv olxnrngıor ovoa, &g ö ra Kv- 
oa (pnol“ 

To ö’ ünoxvoauern rexe T'ooyivus, alva neiwmon , 

al Sapnndöra vioov dv Dxearo Busvdırn 

vnonv NETONEOORV. 

Die Handschr. dsıwa, zul Zupnndova, 7 vijoov, En’ Wxrsure. 
Das Letzte ist von Lehrs, das Uebrige von Dindorf und Hen- 
richsen verbessert. Gemeint sind von dem Dichter Phorkys 
und Keto. Die Sarpedonische Insel im Allanlischen Meer bei . 
Stesichoros in der Geryonis, Sch. Apollon. II, 211. 


Charis. Inslit. gramm, I p. 118 Putsch. Naevius Cy- 
priae Niados libro I: Ä 
Collum marmoreum torquis gemmala coronat. 
Priscianus Jib. X, 2 p. 881 Putsch. Naevius in lliad. IH: 
Foecundo penetrat penitus thalamoque potitur, 
Chalcid. in Timacum ce. 5 p. 169 Meurs. — in velere 
versu Naevii: | 
Exuvis, rabies, furiarum examina mille. 
L. Caec. Minut. Apulejus de orthogr. c. 15, Olympius s. 
Olympus appellatus Iupiter, — Naevius: 
Panditur interea domus altisonantis Olympi. 
Der erste Vers geht wahrscheinlich die Venus an, die sich 
schmückt um vor Paris zu erscheinen, der andre vielleicht den 
Paris im Hause des Menelaos. Dass der Name des Dichters nicht 
in allen vier Stellen in Laevius, wie A. Weichert Poet. Lat. 
1830 p. 85-88 mit vielen Andern anrälh, zu ändern, son- 
dern Naevius nach aller Wahrscheinlichkeit der Verfasser die- 
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ser Nachbildung gewesen sey, sucht mit gulen Gründen Fr, 
Wüllner zu zeigen de Laevio poela in der Allgem. Schulzei- 
tung 1830 S, 1259-61. E. Klussmann Cn. Naev. rel. 1843 
p. 86 ss. kehrt zu Laevius zurück, aus dem Grunde dass En- 
nius zuerst den Hexameter gebraucht haben soll und weil 
Naevius den Punischen Krieg in Saturnischen Versen geschrie- 
ben hat. Als wenn er darum nicht bei der Uebertragung aus 
dem Griechischen auch den Griechischen Vers nachgeahmt 
haben könnte. Dass der neue Bearbeiter der Bruchstücke des 
Naevius das Gedicht für eine Uebertragung der Cyprischen 
Recension der Ilias hält, obgleich die beiden eilirten Verse 
nicht, zwei bloss ähnliche erst im dritten Gesang der Ilias 
vorkommen, wird hier keiner Widerlegung bedürfen. 





AiYyıon!cg 


Jloo#Aov Xonrorouaselag to ß'. 1) Enıßarleı da rois 
ngosipgnusvog [Ev 17 no zavıns Bißlm]2) Iras “Oungov, 
ned’ Av Eorıv Aldıonidos Pıßlıla E Aozuivov Mehnotov ne- 
gıeyovra rade (Ir. 1.) "Aualov Ilsvdeoikeu nagaytretut 
Towor ovunaynoovoa, "Aosws uv Ioyurno Oodooa de, 10 
yEvog, zal xreivei aurnv doıorevovoav ’Ayıkkevg, oi de Towzs 
avınv Janrovorn. xal ’Ayıllsög Oepoirnv uvargei Aoıdogn- 
Heig 005 avrov zul dveidıodeis 1oV Eni 17 ITlevdeorleıa he- 
yöuevov Egwru xal Ex rovrov oracız yırsaı rolg Ayaroig 
negi od Oeooıtov Yovov. uera de raura "Ayıhleug eig Ako- 
Bov nie zal Ivoas ’Anolkwvı zal ’Aoreuudı zul Antoi zaF- 
algerat Tod porov un’ Odvaoewu;. Meurwv dE 6 'Hovg viog 
Eywv npuıorirevxtov nuvonkiar napayiverar ıols Towoi Bon- 
Inoor. xal O&rıg to naıdi ra zura rov Meuvora nooAyeı, 
zal ovußolns yevoufvn;s "Avriloyog vno Me£uvovog avatmel= 
zur, Eneıra "Ayılkevg Meuvora zreivet al toVım ulv ’Hoz 
nuoa Lhög wlrmoauern ddavacıav didwaı. Toewunevog Ö’ 
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"Ayıklevg 1005 Towug zul eig ınv molıy 3) elgnsow» üno 
Ilagıdo; uraoertu xul ’Anorhwyog, zul nEgl TOD nrwuu- 
1054) yeroulıng ioyvgas uayns Alas wvehöuevog Emil Tug 
xuũg zow ec Olvooewg unouayousvov zois Toworr. Ensıra 
"Arskoyöv te Yunrovaı zul Tov vergoy Tod 'Ayıhldug ngo- 
uiderru. zul erız uypızousvn ovv Movoug zul Tuig uder- 
yal; Ionrei ı0v nuldu' zul uera Tadra &4 ıng nuoas.n - 
tig urupnucasu züv nalda Eis ınv Asvanv vn0oV diazoden 
01 dö "Ayuroi TÜV rupov ywoarrss dywra rıdeaoı. xul negt 
ıwv "Ayıllews onlwov ’Odvooei zul Alarrı orucıg &unlarei 
(Ir. 2—4.) 


I[lov neooız 
(Bei Proklos nicht vor, sondern hinter der Kleinen Ilias.) 

er * ’ ⸗ J ⸗ 

Enerat ds rovrorg Thou neooildos Bıßkıla dvo ’Aoxrivov 
100 Milmolov megıeyorra trade 2; Ta negl Tov Innov lot 
Toweg üUnonıwg Eyorıss negiorarreg Bovisvora ürı yon 
notelv. zul Tol; usw doxel zarazgnuvioaı autor, Tolg ÖE xu- 

⸗ € u ’ } BER. * er >» - * 
Tapl£yeıv, 01 ÖE 1E00V avrov Epacav deiv ın Adnva avars- 
grau zul rEkog vızd 7 TOUIWwv Yyoum. Tounevreg dE Eis &u- 
ponvınv elwyourrar @g dnmhkayuevor Tov noAguov. &r al- 
ım JE z[ovrm] 5) Juo dgaxovreg Enipavevreg tör Ts Aaokowyru 
zul zor Eregov Twv nudav diapdergovam: Eni db ıw Tegarı 
dvopounauvres oi negl Tov Alveıav unesnhdov eig zn» "Idn» 
(Ir. 5) zul Srwv roVg nvgoovg anioysı Tolg "Ayanoig ng0- 
TE009 &igeAmkvdwg nooonointog: ol de &x. Teredov ngoonkev- 
vurıEs zul vl 8% T0U 6) Jovgsiov Innov Enınintovor rois n0- 
.ewioıg zul nokkoug aveklövreg nv molıv zara xgurog Aau- 
Barovar. zul Neonrulsuog utv wanoxıeiveı Ilgıiauov éni 10» 
tou Atòosg roV &oxelov Bwuov zurapvyorıa" Mevelaog ds urevo- 
wv "ElEryv Eni tus vaudg zaraysı Anipoßov povevoag. Kao- 

’ % * ..u; * * — 

ourdgay JE Atlas Olhtwg 7) noögçg Plav anoonwv ovvspelxe- 

> un. i * DR 2 7 ers 
rar zo 175 Adnvüs Soarov, &p’ w nago&vrderreg or Ellmes 
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zaraltvoa: Bov.oyrar rovy Alayrar 6 di End aüv ın5 A9nväg 
Bouov xarapevyeı al diuowleru &x ToV Enızerulrov xırdvv. 
ov. Entıra anonleovow ol "Elinves, zar gYoour alınig AI9n- 
va zara TO nelayog unyavürar.s) zu Odvooewg 'Aorvar- 
urta avehöovrog fr. 6. 7) Neontoleuos ’Ardoouuynv yEoag 
kuußaveı, zul ra koına Japvou dtuvfuortar (fr. 8) Znuo- 
gov zal Axapag AlIgav sÜgüvreg ayovoıv ned kavımv. Ensıra 
&ungnoavres ınv nohıv JloAvsernv oyayıalovoer ent Tor ToVÜ 
AyıllEos tupor. 


1) Siebenkees halte falsch geschrieben TIouzAov yo. y. 
rò devregov, was Heyne verstand als des dritten Buchs zwei- 
ten Abschnitt, Tychsen Qu. Smyrn. p. LXl yonotouadeiag 
yoaunarızng to devregor. S. Thiersch Act. Monac. II p. 587. 
2) Die eingeklammerten Worte sind von einem Abschreiber 
irrig beigefügt, da Proklos im ersten Buch den epischen Cy- 
clus behandelte, wie W. Dunn bemerkt Zeitschr, für A. W. 
1844 S. 781. Dagegen darf rot noosıonuevorg, worüber er 
viel grübelt, auf die Kypria bezogen werden, 3) nolır 
Bekker, Siebenkees liess eine Lücke , die Heyne mit zuvAnv 
ausfüllte.e 4) Cod, zueyoı, Heyne negi. Schubart wollle ow- 
nurog, was nicht nölhig ist. 5) litteris sex septemve lacuna 
haustis, Bekker. Die Ausfüllung ergiebt sich von selbst, 6) 
roũ fehlt. 7) TAécoc. Hesiodus und Stesichorus hatten 
Oiksevg und Mevg, Schol. und Eust. zu JI. XV,333. Lehmann 
Hesiodi carmina perdita fr. 74. Pind. Ol. IX extr. ’Dıuada, mil 
Böckhs Not, er. Lycophr. 1150 ’Z&os douos. So OPoragew 
Theogon. 617. ’E-Sadıog Schol. Il. I, 262 u.s.w. 8) Ueber 
den Anschluss der folgenden Zeilen s. oben Arktinos Not. 26. 

Ueber den Accent n£ooıs oder neoarz Ss, Göllling vom 
Accent $. 273 f, Siebelis ad Paus. IV p. 241. Jahn Jahrb, 
XI S. 191. 
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Fragment einer Gypstafel nach Maffei im Mus. Veron. 


p. CCCCLXVII. 
IIEN ENTA 
@ESI SS 
AHA AIAIS 
AMAZ IYAA 
QNM ISAXI 
APATI AAEY 
NETAI S.. Yo 
AXLA —— 
AEVXS — 
IIENQ IOH 
ESIAH INPI 
ANAN AMON 
OKTEI KAI 
NEI ACH 
— NOPA 
MEMN — 
QNAN I10AT 
TIAOX NOITH 
ONAM 3 EX 
OKTE EION 
INEI — 
— QPAZI 
AXLA MEA 
AETE HZ.. 
MEM . PAIN 
NONA ETON 
ATOK 2 
TEIN OIMO 
EI THTHZ 
AION 
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Aethiopis. 


1. Schol. Victor. Jl. XXIV, 804. Tivis ygupovoır- 
"B; oiy augpienov rapov "Exrogog: nide d’ Auulwr, 
"Aonog Ivyarno usyaintogog urdgogönoıo. 

2. Schol. Harlej. ad Odyss. X1,547. Ilufdeg d& Toww» 
dixaoav »al Ilallag 'Adnvn. Qularrousvog 6 "Ayandurwr 
zo dosaı Hareop zyugılsodaı ray neo! wur ’Ayılkdag Önkov 
aupıoßnrovyrwv, ulyualwrovg av Towwv uyaywv nuwrnoer, 
ind önOTEIEW TWv T70wwv züdkov EAvnndnoar. einovrov dE 
10v Odvooea zw» alyıuarharwr, Önkadn Exslvov Eva rov ugı- 
orov, Tov nAelora Aunnoarıa TOoVg ExIpoug, Edmxer evdrg 
ıo Odvoosi ru Önku. ’Aderei ’"Agioraoyos. 7 d8 torogın Ex 
rov Kvzxlkıxwr. 

3. Schol. Pind. Isthm. IV, 58. O yag rn» Aibonio« 
yoapwy negl zöv 009009 gYnol rov Alavıa &uvıcv arvehkeir. 

4. Schol. JI. XI, 515. "Evıoı de Yaoı» wg oudE Eni nuv- 
Tag TOUg lurpoüg ô Enuivog ovrög dorı zoıvög, alla 1ov May- 
“ov@ jL0Voy yeıgovpyeiv EIEhovor up yag Ilodaksıgıov dıeı- 
actual puoı Tag vocovg. xzal Texumgıov orı Ayausıvov Tum- 
Jevrog Mivelaov ou Tlodursıoıov xa)si, aika 0v Mayaova. 
roũro doıxe xal Agativog Ev ’Ihov nogdnoeı vowdlsr Ev olg 
pnoiv* 

Avrog yao oyır Edwxe naryo [vovonia naıciv] 

Guporsgoig, Eregov Ö’ Erigov xudlor EInre 

16 uEv xovporsgag yeloag nögev &x te Belsura 

augxög Elsiv runkal Te zul Eirsu nart' artouodal, 

zo Ö’ üo’ axrgıßea nuvı’ eivi orndsooım EInxev 

UoxXon& TE yryavaı zul dvaldeu incaodar' 

05 da zul Aluvrog noWrog nase ywousvoro 

ouuura 7’ dorgantovre Bapvvousvov te vonua. 

Euslalh. uagrvgei dd zul Ta ioropovusra Enn ıa Enırn Towi- 
«7 nopdnoe, &v 0ls pegeraı nepl Tloduksıpiov zul Mayuo- 
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vos wg augw iv Tloosıdavog noav, Eregov Ö’ är&gov zudıor’ 
&Inrev 6 usv Jloosıdov Ömkadn, am uEv zovporegag x. r. A. 

Den Fehler des Texts V. 1 narno Evoolyarog neoeiv in 
den Scholien fand Eustalhius vor, nahm aber den ersten Vers 
nicht selbst auf weil das Versmass durch £rooryarog falsch 
geworden , und dennoch stand er nicht an diesen falschen 
Enosigüos als Valer der Asklepiaden hinzunehmen, was my- 
thologisch eben so schlechthin unzulässig ist als im Verse 
das Wort. Heyne zum Homer T. VI p. 631 vermuthet n«- 
rno »kurog ’Eyvooıyaroz ohne zu bemerken, dass naiv, wie 
er selbst aus neoeöv herstellte, nicht weggeworfen werden 
kann und darf. Vermutblich ist NOSHAIA in NOSITAI 
übergegangen und daraus dann ’Evyooryarog gemacht worden. 
Suid. roonAsiu, dosEıeıa, roonıcın dd paguazu Ta Feganev- 
tıxa. Oppian Hal. I, 301 zvrd& Bogng woese voonita. Das 
Feminum roonAgıa hat ausser der von Suidas angegebenen 
Bedeutung , worin es Sophokles Philoct. 39 gebraucht , auch 
die dabei vom Schol. und von Phot. Lexic. angeführte, ro- 
ooxou/« und kommt vor bei Plutarch Lycurg. 10, Consol. ad 
Apollon. 15, an seni 9, Dio Or, 59 und Porphyr. de abstin. 
p. 304, welcher »oonira schreibt, Ein Got ist auch in den 
Versen aus der Minyas durch Irrihum unlergelaufen , ‘Eouov 
für 6prov. Dübner hat der zuerst in Heckers Annalen der 
Heilkunde 1532, XXII, 29 mitgelheilten Emendation das hand- 
schriftliche ’Errooryarog nicht aufzuopfern gewagt und stellt 
den Vers so her: avrog yao opın Edwrs narıo [y&oa] ’Evro- 
oryarog, Schubart in der Jen. Litt. Zeit. 1840 Apr. S. 519 
und Köchly in der Zeitschr, f. d. A. W. 1841 S. 735 erklä- 
ren, dass durch die handschriftlliche Autorität und durch das 
Zeugniss des KBuslathius ’Ervooryurog fest stehe. Aber hun- 
dert Handschriften vermöchten nicht den Poseiden als Valer 
der Asklepiaden und den Poseidon als Geber der Heilmiltel, 
vereinzelt in dieser Stelle, zu retten, worüber jene Kritiker 
sich doch erst hätten. aufklären sollen, Die Versehen des 
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Eustathius welche Lehrs de Aristarchi studiis Homericis p. 
39 s. zusammenstellt, sind Kleinigkeiten gegen diesen Irrihum. 
Nitzsch zur Odyssee IX, 519 S. 80 gesteht die Falschheit der 
Lesart ’Evvooryarog und dass jedenfalls Asklepios zu verste- 
hen sey zu. Eustathius hat ausserdem zwei Fehler, V. 6 
arardE Oioaoduı und V. 8 Suuar’ dorounzorze, V, 5 schreibt 
er gleich dem Scholiasten narr’ gvi slalt narre, wonach eird 
gesetzt werden kann, -da wenn auch sonst eire nur in der 
Arsis vorkommt (ev &r2 dipom J1.V, 160, &iv Aoruoıg), nach 
Beschaffenheit des Lauts diess schwerlich zu einer unbeding- 
ten Regel erhoben werden darf, Dübner nurra Er. 8. A. 
Schöll, Sophokles Ajas S. 87 „finstergekränkte Besinnung,“ 
S. 89”„Kränkung des Verstandes, Wahnsinn.“ Wahnsinn aber 
drücken die Worte gewiss nicht aus; sondern Buovreır ist 
zu nehmen wie bei Pindar I, 83 «orov «xoa Svuo» Bapvner, 
wie in den Chironen von Kralinos äurrvylar PBugvvouero:, 
in Baguvsodaı zul yalenag p£oeıv oder wie in zaxolioıy oig 
!ya Baovvouu bei Sophokles, zruaoı, yoAm Aupvveodaı, 
sehr verschieden von nugeniuysev dE vonum (Ilaikag 'AIn- 
vn). Odyss. XX, 346. Auch ist Schölls Behauptung S. 107 
nicht gegründet, dass Pindar N. VIII, 23 ff, seine Erzählung 
vom Gerichte des Ajas eine Neuerung nenne, die er gewagt 
habe : die Worle im Vorhergehenden vero« d’ eSevgoıra do. 
ner Baoavım &g Ehryyov ünag xirduvog stehn in ganz andrer 
Beziehung. 


Iliupersis, 


5. Dionys, A. R. 1, 69. ’Agzrivos de yyow uno Aug 
Jogzraı Aaodarın Iluhkadıo» Ev zar eivar rovro &v ’Ihrm Ewg 
j nolıg HAlozero, xexovgusvov Ev üfarı zizura dE Exeivov 
Karsoxevaouernv umdd 8 TOD agyerunov dıapogov, anarng 
to» Enıßovlsvovrwv Evsia, 89 Qarson) 1Edzraı zul WVıpy 
’Ayarovg Enıßovisvoarrag Außeiv, 
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6. Clem. Alex. Strom. VI p. 747. Ilalıy Staoıvov (l. 
’ Aoxtivov) noınouvıog* 

Nymiog 0g narsgu zreivag naldag zaruleineı. 

Dass Arklinos zu verstehen sey, erkannte schon C. W. Müller 
de eyclo ep. p. 98. Bei Herod. I, 155 sagt Cyrus zum Croe- 
SUS: Öuoag yag uoı vüv yE parvouuı nenomaevar g El Tıg 
narsou aunoxıeives To» nuldon avrov peioaıro. Den Vers 
selbst, ohne Namen, gebrauchen sprichwörtlich Aristoteles 
Rhet. I, 13, 14. 1, 21, 11. Polyb. XXIV,8. Suid. v. »vnjauog 
und Didınno; 6 Mazedwr. Prov. melr. 88; auch bei Sophron 
cilirt von Demelr. 157 erkennt Toup zu Suid, v. Supewr eine 
Anspielung darauf, Clemens schreibt xreirwv, alle Andern 
rreivag. 3 

7. Schol. Eurip. Androm. 10 im Cod. Venel, und Vatic. 
hinter Geels Ausg. der Phönissen. Iryor'yopov werro iorop- 
ev Orı 189vjx01 zul 109 Tnv negoıda ovvrerayüra ., nom- 
rnv ori xal and Tod TEiyovg dupein. 

8. Schol, Vatic. Eurip. Troad. 31. ’Erıoı ravura Yaocı 
nQOg yapıy Eonodur under yao Eihmperar roig negl "Andy 
avıa zul Anuopwvra 82 TWr )apvowv, akka öynv Tv Alm 
Hoar, di’ nv zul apızovıo sig Ikıovy MeveoIewg nyovusvov. 
Avciuayog ÖE Tu» Tuv nEgoıdu nenoımzira gnol yoapsır 
ourcoc 

Orosidaıs dE nügev dwow 208wv ’Ayauturav 

nd& Meveodri ueyalrrogı noruevi Aawr. 

Auch aus einem Cod. Neapol. im Anhang von Gecls-Phönissen 
p. 302. Beide haben irrig zesorid«. Diese Verse können 
eben so gut aus der Persis des Lesches seyn. 

9, Diomedes 1. 3 p. 437 Putsch. (Gaisford Scriptt. Lat. 
rei metr. p,4%9.) Ideirco ex brevi ei longa pedem hunc esse 
compositum , quod hi qui taculentur ex brevi accessu in ex- 
iensum passum proferuntur, ul promliore nisu telis ictum con- 
firment. Aucior huius librationis. Arclinius Graecus his ver- 
sibus perhibelur : | 
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&5 oAlyov dıaßas ngopiow nodı, bpgu oi yvla 

teıvöueva (woıro zal eVoderiz &ldog Eynoı. 
Den alten Arktinos erkannte schon Scaliger Animadv. in Eu. 
seb. p. 69 an. In älteren Ausgaben ist ger Name verdorben 
in Agretinus (Mediol. 1513, Ascens. 1516), Agretius in der 
des Jo. Caesarius. Den Jambus nannte und beschrieb nicht 
der alte Dichter, wie Näke mit Scaliger verstand eben. Mus. 
1834 Il, 267 f): 

„Der Jambus 
Geht mit wachsendem Fusse, von kleinem aus: immer so 
lang ihm 
Rüstig die Glieder sich regen und kraftvoll wird (bleibt ®) 
die Gestaltung“: 

sondern der Grammaliker wollte sagen, nach der von dem 
Dichter geschilderten Bewegung sey der Jamb erfunden wor- 
den oder nach einem Helden des Arklinos, wie in einer andern 
Sage nach einem Apulischen, und er verbindet nur ungeschickt 
mit den Versen selbst als Subject 6 !«ußos, wenn diess Sub- 
ject nicht einem Abschreiber zur Last fällt. Er fährt nemlich 
fort: Igilur hunc pedem vel iambicum gressum prisci Apuli 
Daunium a duce suo Daunio (l. Daunum, Dauno) prodide- 
runt, quia is primus quum adversus acrem Diomedis pugnam 
bellum asperum inüsset, gradali pugna suos dimicare insti- 
tuit et collato pede, assequenti paullalim deztero distento, et 
progredienti laevo et brevi successu et longo distentu gradus 
- simul et nisus firmaretur cet. Diess und was vorhergeht vom 
Pyrrhichius, a Pyrrho Achillis filio, qui crebris et cilis exul- 
tationibus bis breviler prominentem ciypeum genibus incum- 
bens et per hunc terrorem hoslibus immillens inferebalur, si- 
cut versus illustrat unaonıdıa nooßıßavrog, *) könnte ver- 


*) Ganz etwas Anders ist es dass der Sieg des Pyrrhus über 
den Eurypylus der Anlass war zum ersten Siegstanz oder dass nach 
diesem Siegstanz die Pyrrhiche benannt wurde, was aus Archilochus 
angeführt wird, 

34 
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leiten zu glauben dass der Jamb von einem Jambos heissen 
und dieser als ein Held bei Arklinos vorkommen solle. Allein 
der Name ist vorher schon von der Jambe abgeleitet und 
Jambos ist als Heldenname unwahrscheinlich; noch unglaub- 
licher ist es dass gerade der Held Jambos den Schritt des 
Jambos angenommen d. h. dass der epische Dichter diesen 
gelehrlen Scherz eingemischt haben sollte: Arklinos ist nur 
als der aucior libralionis angeführt , als der erste welcher 
den Charakter des Jambus schilderte, welchen Quintilian ähn- 
lich beschreibt (IX, 4, 36): omnibus partibus insurgunt (iam- 
bi) ei a brevibus in longas nituntur el crescunt. Nach Te- 
rentianus Maurus 266—73 scheint es dass man auch in die 
Lehre von den Buchstabenzahlen Heroen einmischte. Es sind 
diess Erfindungen aus der Knabenschule. Uebrigens vermu- 
ihele Nüke Toge’ Znı ‘yvia, oder ogo« rs wie Theogn. 955, 
Luzac bei Santen ad Terentian. M. p. 67 reıwouerw und Ruhn- 
kenius iyvog für &2dog. 

10, Wahrscheinlich ist unter den Helden der Aelhiopen 
der Polydamas gewesen worauf sich das Distichon bei Iriarte 
Calal, bibl. reg, Hisp. T. I p. 262 bezieht: eig JloAvdauayra 
’Ivdor' - 
"Ivdog 08’ dvyng (avng üde) Toon Zvgıov upuu dıiaxwr 

Jlovivdauag xeiums vsxgög Eni nargıdı. 
Vgl. Schneidewin Philologus I p. 6. 40. Die Worle Sugıo» 
soua diwxw» sind aus Aeschylus Pers. 82, Die Ilias hat ei- 
nen Troer Polydamas XVJ, 535. 


Warum die von Dübner Hom. carm. et cycli epici fragm. 
Paris. 1837 p. 599 n. 5 aufgeführte Stelle hier ausgeschlossen 
wird, ist 1 S. 61 f. angegeben. So sind auch die p, 601 bei- 
gefügten fragmenta incertae sedis 1. 2. 3 dort berücksichtigt 
S. 52. 64. 68, 
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“Eens 0’ goriv Duiadog uxons Pıßlıa Teoaugu Adoyen 
Mvrilmvalov negıeyorra zude (Ir.1.) “H zwv Önkov xoioıg 
yiverar (Ir. 2) za Odvoosig zara Bovimoıw "Adnväg kaußa- 
veı, Alag Ö& Suuanng yerousvog ı7v 16 clan zur Ayaov 
Avualveraı xal Eavrov avarpei (Ir. 3). era Tuira 'Odvo- 
osvg Aoynoas "Eievov Aaußarsı, zal yorcavrog neo! ıa5g ülw- 
oswg rovzov Jıoundns &x Anuvov Diloxınımv arayeı ladeig 
dö ovrog Uno Mayuvıog xal uowoueynoug Akskurdgg; zrei= 
ve xal ToV vengov Uno Mleveluov xuraxıodevra uvsköuevor 
Janrovary oi Towes. era ds ravıa Aniopoßos ‘Eisynv ya- 
nei. xai Neontolsuo» 'Odvaosvg 2x Ixvpov ayaywv (fr. 4) 
za ünıa dıdwmoı ra Tod nargag, (Ir. 5) xai ’Ayılkeug auro 
pavraleraı. Evgunviog d& 6 Tnkpov Enikovgpog zois Towol 
nugayiverar, (Ir. 6. 7) »us agıarsvorru arıov anoxreiver 
Nesontoisuog. xal 01 Toweg noluogrovvra al ’Entiög xar” 
A9nväs ngoulgsoıv To» dovgsıov innov zaraaxevaleı" Odvo- 
ocucg dE aixıodusvog Eavrov xaraoxonog Eis Ilıov nugayıve- 
Taı xal avayvogıadeis dp" Eigung negl ıng alwoswg ıag no- 
MEwg ovsriderar xreivag TE Tıvag rwv Towwv änl tag vadg 
agıxveitat, (fr, 8) xal users Tavra ovv Zroundsı to Iluila- 
drov Exrouileı Ex ang IDov. (Ir. 9) Ensıra eig To» dovgeıov 
innov zovg aogtorovg Zußıßuoavrsg tag TE oxnvag zuraplE- 
Eavrsg oil Avıno! rwv 'Eillnvwv &lg Tevedov avayoyrar ol d 
Towess twv xarav vnolußovreg unnkAuydar Tov re dovgsıov 
Iinnov (fr. 10) eig 77V molıy elodeyovraı dıskovreg Eg0og TI 
tod Telyovg zul EUwyovvrar wg vevınnköreg rovg "Ehinrag 
(fr. 11—20.) 

Aristot. Poet, 23, Toyagovv 8x udv ’ITıadog xzal 'Odvo- 
0Elag ua noreltaı äxurtgag n dvo uorar 2x de Kungiwv 
nollal', &x zig wuxgäg 'Ikıddog nAdov öxrw* olov "Oniwv xgl=- 
org, Diroxıneng, Neontörsuog, Evgunviog, Ilrwyela, Auxaı- 
yaı, Tlov neooıg xal Andnkovg xal Iivov xal Towadsg. 
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1. Herod. Vit. Hom. 16. Zıargißo»v d3 (6 "Oungog) nap« 
zo @eorogiön norel ’Iuuda zyv EAuoow, nn aoyn 

Thiov asıdo zul Aapdarıny Eünwior, 

n5 negı noAl& nadov Aavaoı Iegunovrez "Agnos. 

2. Aristoph. Equ. 1056: 

Kai xs yuyn pEgoı ay9og dnel xEv ano avadeın 

alh” 0Vx av uayeoaıro. 
Schol. H ioropia Tourov Tüv roonov Eye, Örı diepepovro 
neol zo» augıoreiwv 0 16 Ala; xal 6 Odvooevg, wg pnoww 6 
znv uıxgav TAtada nenomewg, 70» Neorooa dE ovußovisvoaı 
rois "Ehlnoı neuyaı tıvag EE avıwv Uno za zeiyn rov Towwv 
WTUXOVOTNOOVTaG nEQL Tg Uvdpsiag TWv moDsIonUEVw» jowwr. 
Tovg ÖE neupderrag dxovoaı napderov dıapegousvov ngög 
allnkag, @v ıyv uiv Asyeıv og 6 Alag nold xgeiron dori 
roũ Odvooswg, dısgzouernv ourag' 

Aluc uv yap asıgs xul Enpege Ömlornrog 

now Ilnkeidnv, ood' nIels dio; 'Odvoosvg. 
ınv 08 Ergav avreınelv "Adnvüg ngovora- 

Ilös Enepwynow; nog 00 xar& x00u0V Eeineg 

weuvdog ; 


(Hier folgten die obigen von Aristophanes selbst angeführten 
anderthalb Verse, die der Wursthändler durch das beige- 
fügte: xeoaıro yag el uayeocıro verlälscht. Mit Unrecht ha- 
ben auch die erste Hälfte dieses Verses alle Herausgeber der 
Fragmente, F. A. Wolf selbst wsuvdog vom vorhergehenden 
weggelassen. Nur G. Hermann, der zugleich emendirt zu op’ 
eneuwunoo; nimmt den Halbvers mit hinzu, Opusc. VII p. 
363.) roũto de iva dein wg Anuoadevovg, oV rov Kiewvog 
1ö xaröodwua. "Akkog. Tpüro &x rov Kuxkov uperixvoras 
(Th, 1. 72 £) Asyeıaı da ano zwr Towadwy xuıyovo@» row 
Alavra xal rov Odvooea,. Akysrar ds OT oV 10 ou Alarrog 
soyov, alıa 10 zo Odvooewz (dass es das Werk des Odysseus, 
das Verdienst sein ist.) Den Vers xa‘ xe yvyn YPepoı x. I. A. 
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gebraucht auch Piutarch de fortit. Alex. II,5, ohne den Dich- 
ter zu nennen. 

3. Eustath. ad M. II, 557 p. 285, 34. O zn» nuxpuv 
Dıada yoayas iorogel und xavdivaı ovyndwg 10» Alavra, 
18d7vaı dE odrwg 89 oooW dıa 179 deymv rov Bacıkeog. 

4. Schol. B. (Ven.) ad M. XIX, 326. Auch Schol. B. D. 
Townl. ap. Cramer. Anecd. Par. Ill p. 26. Eustath. p. 1255. 
Od: nv uxoav Tdıada youyas uvalsvyvuvru udıo» (10V 
Ayıllda) dno Thepov too Myvoov npooopuosHVa Exel- 
(2v 177 Ixvom) yoapsı yag oðbre· 

Ilnkeidnv d’ "Ayılza pege Sxügovde Huekiu, 

Er9’ 0y’ 25 apyalko» Aruev’ Ixero vuxrög Exelvng. 

5. Schol. Pind. Nem. VI, 85. ovx &x nagadpoujs da 
Laxorov eins 70 döpv rod "Ayıllewg — dixyovv yap wors 
dvo axuag Eysıv xal mia Poif wore d1ooa Ta Towvuare 
inspyalsodar. xal Aloyuhog &v Nmosioı xauaxog Eioı, xü- 
uaxog yAaoonua dinkaoıov. xal Sopoxing &v "Ayılliwug &ou- 
orais‘ 7 dogog dıyoorouo» nAuxroov" dintuyor yao oduvaı 
uw noıxov "Ayıkkniov dögaros. usrayovoı d& Tnv ioroglav 
gi Doppelspitze) uno zng Atoyov uıxgäas Duados Aeyov- 
Tog oðrco⸗· 

’ Augi d3 nögxns 

19v0805 aorgänrsı xal En’ auro dixgoog agdız. 

Cagdız stellte Scaliger ad Euseb. Chron. p. 82 her aus dir. 
cf. Herod. IV, 81. Aesch. Prom, 879.) Schol. Hom. JI. XVI, 
142 nallsıv Ilnkıada usAinv — oi da nAarrovraı Akyoyısg 
özı Ilmisug usv napa Xeigmvog Zuads ınV yozoıw ayıng, 
"Ayıllsug ds naoa Ilmilewg: 6 dä oVdera Edidake. zul 6 rag 
wıxgäg Tkıudog noıming 

"Augi d8 nooxns 

00805 dorganısı xal En’ avıy dixgoog alyun. 

(eiyun Gloss. für aodıg ) Der Ring unter der Lanzenspitze 
an Hektors Lanze Jl. VI, 320. VII, 404 nagoı9e d2 Auu- 
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nero dovpög aiyun xaixein, negi da zoVosog Hs nöpxg. 
Th. 15. 216 ist diess Fragment irrig bezogen. 

6. Schol. Eurip. Orest. 1370. Tiyäg oux inmovg, diiu 
xgvonv aunelör Yacı dedoodaı ünto Tavuundougs, xadunep 
&v Kuxigp AEyeı" (der Name des Dichters scheint ausgefallen 
8. IS. 71, eher als dass für Agyeras verschrieben wäre Asysı.) 

"Aunekov, nv Kooridng Enopev od naudög ünowu 

H0n0Einv pvikoıcıv ayaryroicıy xouimoav 

Pörgvar 9° ovg "Hparorog Enuonnoaug Ai nargi 

day, 6 dE Auousdovrı nogev Tavvundsog avri. 

Schol. Vatic. Eurip. Troad. 822. To» Tavvundnv xa9’ "Oun- 
00» Towög Ovra naldu Auouedovrog vüv einev, uxolovdioug 
zo zn» urgav /IAıada nenomzorı 0v ol uv Osorogidnv Do- 
xca gaoıv, oi dE Kıradara Aaxsedaruövıov, os Elkavıxog, 
oi d& Arödwgov ’Eovdeaiov. pnoi d& ovrwg (dieselben vier 
Verse.) Schol. Hom. Odyss. XI, 521. yvrarwv eivexa dapwy- 
@vı0ı ubv yıvamı daoa anedooav nv yovan» aunekov nv 
&yagioaro Zeug Towi avrl ns Tavvundovg denayng, Frıg 
xaru dıadoynv uerensoev eis Tloıauov ovdiv de rovrwv ol- 
dev "Oumoog. 

V. 1. oö geht auf Laomedon und oi zu setzen ändert 
nichts. 2. Schol Vatic. yovgeio:g, beide ayavoioı. Schon Barnes 
schrieb &yavroioıy. Hom. H. in Cer. 426 xo0xog uyavög, dass 
also die sanften dünnen Goldblättchen der handgreifliche Unsinn 
nicht sind, welchen Köchly in der Zeitschr, f. d. Alterihums- 
wiss. 1841 8. 718 darin findet. Die verdoppelte Liquida ist 
auch in dem Orakel in Diodors Exe. Vatic. bei A. Mai Scriptt. 
vett, Vol. IE p. 3: zZorı xouıng Paarlsıov dyanols Trusvi- 
deooı, WO ayavoi; zu selzen, wie ich mit Jacobs in meiner 
Syll. Epigramm, n. 205 geihan habe, durch Homers Baoıkevg 
dyavög verwehrt wird. Erykios Anthol. Pal. I p. 317 n. 36: 
2; av zo gen ev ayavog ’Ardıdı derrw Knvog. Der Cod. 
Pal. und Suidas haben @ya»sc, das doppelte » verräth sich in 
‚dem falschen devvaog bei Planudes: dennoch emendirte Jacobs 
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asi yavog — xnooo. Das vierte Beispiel ist bei Pseudo-Pho. 
kylides V. 68 ndvs ayayroppgow (wie Cod. Mutin, schreibt), 
wo weder die Emendalion von Hermann Opusc. V, 186, noch 
die von Th, Bergk den Sinn verbessert. Was Lobeck Pathol. 
Serm. Gr, p. 185 gegen die Analogie der Form gou»vog bei 
Homer und Späteren, die ich im Rhein, Mus. 1835 Ill, 422 zu 
Simon. Amorg. VII, 100 geltend machte, einwendet, dass da- 
für &oavog niemals vorkomme, ist bloss zufällig ; denn dass 
neben der Aeolischen Verdoppelung auch das einfache &oavos 
nicht fehlen konnte, möchte ich nicht bezweifeln. Daher schei- 
nen mir die Conjecturen von Lobeck yovası'nv guAkoıoıy, 
lavdeoı zal xouowouv Borgovor (auch davdns non reperülur 
hodie sed derivatum hinc lavdıyog), oder au’ uydeoı zul x0- 
uowou» Borpvor , von G. Hermann a. a. O. pilloıcr navao- 
yvgeoıg xouowoa» forgvol 9° (wodurch eigentlich eine con- 
iradictio in adiecto entsteht, da ohne Blätter und Trauben d. i. 
ohne Reben ein Weinstock wenig ist, ein goldner Weinstock 
mit silbernen Blättern und Trauben sich also kaum denken 
lässt), von Osann im Auclar. Lexiei Gr. s. v. ayavpoloı (nach 
Nikanders «el neraAoıcıy ayavgov, was doch etwas verschie- 
den ist) eben so unberechtigt wie ayavolcıv,, was Jortin 
(Tracts 11, 334 und G. Schneider setzten. In der Pariser Ausg. 
des Thes. l.Gr. hat auch Sinner sich gegen «ya»vog, in der 
Londner Ausgabe aber Fix mit Wakefield für dessen Zulas- 
sung erklärt; auch Dübner behält in dem Fragment ayavoioı bei. 
3. Schol. Orest. rovg und naroı dwxev, avrap 6. Für 
ou; wurde 7» unnölhig emendirt. 

7. Pausan. Ill, 26, 7. Maxaova d& uno Evovnviov 
tod Tnkepov televrnoad pnoıw Ö Ta Enn notnoug Tnv uıxoav 
"Rıada. 

8. Tzetz. ad Lycophr. 783. gnoiv 6 nv uıxgav ’Dıada 
yodyaz zov Odvooda rgwFrvaı Und Obavrog öre 8: Tooiav 
davnozxovro Övousseic. 

9. Hesyeh. Aıounderos avayın“ napoınla, Ki8apxog 
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uev gnoı Lroundovg Yuyarsgag yevcodaı nayv HoyInoug, 
al; avayxalsıy nimoıulsıw rıvag xal Evdug avroug povsvsıy 
(vgl. Griech. Trag. S. 150 Not. 14.) 6 da zn» uıxguv TAida 
pmoiv Eni vng ou Jlailadiov xAonng yersodat. 
10, Schol. Harlei. Odyss. IV, 285. 6” Avzıwlog &x roü 
Kvxkov. C.W.Müller p. 124 dachte an Arktinos. So Bern- 
hardy Griech. Litt. II 8. 145. 
11. Tzetz. ad Lycophr. 344 und Eudocia p. 31: rors 
xal unarnderrwv Öökoıg Tov SIıywvog xal EAxvaayımv toũt or 
negl an» noAv xal uedn xal yapd xul Unvmw ovaoyederınv 
avros 6 Nivor, wg 7v av ovvıedsiusvoy, povarov Unodel. 
gas roig "Elinoıv, wg 6 Asoyns pnolv, nrixa 
vVE uEv Env utoon, Auunon Ö' Enereils osknvn. 
Schol. Eurip. Hec. 892, Kurlıodevng ev devrsow ıwr 'Elin- 
yıxav ovrw yoapeı: "Euio d’ 7 Tooia Oapynkıwvog umvöog 
wg uev rıyeg Ügropıxav oydon iorausvov, wg d’ ü nv wi. 
»oav 'Iktada nenomsws oydun PAıvovrog. dıogile Yyap avrog 
znv ülmoı, paoxwv avußnvyaı TorE ı7V narakryır nvixa 

vu& ulv Env uEoon, Aaunon 0’ ändrelle oeiyım. 
ueoovuxtıog ÖE uovov ıH Oydon p9ivovrog avarelleı. So auch 
Clem. Al.Strom. I p. 381 Polt. wo der Vers Dorische Gestalt 
angenommen hat, geoara, oeAara, neben Auuınpa, welches 
als episch festzuhalten ist und die beiden Dorischen Endun- 
gen nach sich gezogen zu haben scheint. T. Hemsterhuys 
zu Poll. X, 85 zog daher ueoarn vor. S. Schneidewin Eu- 
stathii Prooem, Comment. Pindaric. p. 41. Auch ist Aauno« 
erhalten bei Schol. Ven. ad Eurip. Hec. 892 und Androm. 10 
(Phoeniss. ed. Geel p. 257), wo diesen Vers Kallisihenes &» 
ß ıwv 'Elinvırav anführt zum Beweise dass nach der Klei- 
nen Ilias Troja gefallen sey Oupyniımros oydon gPAivovt og. 
Tzetzes Posthom. 719: 

"ArN öre Ön xarduugysv En’ außgoTog nroç ünavrag, 

vv& d’ &0’ Znv u8oon, kaunon d' Endıslls aeAyvn, 

xai rore dn Aavaovicı Zivmv yAoya Jdeiäev Eralgoız. 
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Der alte Vers nochmals 773. Eurip. Tr. 560 »vxıov Enı ave- 
pas naonv x. T. 1, 

12. Paus. X, 25, 3. Terowra dd Tov Boaylova 6 Me- 
yns, zada dn xal 6 Atayeng 6 Aloyvinvov Ilvggalos &v 
Illov nsepooıdı Enoinoe TowIHvar de Uno Tnv maynv roü- 
zov nv Ev 17 vuxriäumyeoavro oi Towes, uno "Adunrov pnai 
roũ Auysiov.— Teyganraı ds xal Avxoundns naga z0v Me- 
ynra 6 Koeovrog Eywv roaduara ini m xaono, Acoyemg 
ooreo Pnow adıov Uno Aynvogog rowdnvaı djla oVv @g al- 
Acoc yes oUx av Ö JloAvuyvorog Eypawer "ürw ra Eixn oploıv 
&i un enehleSaro nv nolnoıw tov Atoyeo. 

13. Pausan. X, 26, 3. "Oumgog uev ye Ednkwoer &v ’Iktadı 
Mevsluov xal ’Odvooewg Keviav napa “Avrnvogı xal wg Eiı- 
xaorı 5 Aaodınn ovsorxoin zw 'Avınvooog‘ Adoyewg db Te- 
romuevov rov 'Elıxaora dv 1) vurxrouayia yıwgıodnvar 
te ind Odvooeng xal EayInvar Lorıa Ex ryg uayns pnoib. 

14. Paus. X, 26, 1. ’Aoruvoov de, 00 de Enoınoaro xal 6 
AEoyswg uvnunv, nentwxora &g yovv 6 Neonrolsuog Eipsı naleı. 

15. Paus. X, 27, 1. Nexoor de 0 uv yvurog Ilnkıg 
ovoua Eni To» vorov Lorıy Eogıuevog, Uno da row Ilykı ’Hi- 
oyeug re xeiraı zul Adumrog Evdedvxöreg Erı ToVg Iwpaxag' 
xal uvrwv Asoyswg ’Hioven üno Neontoluov, Tov dE Uno 
Dikoxırrov proiv anodaveiv To» " Adunrov. — ’Apixsro udv 
ön eni cov Kaooavdoag ö Koooıßog yauor, unedavs de, wg 
uev 6 nAeıiwv Aöyog, Uno Neonroituov Atoyewg dE Uno Ato- 
undovs Enoinoev. — Iloiauov dE oVx anodayeiv Epn Akoyeng 
eni ıH Eoyaoa rov ‘Eoxelov, dlha dnoonaosevra uno rov Bw- 
uou nagsoyov ti Neonroltum ngog Talg Tng olxlag yerdodaı 
vous. — ’ASlova di nalda eivaı Tloıuuov Atoyswg xul 
wnogarsiv avrov Uno 100 Evgunvkov zov Evaruovog gYrot. 
rov ’Avrnvogog dd ara Tüv avıov noınınv Neontorsuog av- 
70z810 Eorı" xal ovrw galvoıro uw Eysxkog ui» govevdeig Ö 
"Aynvogog uno "Ayıllug, ’Aynrog ds alrög Uno rov Neo- 
nrol£uov. 
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16. Aristoph. Lysistr. 155: 

O yöv Mevelaog taz “Elkvas tu uäla nu. 

yuvuvag nageoidu» E5cßak’ oiw z0 Eipog. 

Schol. H ieorogia nag’ Ißvrw. za dE adım xal Asoyng ö 
Asoßıos Ev ıH uınga Muadı xal Evginidns (Andr. 628.) 

17. Pausan. X, 25, 3. Atoyews ds &g nv Aidgav 
dnornosv, Avira ühloxsro "Iıov, Unekshdodoav &g TO orgazo- 
nedov avınv agpixeodaı To 'Ellnvov xal Uno ur naldmv 
yroguodivaı ımv Onotwg xul wg nao' "Ayausuvovog alınaaı 
Anuopav avınv 0 ÖE Exsivm ev EIshsıv yagılsodaı, noın- 
osıy Ö8 oV noorego» Epm noiv 'Elevnv neicaı dnooreilavrı 
dä alıo xnovxa Edwxev ‘Elevn rnv yagır. 

18. Tzetzes ad Lycophr. 1263, Adayns ds 6 ınv wi- 
xguv ’Iıada nenoınaWg "Avdoouaynv xal Alvslav alyuarhn- 
zovg gpnal dodnvar vo "Ayıkllog vim Neonroltup xal ana- 
yIavaı ovv wiro eis Dapouliav ryv’Ayııleog nargıida. pro 
yag ovrwg* 

Avrag 'Ayıllnog usyadiuov Yaldınog viog 

’Errogenv akoyoy xaraysı xoilug Eni viag* 

naida d’ EAmv Ex xöAnov Eunkoxauoıo tıdarng 

olps nodog Terayav ano nvoyov rov de neoovra 

Ellaße nogpvgeog Favarog xal uoloa xgaraın. 

Die noch folgenden bei Tzeizes mit den obigen zusammen- 
hängenden sechs Verse sind nicht von Lesches, wie das von 
Cobet bekannt gemachte Scholion zur Andromache V. 14 im 
Cod. Marc, lehrt, das sie abgesondert enthält: Iıuufag Ev 
Topyovı ’Avdoouaynv gmoi xal Alveiav yEgag dodävar Neo- 
nroltum Atyav ovrog. Ex Ö’ Eiev (T2. Eier’) — 2£oyov al. 
Aav. Die Wiederholung des Inhalts, in Betreff der Andro- 
mache sowohl als des Aeneas, wenn dessen Wegführung wirk- 
lich auch in der Kleinen Ilias vorkam, hätte ohnediess auf 
den Verdacht führen sollen, dass zwei verschiedene Dichter- 
stellen hier zusammengelaufen seyen, wie öfter geschehn ist. 
Denn die Verse des Simmias lauten : 
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Und die Andromache wähl!’ er, die gürtelgeschmückte Genossin 

Hektors sich aus, die ihm selber die panachäischen Häupter 

Gaben, ein Ehrengeschenk ihm entrichtend, das wohl ihm 
gefiele, 

Auch des Anchises edelen Sohn, des Bezwingers der Rosse, 

Heros Aeneas nahm er in meerdurchwandelnden Schiffen 

Mit als erlesenen Lohn ihm vor allen Achäern. 


Tzetzes zn 1232. Üoreoov dE ıng Toodag nopsovusıng Elev- 
Yegwdeis up’ "Elilnvo» aurög Ö Alvelag n alyualwrog aygeig 
Uno Neonroituov, wg Proıw 6 ınv yıxgav Ilıada nenoumxog, 
xul nera ınv vn’ Ogeorov &v Je)poig vov Neontoksuov dvaıos- 
oıw Elevdeowdeig olxel nowrov ranzgi 'Palxnkor x.r.ı. Ganz 
sicher scheint es nicht dass der Abzug des Aeneas mit Neop- 
tolemos auch bei Lesches vorkam, von Simmias nicht an- 
derswoher zugesetzt war, da Tzetzes beide Stellen als zusam- 
mengehörig betrachtete: doch ist es höchst wahrscheinlich. 
R. Rochelte Mon. ined. p. 206 führt auch den Tod des Neop- 
tolemos in Delphi durch Orestes auf die Kleine Ilias zurück. 
V. 4. Schol. Ven. et Vatie. ad Eurip. Androm. 10 (bei Geel 
Eurip. Pcoeniss. p. 280) Srnodyogov uerroı lorogeiv Örı re- 
Iynroı xal Tov ınv neooıda Ovvısrayöra .. noınnv Örı xal 
dnòô rod reı'yovg dien. JI. I, 591 diye nodog reraywy uno 
ABnkoö Hsonsoloro. XXIV,734 7 rıg ’Ayaıav Sie yeıoog 2wmv 
uno nvoyov. 

19. Pausan. X, 25,4, Teyganraı usv 'Avdgoudyn xal 
6 nais oi nageornxev Elöusvog ToV uuorod. rovım Adoyeng 
dıp9evrı dnd Tod nupyov ovußnvaı Akysı nv telsurmy, ov 
yunv und doyuarog ye Eiınvor, aka id Neonzolsuov avro- 
zsı0a Edehjoaı yerkodaı, Diess ldig liegt allerdings in ılen 
vorhergehenden Versen. 

20. Pausan. X, 26,1. Adayewg ds xal änn sa Kungıa 
dı)oaoıy Evpvdixmp yuvalixa Alvsia: yeyoauuevaı db ini xai- 
vns into taureg Ayivoun 1a zul Meriögn xail Ileioız Sosi 
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xal Kisodien' rovrovy Ev 75 Wıadı xahovusın uixga Worng 
ori 10 ovoua zig Anivöurs. 


21. Aeschines c. Timarch. p. 18, 12 (141). xas rov 
"Oungov nollanıg &v 15 "Iuadı Akyoyıa ng6 Tou nı av uel- 
koyroov yerdodaı 

Orun 8’ el; orpuröv NAder. 
Da diese Stelle in der llias nicht einmal, geschweige vielmal 
vorkommt, so ist zu vermuthen dass die Kleine Ilias gemeint 
ist, Th. 1 S. 132 f. 227, Bernhardy Griech. Litt, II S. 154. 
Dieselbe Annahme auf weithergeholte, ziemlich unsichere 
Mulhmassungen gegründet s. bei Nitzsch Melet. de hist. Hom. 
Il, 4 Kieliae 1837 p. 23 s. 

22. Strab. I p. 17. Ovrog 6 nroAlnogdog asi Asyöus- 
vos xai ro IAıov &hwv 

Bovin xal uvdoroı xal nnegonnidı Teyvn. 


Tovrov y’eonousvoo xal &x nvoög alyousvoro 

aupw voornonıuer. 
Der erste Vers, den ich von den andern absondre, auch bei 
Polyaen im Prooemium und bei Stob. Serm. 52 p. 365, 41. 
Die letzteren wenigstens könnten leicht von Lesches seyn, da 
sie zu einem von Diomedes und Odysseus unlernommnen 
Abentheuer, worin der letizere erhoben wurde, herrühren, und 
insbesondere aus der Beschreibung der Entführung des Pal- 
ladion, 





Noorou 


Zuvanrerarı) ds Tovroıg ra wv Noorwr , Pıßlla nevre 
Avyıov (I. ’Aylov) Tooılmviov negıeyorra ade, ’Admva 
"Ayausuvova xal Meveiuov eig E01 xadioınoı negl 100 Ex. 
nkov. ’Ayauduvov uv ovv zov rag "Agmvas 2£ıAaoöuevog 
x040v dnıueveı, Troundns Ö8 nal Neorwo avaydervıeg eis ınv 
oixeıav 2) dıaowbovru: we oVg Exnlsvoag Mevehaog uera 
nevre vyeov el; Alyunroy nagayıysraı av Aoınav dıapda- 
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geıoWv venv Ev zo nelayeı. ol de neol Kaıyavıa xal Asor- 
ea xal TloAunodmv neln noosvdevreg &ig Kologwvu Teı- 
080lav Evravda TeAsvrioasıu Ianıovon. av dE neol Tüv 
"Ayausuvova anonkeövrov 'Ayılleog EidwAov Enıpavev nei- 
gäraı dıaxzwäusıy ngoAEyoy Ta avußmoouera' 89 ö nepl Tag 
Kugnoidag nergag dnkovras yeıumv xal 7 Alavıog PIoga 
rov Aoxoov. Neontoltuog de Oerıdos Önogeueung neln N0t- 
eitaı Tnv nogeiav xal napaysvöusvog Eis Oopaxnv Odvooea 
xuralaußaveı &v 15 Mapwveiz xal To Aovınov ayveı rag ödov- 
xui televrnouvıa Doivıza Ianreı, avrog dE Eis rovg MoAoo- 
vovg agyıxousvog avayvwgilerar Ilmiei [eneılras) Ayaye- 
uvovog Uno Alyıodov zul Kivramınoroag avaımgedevıog Un’ 
Ogsorov xal Ilvladov rıuwora xal Meveiaov Eis ımv olxel- 
av 4) avaxouıdn. 

1) Cod. Ven. et Monac. ap. Thiersch. Il, 582 ovvanreı, 
neutr. wie oavußalleıı. 2) Cod, olxiav. 3) Cod, .... 
ta, ergänzt von Heyne; und es kommt äneıra, era, Evrav- 
3a mehrmals bei Proklos vor. 4) Cod. olxiur, wie auch 
Diod. Il, 3 verwechselt war. 


1. Apollod. U, 1,4. Iloiv de reievrzoaı Eynuev (0 
Navnkıog), wg uw ol zoayıxor Asyovor Kivusrnv ınv Ka- 
r occoc, ög dò ö rovᷣç Noorovg yoawas Dıhvoar, og de Keg- 
xwoy “Hoıvnv, xal Eykvynos Ilalaundnv, Olaxa, Navorue- 
dovra, 

2. Schol, Ambros. ad Odyss. IV, 12. Oi uiv xugıor 1o 
AovAng, oi d& Tngıdüng: Tneıdan yap 16 xUgınv avıng OVo- 
ua, (Akusilaos bei Apollodor Ill, 11, 1 nennt die Sklavin 
Tneıdan.) — wg dE 6 ı@» Noorwv nouneng, 10 dordng xU- 
gior Ovoua* paol dE undenore Akyeıy To» noımenv dovimv Fe- 
ganaıvav. Schol. Hamburg. Oi u» xUgıov 76 Joving, oil da 
Srsiondang, Irerondan dd To xugıov ayrns. Yaoı rovg Tgeig 
orı'yovg un eivaı 100 Oungov, alıa zov "Agıorapyov (wohl 
eher «dereiv Tor 'Agioragyorv.) 


* 


542 Nosten. 


3. Eustath. ad Odyss. p. 1796, 52. O dö roug Nooro»g 
noınoag Koiopnvıog Tyhtuayov ev pnoı rw Riounv vors- 
zov yüumı, Tyıeyovov db von dx Kioxns arrıyyuaı Ilmwelö- 
any. 8. Th. 18. 286 f. 

4. Pausan. X, 28,4. “H d3 ‘Ounoov normaıg 2; ’Odvo- 
ou xal Miyvag Te xalovuevn xad ol Nooror (urnun yag &r 


ravzaıg xal "Ardov xal tor Exel dsınarwv Early) ioacıy oU- 


deva Evgvrouov Öarnove. 


5. Paus. X, 29, 3. JIlaoa d& rn» Oviav Ilooxgıg re 
£oınnev n EosyIewg zul uer’ avınv Kivuson Eniorgeper dö 
avın za vora 5 Kivueon. Eori ÖE nenomueva &v Noororg, 
Mivvov udv ınv Kivueınv Ivyareoa Eivaı, yruaodaı de av- 
ınv Keparm zo) Aniovog xai yersodaı ogyioıw ’Ipır)ov naida. 

6. Paus. X, 30, 3. “Yn!o zovrovg Maioa Eorıy Eni ne- 
zow xadslousvn. negl dE avıng nenoımusva Eotiv &v Nooroig 
aneAFelv utv naodevov Erı 25 uydgwnwv Iuyarkoa dE avınv 
eiva’Ilgorrov tod Oegourdoov, züy dE eivar Iıovgpor. 

7. Paus. I, 2,1. Tavremv nv "Avrıuonnv Ilivdagog usv 
pnow Und Jleıgidov zul Onoewg upnaodvar, Tooılmviw de 
“Hyia roıade &5 aurmv nenointor ‘Houxiea Oswloxvgav n0- 
Jıogxovyra Tnv Eni Ocouwdorn E&isiv un duvaodaı, Onocog 
de sgaodeisav 'Avrıoanv (orgarsvoaı yag una “Hogaxiel xad 
Onosa) nogadovyaı TO yworov. ade usw “Hyiag nenornxer. 
Ep. Cyclus I $. 232. Dass “Hyias mit "Ayla eins sey, be- 
merkt auch Mützell de emend, Theogoniae p. 180 f. (wo in 
Bezug auf dessen Zeit der ältere Anlimachos mit dem späte- 
ren verwechselt ist und der Kolophonische Verfasser der No- 
sten bei Euslathius mit Unrecht nicht für den Dichter des 


Epos, sondern für irgend einen prosaischen Nostenschreiber 
genommen wird.) 


8. Argum. Eurip. Med. u. Schol, Aristoph. Equ. 1332. 
Jlegi ds roũ nargog aurou Aioorog 6 Tovg Nöozovg noınoag 
pnoiv ovroog' 
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Aria ö’ Aloova Hixs Qi).ov x0gov HBworı« 

ynoas ano&uoao’ sldvinoı nganidsoot, 

papuaxa mokk' Eyovo’ Ent yovoslocı Aeßnoı. 
V. 2 Elmsley anosvoao« Fıdvinoı. Jl. IX, 445 Phönix — 
ovd’ Ei xEv or Unooraln Ieog autos I’noas anosvoag, Inasıy 
veov nBworra. 

9. Athen. VII p. 281b. @ihndovov d’ 0: nomral xal 
709 uoyalov gaocı yer&odaı Tavıalov. 6 yoiv ım» rwv 
’Atogsıdav noınoag xaF30do» agyıxousvov aurov Agysı npög 
ToVg Hsovg xal ovvdıaroidorra Efovorag TVyeiv napa Tod 
Jos alınoaodaı Orov Enıduuei: 10V dd ngög Tag anolavosıg 
anknorwg Ödıaxeievov Unto avıov TE TOUTOV uvelav not 
caodaı al Tod Liv 70» uvsov roönov zois Ysoig. &p’ olg 
uyavarınoavra ıov Aa nv ulv euynv dnoreloaı dıa ınv 
vn0oyeoı, Onwg ÖE und» anolavon ıWwv napaxsıucvov, Gh 
ha dıazein Tagarrousvog, Undo rag xepalng EEngrmosv avıd 
n&rgov, di’ 09 OU duvaraı TWv napaxsıudvay Tuyelv ovdEvog. 

10. Clem. Alex, Strom. VI, 2, 12. Ayrıuayov rs zod 
. Tniov sinovrog 8x yao dwowv nuAla zur ardawnoıgı ne 

koyraı Avylas (|. ’Aylas) Enodnoev 

JIoga yap avdownwv vyoov nnagpev nd: xul &oya. 
"Ayla; emendirt auch Thiersch Act, Monac. II p. 585, und 
sicher ist es vor "4orog vorzuziehn, Meineke Fragm. Comic. 
Ip. 416 s. 

Schol. Eurip. Orest. 239. Irmoryooog grow" — xal Horo- 
dos — xal "Oumoog 

2; te Kivramuvnorgn Asınovo’ Ayausuvova diov 

AlyioI9a nagEhtxto zal eihero yEıgoy’ uxolımv, 

wg “Ehgvn 7’ noyvvs Asyog Eav$od Meveicov. 
Dass diese Verse nicht als Interpolation zu Odyss. XI, 437 
gehört haben , wie Barnes meinte, ist klar. Eben so wenig 
ist Grund sie in die Nosten zu ziehen, woran Bode Hell. 
Dichter 1 S.289 f, denkt und was Nitzsch zur Odyssee a. a. O. 
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mit ihm als möglich ansieht, obgleich die Nosten von Suidas 
dem Homer beigelegt werden. Der Grammaliker müsste den 
gesammten xvxAog unter dem Titel Homers vor Augen ge- 
‚habt haben. 





Tnikesyovia. 


Mera ravra Zarıv ‘Ounoov 'Odvoosia. Ensıra Tnieyo- 
viag Bıßlıa duo Evyuuuovog Kvonvaliov negıeyovra ade. OL 
uvnotogeg Und TW» nononxivrwv Janrovraı, zal Odvooevg 
Yuoag Nuuguıs eis ’Hiıv anonlel Enıoxswouevog ra Bovxo- 
rıa, zul Sevilerar naoa TlorvScrn Öwgpov re Auußavsı xgarı- 
00 xal Eni tovrov Ta negi Toopwrıov xal ’"Ayaundnv xad 
Avytav. Ensıra eis I9axnv xuranlevugag rag Uno Teigeoiov 
Önseioag relel Ivalug. xal usıa Taura Eis Osongwrovg apı- 
»veitar' xul yausl Kaklıdınv Baoıkıda zw» Osongwıwv. 
eneıta müleuog ovvioraraı roisg Osongwroig npög Bovyovg 
Odvooewg nyovulvov,. Errauda Aung roVg negi 10» Odvo- 
06a zgenerar, xal alım eis uaynv "A9nva xadıoraraı, Tov- 
zovg udv "Anöllwv dıiakver nero de ınv Kalkıdieng telev- 
ınv ınv dv Baoılerav dıadeyeraı TloAvnodıng 61) Odvooewg 
viog, aurog de eis I9arnv dgınveitan xav rovım Tmkeyovog 
eis Inrnow Tou narpüg nAewv unoßug eig rnv ’IIuxnv zeuvee 
ınv vnoov, &xBonsnoag d’ Odvaosvg üno ToD naudog avaıgel- 
rar xar' ayvorav- Tmk&yovog de Enıyvoug T7v duagriav TO Te 
ToV nargog owua zul zo» Tmhkuayov zul zn» Ilnvelönnv 
ng05 Tnv unteoa xadiornoıw.2) n dd avroug adanarovg novel 
xal ouvvorxel 17 3) uev Ilnveiöonn TnAeyovog, Kiexn de Tn- 
Aeuayog. 

1) ö lässt Bekker aus. 2) Ders. uedrornow. 3) Cod. 
tnv ev Ilmvekonnv Tnıeyovog, Kioxnv. Thiersch schreibt 
für znv Kigxnv p. 586 75 Kioxn, Heyne änderte das Verbum 
und selzie av»oızeıoi. 
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Phot, Cod. 239 — ueyoı rs anoßaaens ’Odvoosng zng 
eis Idarnv, &v 7 »al Uno tod nuidöog Tnkeyovov ayvoovrrog 
RTEivEral. 

Eustath. ad Odyss. p. 1796, 45. ’Ex Kioxng vior xad’ 
“Hoiodovy 'Odvooei "Ayoıog xal Aarivog, &x dE Kurlvyovg 
Nuvoi3oog xal Navorvoog. 6 d& rn» Tnheyovsiav (so Oldı- 
nodeia und Oldınodia) yoayag Kvgpnvalog Ex ur Kuivwyovg 
(I. Kiguns) Tnatyovov viov 'Odvoosi araygupsı n TyAedayıor, 
&x dE Ilmveionng Tnituayov xal ’Agxsorlhaor. 


- 





— —— 


Oidınodas!a. 


Borgiasche Tafel — xu: z]n» Oldınodsiav nv üno Kı- 
valdwvog told... . nenoınudvnv tıdev]reg Enov odoa» EX, 
Unodnoousv Onßaida x. r. A. 

I. Schol. August. Eurip. Phoeniss. 1760. Oi rn» Oildı- 
nodiav youpovısz (oVdeis oürw prol negl rang Ipıyyog) *+* 

"AR Erı wuAkıorov TE xal ilspodorarov All 

nalda pilov Kosiovrog auüuovog Aluova dio. 

2. Pausan. IX, 5, 5. Ilög ovv Enornoav avanvora 
apao ei dn Teooagsg &x rag ’Enıxaorng &yevorro nalde; ı@ 
Oidinodı ; 25 Evpvyareiag ÖE ng "Yneoparrog Eysyovsoar' 
Önkoi db} xal 6 ra Enn noınoas & Oildınodıa ovouabovaı. 


Athen, Xp.456. »al zo rg Igpıyyog d2 aivıyua ’Aorın- 
mıadns &v zog Toaywdovusvog ToLdTov &lval pnorv. Argum. 
Phoeniss. e Cod, Guelferbytano , Eurip. ed. Matth. I p. 157. 
Ervys di 10010 £Einovoa xal Toro Tı roig Onßadoıg Tore 
alvıyua (7 ZpıyE), wg 'Aaxinnıadng avaygapeı (ci. Schol, 
Phoeniss. 47. 50.) 

"Eorı dinovy Eni yas xal Terganov, 0 ula pmrn, 

zul Toinov alkacası Öd& Yunv uovor, 000’ ei yalav 

Eonera xiveirar dvaT' aldEga xal xara növrov, 

aah Onorav nAsoveooıy &gsıdöussov nool Buivn, 

Evda MEVog Yvloıoıv Kpavgoregov nelsı avTov. 


35 
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V. 4 Athen, mierororsıw. V. 5 rayog für zevos. Anthol, Pa- 
lat. T. IH p. 564 cf, Jacobs. Animadvv. ad Anthol. T. HI, 2 
p. 350 ss. Ovid. Melam. XV, 221 — 25. Asklepiades weist 
Zum Pindar auf die Thebais und zur Odyssee in Betreff der 
Eriphyle auf das Epos der Epigenen zurück. 


Onßais (Augyıaouov edelaaıg.) 


Certamen Hom. et Hesiodi p. 14. ‘O d: "Ounoog unorvywv 
TS vVinng, negieggöukvdg eyes Tu noımuara noWrov uEv 
Onßaida, Enn & ns H don’ 

"Aoyos usıdi, Heu, nolvdlpıon, Evdev üvaxrig. 

Es ist wichtig die Bedeutung von noAvdıyıo» festzustellen, da 
man nach der bisherigen Uebersetzung vielduarstigdie Thebais 
nach diesem Vers als eine Poesie „mehr zu Ehren von Argos 
als von Theben verfasst,“ ansehn kann, wie z. B, Grote Ihe 
Hist, of Gre®ee 1 p, 365. Bei Homer ist I. IV, 171, wo Aga- 
memnon, in Besorgniss dass Menclaos an seiner Wunde ster- 
ben möge , sagt: xur new @Aeyyıorog nokvähpenn "lapos wol. 
unv, «die einzige Stelle worin diess Beiwort vorkommt, An 
ihr aber bezieht es sibh nur auf den besonderen gösetzten 
Fall und Argos bedeutet hier, wie die alten Grammatiker be- 
merken, den Peloponnes,., von welchem dürch . diesen Tod 
Sparta zunächst betroffen werden würde, Das Adjectiv mo- 
Avdiyıov ist nach denFormeln weya 0’ Iwerar vin; "Ayaten, 
ueya Ö’ iyao Aaov ’Ayaıov, durch Einschaltung 'des F zwi- 
schen den YVooalen ‚gebildet. Der bedingle oder proleplische 
Gebrauch des Adjectivs findet sich auch JI. 4, 103 uereos WE 
HEY POEVEG Krepırsehameor viunkerıo, WU, 446 \Exrvpsor de 
zırava neol orydeaoı duifaı yalıd doyahtov, KIV, 4 siooxe 
Jeoua Aosnoa Sunioxuuog Eraundn Isoumm, IV, 124 wirag 
Eneıdn xurxkorepäg weya 70&ov Ereivev und sonst. Beispiele da- 
von in unsrer Sprache 'sind im Niebelangerlied 8680: ‘drum 
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soll mit ihnen nicht streiten meine unglückliche Hand, bei 
Göthe in der Reise: die Gelängnisse des Papstes Öffnen und 
der freien Welt ihren Golt wiedergeben , vgl. Passow zur 
Germania 31, Schopen de Terent. et Donato p. 20. Diese Er- 
klärung findet sich im Wesentlichen auch in den Scholien und 
bei Strabon VIII p. 371, nur nicht gehörig begründet und 
entwickelt. Indessen geschah früh die Verwechslung der 
wirklichen Bedeutung von nvAv-d-ıwıov mit der scheinbaren 
roAwdıryıor, welche mit der Natur des Landes Argolis in Wi- 
derspruch steht. Aehnliches ist oft geschehn, wie z. B. der 
Dichter der Gudrun Morland mit Mohrenland verwechselt und 
ein morgenländisches Heidenthum eingemischt hat (Gudrun 
von $, Marthe S. 273.) Dass Argos nicht durstig sey, zeigt 
die Fabel von dem Ursprung der vielen Brunnen von Lernä, 
in der Nähe der Stadt, nach dem Hesiodischen: ” Agyog ü»»- 
Ögov &0v Javanı IEoav (oder Aavaog nolnoev) Evvdoor. Po- 
Iyb. XXXIV, 2 Yavaov ra vdgela a Ev "Aoysı nagadsıäarra. 
In der Beschaffenheit des Landes liegt kein Grund zu glau- 
ben dass dieser Wasservorrath nicht immer da gewesen sey 
und Sagen von Erdrevolutionen wird man hier nicht vermu- 
ihen. Eine alberne Eiymologie von Ania von nırw geht von 
der gefabellen Entstehung der Brunnen aus: "Ama — "Ag- 
yos n &v noAkois Ersoı diypnoao«; ein Homerisches Beiwort 
dürfte nicht in ähnlichem Sinn gedeutet werden, auch wenn 
es nicht einmal bestimmt das Argos nach der Zeit der Da- 
naiden angienge. Strabon scheint ‚die alten Erklärer, welche 
ganz richlig sagten dass das Jd eingeschaltet sey, missver- 
standen zu haben, indem er angiebt dass es für die Parlikel 
ausgegeben werde (noAv Öd' iwuoy, also noAviwıov dd), ‚was 
kaum glaublich is, Der gewöhnlichen Erklärung, die auch 
Eustathius, Heyne und Voss befolgen, stellt er besonders ent- 
gegen dass das Argos der Thebais (nicht der Peloponnes) 
wasserreich und sumpfig sey, was auch Aristoteles Meteor. I, 
14 p. 352 Bekker, bezeugt. Thiersch in seiner Reise behaup- 
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tet mit Unrecht das Gegentheil um das falsch verstandene 
Wort zu rechiferligen. Manche der Grammatiker und mit 
ihnen Heyne unterschieden die Beschaffenheit des Landes in 
der Urzeit von der bekannten, andre bei Strabon die Stadt, 
die auf dem durstigen Boden liege, oder die hohe Larissa 
(wie Müller, Orchom. S. 625) von dem Lande. Aristarch bei 
Hesychius, Strabon und Alhenäus nahmen vieldurstig passiv 
für noAvnögntov ; eine scherzhafte Erklärung von Lucian und 
eine thörichte von Olympiodor führt Spanheim an ad Callim, 
p. 657. Sophokles muss die Bedeutung des Worls richtig 
erkannt haben, da er im Ixion diwıo» gebrauchte als Blaße- 
06» (Apollon. Lex. Hom.), also contrahirt dı-(ywıov. Daraus 
folgt aber nicht, dass auch zu verstehn sey noAv-di-(- io», 
wie es Hesychius v. diyıo» bei Homer erklärt als uno Zıög 
Beßkaunevov, Schol,. Apollon, IV, 14 ro nollaxıs Beßlauus- 
yoy, mit Etym. M. p. 681 noAvßkaßtg dia nV Hıran Eorı di 
nhleovaoung rov d. Euripides nennt Alc, 561 Argos dıyıav 
x30va und befolgt also den Irrthum, der einzig aus dem miss- 
verstandnen Homerischen Beiwort entsprungen war und sich 
weit verbreitet hat. Von dem zwischen Vocalen eingescho- 
benen ö sind nun andre Beispiele nachzuweisen. So haben 
‘wir denn bei Hesychius zaAaıdeıng, 6 nalausıng , Eevadıng, 
eUnveuog, 0i de evang, woran G. Hermann Soph, Phil. 817 
anstösst, Evdavsuog, Eddaveuoı (dessen oder deren Altar im 
Keramikos auf die Eleusinien, also Demeter Bezug halte, we- 
der von daivvuı mit K. O. Müller de Min. Pol, p. 9, noch 
als Evd-avsuoı mit Ellendt Arrian. Vol.I p. 302 zu erklären), 
dexradapyia, &davög, Eavög, Bullm. Lexil. II, 9, ‘Edas, darwg 
&aov, Etym. M. p. 513, @ovdınnog, eins mit Inno9oog, Ilo- 
ofdınnog, Pleusidippus (bei Plautus) , umdeis (nicht aus unds 
el;) während wnxerı wohl von ovxdrı sein x entlehnt. Be- 
sonders tritt dies d in Endungen häuflg nach Vocalen ein, 
als in 0”og, 2y$odonög (derivirt, nicht componirt, Lobeck. ad 
Ajac. 931 ed. 2, nicht von dovnog, dedovne) , in anog, no- 
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dunog, tmksdanog, allodanog, navıodanos, nusdunog U. a. 
(wenn auch die Endigung selbst nicht richtig abgeleitet seyn 
sollte im Lexil. I, 125. 302, Horn Originationes ep, 1839, 4. 
verwirft zur Vermeidung des ö euphon. die Ableitung von 
ano und geht auf dunedov, &dapog zurück, Pott II, 176, 261 
dachte an ein d des Ablativs), in aFog, opedarog, ourıdanog, 
dıysdavog, nevxedavog, tnAedavog, nnedavöog, "Anıdavos, Po- 
davög, 'Hoidavog, wornach die im Lexil. II, 14 angenommene 
Endung davog wegfällt, in Moc, vexudalor, zrwdalov, Jar. 
darog, in aAryog, Bovdalı'ya (Hesych. Müller Dor. II, 342 
irrt), in evg, Maradevs, Xurxıdevg, in eioy,, oxıadaorv, in 
vuog, enradvuog, siebenfach (nicht änzudidvuog), in ao, 
nua, ueledam, uerleönua. So trilt auch F ein, in Sosakucog, 
Bıosaruog und rolvSsaluıog, wie gurakuıog, nach einer 
Form aA, und in &nzır«g609og von @peodos, beiHesychius, 
wenngleich Lykophron mehrmals z«g00905 nach falscher Ab- 
leitung oder Theilung gebraucht (der auch 422 öunoog als 
blind deutet, so wie Kallimachos und Euphorion die Formen 
nogslaro und YAsysdoraro missverstanden , B. Thiersch Zeit. 
alter des Homer S. 62, Theokrit u. a. Alexandrinische Dich- 
ter auch im Verbum gegen die Analogie bildeten, J. Bekker 
Jen, Litt. Zeit, 1809 N. 245 S. 143, Bultm. Gramm. Il, 179, 
Lexil. I, 184. 186.) Im Lat. ist zu vergleichen prodire, pro- 
desse , redamare, redhibere , seditio, im Franz. y-a-t-il , im 
Engl. egotism. Das d ist ein weicher Laut, der dagegen auch 
sich leicht abstreift wie im Lateinischen Imper. (sternitod, 
endojacitod) und Ablativ (von Schneider Lat. Gramm, 1, 260 
und Wüllner Sprachl. Formen S. 175 f. für paragogisch ge- 
nommen, was widerlegt ist) oder nicht mehr gehört wird, 
wie im Spanischen ciutad, Valladolid, amado. 

2. Athen. XI p. 465. O de Oldinovs di’ Exnwuare 
toi; violg xarnoaoaro, wg 6 zmv xurlımnv Onßaida nenorm- 
205 prow, Or adre) nugpednxev (|. nagednzav) Eunwmua 6 
anınyoosuxeı, AEymv oUToog' | 
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Avtuo 6 dıoyerng Howg Suvdog TloAunsiung 
noora uiv Oldınodn xarArv nupsdnne roanelar 
doyvoenv Kaduoıo IEoppor0G: avzag Eneıra 
yoU0eov EunAnoev xukuv Öenas ndeog olvor. 
avrag 6 y’ og Ppdadn nupuxeiuera nargog 8080 


tıunevra ySoa, eya 0i nurov Euneos vum, 
alya de nativ &olcı ner’ duporsgoisıy Enapug 
upyuleag noüro: Heog d’ oV Aurdar’ Eoıvur 
og ov ol narowa [ven] YiAöryıı daoaııo, 

10 auporepoıoıv Ö’ [elev] dei noAsuoi Ts uayai te, 


V. 1. Schol. M. XVI, 57 (Herodian. neol "Diary: nooowdıaz) 
udrao Ö droyerng TloAvveins. 2. Oldınodn G. Hermann zu 
Soph. Ob. Col. 1377 p. 266 s. Oidinodı. Ellendt. Lex. Soph. 
IE p. 190 s. 3. Pind, Ol. VI, 41 Ieöpgora xovpor. 5. 
natoög &0fo, rovreort toö Aalov, Eustathius zu Odyss. XI, 
279 p. 1684, 7, wo er auf die Stelle des Alhenacus Bezug 
nimmt. 8. M. IX, 454 noAla xurmoaro, orvyeoag Ö’ Ene- 
xexher’ ’Eoıvvüg — Hol Ö’ Erkisıov Enaguc. 9, Libri ra- 
TowWav Ein Qikörnrı daoaıyro, so dass im folgenden Vers ein 
Fuss fehlt. Die v&un, die ich aus den vier falschen Buchsta- 
ben bilde, stimmen mit den Hesiodischen Schaafen des Oedi- 
pus, um welche die Brüder stritten , überein und nach dem 
Charakter der Handschr. des Athenaeus hat das N in narowiav 
Gewicht. Ji. X1, 480 Er vEnei oxıeon , bei Nikander mehr- 
mals vzuesoorı. Hermann stellte her: 

os ov ol nargwWi' Evmein Yihörnrog 

duooaıyr’, auporsgoro: d’ Eoı molsuo! TE yayal. 


Diess nahmen auf W. Dindorf, Wunder Oed. Col, p. 19, Düb- 
ner, bestritt aber sehr v. Leuisch Theb. cycl. rel. p. 38; und 
allerdings ist Zynein QiAornrog eine gekünstelte Formel, eine 
Corruption von @eAozyrı in den.Gen. höchst unwahrschein- 
lich, die Gliederung des Fluchs in die zwei abgeschlossnen 
Verse schöner und «ei, welches Hermann mit 20: vertauschte, 
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fast unentbehrlich, Darum wohl schrieb auch Hermann spä- 
ter de Aesch. Tril. Theb. p, 8: 

es ou oi narowı” Dj gılöımrı daoaıvro, 

auporsgomı d’ dei zElsF0ı moAsuol Ts uayaı te. 

Sehr gewagt die Formel 27 gıAornrı für Evi Ivan. Vor dei 
konnte leichter elev ausfallen, 10. M. 1, 177 aisl yag ou 
foıg re pin moltuol re wayaı ze. Plato Alcib. sec. c. 1 
doneg ı6v Oidinovv adtıxa paoiv edkandur zarxı) dısldadar 
rovg viels ra narowa. Aeschyl. Sept. 711 xreavwv xonuaro- 
durras nıxgög, Wuöpgwv aldugos, 770 za ops oudagovoum 
dıa ysoı' more Auyelv xınuara cf. 798. 864. 899 Wellauer. 
Eurip. Phoeniss. 66:, 
ngög da TAg Tuyng voowv 

dgag dgäraı nalolv dvooıwrarug, 

Inn oıdnow daru dinlayeiv röde. 

3. Schol. Oed. Col. 1375. Tovro anakunavreg oi no0 
nucv nagalskoinacıv‘ Eyeı de Ta dno Tag loroglag oVrwg* 
oi negi Ersoxisa xai TloAvverenv di Edoug Eyovızz zw nargi 
Oidinodı neunsıv E5 &xaorov legelov uoigav Tov duo», Exka- 
Jousvol nors, Eite xara Gaoranv &lre &5 Orov ovv, loylov 
aus) Eneuwar 6 ds wixgawuywg xal TeAtwg ayevyag, Onmg 
yobv aoag &Hero xar’ aurav, dökag xarolıymoeiodut. raüra 
6 zn» xuxlınnv Onßaida noınoag iorogei ourwg' 

Toylov ws £vonos, zaual Balsn eine ze uügor 

w uoı Ey, naldeg uEv dvsideioyreg Ensuygr. 

suurg dE A Baoılak zul alhoıs asavaroıcıy 

zegoiv un’ ahımhwoy xyraßnuergı "Aildog eiam. 
Mit Recht wundert sich Schneidewin Exercitalt. cr. p. 29 
dass Hermann de Tril. Theb. p. 9— 12 diese Verse wieder 
dem Antimachus zutheilen will und was ihın Hermann in der 
Zeitschrift f, d. Alterihumswiss. 1836 8. 539 f. erwiedert, geht 
nur ein paar Lesarten an. Warum Schneidewin im Philolo. 
gus U 8. 355 Hermanns Meinung wahrscheinlich: nennt, kann 
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ich nicht errathen. 2. Für 2» will Hermann wor, Schneide- ' 
win ey’. Bultmann vermulhele overdeıov rd’, aber die Form 
des Verbum ist unverwerflich, 3. suxzo da Ai f, suxro Ai 
nach Bultmann Gr. Gramm. Il p. 405 cl. Boeckh Pind, Il, 2 
p. 225, obgleich das Asyndeton neben denen M. IV, 89. 327 
u. a. wohl bestehen könnte, und evxr« wird Hermann selbst 
nicht schr fest halten. W. Dindorf und Soph. Trag. Anno- 
tatt, Oxon. 1836 p. IX schreibt evyIw Zi und vorher ovsı- 
dsıov rod'. 

Der Scholiast fährt fort: Ta ds napaninoıa zw &no- 
no xal Aloyukog ev vois 'Enta ni Onßaız (Herm. de Tril, 
Theb. p. 15) xa! Zoıxev 10 zug loropiag Hxeıv Emil moAkoug, 
gs xal naga Tıvı Exrednvaı ara ngög TO yeloıorsgov dıa 
zovrwv — 

4. Alben. Vil p. 317a. 'R; xal 0 Meynoevs Okoyvis 
pnow &v vals sieyeiaıg‘ JlovAvnov — par, Ouolwg iorogei 
xal Kieagyog £Ev devrsgw neo nupoıuov nugarıdEuevog Tu 
Enn, ou dnkav Orov Earı“ 

Iloviunodög yo, rexvov, Eywv voov, ’Aupikoy’ nowg, 

roisıy EpapuoLov ıWv xev xaru Önuov ixmat, 

u)hore d’ aAAolos reldIeıv xal ywon Ensodaı. 

Böckh Pind. II, 2 p. 652. Den dritten Vers fügt Th. Bergk 
Theogn. ed. spec. 1847 p. 26 hinzu aus Zenob, I, 24. Dio- 
gen. l, 23. Anlig. Caryst, 25: 69ev dyAov zul Ü noemıng 10 
FovAkovuevov Eygayev IlovAvunodog ws Texvov Exwv Ev orn- 
Heoı Svuov Toloıv Epapuoleır. 

5. Paus. IX, 18, 4 — E£nei va ys &v Onßaidı Enn ra 
ög ınv Ilaosevonadov TeAsvınv Tlsgıxluusvovr 70V uveiövra 
Yaaiy Elvar. 

6. Pind. Ol, VI, 20. Ilo9ew orgarıag dpdarluov Euag, 
AUPOTEIOV uarııv T’ aya9ov xal dovpl uapvaodaı , Adrastos 
von Amphiaraos. Schol. 6 ‘Aoxinnıadns gnol tavıa elin- 
pevar.dx wng xunkınns Onßaidos. Ä 

7, Pausan. VIll, 25, 5, ’Enayovrar de 85 Madog äny 
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zai &x OmBaidos uagrupia epiow £ivar 1a Aöyp, Ev mir 
Bıadı ds avrov ’Apıova nenoızosar (XXI, 346 5.) — €» de 
ı7 Onßaidı og" Adouoro; Epsuyer &x Ondar 
eiuara Avyoa PEowr ou» 'Agsiorı xvaroyartn, 

alvıoosodaı odr £IElovoı 1a Zaun Iloosıdova ’Apion ira 
natreoa. 

8. Apollod. I, 8, 4. '"AiYula; dd unodarovang Synus» 
Olvsvs TleoıBoıav nv “Innovöoov- ravıny dd 6 wir yoayas 
ınv Onßaida noAlsundeionsg Qitrov Atysı Aaßelv Oliven yepus. 





Eniyovoı (AAxunaıorilg.) 

1. Certamen. Hom. et Hes. p. 14 Elta 'Enıyovovg, enn 
L, ov doyn' 

Niv aö9' Önkoreow» uvdoov apyausda, Movcaı. 

Im Frieden des Aristophanes 1263 declamirt den Vers ein 
Knabe, wo ein Scholiast arg verwechselt: deyn d& av 'Enı- 
“ yovov ’Avriuazov. 

2. Schol. Apollon. I, 308. Oi ds ryv Onßuida yeygu- 
gore; (Cod. Par. ouyygayarıe;) puoıv, örı Uno Enıyovo» 
üxoo$ivıov dverdn Muvıw 7 Teigeoiov Yuyarng eig Aech- 
povg neupdeioa. 

3. Herod. IV, 32. "Er ds xal "Ounew &v "Enıyovonoi 
(nsoi ‘Ynsoßopewv eignusva), ei dn zo 8ovsı ye'Oungog ravım 
ta Ensa Enoinos. 

4. Eiym. Gud. p. 227. Zuyosvg, 6 ueyalog aygsvwr, 
1) 

j norvıa I’ä Zayged ıe Seco navunsprare navımv, 
6 zyv ’Akruuwvida ygawag Epn. Ohne das Gedicht der Vers 
auch bei Cramer Anecd. Oxon. Il p. 443. 

5, Schol. Eurip. Androm. 678. xal ö rjv ’Alkuawrıda 
nenotnxwg Pa neo Tod Doxov' 

"Er9a ubv dvıldeog Telaumv rooyosıdei xurip 


— 


nin&s wagn, IInuöcç db Jowg uva yelga Tavvooag 
dsıın edyalxp EnenAnyeı utoa voorw, 
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Schol. Valio. bei Cobet in Geels Ausg. der Phänissen p. 289 
xuxip dioxw, wonach dvoxg in den bisherigen Ausgaben ein 
Glossem ist. Der Vat. das. neraoag , der Venet, aber savu- 
ous. Beide usa vorm» anslalt usıa vora«, der Vat. auch 
«sin suyahry für das bisherige atirmm euyuinor. 

6. Athen. XI p. 460b. Ilorngıa de ngdror oda ono- 
uuoerıe zön ’ Auapyıov Suanidnv ir laußag onTwsg — xal 
6 ınv "Alsumwrlda db noınoag pyaır- 

Neénvc de yaumıorpazov inı Taılyag 

evgeing orıßadog, n00EInx' avroicı Iahsıay 

dalıa narmoım T8.07Eparovg 7’ ini xguoiv EFnxer. 

Die Handschriften yeumsorgazoug und ni tıvag, Enı zıvog, 
wofür Fiorillo und mit ihm Schweighäuser wollten ei %- 
vos, W. Dindorf enıxlilvag. Aber vexvug enıxkjveiv, woran? 
Von dem Todten kann nicht zxuualorgwrog gesagt werden, 
sondern von Laub und Streu, von der orıßas, die eine ya- 
uevyn pulköorgwrog ist. Poelisch ist »exug zeivag für Ednue 
tadevras , wie es in der Jlias heisst &n2 yarn »eizo zadeıs, 
Ev »ovinoı teraodn, reravro. Vgl, Epigonen Not. 40. 

7. Apollod, 1, 8, 5, 3, Tudeug dE dung ysvöuevog yer- 
valos Epvyadevdn — BG Ev Tuveg AEyovgıy, adeApor 
Olveng Akxadoov, ös dE 6 T7v Akzuarmwrida yeypapag, 
roug Meiavog naldag Enıßovisvovzug Olvei, Drvea, Eipvg- 
Aov, Yaeokaov, "Avrıöynv, Evundnv, Stegvona, Bavdınnor, 
SIevekor. 

8. Schol. Eurip. Or. 988. ’AxoAovdeiv doxei zo ırw 
Arnamrmda nenoımrörı sis va negi zav Gpvu, og zul Jıo- 
vvotoc 6 xunkoygapos pnol. MDegexvdns di ov xa9 "Eonov 
unviv pn znv aova snoßlmdnvar 6 da zw Alnuamwride 
yaayas zoy nauera mpoDayayoyıa 70 navy wm Aroet 
avranoxalel d. i. Ayraiov xalsl oder ein andrer Name des 
Hirten. 

9. Strab. X p. 452, O3 zu» — younvec 
Ixuoov Tod Ilnverönng nungög wisig yandadıı din, Auu- 
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Lea zul Asvradıov, dvraoreiou Ö’ dv 15 ’Anagvavıg Tovroug 
HETE TO» marodg. Tovrwv odr Emwyouovg tüg mölsıg "Epogog 
Aysodaı doxsl, 

10. Suid. Phot. v. Tevumola. Ileoi zng Tevunoıas 
dhwnexog vi ru Onßainu yeypapmzürssg ixarög Iotopyxant, 
Boneo 'Apsosödnuog. dnıneupdivar usv yag uno Jewv 10 
Inolov zoiro roig Kudusing dıö rag Paordsiug Ebexhsıov Toug 
uno Kuduov yeyorörag. Keyaror de pacı Toy Aniovog 'A9n- 
valov ürım zul xUva xexınulvor, Öv odder dıeyevysv tav In- 
vimv, Ws ansxtewvev axwv ınv Savrod yuvalna Ilyoxpıv, xad- 
nouvrwv avsov ro» Kadusiwv, dımxsıv ı79 dimnexa era 
100 xuvrög, saralaußuvouevovg dE negi ro» Tevunoov Adovg 
yeveodaı ru» v& xuva xal 109 dimnexo. Eihmpacı de ovroL 
109 uuIov 8x TOV EnıxoV xuxÄoV, 

I1, Oi di zu Onßaida ovyyoayarıds paoıv, Or Uno 
rov ’Enıyovm» urgodırıov averd$?n Marın 9% Teigsorov Hv- 
yarno eis Aekpovg neupdeloa. So Apollodor Ill, 7, 4 und 
Pausanias VII, 3, 1. IX, 33, 1. Diodor IV, 66 nennt sie 
Daphne, unter deren Namen es gefälschte Orakelsprüche gab. 


Tıravonayxlae. 


I. Schol. Apollon. I, 1165. Evunaog de &v 17 Tiravo- 
nayıa Ins xui Ilovrov viov 0» Alyalora sivaı' Ynoı xar- 
oıxovvra de &v ı7 Yalaoon ovumazeiv rolg Tıraoı. Eudoc. 
p. 29 und Y1. Borapsws ara wer. ‘Horodov Odoarov xal 
Ins nais sorı 6 avrög ds Borapewg xal Alyalor xul Ivyns, 
ovvorviuog: xara d& Evunkov Ins xaı Törrouv. ovrog xai 
Korrog &xuro» yeigag Soynxöreg uerk Tor Hewv Enokdunoar 
ngög zovg Tiyarıas. Verwechsimg der Giganten mil den 
Titanen, die schon seit Euripides nicht selten. vorkommt, und 
des Augriffs der Olympischen Göller gegen Zevg JI. 1, 397 
mit dem Titanenkampfe. 
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Phot. |. c. — 100 Asyousvov Enıxod xuxkov, ög Kpyera 
utv Ex ıng Ovoavov xai Ing uvdoloyovuerng wißens, &% nS 
avroi xul rosi; naldag Exarovrayeıpag xul roels yervocı Kv- 
x)onag. Vermulhlich : 

roeig "Exaroyysıpag xal roeis yerıacı Kuxkonag. 

2. Hom, Epim. zu Od. Ill, 434 in Cram. Anecd. Oxon. 
1835 1 p.75. Aldeoog d’ viog Ovgavog, wg 6 rn» Tiravoua- 
yia» yoawag. 

3. Schol. JI. XXI, 285. Kai 0 ı7» Tiravouayıav de 
yoawag dvo auoevag pnoır ‘Hiiov xai dvo Imkslag vnuıv... 
xal Unavirterar 6 noimmg — Zu ergänzen Innovg eivar. Als 
Versglieder vermuthlich : 

Övo apoevag innovg 
xal dvo Inkeiag. 
Hyg. 183. Equorum Solis et Horarum nomina. Eous, per 
hunc caelum verti solet: Aethiops, quasi flammeus est [ei] 
concoquit fruges. Hi funales sunt mares, feminae jugariae, 
Bronte quae nos tonilrua appellamus , Sterope quae ful- 
gürua. Huic rei auctor est Eumelus Corinthius. 

4. Athen. VII p.277d. ’Eyo di olda, Hrı 6 zn» Tiru- 
youayiuv noınoag, eit’ Evunkög eorıv 6 Kogivdiog 7 ’Aoxri- 
vos n borıg Ömnore yalgeı ovoumlouevog, Ev m devregw oV- 
1wg Eiomxev' 

Ev ö’ wın nAwroi yovownıdag lyIveg Ehkot 

vnyorreg nalbovon di vdarog außoooroo. 

Vermuthlich aus einer Schildbeschreibung, wie auch in der 
Jen. Litt, Zeit, 1830 St. 30 bemerkt ist. Auf dem Hesiodi- 
schen Schild ist unter Anderm ein Hafen und jagende Del- 
phine und darunter zwei welche £iAonag iyS#ög verzehren. 
Die ungewöhnliche Masculinform yovownıdes erklärt Erfurdt 
zu Soph. Oed. R. 190 aus dem Zwang des Metrum. Bei Aelian 
H. A. VIII, 12 hat Jacobs evono; für euvonız aus Handschrif- 
ten aufgenommen. Für vnjyovısg narkovo: will Bergk de com, 
Alt, ant. p. 257 narkovreg vnyovıo. Das Praeteritum ist im 
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Homerischen sowohl als Hesiodischen Schild von den beschrie- 
benen Gegenständen gebraucht in Verbindung mit änornos und 
oaxog elle. 

5. Clem. Al. Strom. 1, 15, 73 p. 361 Potter. O dö Br- 
ovrrıog "Bouınnog Xeigwva To» Kevravgov oopör xalel, dp’ 
od xal 6 zn» Tıravouayiar yoayas Ymoiv wg npwWrog ovrog 

eis re dixamovnnv Iyntov yevog nyays, delkag 

00x0» xul Ivolag ikapag zul oynuar "Okvunov, 

6. Schol. Apollon. I, 554. Eudoc. p. 431. ‘O da rn» 
Tıyavrouayiav noınoag (vermuthlich Tıravouayiav, s. fr. 1 
und S. 413) gnoiv, Örı ö Koövog uerauogpwdsig eig Innov 
ovvey&vero Diivou 77 "Dxsavov xal dıa Tovro yeyovev 6 Keı- 
0Ww» Innoxevravgog. tovrov yvrn' Xapıxka, 

Athen. I p. 22c. EvunAog d2 m Aoxtivog 6 Kogivduog 
(l. Evumiog ds 6 Kootvdıog 7 ’A.) T0v Ala 6eyoVusvöv nov 
nagayeı Acymv- 

M&oooıoıw Ö’ Weyeito narng auydowv rs Fewvre. 

Sehr unwahrscheinlich setzt Bergk a. a. O. diess auf den 
Schild fr. 4, 


Olixzarlas aiwoıg. 


1. Pausan. IV, 2, 2. To Evevrıov (ywgio» ds Eonuov 
&p' Humv dorı zo Evgvrıov) nölıs TO dpxalov 7v nal Exakslro 
Oiyalıa ro d& Evßoswv Aoyp Koswpviog &v Hoaxkcıa ne- 
noınxev Ou0oAOyoVyTa. 

2. Schol. Sophocl. Trach. 266. Hotodocç udv yag rTio- 
oagag pnoiv 85 Evpvrov xul ’Avsıöyns naldag, Koswpvlog 
dd dvo. 

3. Homer. Epimer. Cramer. Anecd. Oxon. I p. 327. ’Ev 
ı7 Oiyaklag dlwosı, n Eis "Oungov üvapegerar, dori de 
Koswgviog ö noınoag, 'Hoaxıng d’ Eoriv ö Asymv noög ’loAnv 

’Q yivar . . . radıa 7’ &v Opdalnoioıv Ögnau. 


4. Sch. Eurip. Med. 276. Lidvuog dd dvyayrıonrar rov- 
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zw xal nagaridera «u Koswpuiov äyomra ourwg znv yag 
Mndsıav Akysı dıargiBovoav Ev Koglrdp Tov apyorra Türe 
tag nolewg Kocovra anoxısivaı papuaxoız. deioaoav. JE z0ng 
Yihovg nal Tong auyyareis aurod Yuyeirv eis ’Adıvag, Toug de 
vioug, Ertl vimrsom bares oVx ndvvayze arodovdrir, zadıclv 
eni wov Bwuov zig Anpaius "Hoas, vanuiaaoev Tov naslo« 
avrav PoowıElv Ing swrnolas unrar. zoug de Kosovrog oi- 
xsiovg anexıslvayrag auıoug, dtadouvar Aöyoug, öu n Mn- 
dein 04 yovo» z0v Kodorra, alla zul zovg Euwrig naldag 
ensatesve, Die Verse des Kreopbylos halle Didymos herge- 
setzt und zugleich ihren Inhalt angegeben wie der Scholiast 
ihn 'wiederhelt, wenn nicht Asysı auf Kreophylos geht und 
jener selbst aus den Versen berichtet, 

5. Schol. Apollon. I, 1357. ‘Or da Kıaror öungu 2do- 
vav Hoanksi xal wuooav un Ankeıw Inroövses"Yaav zei pKoV- 
zida Eyovar Toazyıviov dıa To Exeioe xaroınıodjvm dp’ "Hpe- 
xhel ToVg Humesvonvıag Kırardav iozogel !v’Haarisi«, Sollte 
die Heraklee ‚des Kinälhon eine Bearbeitung des:Gedichis ge- 
wesen seyn welche die Peloponnesische Sage ven Oechalio 
und Eurytos befolgte ? 


Mıvvag (PDoaxaicg.) 


1. Pausen. X, 28, 1. "Eorı yue de) ev 15 Miwwadı &g 
Onoda Exovra val Dleıwıdoiv- 
Ev’ nroı veau uöv vervaußaror, mv Ö yapaıdg 
noodueng Hys Xapıwv, ovx &lußer Evdoder spuov. 
1. Pausan. X, 28, 4 Hd "Qunpow mainsıs es 'Oduo- 
o&@ xal 7 Mıivvag TE xalovusvn xal oi Nooror uvnun yap 
dn &v rovroıg al "Ardov zal rar Exei deuuarmv doriv loa- 
av oudera Eupuvouov darmore. 
3. Pausan. IV, 33, 7. Ilgodınog d2 Douaeıg, ei .dn Tov- 
rov TG &ganv Miuade &un, movoreiodar! yroı Bauvoidı &v 
"Aedov ‚önmv soo ds aug Movoac. aUynUanOg. 


4. Passan. IX, 5, 4, Aktyeraı Öb wol oc Er "Aırdov Öl. 
un» dldwoı ’Aupiav av Es Ant xal tovg naldus xal uurög 
ängdoıwe ara di nr Tıuwolav tod "Augptovos Eorı mor- 
oewg Mivvadoz- Eysı dE Es Augpiova xoıvag xal & Tov Ooaxa 


Oauvgıv. 





Arsigs (Aualbovıa,) 


1. Aristot. Rhet. III, 14, 6. ’Ev d& roig Aoyoıs 'xal Ensor 
deiyua dor od Aöyov, Iva nooidwor, negi od 76 Aöyog ar 
un xg&unraı n dıavora To yag dogıorov nlard. 6 doug dev 
woney Es Thv Yrlot mv aoynv notet drönevov 'uroAovdelv 
zo Aöyw. dıa rodıo MArıv derde Isar "Avdoa wor Evvene 
Movoo- 

"Hyeo uoı Aöyov aAlov, Onwg ’Aolas tnö Yulns 
jaſer ® Edownnv noAsuos yueyag, 

2. Pausan, IX, 29, 1. GOvoaı Ö’ &v Elıxavı Movemg 
noWToVg xul Enovouuoaı TO Ou0g iegov eivar Movoom 'Eyrak- 
tnv xal Arov Akyovoıy, oixioaı dE avroig xal Aoxgnv, zul 
d& xal ‘Hynoivovg En rwde &v 17 "Ardidı Enoinoer 

"Aoxon Ö’ al nupelexto Tloosıdawv Evoad'yIwr , 

n dn oi exe nulda negınkousvov Eviavıav 

OiloxAov, O5 nowrog user’ ’Alwmeog Errıos naldwv 

"Aoxonv, 59 "Eiıxavog &ysı nöda nıdazoevra. 
tavınv tod “Hynoıvov rnv nolnoıv oVx Enshekaunv alla no0- 
TE90v agw Exkeloınvia mv noiv n dus yevdodaı, 

3. Schol. Pind. Nem. Ill, 64. Ileo! roũ xaı Eni 'Auu- 
Cövag Ovrpatsvoaı* . 

Telauwv axognrog Avrng 
NUETEQOIG Eragoıcı POwg ngWTIoTog EInxev 
»reivag avdgoifreivav aumuntov Melavdnnn, 
@UTOxXagLyynTInV xovoolLwroıo uracons. 
Th. 18.321. Sehr unglaublich ist dass oi zn» ’ArYıda oyy- 
yoawavreg bei Strabon V, 2 p. 221 Cas, nach denen die Pe- 
lasger wegen ihres Schweifens von den Altikern nsA«pyor ge- 
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nannt worden seyen, einen Dichter und nicht einen der an- 
tiquarischen Althidenschreiber bedeute : vno rar ’Arrıza» 
wenigstens hälte von dieser Vermuthung zurückhalten sollen. 


AIavaüic. 


Die Borgiasche Tafel: — xa! Aavaidag ED Enwr. 

1. Clem. Al. Strom. IV p. 224 Sylb. Tu öuoıw Asysı 
xul 6 ınv Javaida nenovnxwg Eni rw» Javaov Yuyartowr 
wdE- 

Kai rör’ ao’ wnAılovro Jong Aavaoio Iuyaross 

— 
xal a &&ng. Hesiod. b. Strab. VIII p. 342 noruuoio na’ 
0y9ag evgetog Ilsıgoro. 

2. Harpocr. v. wuröydoves. 'O de Ilivdagog xai ü ımv 
Aavaida nenoınxwg puoıv ’Egıydorıov &5 “Hoyaiorov xaı Ins 
parnvaı. 
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Amphiaraos 322. 324 f. 366. 377. 
381. 

Antimachos 327. 352. 

Arion, dad Roß 353. 369 f. 

Ariſtarch 112. 113 ff. 119. 124. 144. 
191. 252. 256. 339. 367. 391. 
515. 


Chiron 410 f. 414. 


Dioskuren 133. 
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Ehrenftud bei dem Mahl 337 f. 
Eidavsuog 548. 
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Felſen in Geftalt von Perfonen 395. 
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Helena 34 f. 118. 120. 131. 
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479. 
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Hyperboreer 405. 


Kinyras 166 f. 
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Leichenfeier 369. 397 f. 
Leute 220 f. 


M£uvov 204. Memnondfage 206 ff. 
Zu ©. 213 3. 3 ift zu bemerken 
daß Schwend im feiner eben erft 
erfchienenen Mythologie der Gemi: 
ten ©. 220 f. ald den urſprüng⸗ 
lihen Aflatifhen Memnon den Ma: 
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